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Borrede, 


M it dieſem Bande, welcher die Zufäge und ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Regifter über die Oryfeognofie und Geognoſie 
enthält, wird ein Werk gefchloffen, "das als ein Reper⸗— 
torium alles Wiffensmürdigen in der Mineralogie bis 

zum Schluffe des Jahrs 1805 angefehen werden kann. 
Bei einer allenfalfigen zweiten Auflage dürfte das. Werk 
vielleicht eine andere. Anordnung erhalten, und felbft 
an Ertenfion. viel verlieren, da fo manches als neu ans 
gegebene zurüdgenommen, manches Irrige berichtigt 
werden muͤßte. 


Der Verfaſſer wuͤnſcht, daß er mit dem zweiten 
Bande ſeiner Geognoſie den Recenſenten des erſten in 
der N. allgem. deutſchen Bibliothek (Bd. XCIX. St. 
ates ‚Heft VI. ©. 365 ff.) mit fich ausgeföhne hätte, . 
da in jenem das Syſtem der Gebirgsfunde endlich auf⸗ 
geſtellt wurde, das freilich in der Anordnung von dem 
in Karſtens mineralogiſchen Tabellen mitgetheilten in 
manchen Stuͤcken abweicht, und nach der individuellen 
Ueberzeugung des Verfaſſers abweichen mußte. Das 
Urtheil des Recenſenten uͤber den erſten Band ſcheint | 
aber auf jeden Fall eheils zu hart, indem es ausfagt, 


Vo 





Sufäse und Abdhderungen 
zu dem erfien Bande der Oryktognoſie. 
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A 
Genauere Befimmungen der Krpftallifationen wurden ſwon von. 
Linne“ (Syftema naturae T. III. und deſſ. Diff. de Cryitallorum ges 
neratione. Upfal. 1747 4. — in den Amoenitar. acadım. T. I. p. 
454 ff. — in den: mineraldg. Beluftigungen ı7 B. ©. 331 ff), 
Wallerius (Syftema mineralogicum T. II.), v. Born (Index fofli- ’ 
lium f, Lichophylacium Bomianum T. II. 1772-1775. 8. Pragae),' 
Scopoli (Cryftallographia Hungarica. Pragae 1776. T. L), De: 
meſte (Lettre au Dr. Bernard fur la chymie, docimafie, eryitalloe 
graphie,, lichologie , mineralogie er la phyfique. A Paris 1779. 12%. 
2 Voll.), vorzüglich aber, von Name de L'isle ( Effai de Cryftallo- 
graphie. à Paris 1772. 8. mit Anmerk. und Zufäßen überfeßt von _ 
Weigel. Greifswalde 1777. 4. — Seconde Edition T. I-IV à Pa 
ris 1783. a. d. Franz. von Karftien ır, 2r B. Berlin 1804. 8.), 
Werner (im angef. W.), Kramp (Bekterhin und Kramp Kryſtal⸗ 
lographie des Mineralreichs. Wien 1793. 8.), Löfher (Befchrei: 
bung der Kryſtalliſationen, fowohl nach ihren Grundgeftalten, ale 
auch nad den Veränderungen der Grundgeftalten 4. Leipz. 18014 ° 
— ebergangsordnung bei der Kryftallifarion der Foſſilien. Leipz. 
1795. 4.) nad) gewilfen Grundgeftalten und deren Abänderungen 
gegeben; nad neuern Grundfägen einer primitiven Form (dee 
Kerngeftalt) von Hauy ( Eſſai d'une theorie ſur la ſtructure dep. 
criftaux. 4 Paris 1784- 8. —  Expofition de la Theorie fur ia ſtru- 
&ure des eriftaux in Annales dechemie T. XVIl- p 225-319. —- 
Abriß einer Theorie über die Structur der Krpitalle in Grens N. 
Journal ber Phnfit 2r B. ©. 4182454. — Im Magazin Acı Phys 
fit ze B. ©. 21:26. im Journal de phyfique T. XLIII p.’ 103 ff. 
und Trait€ de Mineralogie T. I-1V. à Paris 1801..8.) noch yolls 
ftändiger und mehr nach geometrifhen Grundſaͤtzen ausgeführt, 
wozu Hausmann feine kryſtallologiſchen Beiträge (Braͤunſchweig 
1803. 4.) liefert. 
Iufäge zus Oeyftounofie. © N 178, 124 


8.124 2. 14 
Gebler de charadteribus fofüllium externis, Lipf. 1757. 4. — iu &ul 
wig Dele&t. opufculor. Vol. I. Lipf. 1790. 8. p. 491-534. — t 
fofilium phyfiognomia Spec. I. Lipf, 1786, — in Ludwig D 
lect. opuleulot. Vol.I. p sss · sas. 
©. 131 3.25 
Bei der teptäfentätiven Darftelung eines Kryſtalls (ohne b 
fondere Hinficht auf feine Grundgeſtalt) wird a) auf feine Ach 
iichteit mit einer der oben angezeigten Grundgeftalten, b) auf di 
Verhaͤltniſſe ber größern Geitenflähen, <) auf die Beſchaffenhe 
ber ſchmaͤlern als der Abftumpfungs = und Sufhärfungsfläch 
a) auf die Zuſpitzungen, und e) ſeltener⸗ auf die Geſtalt der eit 
genen Slägen geſehen. 
©. 132 3. 1 
Die berivative Daritellung gehe alſo auf die eiufachſſen Grunl 
geſtalten zuruck, und zeigt, wie aus lehtern durch die Veraͤnd 
zungen mittelſt der Abſtumpfuugen, Zuſchärfuugen und Zuſpitzut 
gen der vorliegende Kryſtal entitanden iſt, und beruht ‚vorzügli 
auf den Beftimmungen der Uebergaͤnge, welche 2) durch das Hü 
aufommen neuer Flächen und das Verfhwinden derfelben, b) dur 
die Verhältniffe der Flächen zu einander, e) durd die Beränderu 
gen der Mintel bei den Kanten und Eden, d) dutch die onveriti 
—— und e) duch die, Zuſammenhaͤufung der. Kryſtal 
et, 


3.10 

"Hay befolgt bei feiner Veſchreibung der Arpftallifattonen d 

Weg, ‚aber mit befonderet und fteter Hinſicht auf di 
Ketngeftalt eines jeden Minerals, die ınan durch die Spaltunge 
der ryſtalle nach jenen Richtungen, nach welchen fie fi am leia 
teften trennen laffen, auffindet, und von der man folgende ſech 
Aäuderungen bat: 
7) Das Yaralelepiped.' 
2) Das Octaeder. 
35) Das Tetraeder. 
* bo "die. tegelma ige ſechsſeitige ein (ons ſechsſeitige Pri 


. ma). 
: 3) Su —— mir rhomboſdalen dia hen (das Otana 


er). 
9 zieh doppelte fecheieitige‘ Be (oder das Dodecaedt 
. wit dreiſeitigen Flaͤchen ). uf y Ri 
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Dieſe Kerngeſtalten laſſen ſich aber noch weiter zertheilen, und 
Hauͤy fand, daß die letzten Grundgeſtalten ber. Theile des prime 
tiven Kerns ( formes des molecules integtantes ) 

u) das Tetraeder, 

b) dag dreifeltige Prismy, 

c) das Parallelepiped , find. 


Unm die Weitfchweifigkeit bei Beichreibung der aryftaliſatiduen 
zu vermeiden, bedient ſich Hauͤy beſtimmter Benennungen. Die 

Kerngeitalt eines, jeden Minerals wird mit dem Namen primis 
tiv bejeichnet. Die ſecondaren Formen werden beträthtet: 


: Din Ruͤckſicht auf die Abänderungen der ern: 
tzeſtalt, welche fie zeigen, weun die Slähen der leg 
tern fi mit denen verbinden, die aus den Geſe⸗ 
geu der Decrescenz entfpringen; 

a) Ppramidalifirt (pyramide), wenn das primitive Pris⸗ 
ing mit ebeu_fo vielen Flächen zugeſpitzt iſt, als das Prisma 
Gritenflähen hat. . 3.8. chaux phofpharee ‚Pyramidee eil. 

XXX. fig. 72. 

b) Prismatiſirt (prisme), wenn die primitive doppelte Py⸗ 
ramide mit einet an Flaͤchen gleichen Zwiſchenſaͤule verſehen 
if, z. B. Quarz prilme Pl. XL. f. 5.; Zircon prime Pl. XLI. 
£. 13. doppelte Pyramiden mit abgefiumpften Kanten der ges 
meinſchaftlichen GOrundflaͤche; 

Halbprismatiſitt (femiprifme), wenn die Pyramiden nur 
durch eine halbe Zwiſchenſaͤule von einander getrennt find, 
3.8. Plomb fulfare femiprifme PL, LXIX. f. 723. doppelte Pys 
tamiden an zwei gegenüberfichenden Kanten der gemein ſchaft⸗ 

- Jihen Grundflaͤche abgeſtumpft. 

c) Baſiſirt (baſe), wenn die Stelle der Endſpitzen der dop⸗ 
pelten Pyramide Flaͤchen vertreten, die auf der Are ſenkrecht 
ſtehen, 3. B. Soufre bafe Pi. LXII. f. 3.; chaux carbonaree ba. 
fee PI.XXUE f. 3.; die doppelte Pyramide mit abgeftumpften 
Endfpigen, oder der Rhombus mie zwei gegenuͤberſtehenden 
abgeſtumpften ſtumpfen Ecken. 

da) Enteitt (éepointe), wenn Alle Ecken der Kerngeſtalt durch 

Slaͤchen erfegt werben (abgeſtumpft find), z. B. Meſotypo 
&point&e Pi. LVII. £: 175% 

Doppelt enteckt (bisepointe), wenn Die Eden Durch zwei 
Flaͤchen erfept werden (zugeſchaͤrft find). 

Dreifach enteckt, vierfah enteckt tricpbintẽ, quadri· 

cpoints⸗ wenn ſie durch drei oder vier Flächen erſett Ba 

93 
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einfache breifeitige Ppramide), 5.8. Zine falfure tetraddte 
Pl. LXXXI. f. 194. - 

4) Detaedrifg (Odaddre), wenn er Me Geftalt des Dctars 
ders als fecondäre Form hat (die doppelt vierſeitige Ppra⸗ 
mide), 3. B. Soude, murissee oftaddre PL XXXVIIL f. 147. ‘ 

e) Yrismatiich (prismatique), wenn er bie Geftalt eines ges 
zaden oder ſchiefen Prisma’s hat, deſſen Seitenflähen gegen 
einander unter. 120° geneigt find (die vollkommene Säule), 
3. B. Chaux carbonat&e prismatique Pl, XXIV. £, 143. Feld- 
(path prismatique Pl, XLVIII. £.81. 

EP) Dodecaedrifc (dodecatdre), wenn feine. Oberflaͤche aus 

zwoͤlf drei⸗, vier: oder fuͤnfſeitigen Flaͤchen beſteht, welche 

entweder alle einander gleich und aͤhnlich, oder blos auf zwei⸗ 
erlei Art in ihren Winteln ſich unterſcheiden. 
«) mit 12 dreiſeitigen Flaͤchen (die doppelt feöfeitige Py⸗ 
ramide), 3. B. Quarz dodécaedre Pl. XL. f. 1 
K) mit 12 vierfeitigen (rhomboidalen) Flaͤhen (des Granat⸗ 
dodecaeder), 3. B. Geestar dod&catdre Pl. XLVI. £. 33. 
y) mit 4 ſechs⸗ und 8 vierfeitigen Flaͤchen (die vierfeitige 
Säule an beiden Enden "mit vier auf. die Seitenkanten 
aufgeſetzten Aaqen äugefpiht) ; 3. B. Zircon dodecatdre 
PI. XLI. f. 1 
9 mit 12 eänffeteigen Flächen (das eigentliche Dodecaeder), 
3. 3. Fer fukfure: dodl&entdre Pi. LXXVL f. 140. . 

g) Geofaedrifg (icafaddre }, wenn feine Oberfläche aus 20 
Dreiecken befteht, von denen 2 gleichihenklich und- 8 gleich: 
feitig find (das Iſocaederd⸗ 8 B. Fer fulfure jcofaddre Pl. 
LXXVL f, 145. 

h) Trapezoidal (erap&zeidal), wenn feine Aberfäce aus 24 
gleichen und ähnlichen. Trapezoiden beſteht (die doppelt acht⸗ 
ſeitige Ppramide, an beiden Spitzen mit vier auf die abwech⸗ 
feluden Geitentanten aufgefenten Flächen zugelpikt) 3. DB» 
Grenat trapezoidal PI XLVE'L. 56. 

i) Triakontaedriſch (triaconeaedre), wenn feine Oberflaͤche 
aus 30 Rhomben beſteht (der Würfel an allen Eden mit drei 
auf die Seitenkanten aufgeſetzten Flächen fo ſtark zugeſpitzt, 
daß die Seitenflädhen ald Rhomben eriheinen, und den Zu: 
fpigungsflähen gleih und aͤhnlich find), 3.9. Fer fulfure 
triacontaddre Pl. LXXVII, f, 148. 

k) Enneatontaedrifh (enneacontaddre), wenn ſeine Döber⸗ 


flaͤche aus 90 Flaͤchen helleht N tehtwintlice. vierkifige 
ule 
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t) Serdecimal (ſexdecimal), wenn: ſechs zu bem Priema ge⸗ 
hoͤrige Flaͤchen mit zehn zu deu beiden Endſpihen gehörigen 
Flaͤchen oder umgekehrt vereinigt. ind; 3.8. Feldfpach fende- 
eimal Pl. XLIX, fig. 86. (der diheraedxiſche Feldſpath, au dem 
aber auch an jedem Ende: die Kanten, welche zwiſchen der 
breitern Seitenflähe- nnd der veränderten Sufodrfangephse 
liegen, ſchwath abgeſtumpft ſi fi nd). | oo 


Su demfelben Sinne fagt, man äetodeclmal tea, 
wenn das Verhaͤltniß wie 8 zu 10 iſt; 4. 9. Cuivre fulfare 
o&odecimal Pl. LXXIU. fig.-109. .(die gefchobene vierfeifige 
Gäule an allen Seitenkanten, an zwei Diagonaliter entgegen: 
gefehten breiteru Endfanten, an zwei gleichfalls dDiagonaliter 
gegenüberfichenden fcharfen Eden. abgeitumpft,, und au den 
übrigen ſcharfen Ecken zugefhärft); octoduodecimal (octo- 
duodecimal), wenn das Verhaͤltniß wie 8 zu 12 iſt; 4.B. 
Cuivre ſulfatẽ o&toduodecimal PI.LXXIU, £ 113. (die geichobe- 
ne vierfeitige Säule an zwei diagonaliter gegeniäberfichenden 
ſcharfen Een zugefchärft , die Sufhärfung nochmals zuge: 
ſchaͤrft, an den übrigen fharfen Eden abgeftumpft) ; ferduo- 
decimal (fexduodecimal), wenn das Merhältniß wie 6 zu 12 
ift; 3. B. Chaux carbonatee fexduodecimal Pl. XXV. fig. 22. 
(die ſehr ſpitzwinkliche boppelt fechsfeitige Pyramide, bie Sei: 
tenfläden ber einen auf die Seitenflähen der andern fchief 
aufgefeßt , fo daß die Kanten der gemeinfchaftlihen Grund: 
flaͤche ein Zickzack bilden, an beiden Endfpigen mit drei auf 
die abwechfelnden Seitentanten aufgefegten Flähen ſchwach, 
ſcharf und widerfinnig zugefpikt); nonoduodecimal (nonodao- 
decimal), wenn das Verhaͤltniß wie 9 zu 12 iſt; 3.8. Tour 
maline nonoduodecimale PI. LIIL. f. 109, (die dreifeitige Saͤu⸗ 
le an den Seitentanten zugeſchaͤrft, an beiden Enden mit drei 
Flächen ach zugeſpitzt, die Zufpikungsflähen an dent einen 
Ende auf die zugefchärften Seitenfanten, an dem andern auf 
die Seitenfläden aufgefeßt; am erftern Ende find noch drei . 
auf die Seitenflähen aufgeſetzte Aufpisungsflähen zu ſehen, 
die aber fo klein find, daß fie die Spige der Zuſpitzung nicht 
erreihen, an dem andern find wieder die Zuſpitzungskanten 
abgeftumpft); beciduoderimal (decidundecimal)), wenn. das 
Verhaͤltniß wie 10 zu 12 iſt; 3. B. Feldfpach deciduodecimal 
PL. XLIX. f. 88. (die breite fechefeitine Säule an den Enden 
augefhärft, die ſehr ungleihen Zuſchaͤrfungsflaͤchen anf die 
von den ſchmaͤlern Geteaiten eingefchloffenen Seitenkanten, 

N) 5 de 
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Bierfach weäfelnh gleihflähig ( biebisskterne);; wenn 
auf beiden Seiten zwei Reihen von bisalternirenden Flächen vor⸗ 
handen find; 3.9. Mercure ſulfurt bisbisalterne PLLXV. Gguag. 


b) Ningfesettirt (annulaire), die Saͤule mit einer Beränbes 
tungsflähe an allen Endlanten; 3: B. Emeraude annulaire PL. 
XLV. f. 47. Etain oxyd& annulaire Pl, LXXX. £. 182. ; 


c) Mono ſtiſch (monoftique), wenn ein Prisma von einer belie- 
bigen Anzahl Seitenflähen auf bem Umfreife einer jeden Grund: 
flaͤche eine Reihe Flächen hat, deren Bahl von der Zahl der Seir 
tenflähen verfchieden ift, und weiche entweder alle auf bie End, 
Fanten, oder theild auf die Endlanten, theils anf. die Ecken 
aufgeſetzt ſeyn können; 3. B. Topaze monoftique Pl. XLIV. fig, 
39. (die achtſeitige Säule, bei der. immer zwei und zwei Sei⸗ 
tenflähen unter einem ſehr ſtumpfen Winkel zufannmentreffen, 
dıete mit vier Flaͤchen zugeſpitzt, die Spitze der Zuſpitzung und 
die ſcharfen Eden ſtark, abgeſtumpft). Peridot monoſtique Pl. LI. 
f. 200. (die breite rechtwinkliche vierſeitige Saͤule mit acht Fla⸗ 
hen zugeſpitzt, von denen vier auf die Seitenflaͤchen, vier cuf 
die Seitentanten anfgefekt find, die Zuſpitzung wieder era 
finmpft). 

Diſtiſch (diftigne), wenn in demſelben Kalle zwei Reihen Elke. 
hen um jede Grundflaͤche herum liegen ; 3. B. Topaze-diftique 
Pi. XLIV. f. 41. (diefelbe achtfeitige Säule wit doppelt vierflaͤ⸗ 
iger übereinander geſetzter Zuſpitzung, die Spige der zweiten 
Zu: pigung abgeftumpft, die Eden, welche die Abftumpfungss 
flächen der ſcharfen Eden mit ben Seiteufanten ‚Machen, noch⸗ 
male ſchwach abgeſtumpft). 

Hal bdiſti ſch (ſubdiſtique), wenn unter den um eine jede oe 
fläche in einer und derfelben Meihe liegenden Flächen zwei fi 
über welchen noch eine neue Fläche liegt, die gleichfam deu ! 
fang einer zweiten Reihe macht; z. B. Peridor fubdiltique FL, 
LX. f. 201. (obige Säule, nur daß die ſchmalen Abſtumpfungs⸗ 
kanten der Zufpißung ſchwach abgeftumpft find). 

d) Queerflaͤchig (plagitdre), wenn der Kryſtall ſchraͤg und 
in die Queere ‚liegende Flächen hat; 3. B. Quarz plagiödre PI. 
XL. f, 7. (die ſechsſeitige Säule an beiden Enden mit ſechs auf 
die Seitenflaͤchen aufgefehten Flächen zugefpigt, an allen Eden 
‚wit ſchief auf die Seitenkanten angefegten Slächen abgeftumpft). 

e) unſpmmetriſch (dimmilaire), wenn zwei an jedem Ende 
uͤbereinaader liegende Reihen nn: Flaͤchen einen Mangel am 
Symweteꝛ⸗ zelgen; 1.A. Topezs Amailate PL: . 

der 
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, Me daß Die zweite Abſtumpfung der 


$) Eingetah im et (ncadre), wenn Die Veränderingeiä 
die Flächen der einfahern Form eine Art von Rahmen bilden 
3: B. Chaux fluatẽe encadree Pl. XXXII. fı 86.87. (der Würfe 
an allen. Kanten abgeſtumpft oder zugeſchärft). 2 
S) Flahfantig (prominale), wenn der Kryſtall ſeht wenig hei 
worfpringende Kanten hat; 5. B. Chaux fülfaree prominale Pl 
URRRIV, £..99. (die breite fehsfeitige Säule mit vier auf di 
„an den breiteren Seitenflächen liegenden Seitentanten aufgeſe 
ten Flächen fach zugefpigt, an den von den ſchmaälern Seiten 
den eingelesen Seitenfanten abgeftumpft). 
‘» Gürtelförmig (zonaite), wenn eine Reihe von Verande 
rungsſlaͤchen um den mittlern Theil des Aryftalld eine Art vo 
» Gürtel bilden ; 3. ®. Chaux carbonaree zonaire Pl, XXVI. £,39 
" @er fpipwintlice Rhombus an allen ſtumpfen und zwei Diago 
naliter gegenberftehenden ſcharfen Eden zugefhätft, und, dh 
biefen veränderten Eden liegenden Kanten abgefkumpft). 
9 (apophane, das iſt offenbar), wenn ar 
fe Flächen oder Kanten die fonit ſchwet zu ertäthende Tag 
rimitiven Kerns anzeigen, oder die Richtung odır DI 
dhe der Defrescenzen angeben; 5. B. Feld(pach apophane P 
f. 89. (die breite ſechsſeitige Säule, an den Enden zier 
"ie retwintlich zugeſcharft, die Sufhärfungsflähen auf die vor 
„den fomdlern Seitenflachen eingeſchloſſenen Seitentanten aufge 
an allen Seitentanten, diejenigen, anf welche die Zuſcha 
(hen aufgeſehht ausgenommen, zugefhdrft, aber di 


"Kante der Zuſcharfung liegenden Kanten abgeftumpft ); Arger 

antimonie fulfureapophane PI.LXIV, £.13. (die ſehr fofgminelich 
£ ee an der zwei u. zwei Seitenfläd 

unter ſtumpfen Winfeln zuſammenſtoßen, die Geitenfläcen d 

einen auf die Geitenfanten der andern ——— ſo daß di 

"Kanten det gemeinſchaſtlichen Grundfläche ein 

die Endfpigen mit ſechs auf bie Seitennähen 

- zugeſpitzt. Die Kanten der gemeinichaftliden — 
die: Bufpigungstancen find Ara begeiäinend); cuivre gri 
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Tribinde (eibinaire) bei drei zweireihigen Dekrescenzen. 
e) Tern aͤr (ternaire) bei einer dreireihigen Dekrescenz. 
Biterndr (biternaire) bei zwei dreireihigen Dekrescenzen. 


d) Unibindr (unibinaire), wenn zwei Dekrescenzen, eine um: 


eine, die andere um zwei Neihen ftatt finden. 
Unfternär (uniternaire), wenn die eine eine Reihe, die an⸗ 


Dere drei Reiben beträgt; 3. B. Chaux carbonatde uniternaire 


Pl. XXIY. fig. 16. (der noch, ſpitzwinklichere Reombus, an zwei 
diagonaliter gegenüberftchenden fharfen Ecken abgeſtumpft). 
Binoterndr (binoternaire), wenn die eine zwei, die andere 
drei Reihen beträgt; 3. B. Chaux carbonatde binoternaire Pl. 
XXV- f. 25. (diefelbe, die ſechs an den diagonaliter gegens 
überfichenden fcharfen Een gelegene Kanten ugefhärft). 


e) Aequivalent (equivalene), wenn der Erponent, welcher 
eine Dekrescenz ausdrädt, der Summe der Erponenten.dee 
uͤbrigen Dekrescenzen gleich iſt; 3. B. Chaux carbonatee equi- 
valente Pl. XXV, £. 28. (die fechsfeitige Säule, an beiden En- 
den mit drei auf die abwechſelnden Seitenflähen aufgefeßten 
Flaͤchen fehr flach zugeſpitzt die Spitze der Zuſpitzung wieder 
abgeſtumpft). 

f) Subtraktiv (ſoustractif), wenn der Erponent, welcher ſich 


auf eine Dekrescenz bezieht, um eines geringer iſt, als die: 
Summe der Erponenten der übrigen; 3. B. Chaux carbonatée 


foustiaätive Pl. XXVI. £. 37. (die fpiswinkliche doppelt ſechsſei⸗ 
tige Pyramide, die Seitenflächen der einen anf die Seitenfld- 


chen der andern fchief aufgeſetzt, an den Eden der gemeinfchafts 


lichen Grundfaͤche fo ſtark abgeftumpft,, daß die Abſtumpfungs⸗ 
flaͤchen einander berühren, an den Enden mit ſechs auf die Sei⸗ 
teuflächen aufgefegten Flächen ſchwach und ach zugelpißt). 
g) Additiv (addirif), wenn der Erponent der einen Dekrescenz 
am eines größer ift, ald die Summe der Erponenten der uͤbri⸗ 
gen; 3. B. Baryte fulfarde additive Pl. XXXVI. f. 717. (die 
techtwintliche vierfeitige Tafel, an den Endkanten abgeftumpft, 


= 


an den Endflähen angelhärft, und die Kanten der Zufchdrfung | 


wieder abgeftumpft). 
h) Progreſſiv (progrefüif), wenn die Erponenten den Unfang 


einer arithmetiſchen Reihe bilden, wie 1, 2, 35 3. B. Chank 


carbonarde progreflive Pl. XXVII. f. 41. (det noch ipiöwinttigere 


Rhombus, bie ichs an den Diagonaliter gegenübsrfichenden 


Jufige zur Oryktognofie. B — ſchatfen 
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ſcharfen Ecken ichs Kanten — die dpuſcharſin 
kanten wieder abgeſtumpft ). 


i) Disjunktiv (disjoine), wenn die Dekrescenzen einen ſch 
Ten Sprung machen, wie von 1 zu 4 oder 65 3. ®, Argent 
timonie fulfure disjoint PL, LXV. f. 22. (die fehsfeitige Saͤt 
an den: Enden mit drei auf bie abwechſelnden Geitenfanten 
derfinnig aufgefeßten Flächen zugefpigt, au den Zuſpihunget 
ten zugefhärft, und die Zufhärfungstanfen abgeftumipfe). 


k) Partiel (partiel), wenn ein Theil der Dekrescenzen ble 
indeß die andern eben ſo liegenden Theile dergleichen erleid 
3. B. Cobalt gris partiel Pl, LXXVIII. £. 167. (die doppelt, v 
feitige Pyramide mit vier gegenüberftehendew breitern Seit 
aachen, bet ber ſich die Endſpitzen in Schärfen endigen und d 
art abgeſtumpft find), 


2 Ha 16dmpLirt (oudouble), wenn ber Erponent,ber aufdie 
Detrescenz geht, bie Hälfte der Syinme der übrigen betraͤ 
3. B. Topaze foudouble Pl. XLIV, £, 40- (die achtſeitige Si 
bei der immer zwei uud zwei Seitenfächen unter einem fü 
pfen Winkel zuſammenſtoßen, nit vier Flähen zugeſpitzt, 
Zufpigungsfiägen auf die Geitentanten aufgefegt, die ſcha 


Seitentanten zugefhärft, die Zufpigung und die ſcharfen E 
Kart abgeftumpft). 

In demfelben Sinne ingt man dritfelduplirt (for 
ple), viertelduplict Clouquadruple); 5. ®. Cuivre ful 
foutriple Pl. LXXIL £. 110. (die geſchobene vierſeitige 
an allen Seitenfanten, an den vier gegenuͤberſtehenden 
tanten und an den fharfen Eden abgeftumpft). 


Duplirend (doublant),triplirend (triplant), 9 
druplirend (quadruplant), wenn ein Erponent:zweir, } 
oder viermal in einer Neihe wiederfömmt, welche aufer 
zegelmäßig ſeyn würde; 3. B. Feridot doublant Pl. LX. f. 
(die breite rechtwiukliche vierfeitige Säule, an allen Sei 
ten ſeht ſtart abgeftumpft, mit acht Flaͤchen zugeſpitzt, 
welchen vier auf die Seitenſlachen, vier auf die Abſtumpfu 
flächen ber Seitenfanten aufgeſetzt find, die Zufpigung , 
zwiſchen diefen Abftumpfüngsfläiden und den breitern Sei 
flachen liegenden Kanten abgeſtumpft); Peridor quadruplan 
IR. f. 204. (diefelbe Säule, aber die Seitenflähen fhwad 
geftumpft, die Sufpißung, die ſchmalen Abftumpfungsfa 
der Sufpigung, und die zwiſchen den ſchmalern Geitenfl 


i 





and den Abſtumpfungeflichen der Seitenkanten Heganden 
Santen abgeftumpft). 

- 8) Zdentifd, tidentique), wenn bie Erponenten von zwel ein⸗ 
fachen Dekrescenzen gleich find den Gliedern des Bruchs, 
welcher eine dritte und zwar gemiſchte Dekrescenz ausdruͤckt; 

838. B. Cuivre gris identique Pl. LXXI. £. 89. (die einfache drei⸗ 
ſeitige Ppramide, an den Seitenkanten zugeſchaͤrft, an allen 
Ecken mit drei Flaͤchen zugeſpitzt, die Zuſpitzungskanten ab⸗ 
geſtumpft). 

©) Iſo nomiſch (iſonome, d. i. wo Gleichheit ber Geſete 
hertſcht), wenn bie Erponenten, welche Die Dekrescenzen an 
den Kanten anzeigen, einander gleich find, und die, welde - 
Die Dekrescenzen an den Chen ausdrüden, es gleichfalls 


find; 3. B. Cuivre fulfat€ ifonome Pl. LXXIM. £. 108. (die. 


gefhobene vierfeitige Säule, an allen Seitenkanten. an den 
zwei entgegengefehten breitern Endfanten, und an ben ſchar⸗ 
fen Eden abgeſtumpft). 

pP) Gemiſcht Cmixte), wenn die Form durch eine einzige 
gemifhte Dekrescenz entfieht; 3. B. Telefie mixte Pl. XLII: 
f. 22. (die weniger ſpitzwinkliche doppelt ſechsſeitige Pprami⸗ 
be, die Seitenflächen der einen auf Die Seitenflächen der ans 
dern aufsefeht). 

4) Sefammtdetrescirgnd (pantogene, d. i. eine Fotm, 
die ihren Urfprung von allen Theilen des Kryſtalls nimmt), 
wenn jede Kante und jede Ede eine Dekrescenz leidet; 3. ®: 
Baryte fulfaree pantogene PI. NXXVI. f. 118. (die breite ſechs⸗ 
feitige Säule mit vier Klächen zugeſpitzt, zwei auf die ſchar⸗ 
fen Seitentanten, zwei auf bie gegenüberfiehenden breitern 
GSeitenflähen aufgefegt, die fharfen Seitenfanten, die Spike 
der Zuſpitzung, und die Een zwiſchen den Seitenfläden und 
den auf ihnen sufammenftofenden zwei 3ufpigungsfläden ab: 
geftumpft). 

D Sefemmt doppelt detrescirenbd (bifere, d. i. zwei⸗ 
mal tragend), wenn jede Kante und jede Ede zwei Dekres⸗— 
cenzen erleidet; 3. B. Cuivre gris bifere P], LXXT. f. 88. (die 
einfache breifeitige Pyramide an den Seitenfanten zugeſchaͤrft, 

: au allen Een mit drei Flächen zugeſpitzt, die Spige ber Zu⸗ 

ſpitzung und die Zuſchaͤrfungskanten abgeſtumpft). 

HY Ringsum dekrescirend (entourẽé), wenn bie Dekres⸗ 
cenzen au allen Kanten und Eden um die Grundflaͤche eines 
prismatiſchen Kerns herum ftatt finden; 3.8, — 

B.3 —XR 
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burd theils gemiſchte theils mittlere Detrescengen erzeugt 
ift; 3. B. Chaux carbonaree complexe Pl. XXVII. £. 43. (der 
ſpitzwinkliche Rhombus, an allen ftumpfen und zwei Diagona- 
liter gegenüberfiehenden Icharfen Een abgeftumpft, und bie 
an diefen veränderten Eden liegenden Kanten abgeftumpft). 


y in Ruͤkſicht anf befondere Umſtaͤnde. 

2) Geruͤckt Ctranspofe), wenn der Kryſtall aus zwei Hälften 
eines Octaeders, oder aus zwei Theilen eines andern Krp⸗ 
ſtalss zuſammengeſetzt ift, von dem der eine auf den andern 

am Die Größe eines Sechſtheils bed Umfanges gedreht zu fen 
foeint; 3. 3. Spinelle transpofee Pl. XLIII. £. 33. 34. (der 
Zwillingskryſtall aus zwei breitgebrädten doppelt vierfeitigen 
Ppramiden, die mit den breitern Seitenfläden fo in einander 
zewachſen find, daß die zwei übrigen abwehl-..d ein: und 


. . ausfpringende Winkel bilden). 


b) Hemitropiſch, Halbgedrehpt (hemitrope, d. 1. deſſen 


eline Hälfte umgekehrt iſt), wenn er aus zwei Hälften eines 
und deffelben Kryſtalls zuſammengeſetzt ift, wovon sine ume 
"gekehrt zu feyn ſcheint; 3. B. Feldfpach hemitrope. 


0) Nehtwintlih durchwachſen (reitängulaire), ein ei⸗ 


genthuͤmlicher, dem Staurolithe zukommender Name, der 
aus zwei unter rechtem Winkel ſich Preugenben Prismen bes 


. Behr. 

SH Schiefwinklich durchwachſen (obtiquangle), ein, dem 
aus zwei unter 60° fih fhneidenden Prismen zuſammenge⸗ 
fegtem Staurolithe gegebener eigenthünlicher Name, 

&) Sternförmig durchwachſen (fexradiee), ein eigen: 
‚ thämliher Name, der bem Staurolithe gegeben worden tft, 
weider aus drei Prismen zuſammengeſetzt ift, die ſich fo 
fchneiden , daß fie die ſechs Radien eines regulären Sechsecks 

vorſtellen. 

9) Kreuzkoͤrmis (eruciforme), ein, dem ans zwei Kryſtallen, 
die eine Art von Krenz bilden, anfammengefehten Kreuzſtein 
gegebener eigenthuͤmliche Name. . 

g) Abwechſelnd gefireift Cerigiyphe), wenn man auf dref 
um .eine und biefelbe Ede herumliegenden Slahen Streifen 
wahrnimmt, welde in drei Richtungen fich unter rechten Win: 
keln ſchneiden; 3. SB. Fer fulfure triglyphe Pl LXXVL f, 141. 

b) Kniefdrmig (genicul&), wenn er aus zwei Prismen zu⸗ 
fammengefegr ift, die ſich mit einem Ende vereinigen und 


— 
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©. 225 3,17 “ on 
Eeamerling Lehrbuch ate Aufl. 17 B. 1799. 3. ©. 67: 168. 
. S. 225 3. legte 
Lenz mineralogifches Taſchenbuch 11, 28. Hildburddenſen 1797. 
17983. 12. 


Stuuve methode analyrique des foſſiles fond&e fur. leur⸗ caractere⸗ 
‚exterieurs, à Paris an VII. 8. 


Brochant, I. M, Trait£ elementaire de Mineralogie fuivant les prige 
cipes du Prof. Werner. 4 Paris an IX. 8. T. 1. p. 77: 131.. 
Ludwig Handbuch ber Mineralogie nah Werner Ir B. eelpꝛie 
1803. 8. S. 1:40. 
©. 233 3 26 


Koͤſtlin in v. Crells Auswahl ber neneften Eutdecunben 17. Dal 

©. * ff. 
S. 234 3. 2 

Bergmann In —— einer Hrivatseſellſchaft in Bomen 
4x B. © 2542304: . 

Modeer von der vortheildafteften Geſtalt eines Lothrobrs, aus 

X. V. Acad, N. Handl. für ür 1788. p. 65-79. in v. Ereas ger 
miſchen Annalen 1739 ar B. ©. 245 ff. 


©. 235°3. 13 
Geier Schmelzverſuche mit teuerluft in N. Schwed. Abbandlun · | 
gem st B. ©. 122. 195.28. 
8.235 3. legte - | 
Hare Memoire on the fupply and applicstion of the Blowpipe ‚ig 
Tilloch’s philofoph. Magazine X. 1801. N.55. p. 238-245. Jan. 
1803. N. 56. p. 298-303. — daraus im N. allgem. Journal 
der Chemie 22 B. ©. 288:309, 
victed Veſchreibung einer fehr einfachen Schmelzlampe in Nichol- 
' Son Journal of natural‘ philofophy 1802. Vol. III, Septemb. N. 9. 
| p. 1-3. — daraus im Magazin f. d. neueſten Zuftand der Na: 
turfunde 57 B. ©. 255. 256. — in Scherers allgem. Jouraal 
der Chemie 107 B. ©. 349. 350. 


Naezen, D. E., Vortheilbafte Abaͤndernng des gewöhnt. Blaſe⸗ 
rohrs in Verenskaps Acad. nya Handlingar; är 1804. 18 Auatt. | 
im N. allgem. Journal ber Chemie gr B. ©. 337- 

©. 242 2. 21 
Der Harzer Branit als anitchende gelfenmafe (nach Waͤchter 
33 veð 
| | 


J - 26 — 
und Hausmann), von dem Hansmann folgende merkwürdige 
genſchaften erzäglt:.daß bie Nord: und Südpole, deren am ei 
Felſen oft mehrere zu feyn pflegen, gemeiniglich an den entge 
gefegten ſchmalſten Seiten beffelben und zwar bei den mei 
an der ‚öftlihen Seite die Südpole, an ber weltlichen die N 
pole liegen; daß die.Polarität an den hervorragenden Eden 
‚Kanten, und zwar gemeiniglic an der Spipe derfelben, am 
ſten ift, zuweilen ſich ihre Wirkfamteit an einer nad 
ſtimmten Richtung fortlaufenden Linie zeigt, gemeiniglich abı 
einem Punkte am ſtaͤrlſten iſt, und nach allen Seiten zu allı 
lig abnimmt; daß die fübliche Polarität beinape immer 
beftimme und Eräftiger iſt ale die nördliche, 

©: 242 3.23 
elulger Grünfein nad Hausmann. 
©. 242 2. legte 

Der Bafalt vom Urfprunge der Fulda (Voigts ſchwatze di 
RavaN. 48.); der brannlichrothe biafige Bafalt von Euben 
Gersfeld (Voigts ſchwammige Lava N, 27.), (nad Sudow) | 
zwar erſteret fo ftarf, daß er in der Entfernung von 2 Fuß 
"Magnetnadel in Bewegung feht; der ——— ft 
der Trap von Bodenhain und Frankfurt am Mayn 
Bafalt von Kemmerberge bei Eger (nah Sudo: I 9 
Hlendefchiefer aus der Lauſitz (Bayerfahs Annalen der 5* 
cietätifür bie geſammte Mineralogie It B. Jena u. Leipz. 15 
8. ©. 319. 320.) , der Fahaer Zeolith, der Prehnit, d f= 
Kifirte Yrafem von Breitenbrunn, die Wade von 3 
Der Baiteuther Nephrit. 


©. 243 3.2 
und des Harzer Grauites. 


S. 243 3:8 
Det Harzer Granit zeigt blos als Felsmaſſe Polarität, fe 
‚als ein von ber Felsmaſſe getrenntes Stuͤck, weiches doch im) 
‚der Fall ſeyn müßte, wenn eingefprengter Magneteifenjtein 
Urſache des Polarifitens wäre. (Mehrere Gründe hat Hausm 
in ber anzufuhtenden Stelle aufgentelt). 
gm diefen Verſuchen if es unumgengtich nötbig, fih fo 
In zu bedienen, welde auf gläfernen ober achatenen Hi 
laufen, indem die beften von denen, melde mit metallenen ! 
„tem werfehen- find, wegen der unvermeidlichen Reibung feine 





n 


10 


Wegung machen, mo jene einen fehr dentlichen Magnetismut 


S. 243 3.25 | 
Eolotheim in, Annales de chemie T. XXV. p. 191. 
108.243 3. legte 

 Wister im Hanndverifhen Magazin 1790. N: 84. 


Hausmann dafelbft 1801. St. 84 und 85. — in v. Crells dem: 
ſchen Annalen 1803. 20 B. ©. 202 ff. 


Jordan dafelbfi 1802. St. 58. ©. 922 ff. — in v. Crells hem. 


Annalen 1803. ir ®. ©. 61 ff. 
‚Hauy in Annales du Mufeum National T. III, p, 309- 314. — bar⸗ 
aus im N. allgem. Tonenal der Chemie zr B. ©. 96: 100. — 


im Auszuge im Magazin für den neueſten Zuſtand der Natur⸗ 


funde StB. ©. 203. 404. 


S. 244 3.5. | 
Der ſtrahliche Zeolith, Hauͤp's Melotype, und der Prehnit. 
©. 245 3. 10 


Die durchs Meiben zu erregende poſitive Elettricitaͤt ſcheint 
überhaupt allen Steinen und Salzen, Die negative den breunlichen 
Soffilien (mit Ausichluffe des Diamants) zuzukommen. 

S. 246 3. 10 2r Theil ar B. ©. 502 

Die Art, wie bie Eleftrieität der Koffilien beſtimmt werden 
Zaun, und das Werkzeug dazu findet man bei Hauy Trait& de Mi- 
neralogie T. III. p. 44-58. — in Annales du Mufeum National 
T.1 p. 349. 350. 

Die Metalle find Leiter der Elektricitaͤt, werden alſo bios da⸗ 
durch Eettriſch, daß man fie mit einem mit Elektricität verſehe⸗ 

ductor in Werbindung ſetzt. Diefe Eigenſchaft, mitge: 
theilte Elektricitaͤt zu zeigen, koͤmmt allen gediegenen Metallen 

zu, und dies giebt uns ein Mittel an die Hand, zu entdecken, ob 
ein Foſſil ein Gediegen-Metall enthalte, wie dies der Fall mit 
den Jaspis iſt, deſſen in ber Miſchung enthaltene Eiſen ig 
durch Funken, welche derſelbe mit dem Konductor in Berührung 
gebracht giebt, wenn man ihm den Finger nähert. Hauͤp (Anns- 
les du Mufeum national T. IH. p. 309 - 314) giebt eine Methode 
an, die Art und Stärke ber mitgetheilten Elektricität zu erfor⸗ 
füen , indem er dad zu unterfuchende Mineral mit Wachs auf Sie⸗ 
gellack auftlebt, die unebene Oberflaͤche deſſelben durchs Zeilen eb: 







mt, und dann mit ihm oͤfters uͤber ein Tuch wegfäpet. "Nach ä 
| —*. W 


“ 
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get n. ſ w. durq die verſchiedene Art der nice ven 
tricitaͤt unterfchieben werden konnen. J 
Fo 36. -- - N 
Das Verhalten der: Mineralien 5 gegen den Salvanlemus vers 
dient nach eine weitere Unterſuchuns, in-wie weit fie nämlich hier 
«is Leiter, wie die Metalle und Salze, oder ale Nichtleiter, wie. 
Serpentin, Asphaͤlt, Schwefel, Diamant und Bafalt, wirfen, - 
geitter giebt In Hinficht auf die Metalle folgende Reihe an: _ 
Zink; Bley; Zinn; Eiſen; Wißmuth; Kobalt; Arfenik; Aus 
fer ; Spießgianz; Platina ; Gold; Quedfildber; Silber. 
Bon je zwei Dietallen diefer Reihe wird das hintere —, das vor 
dere +. Nach dem Eilber folgen meift mit größern Zwiſchen⸗ 
zäumen, ale man vom Eifen an Cdenn von allem it der vom Fink 
bis Bley bis int der größte) zwiſchen irgend Iwei Metallen an⸗ 
trifft, folgende Mineralien: 
Kohle; Bleyglanz, Zinngraupen, gupfernigel ee 
Schwefelties, Supfertied, Wrfenillied . . . .;5 Brapbit 
Graubraunſteinerz. 
Unch bier iſt von je 2 durch ein Semicolon getrennten das biute 
te mit dem vordern ale Male — dieſes +. | | 
Man vergleide : 
Nitter Beiträge zut Kenntniß des Galvanismus 38, 48 Stuͤck. 
1802. — Deffen Neue Werſuche und Bemerkungen über den 
Galvanismus, in Gilberts Annalen der Phyſik 1804. 3 St. 


. , 


©. 293 ff. 
S. 2465 3.14 

Graf von Bournon (in Nicholfon Journal of narurel philofoph, 
1802. N, 8. p. 290. 298. — daraus im N. allgem, Journal’ der 
Chemie it B. ©. 365:73. — im Journal des mines N. LÄXUE 
an XI Vendemisire) nimmt mehrere Arten Der Phosphorescenz al, 
deren eine fich durch bloßes Reiben, 3. B. beim Quarze, beider 
Blende, beim Korund und dem Diamantſpathen. f. w. zeigt; die . 


- andere fi nur auf glühenden Kohlen oder auf einem fehr ſtark 


erhigten Körper äußert, wie dies der Fall beim Strontien, Wis 
therite iſt; die Britte aber auf beiden Wegen, nämlich durchs 
NReiben und die Hitze erhalten wird, wie beim Apatite und Fiuffe, 
desgleichen bei einer Menge ſpaͤthiger Kaltiteine, befonders aber 
bei den braunen und gelben Abaͤnderungen deſſelben. Bel einigen 
ſcheint Die Usfache der Phosphorescenz weſentlich gu ſeyn, und kann 
wicht gänzlich ausgetrieben werden; Dies iſt der Fall bei dem 
blaſſe uud mee, ‚Bei andern, ſcheint fie nur u an. Da 
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und zeigt ſich nut bei gewiſſen einzelnen Foſſilien berfelhen | 
tung, wie dies der Fall beim Tremolithe, Dolomite iſt. 
fern Falle muß fie als ein eigenthuͤmliches Kennzeichen mit, 
geſtellt werden; im zweiten Falle Tann fie nicht als eiu ſi 
——— ſondern blos zur. Bezeichnung der Aband 

ie y 


Das bei der Phosphorescenz ſich enfwidelnde Licht kann 
son der Entwidlung des hemifd gebundenen oder Bloß 
in den Swifchentäumen des Foffils beigemengten Lichtes Her 
zen, und von diefem Lichte kann nicht die verfhledene Farl 
Foffilien abhängen, da zwar alle gefärbte Steine nad Verhäl 
der durch die Hige entwickelten Phosphorescenz ihre Farbe verkie 
and fie, wenn ihre Farbe gänzlich) verſchwunden iſt, nicht 
leuchten, diefe Steine aber durch die Erhigung immer nur ein 
daſſelbe Licht zeigen, 3. DB. alle Abänderungen des Flußſpaths 
auf die Sibiriſche Abänderung, den Ehlorophan, der ein fd) 
fmaragdgrünes Licht von fich giebt,) Immer nur ein ins Violb 
fpielendes Licht hergeben, und bei einigen Kalkipathenz beim 
tbetite und Strontiane, ungeachtet diefe Steine ungefärbt 
Das Licht befiändig roͤthlich oder pommeranzengelb iſt. 


— 


Sufäße 
zu des ıflen Bandes atem Theile 


Seite 23 Zeile 6 | 
Berner und fpäter Mohs fanden es abet doch aus dem 
‚unten vorzulegenden Gründen für nothwendig, ganz der d 
ſchen Beſtimmung der Foffilien zu entfagen, und ihr Spftem 
Gließend anf die dufere Charakteriſtik zu gründen. Lehterer | 
jelbſt auf die Eintheifung der Klaffen in Ordnungen vor det H 
amd wie mird ſcheint, mit vieler Conſequenz Verzicht, und 
ſtatt diefer die Sippſchaften durch die Klaffen Hindurd. Ich 
hier die Klaſſificationsgrunde in gedrängtem Auszuge darft 
und darauf das Wernerifge Spftem vom J. 1805 folgen Ial 
dabei aber zugleich dad Mohsiſche aufftellen. 
22 7 

"Der Zweit einer jeden Klaſſiſication iſt dieſer: eine 
wiffe Art Dinge in Hinfigt auf Verpältniffe 
Eigenfhaften derfelben ſo aufzuſtellen, * 
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- Wifkelinng ſo wohl die neben: als untergrotdues 
‚ten Verſchiedenheiten diefer Verhaͤltniſe dentlich 
ſberſehen la ſe. 
$. 22. 4 
Die Art der zu af ficirenden Dinge macht ben alaff ifi- 
tationsgegenſtand, die Verhaältniffe, auf deren Merfchieben- 


eiten man bei der Aufſtellung Rüdfiht nehmen will, den Klafı 


flficationsgrunbd. Aus den untergeordneten Verſchieden⸗ 
keiten ergeben fih bie Klaſſificationsſtufen, und aud ben 
ueben einander geordneten Die Klaffificationsglieder. 
$. 22.b 

Gehe KHaffification muß mit. der Beftimmung des Klaffifia 
zationsgegenftandes und des Kleffificationggrun: 
des anfangen. Sodann theilt man den Rlaffificationsgegenftand 
oder die zu kiaſſificirende Urt von Dingen nad) ihren wefentlichen 
Berfpiedenheiten ab, oder man bildet die Klaffificationss 
gattüngen (dies heißt die Gattirung); Hierauf beftimme 
man die Klaffificationgsftufen (dies heißt die Gradi: 
tung); und endlich ordnet man die Klaffificationsgiies 
der (dies Heißt Die Reihung). 


9. 23. 

Die Mineralogie umfaßt aber (vergl. 1x B. $. 9.) alles, was 
wir von den Feſſilien, ihrer Natut und ihren Eigenfhaften wife 
fen, und betrachtet fie nach mehrern Berhältniffen, und aus meh⸗ 
tern Gefihtspuntten, und Zwar 1) in Ruͤckſicht ihres aͤnßern und 
Innern Aggregationszuſtandes, und der Verſchiedenheiten, bie 
fie und da zeigen, und die dazu dienen, -fie zu erkennen und von 
einander zu unterfcheiden (die Orpftognofie ale erſte Doctrin); 
2) in Ruͤckſſicht ihrer Mifhung und ihrer Veſtandtheile (die mis 
neralogiſche Chemie); 3) in Ruͤckſicht Ihres Vorkommens, das 
iR: der Beſchaffenheit, Geftalt und anderer Verhäftnifle ihrer 
Sagerfiätten (der unterirrdifhen Raͤume, welche fie ausfüllen) 
(die Geognoſie); 4) in Ruͤckſicht der Kinder und Gegenden, wa 
meh fie findet (die mineralogiſche Geographie); und 5) in Ruͤck⸗ 
BB des Gebrauchs Chdie dlonomiſche Mineralogie als fünfte und 
late Doetrin). , 


$. 23. 
Bei dem verfßichenen Geſichtspunkte, aus dem man in jeder 


dieſer Doctrinen die Foſſilien betrachtet, muß auch der Einthei⸗ 


lungsgrund in jeder verſchieden ſeyn; das heißt: jede Doctrin 
als Theil der Mineralogie muß ein cleene⸗ Syſtem haben. & 
nimmt 
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almmt die minetalogiſche Chemle ihten Elutheilungsgtund 
der Miſchung und dem chemiſchen Verhalten der Foſſilien; 
öfonomifhe Mineralogie von ihrem Gebrauche und. dem ©) 
des Nutzens, den fie dem Menfchen gewähren; die Geognoſie 
Anren Zagertätten und ihrem natürlichen Vortommen her, 
; 9.23. b x us 
». Da num die Drpktognofie derjenige Theil der Mi 
talogie ift, welder ung die Soffilien mit allen 
ren Berfhiedenheiten unter fefigefegten Ben 
nungen durch hinlinglih befimmte Keungeid 
in einer natürlihen Ordnung fennen und fpftet 
tifh überbliden lehrt (vergl. ır B. F. 11. 1.), fo. 
fie die Foſſilien nut ihrer natürlichen Webereinftimmung (d 
nennt man die orpftognofiifhe Wermandtfdaft) 
Verſchiedenheit gemäß ordnen, und diefe geben ihren KL 
tionsgrund her. Aber es darf auch nur diefer eine and dem 
griffe der Droftognofie zu entwidehnde angenommen werd 
Denn wollte man zu gleicher Zeit einen andern aus den üb: 
Doetrinen der Mineralogie oder aus andern Wiſſenſchaften 
lehnen (derem fih der DOrpftognoft blos als Hülfswiflenfhaft 
und in fo ferne, als fie zu feinem Haupteintheilungsgrunde ft 
men, bedienen darf), fo würde man nur Verwirrung ftatt 9 
thode'in das Epitem bringen. 
$. 23.0 
Nah den welentlihen Verſchiedenheiten, bie fi aus den 
bern Kennzeichen der Foffilien ergeben, tbeilt man daher bie 
filten in Gattungen ein, und die Verwandtſchaften und Verfd 
denheiten, welde diefe wieder zeigen, geben Veranlaſſung 
Bildung der. Klaffen, Geſchlechter (Ordnungen), Arten, und a) 
gen Klafificationsitufen, fo wie zur Reihung derfelben. 
‚ach 9. 24 
Die Befimmung der Gattungen der Foffil 
ober bie Gatirung iſt daher das erſte und wichtigite Gefd 
bei der oxpktognofiihen Klafifieitung der Foſſilien, und es 
ruht nicht nut die Swermäßiateit und Volitändigkeit bes gan, 
Syſtems, fondern felbft die Brauchbarteit deſſelben auf der r 
' tigen Beſtimmung der Gattungen, 

Dieſe Gattirung ift in dem Thier= und Pflanzenreihe £ 
ſchweres Geſchaft, da die Gattungen In der Bildung. ſehr a 
gezeichnet und harakteriftifch find, ſich folglich leicht untı 
den laſſen, und bie Individuen jeder Gattung mur wieder 
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{en derfefben Battung zu zum m vrodukte haben. Am Mineralteiche 

bat dleſe Production ähnlicher Weſen nicht ſtatt; die Gattungen 
- find weniger ausgezeichnet, ihre Sränzen nicht ſcharf abgefchnit> 

ten, und fie laſſen ſich dlos nah Analogieen, das heißt: mit 

Hinfiht auf die Art, wie ſich die Soffilien erzeugen, und wie, 
. Se ich bilden, beſtimmen. 


2) Die Foſſilien find die Produkte verfhledener chemiſcher 
und mechaniſchet Niederſchlaͤge. Gewiſſe einfadye, oder wenig: 
ſtens, zufolge unſeter jetzigen Kenntaifie von der Zuſammenfuͤ⸗ 
“ Sung und Serleäung der Körper, für einfach gehaltene Stoffe 
waren in einer Fluͤſſigkeit aufgelöfet oder gleihfam darin ſchwe⸗ 
bdend. Durften diefe Bei irgend einer Beranlaffung dem Spiele 
drer Verwandtſchaften folgen, fo vereinigten fie fih auf mans 
herlei Art in mancherlei Verbältniffen, und bildeten bei ihrem 
Niebderſchlage die verſchiebenen Foſſilien. Bon den Verſchieden⸗ 
heiten biefer Verbindung rühren daher die weſentlichen Ver⸗ 
ſiedenheiten zwiſchen denſelben Lund ihren Gattungen), ale 
Keſultaten derfelben, ber. \ 

"Bei der Bildung der Foffilien aus den in jener Fluͤſſi gleit 
aufgeldfeten Beftandtheilen hat man aber wieder 1) auf die 
Verwandtſchaft oder den Grad der Neigung, welchen fie, fih 
mit einander zu verbinden, haben; 2) auf ihre Qualität .und 
Quantität zu ſehen. Beides verdient die Aufmerkſamkeit des 
Scheidekuͤnſtlers; das erſte inketeffirt auch den Geognoften, und 
kann ibm darüber einigen Auffhluß geben, warum ſich gewiſſe 
Mineralien faft immer beifammen finden, und gieichgeitig ger 
Bilder wurden; aber dei Beſtimmung der Gattungen braucht 
ber Oryktognoſte nur auf das letztere zu ſehen, nur die Quali: 
tät und Quantität det Beſtandtheile zu willen, aus Deren Ver: 
bindung die Soffilien gebildet wurden. Cr nimmt ale Haupt: 
srunbfag an: daß alle Zöffilien, welde weſentlich 

. Die nämliden Beſtandtheile ſowohl in Hinſicht 
‚anf die Art als Menge derfelben haben, eine 
Gattung bilden; dab alle Diejenigen, welde we: 
fentlig in inter Miſchnug verfhieden find zu 
verſchiedenen Gattungen gehörten. 

Man ſollte daher glauben, daß die Chemie allein, die ſich 
Melt der Mifhung und Serlegiing der Körper befchditigt, dem 
Drpttögusfken die Mittel an die Hand zu geben vermoͤge, die 

. Gattungen zu unterfheiden und zu befiimmen. Da uns aber 
‚Viefe Mißenſchaft von einer großen Menge Foſſilien noch Feine 
Anfäge zus Oryktognofie, Analııe 


[2 
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der Miſchung und dem chemiſchen Verhalten der Foſſilien, 
öfonomifhe Mineralogie von ihrem Gebtrauche und dem Gr 
des Nubens, ben fie dem Menſchen gewähren; bie Geognofie 
ihten Lagertätten und ihtem natürlichen Vorkommen her, 
⁊— 256123, b 
Da nun die Drpftognofie berjenige Theil der Mir 
ralogie ift, welher uns die Foſſilien mit allen 
zen Verſchiedenheiten unter feſtgeſetzten Ben 
nungen dar hinlänglich befimmte Keunseid 
in einer natürlihen Ordnung Fennen und fpfen 
tifh überbliden lehrt (vergl. 17 B. 5. 11. 1.), fok 
fie die Sofflien nur ihret natürlihen Mebereinfimmung (d 
nennt man die orpftognofiifhe Verwandtſchaft) 
Verſchiedenhelt gemäß ordnen, und diefe geben ihren Klatfif 
tionsgeund her. Aber es darf auch nur diefer eine ang dem 
arhife der Drpftognofie zu entwickelnde angenommen werd 
Denn wollte man zu gleicher Zeit einen andern aus den übt! 
Doetrinen der Mineralogie oder aus andern Wiſſenſchaften 
Iehmen (deren ſich det Orpktognoft blos: ala Huͤlfswiſſenſchaft 
und in ſo ferne, als fie zu feinen Haupteintheilungsgrunde ft 
men, bedienen darf), fo würde man nur Verwirrung ftatt 
thode in das Syſtem bringen. 
x $. 23.0 
Nach den weſentlichen Verfhiedenheiten, bie ſich aus den 
Kennzeichen der Foſſilien ergeben, theilt man daher bie 
filten in Gattungen ein, und die Verwandtſchaften und Verfd 
benpeiten, welche diefe wieder zeigen, geben Veranlafung 
Bildung der Klaſſen, Gefhlehter (Ordnungen), Arten, und uh 
‚gen Klaſſificationsſtuſen, fo wie zur Neihung derfelben. 
+ 9. 24. 

Die Beſtimmung der Gattungen der Fofſili 
oder bie Gatirung iſt daher das erſte und wichtigſte Geſch 
bei ber orvttoguoſtiſchen Klaſſiſicirung der Foſſilien, und es 
ruht nicht ne bie Zweckmäßialeit und Vollſtaͤndigkeit des ga: 
Syſtems, fondern. ſelbſt die Brauchbarkeit deffelben auf der 
tigen Beſtimmung der Gattungen. 

' 2) Diele Gattirung ift in dem Thier= und Pflanzenreiche 1 
ſchweres Geſchaft, da die Gattungen In der Bildung. ſehr a 
gegeichnet und harakteriftifch find, ſich folglich leicht unter 
den laſſen, und die Individuen jeder Gattung nur wieder { 
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{em derſelben Wattung zum Produkte haben. Im Mineralreiche 
bat dleſe Production ähnlicher Weſen nicht flatt ; die Gattungen 
find weniger ausgezeichnet, ihre Sränzen nicht ſcharf abgeſchnit⸗ 
ten , und fie laſſen fich blos nach Analogieen, das heißt: mit 
Hinfiht auf die Art, wie fich die Soffilien erzeugen, und mie, 
. Sie fh bilden, beſtimmen. 


2) Die Foffilien find die Produkte verſchiedener chemiſchet 
und mechaniſchet Niederſchlaͤge. Gewiſſe einfache, oder wenig⸗ 

ſtens, zufolge unfeter jetzigen Keuntniſſe von der Zuſammenfü⸗ 
gZung und Zerlegung der Körper, für einfach gehaltene Stoffe 

waren in einer Fluͤſſigkeit aufgelöfet oder gleichfam darin ſchwe⸗ 
dend. Durften diefe Bei irgend einer Veranlaſſung dem Spiele 
rer Verwandtſchaften folgen, fo vereinigten fie fih auf mans 
&erlei Art in mancherlei Verhaͤltniſſen, und bildeten bei ihrem 


Niederſchlage die verſchiedenen Foſſilien. Von den Berfchleden- 


heiten diefer Verbindung rühren daher die weientlichen Ver: 
ſchiedenheiten zwiſchen denfelben Lund ihren Gattungen), ale 
Keſultaten derfelben, her. 


"Bei der Bildung der Foffilien aus den in jener Staff gkeit 


aufgeloͤſeten Beſtandtheilen hat man aber wieder 1) auf die 


Werwandticaft oder den Grad der Neigung, welchen fie, ſich 


mit einander zu verbinden, haben; 2) anf ihre Qualität und 
Quantitaͤt zu fchen, Beides verbieit die Aufmerkſamkeit des 
Sceibetünftlers ; das erfte inketeffirt auch den Geognoften, und 
faun ibm darüber einigen Aufſchluß geben, warum fich gewiffe 
Mineralien faft immer beifammen finden, und gieichzeitig ges 
bilder würden; aber bei Beſtimmung der Gattungen braucht 
der Drpftögnofte nur auf das legtere zu fehen, nur die Quali: 


tät und Quatitität det Weftandtheile zu willen, and Deren Vers 


bindung die Soffilien gebildet wurden. Er ninimt ale Haupt: 
srundfag an: daß alle Zöffilien, welche wefentlid 


bie ndmliden Beſtandtheile ſowohl in Hinſicht 


anf die Art als Menge derfelben haben, eine 
' Sattuns bilden; daß alle Diejenigen, welche we 
ſentlich in ihrer Milhung verſchieden find zu 
derſchiedenen Gattungen gehören. 

Man ſollte daher glauben, daß die Chemie allein, die ſich 
wie der Mifhung und Zerlegung der Körper beſchaͤftigt, dem 
Dryttöguoften die Mittel an die Hand zu geben vermoͤge, die 
. Gattungen gu unterſcheiden und zu beftimmen. Da nıtd aber 

dieſe Wiienfsft von eines großen Wenge Foſſilien noch Feine 
Anfäye zus Oryktognoſie. Analyie 


Analnie giiefert Hat; da viele von den. Analpſen 
seinen, nie Den erforderiißen Grab der —ãS— 
entmeder weil ſich die Scheidetunſtler im der Wahl des Zu 
rerzziften, oder bei ‚hrem Verfahren nicht die nöthige Germg 
keit und die 530° amıapigen Mittel angewendet haben, uns 
dieier Urſache Die von verfhiedenen Chemifern unternomm 
Anal yſen deſſe ben Foſſils verſchiedene Reſultate, Foſſilien 
gegen, welche angeaſcheinlich zu verſchiedenen Garrungen g 
zen, demſelben Chemiter gleihförmige Reſultate liefern: 
neue Enteaungen täglich die aus fruhern Analpfen gefe 
ten Sqluſſe fiir ungultig erklären; viele Chemiter uber 
Einfachheit gewiſſer Erden Zweifel erheben, und glauben, 
einige derielben, die man bisher als Grunditoffe betrach 
vielleicht nichts weiter, ald Mobificationen eines und dei 
Grundſtoffes fen dürften; da die ſchnellen Fortſchritte, m 
die mineralogifhe Chemie im Ichtern Jahrzehende machte, 
zu dem Scluſſe berechtigen, daß jie weit von ihrer Bolent 
entfernt ſei, and daß, da ihre Reſultate ung die wahre 
{hung der Foſſilien nicht mit völliger Zuverlaſſigkeit gi 
iene auch nicht biindlings angenommen werden dürfen; 
nicht alle Foſſilien, die in das oryktognoſtiſche Spitem 
genommen werden müſſen, einer demifhen Zerle 
fähig find, 4. B. diejenigen, deren Theile nicht durch 
Kraft der Verwandtſchaft, sondern blos durch bie € 
fiongtraft mir einander verbunden find, und wo clio 
Theile im jtrengften Sinne keine Deitandtheile, fondern 
Semengtheile find, 3. B. ber Heliotrop, Prafem, Me 
das Ziegelerz, Eiſenſchuͤſſig⸗ Kupfergrun u. ſ. w., und viel 
mehrere andere, deren Gemengtheile zu fein find, als da 
felbft von dem bewaffneten Auge entdect werden könnten: 
ann der Klaijificarionsgrund der Foſſilien nit aus jener 
etrin der Mineralogie hergenoummen werden, da er unte 
dern und inshefondere nicht hinreicht, um ein vollitändigeg 
Foſſilien umfaffendes orpftognoftiihes Syitem baranf zı 
rihten; einen zweiten Klaffificationsgrund aber aufzufl 
die Ginheit des Ganzen frören würde. (Mohs erklärt jede: 
die hemifipe Zerlegung der Foffilien gegründete Spitem | 
ferne für unphiloſophiſch, als das zerlegte Foſſil nicht: 
Foſſil, nicht mehr Naturprodukte ift, und daher bie Nefu 
der Zerlegung nie als Gattungsbegriffe oder als Merfmalı 
felben angefehen werden fünnen; die Milhung der Foffl 
bie Angabe der yualitativen amd quantitativen Verhaͤltniſ 
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tt Bexandtheile keine brauchbare Merkmale zur Bildung dei 
Osttungsbegriffe geben Tann, einmal, weil das Band zwiſchen 
diefen und den dußern Berbältniffen durchaus nicht erfennbar 
iſt; und dann, weil die auf diefe Weiſe gebildeten Begriffe nie 
Brauchbarkeit für die Geognoſie erhalten können, und man ſich 
daher tänfche, wenn man durch die Refultate der Analyfe zur Er: 
lenntriß der innern Beſchaffenheit der Mineralien oder der Art 
der Berbindung ber Beſtandtheile zu gelangen meint, da Die Ber: 
-legung gerade das aufhebt, worauf alles antommt, und was 
mir, wenn es erfennbar ii, aus dem Naturprodukte erfaunt 
werden kann R 
Da nun dieſe Gruͤnde darthun, dab die chemiſchen Kennzei⸗ 
Gen zur Bildung der Garrungebegriffe durchans unbraudbar, 
und bios die dufern Keunzeichen aumwendbar find, fo if die 
Brage überfläffig: ob aus der Verbindung beider etwas eht- 
Krhe, was wenigſtens an Leichtigkeit im Gchrauge die äußern 
Arnnjeichen Abertrifft? Denn die oryktögnoſtiſchen and chemi⸗ 
ſhen Merkmale find in einem Begriffe nicht zu vereinigen, und 
Epitem, das beide vereinigen follte, müßte nothwendig 
Muleihartige Etufen erhalten: 
 Diefe Gründe bewogen den Hrn. BR. Werner, bei Entwer⸗ 
8 feines oryttognoſtiſchen Mineralſyſtems gar keine Ruͤckſicht 
Mehr anf das chemifche Verhältnis zu nehzmen, fendern ſich de= 
digliq an den Zweck der eigentlichen Oryktognoſie zu halten, 
Des Ganze feines Verfahrens berupt auf fo/genben Satzen: 
Unter der orpftognoftifchen Klaſſification faun man ſich nichts 
Mnbers denfen, als die foftematifche Anfitellung der Foſſilien in 
Hinſicht auf ihre natuͤrlichen Verwandtſchafts⸗ und Verſchic den⸗ 
deiteverhaͤlt aiſſe, oder die ſyſtematiſche Aufſtellung der Begtif⸗ 
ſe, welche von den unmittelbar in die Sinne fallenden Eigen⸗ 
ſchaften der Foſſilien abſtrahitt worden ſind. Das erſte Geſchaͤft 
bes Klaſſificators hierbei iſt daher, die weſentlichen Verſchie⸗ 
denheitsgrade der Foſſilien als der Alaffificationsmafe (des 
Aaffificationsgegenftanbes ), welche fi bei ihnen in Hinficht 
auf die unmittelbar in bie Sinne fallenden Cigenfchaften fin⸗ 
ben, oder was daſſelbe ift: die Verichiedenheitegrade der we: 
fentlichen fogenannten aͤnßern Kennzeichen derſelben aufzuſu⸗ 
Gen, und fie darnach in Gattungen abzutheilen. Der Grund 
jener finulihen Eigenſchaften liegt allerdings im der Art der 
Veſtandtheile und Gemengtheile, fo wie in den Quantitaͤts⸗ 
derhaltniſſen derſelben. Indeſſen darf der Ouyltognoſt auf ver 
. 63 e 
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Heine fäafet nehmen, da es nur fein einzlget Zwere fepn 
bie Foſſilien vermittelft ihrer unmittelbar in die Sinne fa 
den Eigenſchaften Tonnen und von einander unterſcheiden 

lernen, um fie dann erft weitern Betrachtungsarten unterziehen 
Können, fondern er muß ſich lediglich an die ohne chemiſche 
lyſe erkennbaren dußern Eigenſchaften der Foffilien halten. 8 
Foffilien alfo, die im ipren weſentlichſten dufern Kennzeid 
von einander verſchieden find, werden vom ihm als zwei v 


ücht im Stande gewefen fevn, oder felbt das Gegentheil 
Funden haben wollen. Das äußere Anfehen, die äufern Keı 
deichen find alfo gleichfam Die Dollmetfcher ihres Innern d 
ihret Mifhung, weil fie das unmittelbare Reſultat davon fi 
AR Erfahrung Hat Hrm. BR. Werner noch immer die Rid 
teit dieſes Schluffes und diefer Verfahtungsart bemiefen u 
gegeigt, daß der Orpktoguoft weniger Taufchungen blosgefh 
iſt, ale der Chemiker. F 
3) Allerdings ift diefe Klaffification ungemein fhwierig, 
erfordert fehr vielen Scharfblick, Beobachtungsgeiſt und Iaı 
Studium, indem es hierbei nicht immer hinreicht, ein oder 
nige Eremplate eines Foſſils geiehen zu haben, fondern u 
von vielen. Foſſilien erſi eine Menge Abdnderungen geſehen ı 
unterſucht haben muß, um einen volftändigen, Ueberbiict ih 
Totalhabitus zu erhalten, da man im Gegeutheile bei ben | 


N den andern auf die chemiſche Mifhung und auf die Ge 


Äntegrisenden Theilchen fic) grünbenden Alaifificaiensmetho 

uut ein Paar Stüde — chemiſchen oder geometriſchen A 
um zu dem beabſichtigten Reſultat 

‚leicht, beim Mangel ei 


Mi 
olgung. 
zu getathen / da bei — Methode minder leicht zu, 


4) Iudeffeit, wenn man auch die Analyfen, die wir befi 
nicht als mit mathematischer Genauigkeit ausgeführte Form 
anfeheit. und fie noch weuiger- ausfließend. zur Veftim 

der Gattingen anwenden darf, fo find dieſe doch 
verwerfen, in fo weit als fie: viel Licht: über die Miſch 





großen Anzahl von Soffilien verbreitet Haben; und von ben fer: 
nern Fortfchtitten der mineralogiſchen Chemie und den Bemuͤ⸗ 
dungen eines Klaproths, Bauguelind, Prouſts u. ſ. w. noch 
viel zu erwarten iſt. 


fh 3% 

Aber ſelbſt, wenn man bei der Gattlrung mit aller Sorgfalt 
und Genauigkeit verfaͤhrt, fo Ehnnen die auſgefundenen Gattun⸗ 
gen doch nie fo audgegeichnet und fo ſcharf abgeſchnitten ſeyn, wie 
in den orgamifchen Reichen. Und dieſe Unbeſtimmtheit liegt im 
der Natur und in der Bildung der Foffilten. Die fuceeffiven Nies 
derfchläge , welche die verſchiedenen Foſſilien bildeten, haben ihre 
Ratur nicht immer auf einmal uud plößlih geändert; die Ver⸗ 
- Anderung ift zuweilen unmerklich und Stufenweife erfolgt. Nur 
in den Exttemen der Reihe find die Verfchichenheiten ganz cha⸗ 
tefteikifch; Hier find die Gattungen recht deutlich ausgezeichnet, 
die Mittelglieder aber ftellen eine Folge von Foſſilien dar, die 
ned and nach von der einen Gattung entfernen, und fid ber an⸗ 
dern immer met nähern; die freilich zwar zu einer don ihnen 
gerechnet werben mhflen, wo es aber oft fchwer iſt, diejenige 
in beſtimmen, gu der fie Vorzugsweiſe gehoͤren. 

6. 27. 

Eind die ektungen einmal beftimmt, fo Lönnte men fie um 
mittelbar neben einander fielen, und fie in einer gewiffen 
Ordnung auf einander folgen laſſen. Man bat aber 
geglaubt, die Ueberſicht ihrer Verwandtſchaften und Verſchieden⸗ 

dadurch zu erleichtern, wenn man bei der Klaffification 
verfhiebene Stufen annaͤhme. Dies iſt die Gradirung. Die 
bei Vergleichung der Gattungen aufgefunbenen Achnlichteiten, 
die BE wit einander verbinden, haben dazu gebient, die obern 
_ Saffifisationsftufen, die Klaſſen, Geſchlechter (Ordnun⸗ 
gen) zu bilden; die zwiſchen den Individneg einer und derſelben 
Gattung wahrgenommenen Verfhiedenheiten, welde fie trennen, 
baden die Veranlaſſung zu den Unterabtheilungen oder den nie 
dern Klaſſificationsſtufen, den Arten und Abänderungen, 
gesehen. 

1. Bei aufmerkſamer Vergleichung der Gattungen findet man 
einige darunter, die ſich durch ein größeres ſpecifiſches Gewicht, 
durch hohe, oft bunte Farben, uud einen eigenthuͤmlichen Glanz 
auszeichnen, deren Hauptbeftandtheil ein Metall if. Man ftellt 
Dieie Battungen zufammen, und fie bilden bie Alaffe der 


netallifchen Soffiliem. 
3 Andere 
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! Andere'finb leicht/ ihre Farbe iſt fat immier duntel — 
braun, gelb); fie brennen leicht/ und beſtehen (den Schwefel 
ausgenommen) hauptſachlich aus Kohlenſtoſſe. Man macht auı 
ihnen eine beipndere Klaſſe, die Blaffe der brennliche 
Sorfilien, 

Audere geichnen fih durch einen eigenen Geſchmack aus, fin! 
mebr und weniger-auflöslich- im Waller, haben fait durchaan 
blaſſe Farben, eim geringes fpecifiihes Gewicht und. eine gering 
Härte: Ihre Hauptbeſtandt heile find Säuren, Altalien, gasſor 

Diefe gonjtitwiren die Klaſſe der falzige 


se 

Andere charakterifiten fich durch die lichte Farbe, eine größen 
3 mehr, Neigung zum Krpftallifiren, ‚ein mittleres fpecifi 

Gewicht, und ihre Hanptbefiandtheile find Erden, Dief 

—* die Blafie Se Steine und erdigen Soffi 
lie m aus. 
dieſe vier Klaſſen, uämtie bie der 
brennlihen ud. metallifhen Soffilien, ſind die vi 
Glieder des erſten Grades der Klafjification einzutheilen. 

Diefe Eintheilung fbeint in der Natur gegründet zu ſeyn, m) 
die Geognofie bejtätigt fie durch ihre Beohachtungen über die bi 
fondern Lagertätten dieſet vier Klafen der Foflilien, fo wie 
Chemie durch, Darlegung einer Gleichförmigfeit der Eigenſchaft 
And Beftandtgeile bei denen von einer Klalfe. 

2. Siwifchen die Klaſſen und Gattungen ſchiebt man nun nod 
eine Mittelftufe ein, das Gef hlecht (die Ordnung), be 
deren Beſtimmung Hr. Werner nun eben fo wenig, als bei de 
Gattirung, mehr unmittelbare Rückſicht auf die Beſtandtheil 
nimmt, fondern fih ebenfalls lediglich dabei an die in die Sinn 
Per Eigenſchaften oder an die fogenannten dufern Kennzei 
hen hält. 

Die Klaffe der. erdigen Foffilien teilt Hr. Werner in nem 
Geſchlechter Ordnungen) ad; dag Demant⸗, Zirfons,Rie 
felz, Thons, Talk:, Balts, Baryt⸗, Strontian 
ad Hallitgefhledt. 

— Weil die Salze durch Säuren gebildet worden find, fo theil 
ex biefe nach der Zahl der bisher bei den ſalzigen Fofſilien betanı 
gewordenen Sänren in vier Geſchlechter, das Roblenftoff 
fäures, Salpeterfäucer, Selzfäures und Shw 
felſauregeſchlecht. 

Die Klafe der brennlichen Foſſilien zerfällt nach demſelben i 
drei Geſchlechter, das Schwefels, Erdharz⸗ und Bra 
ꝓbitgeſchlecht. Ri) 
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Ju der Klaſſe der metaliifhen Foffifien werben fo viele Ord⸗ 
‚ungen angenommen, ald es befannte Metalle giebt. \ 

Jedes der verſchiedenen Geſchlechter zeigt einige natuͤrliche Ver⸗ 
ſchiedenheiten, die ihm ganz vorzuͤglich eigen ſind. So zeichnen 
ſich 3. B. die Foſſilien des Kupfergeſchlechts durch das Bunte ih⸗ 
rer Farben; die des Sſlbers durch graue Farben und das ſpecifi— 
ſche Gewicht; die des Zinns durch ein geringeres ſpecifiſches Ge: 
wicht und bie größere Härte; die des Kiefeld durch ihre Neigung 
zum Kryftallifiren, ihren Glanz und ihre Härte aus; die Foſſilien 
des Thongeſchlechts zeichnen ſich durch eine geringere Härte, gerin= 
gern Glanz und ein erdiges Anfehen; die des Talkgeſchlechts 
durch eine gränlihe Farbe und ein fettiges Anfühlen; die dee 
Kalkgeſchlechts durch viele Keyftallifationen ; die des Barptges 
ſchlechts durch das fpecifilche Gewicht aus. 

Diefe Schlechter, fo genau fie auch von der Natur felbft bes 
zeichnet ſeyn mögen, und fo fehr fie auch mit den geognoft. Beob⸗ 
achtungen übereinftimmen, und felbft Durch die chemiſche Analyſe 
begründet werden, dürften durch die immer größern Sortichritte 
der Chemie In der Folge die meiften Beränderungen erleiden. 
Bet der Sufammenftellung der Battungen tnter ihre Ge⸗ 
ſchlechter nimmt man nicht ſelten wahr, daß einige unter einan⸗ 
der viel Aehnlichkeit haben, in einander uͤbergehen, das iſt: durch 
eine Verminderung der Verſchiedenheiten, welche ſie trennen, ſich 
der Gleichheit naͤhern, und gleichſam Glieder einer Familie zu ſey 
ſcheinen. Dieſe werden baber am beiten in gewiſſe Sippſchaf— 
gen vertheilt. 

Die Verſchiedenheiten in den vorzuͤglichſten aͤnßern Kennzei⸗ 
chen der Foſſilien einer und derſelben Gattung dienen zur Be⸗ 
ſtimmung der untern Klaſſificationsſtufen, naͤmlich der Arten 
and Abänderungen. Die hauptſaͤchlichſten Kennzeichen, von 
denen man Gebrauch macht, ſind: die Farbe, die aͤußere Geſtalt, 
beſonders die Kroſtalliſation, der Glanz, bie Durchſichtigkeir, 
der Bruch und zuweilen die Geftalt der abgefonderten Stücke. 

Haben verſchiedene Fofiilien einer und derfelben Gattung eis . 
nerlei Kennzeihen, eines ausgenommen, unter fi gemein, und 
find fie von den übrigen durch zwei ober drei ber glei) vorher au: . 
geführten verfchleden, fo machen fie eine befondere Art aus. 
Diefe Unterabtheilung gewährt bei ber Befchretbung der Foſſilien 
vielen Vortheil. 

So wird der Quarz in fünf Arten, den Ametbpk; Bergkry⸗ 


ſtall, Milchauarz, gemeinen Quarz und Praſem, ‚abgetheilt. 
Ca Dieſe 
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Diefe Abthellung erleichtert eine Beſchreihung / hie 
rungen jeber Art umfaßt, und feht ung in den © 
ihr gehötenden doſſilien zu etfennen, da es nicht Leib 
gewefen wäre, eine Befgreitung au entwerfen, die | 
derungen der ganzen Quarzgattung umfaßt halte. 

Wenn endlic, ein Individuum. * Gattung oder Art nur 
vetſchiedenes en befint, fo —* es eine Abande 
zung, nd ber rauchgraue Quarz, ber, zellige Duars, 
ur a Ubdnderungen des gemeinen Quatzes · 


anzumeiſen obere unter einander gu reihen, Dies fit das © 

fodt: der Reibung, | 
Am beſten iſrs mit den Klaſſen anzufangen. Unter diefen ſi 

—— metalliſchen Foſſilien ” — iene 


beide man- bie übrigen zwei, Klaflen ein 
läßt man die-faläigen Foſſilien auf die erdigen folge i 
—* dieſet in jene, und —— bemertbar iſt; bie brem 

3 onlichkeits 
in die Nade der Metalle, 

‚Nun find die Geſchlechter in jeder Klaſſe zu reihen. d 
Klaſſe der erdigen Foſſilien find das Kiefelz, Thon= uud Zuite 
ſoleqt die vorgüglihften, und da das Thongeſchlent einerſeit 
in das Kieſel⸗ andrerfeits in das Tallgeſchlecht übergeht « 
wird eg im die Mitte, und jenes vorauss, dieſes machge 
feßt: Durch die Edelfteine, welche das Kieſelgeſchlecht anfalmmi 
grängt es an das Sirkongefehlecht,. das man vorausſchickt. DI 
Nehnlichfeit. des zittons mit dem Demante führte Hrn, Werne 
darauf, dieſen Edelfteln darneben zu ftellen, und: er macht € 
eigenes Geſchlecht daraus, das nach ihm das erfte im Spiteme iſt. 

Da der Demant, nach ber neueſten chemiſchen Analvfe, w 
weiter als der teinfte oder doch mur wenig orydirte Kohlen! 
Äft, fo ſollte ihm freilich nah hemifhen Grundfägen feine Stell 
unter den brennlihen Soffilien augewieſen werden; da ihn is 
defen feine Härte, Kryfallform, fein lang, fpecifiles © 
wicht und felbit fein Vorkommen zum Stein BERKER 





vn di — 
wies ihm Hr. Werner immer feinen. Platz in der Rat ber er: 
digen Foſſilien en, und dieſer wird. ihm bei den Genubfäten, 
welche diefer Drineralage. gegenwärtig in Hinficht ber oupktegnes 
ſtiſchen Klaſſiſcation befolgt, um fo mehr geſichert. | 
Die übrigen Geſchlechter folgen nun auf bie erwähnten, und 
Ya fie etwas Salzartiges in Ihrer Natur zeigen, fo erhaften Mb 
Ire Stelle unmittelbar vor den Enten; und wachen fo dein Ites 
dergang zwiſchen beiden Klaffen. Da das Auftgchkhlecht' ben vork 
hergehenden zumächft ſeeht, To Folgt‘ eß auf dieſelben, und von 
m seht man zum Baryt⸗, Strontiau⸗ und endlich äu dem * 
Säugft eingeführten Hellkhsefßlehte Me. 


Die Salze fängt er mit den Fohlenitofffeuren an; Dan Pi 
men die ſalpeterſauren, ſalzſanren und ſchwefelſauren. 


Die. SGefchledster der metallifchen Joſſilien läßt man in ekum 
ihren Eigenfchaften, dem fpecifiihen Gewichte, ber Geſchmeibig⸗ 
Seit, der. Unwerdnberlichfeit an ber Luft, Zihigkeit w. ſ. m. wei 
de bie Metalle am vorzüglichtten charakteriſtren, eangemeflendi 
Drsnung auf einander folgen, So find Platin und Gold die er: 
fen; dann kommen Queckſilber and Silber; auf diefe folgen Kn⸗ 
fer, Eifen, Bley, Zinn, Wißmuth, Zink, Spießglanz, Kobalt, 


Nidel, Mangaͤnes, Molphdaͤn, Arſenik, Scheel, Titan, Uran, 
Tellur und Chrom. 


Die Gattungen kann man auf zweierlei Art reihen. May En 
entweder diejenige, welche den Charakter des Gefchledtd, zu - 
- welchen fie gehört, am ausgezeichneteften befigt, an bie Spitze, 
amd läßt bie uͤbrigen fo darauf folgen, daß ihre Folge jenen Che: 
rakter in abnehmender Progreſſion zeigt. Dies geſchiebt vorzuͤg⸗ 
lich in der Klaffe der Metalle. Oder man ſetzt, befonderd wenn 
das Geſchlecht zwiſchen zwei andern ſteht, in welche fie uͤbergeht, 
die ausgezeichneteſte Gattung in die Mitte, und laͤßt diejeniger⸗ 
welche fih dem unittelbar vorhergehenden Geſchlechte nähern, 
voransgehen, und die, welde in das nachſtehende übergehen, fol- 
sen, So wirb von Hru. Werner der Quarz in die Mitte des 
Kieſelgeſchlechta geſetzt, und auf dieſes läßt er die Gattungen, 
welche fih dem folgendeg Thongeſchlechte nähern. folgen, und 
bie Stelle, welche er ihnen anweiſet, ſtehet legterem: um fo naͤ⸗ 
ber, je mehr fie fich ihm nähern. Die Edelſteine ſetzt er voraus, 
m ordnet fie. fe, daß fie eine möglich} volltommene Stufenfolge 
en. | 
Die Reifung: ber- Arten wird fo eingerichtet, daß ihre Folge 
pleichfalls nathrlia auetallt. 


€; We 


8 





7 
— 4 an ! 


Geichlech ter, Saranaen.: Deren, , - Cippfhelten, Ber Be 


JIL. Kieſel. u III 
Sippſchaſt des Eranate. des Granate. 

11. Leucit 14. Veſuvian 
12. Melanit 15. Leuelt. 
13. Granat 16. Melanie ' 

a) edler 127. Grauate 

b) gemeiner a) dler 
14. Stautelith - ' b) gemeiner 
15. Prrop. 1778 Granatit 


19. Pprop. 
Eippfiaft bes Rubind, des Spinelle. 


16. Ceylanit 20. Pleokaft 

17. Spiuefl 31. Spindel 

18. Saphir . 22. Corund = 
19. Shhirgell .. 23. Demantfpatg - 
20. Eorund.ı. i . 24. Saphir. * 
21. Demantſpath des Hartſteins. * 
22. Topas. 23. Schmirgel 


26. Ha 
Eippicaft rei . des Schoͤrls. | a 


23. Euclas 27. Euclas 
24. Smaragd. oo 28. Smaragd _ 
25. Beruf: 29. Berpll 
a) eher... a) edler 
b) fhörlaetign Ä b) ſchoͤrlartiger 
236. Schoͤrl oo so, Schoͤrl 
a) gemeinet. : a) Turmalin 
b) efeckrifhen b) gemeiner Schoͤrl 
27. Piſtacit Z 31. Thumerſtein. 
28. Zoiſit 
29. Axinit. 
Sippſchaft des Quarzes. des Quarzes. 
30. Quarz 32. Katzonaugo 
a) Amethyſt 33. Eiſenkieſel 
=) gemeiner 34. Quarz 
a) dickfaſriger 2) Amethyſt 
b) Bergkryſtall «) gemeiner 
x) Milchquarz 4) dickfaſriger 
d) gemeiner Quarz b) Bergkryſtall 


e Praſem. e) Milchquarz | 
Ä J Seſtcitech 


\ 


a 


Gatjungen, Adten. 
x III. Riefel. 
31: Eiſenkieſel 
32. Hornſtein 
a) — . 
b) muſchlicher 
c) Holzſtein 
33. Kieſelſchieſee 
a) gemeine : 
by lydiſcher 


Gelgichter. 


— 


ng 


Son. e 


/ 


% semeiner Quaıg ;' 


e) Praſeni. 


335. Hornſteln 
a) ſplittricher 


b) muſchlicher 


34. Feuerſteiin 
35. Chalcedon 
a) gemeinen 
b) Karned - 


Anhang. W 


Band r mit Kreide! 1: 


Zrammer: ... - 


Bertictiond \ 


Mood: *- 
Landfhaftee. 


c) Holskein. 


36. Kieſciſchteſer . 


a) gemeiner 


40. 7 


42. Jaspis 


b) lydiſcher Stein 


Roͤhren⸗ 
Jaspis⸗ 


36. Hyalit - -: R 


37. Opal 


a) edler. .: 

b) genteinen 

c) Halbopal 

a) Holzop al 
EN Manilit 
39. Saspig 


a) dontifger 


«) rother 
6) btauuer 
b) Bandiaspis 
c) Porcefauiaspis 
d) gemeiner 
«) muſchlicher 
A) erdiger 
e) Achat⸗Jaspis 
E) Opal: Jaspiẽ 
40. Heliotrop 
. 446. CEvrvſopras 





ee. 3 
b) Band apld 


Ei 


6) gemeinen Yaspis : . 
A) Porcellaa⸗ Jaspis 


e) Achat⸗ Jaspis 


e) Halb⸗Opal 


DH yn 
44. Knollenſtein. 


Geſchl⸗ 


Gelblehter. Gattungen: AB. Si⸗uichaften. 


M. Ziefel, J 
42. Plasma 
43. Katzenauge 
44. Jolie 
a) ‚glasartiger . | 
b) vorphyrartiger I; ! 
e) gemeinen, 2 . 
Sippſchaft des Vechſtrins. des Obſidians. 
45. Obßdiaan 45. Vechſtein 
46. Pechſtein 46. Obſidian 
47. Verlſtein 47. Perlſteia 
48. Bimsſtein 48. Bimsſtein. 
Sippſchaft des Zuthe. des Zeoliths. 
49. Prehnit 49 Prehnit 
a) falriger . a): fafriger 
b) blaͤttriche .b) actricher 
so, Zeolith 50. Natrolith 
a) Mehl⸗ zeetitd 51. Zeolith 
b) Faſer⸗Zerlith a) dichter ⸗ 
e) Gttabl: Zeolith b) Mehl: Zeolitt⸗ 
4) Blätter »Zealish ®) Zafer :Seolich > 
51. Subiek. :, . 4) Strahl: Zeoitrh 
52. Nadeln 211 oitter Beat 
Ar Te SE. Rernakein 
. \ . e e . 
35. Schwolifieie 54. Ynalcin | 
56. Natrolith. 55. kaſurſtein 
Gippfeate des Leſurſteie. 
57. Fe | 
ehe des —S bed Feldſpathẽ. 
59. Audaluſit 36. Sommit 
60. Feldſpath 57. Mejonit 
a) Abular 58. Feldſpath 
b) Labrador \ a) Yinlt 
e) gemeinet | b) Labradorſtein 
“) friſches gemeine ° 
a) aufpelöfeten H friſcher 
d) Soriimath- A) aufgeldieter 
u) bichtet 4) dichter 
«)- geteilt. 59. Andaluir 


darlollt 60, Lafuli BE 
” J nn ſatih Geſchledqh⸗ 
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106. Strahlſtein 
asbeſtartiger 
b) gemeiner 
e) giafiger 
107. Trewolith 
5 asbeſtartiget 
b) gemeiner 
c) glafiger 
108. Evanit 
109. Sahlik: . 
VL. Ralf. 
euftſaure Kallgattungen. 
110. Bergmilch 
yim Kreide 
112. Kalkſtein 
a) biäter 
a) gemeiner 
6) Rogenſtein 
b) blaͤttricher 


4) blaͤttrichkoͤrniger 


4) Kaltſpath 
9 faſriger 
a) gemeinfaſriger 
59 Kalkſinter 
d) Kehfenfiein. 
113. Selttuff. 
114. Schaumerbe, 
115. Schieferfparh. 


' rue 


Sr EC 


Edlediern. Satunten. ste. .: Binpibatie il 
V. Talk. he 
104. Tall 161. zon ⸗ ia⸗ 
a) erdiger 102. Zeit r 
b) .gemieiner a) erbiger '. 
” €) - verbärteter b) geimeinen. 
-10% Asbeſt 6) verbärteter 
a) Bergkork 103. Asbeſt 
b) Amiaunth a) Bergtork. 
e) gemeiner . “ b) Amianth\ > 
d) Berghol . . c) gemeiner 
Sippſchaft des Strahlſteius. des Strahlſteinus. 


104. Cyanit 
105. Strahlſtein 
a) asbeſtartiger 
b) gemeiner 
e) glaſisge 
106. Trentolith 
a) asbeſtartiger 
b) gemeine 


me 


des Raltiteind, 


107. Sheelfieln . _ 
168. Schieferſpath 
109. Schaumerde 
110, Bergmild - 
111. Kreide 
112, Kaltftein 
dichter „ 
«) genteiner _ 
aAJh) Rogenſtein 
b) blaͤttriche 
M) kornigblaͤteri 
4) Kalkſpath 
e) faſriger 
u a) gemelner 
F); Kaltfinter, " 
O Sehfeufein 


ii 


Geſchl 


| 
Seiblechter. Gattungen. Arten. , Sippſcaften. 
VI. Aalk. 
116. Braunſpath | 113. Rautenſpath 
a) blaͤttrichet 114. Arragon 
b) faſtiger 215. Igloit 
117. Schaglfein . 116. Kalktuſf. 
118. Dolomie .- des Braunfpathed. 
119. Rautenſpath | 117. Braunſpath 
120. Stintjtein Ä a) gemeiner 
121. Mergel | | b) faftiger 
2) Mergelerbe 118. Rothſtein. 
b) verhärtetet des Mergele. 
” 122. Bituminoſer Mergel- 119. Stinkſtein 
fhiefer. 120. Mergel 
123. Arragon. a) Mergelerbe 


b) verhärketer 


121. Bitumindfer Mergel⸗ 


ſchiefer. 
Vhosphorſaure Kaltgattungen. des Apatits. 
124. Apatij 122. Spargelſtein 
125. Spargelftein 123. Apatit 
126. PhHosphorit. 124. Phosphorit. 
Flußſaure Kaltgattungen, des Fluſſes. 
127. Fluß | 125. Fluß 
4) dichter. a) dihter 
b) Stußfpath. | b) Flußſpath. 
Schmwefelfaure Kaltgattungen. bed Gypſes. 
128. Oops 126. Gyps oo 
a) Gypserde a) Gypserde 
- b) dichter b) dichte— 
c) blättricher y blaͤttricher 
d) faſriger d) Faſergyps 
129.. Sraueneid .. 127. Sraueneid 
130. Anbydrit 138. Anhydrit 
131. Wuͤrfelſpath. a) dichter . 
Zn b) biättricher 
) fafriger. 
vo, Baryt. des Barvie. 
132. Dirderlt 129. Stronthian 
133: Schwerfpath 130. Witherit 
a) Schweripathierde 131. Barpt 


Zuſatze zur Orpktoguofie . PD Geſchlech⸗ 
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VSeſchlechter. Gattungen. Arten. 


Sippſchaften. 
VII. Baryt. 
b) dichter a) Baryterde 
c) körniger b) dichter 
d) trummſchaaliger c) türniger 


& geradſchaaliger 
«) friiher 
2) mulmiger 
) Stangenfpath 
g) Säulenfpath 
) Bologneferfpath. 
VIII. Steontbian. 


d) frummfchaaliger 
e) geradfchanliger 
«) aufgelöfeter 

. 6) friiher 
f) Stangenfpatß 
8) Säulenfpath 


h) Bologneferipath 
134. Stronthian 132. Edleftin - 
a) dichter a) dichter 
b) blättricger b) blaͤttricher 
135. Coͤleſtin «) koͤrnigblaͤttrich 


a) faſtiger 
b) blättricher 


8) Sölefiinfpath 
e) firahlicher 


«) tafelartig kryſtal⸗ d) fafriger. 
liſpſirter 
a) ſaͤulenfoͤrmig kry⸗ 
ſtalliſirter. 
IX. Ggallit. der Salzſteine. 
136. Boracit 133. Boracit 
137. Chryolith. 134. Wuͤrfelſpath 
135. Chryolith. 


L Bobhlenfäure. 
138. Natürlihes Minetal⸗ 
j alkali. 
I. Salpeterfäure. 


| "Die Klaffe falziger Fofſſilien. 


der Eohlenfauren Salze. 
136, 


Natuͤrliches Miner, 
alkali. 


der ſalpeterſauren Salze. 


139. Natuͤrlicher Salpeter. 137. Natuͤrlicher Salpet 
UI. Salsfäure. der ſalzſauren Salze. 
140. Natuͤrliches Kochſalz 138. Natuͤrliches Kochſal 


a) Steinſalz 
«) blaͤttriches 
) faſriges 
b) Seeſalz 
141, Natuͤrlicher Salmiak. 


139. 


a) Steinſalz 

a) blaͤttriches 
4) faſriges 
b) Seeſalz 
Natuͤrlicher Salmi⸗ 


Geſchl 
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Geſrchlechter. Sattimgen. Arten⸗ Sippſchaften. 


IV. Schwefelſäure. der ſchwefelſauren Salze. 
142. Natuͤrlicher Vitriol 140. Natuͤrlicher Vitriol 
143. Haurſalz ..a) Sinfvitriof 
144. Bergbutter . db). Cifenvitriol 
135. Natuͤrliches Bitter⸗ c) Kobaltvitriol 

ſalz 141. Haarſalz 
146. Natätliches Slauber: 142. Bergbutter | 
ft. z 143. Natuͤrl. Bitterſalz 


144. Naturl. Alame . 


145. Natüůtl. Glauberfal 


Die Klaffe ber brennlichen Foſſilien. 


I Schwefel. des natuͤrlichen Schwefels. 
147. Natuͤrlicher Schwefel 146. Natuͤrlicher Schwefel 


gemeiner 
a) gemeiner dhd) vulkaniſcher J 
«) feitet 147. Role 
8) erdiger a) gelbes 
b) vullaniſcher. b) rothes. 
des Bernſteins. 
148. Bernſtein 
a) weifler 
b) gelber 
— 149. Honigſtein. 
II. Eröharz, | der Steintohle: 
148. Erdöl 150. Erdöl _ 
249. Erdpech 151, Erdpech 
a) elaſtiſches a) elaitifched \ 
b) erdiges : b) erdiged 
e) ſchlackiges c) ſchlackiges 
250, Braunkohle. - 152. Braune Steinkohle 
- a) Bitumindfes Holz a) Erdfohle 
b) Erdiohle b) Alaunerde- | 
c) Alaunerde c) Bitumindfes Hol 
d) gemeine - d) Braunkohle 
e) Moorkohle e) Mosrtohle 
"151. Schwarztohle 4155. Schwarze Steinkohle 
a) Pehtohle 9) Rußkohle 
b) Stangentohle a) zerreibliche 
c) Schieferkohle a) feſte 


Da Beſchlehe 
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. Geiblehter. Gattungen. - Aeten. Eiisaften, en 


II. Erdharz. 4. ' 
qh Kaneelkohle 9) Eiefertohte _ 
e) Blaͤtterkohle e) Pechkohle 


£) Grobkohle. d) Glanzkohle 
2. * e) Stangenkohle 
f) Kaneelkohle 
8) Blaͤtterkohle 
h) Grobtohle. 


an Brapbit,. Ä i des Graphits. 
52. Glanzkoble 154. Mineraliſche Holzko 
a) muſchliche | 155. Koblenblende 


."b). ſchiefrige ——— 156. Graphit. 
153. Graphit 
a) ſchuppiger | 
db) dichte J Zu 
154: Mineralifhe Holzkohle. R 
IV. Reſin. 
155. Bernftein ı = 
a) weiſſer 
b) gelber. 
156. Honigftein. 


| Die Klaffe metalliſcher Foffilien. 


157. SGediegen: Platin. a | 
II. Gold. des Gediegen⸗Goldes. 
158. Gediegen⸗Gold 157. Gediegen⸗-Platin 
a) goidgelbes 1338. Gebdiegen: Gold 
b) meſſinggelbes a) graugelbes 
99) graugelbes. b) goldgelbes 
-c) meſſinggelbes 
159. Gediegen-Splvan 
160. Welßſplvanerz 
161. Schrifterz ur 
162. Blaͤttererz. 
III. qQueckſilber. der Queckitbererze. 
‘159. Gediegen :Nuedfilber 1063." Zinnober 
160, Ratürl. Amalganı a) dunkelrother 
a) halbfluͤſſiges db) hochrother 


b es en 
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Seſchlechter. Gattungen. Arten. ... Eppſchaften. 
Id. Quedfilber.. 


. 161. Querfilberhornerz 164. Aucafiiberleheren 
262. QDuedfilberlebererg a) dichtes ; 
" a) dichtes | b) ſchiefriges 
b) ſchiefriges 165 Aueeſ ilberhornerz. 


163. Zinnober J _ 
a) dunkelrother 
| b) hochrother. nz | 
IV. Silber. des Gediegen⸗Silbers. 


164. Gediegen : Silber 166. Gediegen⸗Queckflber 
a) gemeines 167. Natuͤrliches Amalgam. 
b) güldifhes 168: Gediegen:: Silber 
165. Spießglanzfilber - .a) gemeines 


166. Arfeniffiiber, b) gäldified -. 
. 169. Spießglanziiibes 

170. Arſenikſi lbet. 

der Silbererze, Bu 

167. Hornerz 171. Hornerz 


168. Silberſchwaͤrze 172. Silberſchwaͤrze 
169. Glaserz Zn 173. Glanzerz 
170. Sprödgladerz - - 174. Sprödglangerg " 
171. Rothgültigerz "175 Rothguͤltigerz 
a) dunkles Ä %) duntled 
b) lichtes b) Hhtes 
172. Weißgültigers . 176. Weißguͤltigetz 
173. Schwarzgältigerg. ' 177. Schwarzgältigets. 
V. Aupfer. des Gediegen⸗Kupfers. 
174. Gediegen⸗ Zupfer. 178. Dediegen· Kupfer 
179. Rothkupfererz 
a) dichtes 
| ‘by blaͤtttiches 
c) haarfoͤrmiges 
180. Siegleg °— 
a) erdiges u 


b) verhärteted 
181. Kupferſchwaͤrze. 


Sippſch. des geſchwef. Aupfers. des Kupfertieſes. 


175. Kupferglas 132. Fahlerz 
a) dichtes 183. Weißkupfererz 
b) blaͤttriches 184. Kupferfieg 
176. Buntlupfererz | 135. Bunttupfererz 


D 3 | Brite: 


Geſchlechter. 
V. Rupfer. 
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Gattungen; Arten, 


177. Kupfergland . :- 
178. Weißkupfererz 
179. Fahlerz 
.180. Kunferſchwaͤrze 
181. Rothkupfererz 
a) dichtes 
b) blaͤttriches 


"6% Baarförmiges - -- 
“gg Ziegelerz. 


.. a) erdiges — 
u. by verhaͤrtetes 


133. Aupferlafus . 
..a) erdige . 
| b).fefte - 
184. Kupferfammterg - 
185. Malachit 
<a) faſriger 
b) dihtee 
186. Kupfergruͤn 


187: Eiſenſchuͤſſig⸗ Kupfer: 


gran 
a) erdiges 
b) ſchlaciges. 


188. Kupferſmaragd 
189. Kupferglimmeg . 
190, Linſenerz 

191. Olivenerz 
192. Salztupfer, 


. Kifen, 
193. Gebiegen : elſen. 


194. Schwefellies 

a) gemeiner \ 
.b) Stradlfieg 

e) Spuͤrkies 

d) Kammtieg 

” gebertieh 


d 
‘ 
* — 


airvdetten. | 4 


186, Kupferglanz 
a) dichter. 
b) blaͤttricher. 


“ | 


des Malachits. 


187. ‚Kupferlafur 
a) erdige .. 
‚b) firahlige 
188. Malachit 
a) fafriger 
b) dichter 
189. Kupfergrün 
190, Eifenfhüfliges ty 


gruͤn 
a) erdiges 
b) ſchlackiges. 
des Kupferfmaragde.  " 


191. Linfenerz 
193. Rupferglimmer 
193. Kupferfmaragd 
194. Dlivenerz 
a) -fafriges 
b) ſtrahliches. 
des Gediegen : Eifens. 
195. Gediegen-Eiſen. 
der Eifenfiefe. 
196. Arſenikkies 
a) genteiner 
b) Weißerz 
197. Schwefeltieg 
9). gemeiner 
.bJ.Strahifies 
Ge 
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Geſchlechter. Gattungen. ‚Arten Gippſchaften. 


VI. Eiſen. 
f) Zelllied 0) Zellkies 
g) Haarkies d) Leberties 
195. Magnetkies, e) Haarkies 
198. Magnetties. 
der Eiſenſteine. | 
196. Magneteifenitein 199. Magneteifenftein 
a) gemeiner a) gemeiner 
"d) Eifenfand b) Eifenfand 
197. Eifenglanz 200. Titaneiſen 
a) gemeiner. 201. Eifenglanz 
«) dihter . a) gemeiner 
Re) blaͤttricher «) dichter 
b) Eifenglimmer a) blaͤttricher 
198. Rotheiſenſtein b) Eifenglimmer 
a) rother Eiſenrahm 202. Glanzeifenftein 
b) ochriger 203. Notheifenftein 
c) dichte 2 a) rother Eiſenrahm 
d) rother Glaskopf b) ocdriger . 
199. Brauneiſenſtein c) dichter 
a) brauner Eiſenrahm d) fafriger 
b) vchriger 204. Brauneifenftein 
c) dichter a) brauner Eifentahm 
d) brauner Glaskopf b) ‚ochriger 
300. Spatheifenftein ce) dichter 7 
201. Schwarzeiſenſtein d) fafriger 
a) dichter ‚205. Spatheifenftein 
b) ſchwarzer Glaskopf 206. Schwarzeiſenſtein 
202. Thoneiſenſtein a) dichte 
a) Roͤthel — b) fafriger 
b) ftänglicher 207. Thoneifenftein 
c) linfenförmigkörniger a) Nöthel > 
d) jaspisartiger | b) ſtaͤnglicher 
e) gemeiner ec) linfenformigförniger 
£) Gifenniere d) iaspisartiger 
x) Bohnerz. | e) gemeiner 
£) Eifenniere . 
8) Bohnerz. 
" Ä der Eiſenerden. 
203. Nafeneifenftein. 208. Phosphoreifen 
a) Wiefenerz 209. Rafeneifenftein . 


D4 . | Geſchleche⸗ 
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BGeſchtechter. Gattungen. Arten, 


VI. ELiſen. 
hy) Sumpferz 
c) Moraſterz 


204. Blaue Eiſenerde 
205. Eiſenpecherz 
206. Gadolimit 
2657. Srüne Eifenerbe 
a) zerreibliche 
by fefte N 
203. Würfelerz. 


des Mänatang, 


VII, Bley, 
209, Bleyglang 
a) gemeine 
b) Blepfchweif. 
"210. Blau: DBleyerz 
311. Braun: DBieyerz 
212. Schwarz: Bleyerz: 
213. Weiß: Wieyerz 
214, Grin: Bleyerz 
215. Moth: Bleyerz 
216, ©elb : Bleyerg 
217. Natuͤrlicher Bleyvitriol 
218. Bleverde 
a) verhaͤrtete 


b) zerreibliche. 
vun. Zinn. 
219. Bine 


* 


Pu | 


Sippſchaften. 


a) Wieſenerz 
b) Sumpferz 
c) Morafterz 
310, Blaue Eifenerde 
211. Grün: Eifenerde . 
212. Wuͤrfelerz. 


der Braunfteinerze, 


213. Grau⸗-Braunſteinei 
- a) firahliches 
b) vlaͤttriches 
c) dichteg 
.d) erdiges. 
214, Schwarz: Braunſteir 
215. Iſerin 
216. Maͤnakan 
217. Nigrin 
218. Rutil 
219. Anatas 
220. Brunon. 


der Bleyerze. 


221, Blevslanz 

a) gemeiner 

b) Bleyſchweif 
222. Blau-Bleyerz 
223. Braun-Bleverz 
224. Schwarz: Bleyerg 
225. Weiß: Bleyerz 
226. Grün: DBleyerz 
227. Roth: Bleverz 
228. Gelb: Bleyerz 

a), blättriches 

b) muſchliches 
229. Natärlicher Vlehvit 
230. Bleyuiere 
231. Bleyerde 

a) feſte | 

| Geſchl 
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Sefchlechter. Gattungen. Aeten, Sippſchefien. 


VII. Zinn. | 
220. Sinnftein b) zerreibliche 
221. Corniſch⸗Zinnerz. 232. Blende 
IX. Wißmuth, a) gelbe 
222. Gediegen-Wißmuth b) braune 
223. Wißmuthglanz \ ce) ſchwarze 
224. Wißmuthocher. 233. Gallmey 
X. Zink. a) erdiger 
225. Blende on b) ftrahlicher. — 
a) gelbe des Zinnſteines. i 
b) braune 234. Waſſerbley 
«) blaͤttrich 235. Zinnkies 
) faſrige 236. Corniſch⸗ Zinner 
ce) ſchwarze 237. Zinnſtein 
226. Gallmep. 2238. Wolfram 
| 239. Schwerſtein. 


XL Spießslanz, - N rn 
227. Gediegen: Spießglanz oo. 
:228. Grau: Spießglangerz 

a) gemeine 
«) ſtrahliches | 
#) blättriches 
y) Dichte | 
b) Fedekerz 
229. Schwarz⸗-Spießglanzerz 
230; Roth⸗ Spiehalangerz 
a) gemeines 
b) Zundererz 
231. Weißs Spiepglangerz. 
a) blaͤttriches 
b) ſtrahliches 
232. Spießglanzocher. 
xII, Sylvan, . 
233. Gediegen : Sylvan 
234. Schrifterz 
235. Weiß: Splvanerz 
235. Nagialererz. | ’ 
XII. Braunftein, | 
237. Stan: Braunfteiners 
a) ſtrahliches 
b) blaͤttriches © \ 
a a D5 Geſchlech⸗ 
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Orten Gaftungen. Arten. 
V. Talk. 
104. Kalt 


a) erdiger . 
gemeiner 


d) Bergholz. ur 


Sippſchaft des Sttapifteins. 
106. Strahlftein j 
a) asbeſtartiger 
b) gemeiner 
e) glafiger . 
.- 307. Tremolith 
a) a6beftartiger 
b) gemeiner- 
e) glaſiger 
108. Cvanit 
109. Sahlit. 
VI. Bell, 
Luftſaure Kallgattungen. 
110. Bergmilch 
1110 Kreidr 
112. Kaltſtein 
a) Dichter 
) gemeiner 
6) Rogenſtein 
b) blaͤttricher 


blaͤttrichkoͤrniger 


4) Kaltſpath 
9 faſriger 


a) gemeinfafeiger 


9 Kalliinter - 


114. Schaupierbe:. 
115. Schiefecwath 


— nen. W 


. 101. Götllerftein R 
102. Tell u 
a) erbiger. 
b) gemeiner 
e) verhärteter 
103. Msbel 
a) Bergtorl. _ 
b) Amianth 
c) gemeiner 
d) Vergholz. 
des Strahlſteinus. 
104. Cyanit 
105. Strabiftein 
a) asbeſtartiger 
b) gemeiner 
e) glaſiget 
100. Krentolith 
4) asbeſtartiger 
b) gemeine 
c) glasartizer. 


des aaltſteins. 


107. Scheelfeits 
108. Schieferſpath 
109. Schaumerde 
110, Bergmilch 
111. Kreibe 
112, Kaltftein 
.wbihter } 
#) genteiner _ 
Aa) Rogenſtein 
b) blattriche 
„od Eörntobldttrid 
‚ar Raltipath 
9 faßeiger - 
„a)-gemelner 
5); Kallſinter 
9 Arbſenein 28 


Schal 
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Seſclechter. Gattungen. Arten. 
VI. Kalk. 
116. Braunſpath 
a) blaͤttricher 
b) faftiger , 
317. Schaalſtein 
118. Dolomit 
219. Rautenfpath 
120. Stinfitein 
121. Mergel 
a) Mergelerde 
by verhärteter 


" 122. Bituminoͤſer Mergel: 


ſchiefer 
123. Arragon. 


Phosphorſaure Kallgattungen. des Apatits. 


124. Apatin 

125. Spargelſtein 

126. Phosphorit. 
Flußſaure Kalkgattungen, 


, Sippſchaften. 


113. Rautenſpath 
114. Arragon 
115. Isloit 
116. Kalktuſf. 
des Braunſpathes. 
117. Braunſpath 
a) gemeinen 
b) fafriger ° 
118. Rothſtein. 
des Mergels. 
119. Stinkſtein 
120. Mergel 
a) Mergelerde 
b) verhärteter 


121. Bitumindfer Mergel⸗ 


fdiefer. 


122. Spargelftein. 

123. Apatit 

124. Phosphorit. 
des Fluſſes. 


127. Fluß 125. Fluß 
a) dichter a) dichte 
b) Fluß ſpath. b) Flußſpath. 
Schwefelſaure Kalkgattungen. bed Gypſes. 
128. Gpps 126. Gyps 
a) Gypserde a) Gypserde 
- b) dichter b) dichtte 


c) blättricher 

d) fafriger 
129.. Fraueneis 
130. Anbydrit 
131. Würfelipath, 


Vo. Baryt. j 
132. Witherif 
133. Schwerfpath 
a) Schweripatherde 


Zuſatze zur Oryktognoſie. 


ec) blaͤttricher 
d) Faſergyps 

127. Fraueneis 

128. Anhydrit 
a) dichter 
b) blaͤttricher 
) faſriger. 

des Baryts. 

129. Stronthian 

130. Witherit 

131. Baryt 


D Geſchlech⸗ 


\ 


VSeſchlechter. Gattungen. Arten. 
VIL' Baryt. 
b) Dichter 
©) körniger 
, d) trummſchaaliger 
& geradfchaaliger 
«) frifcher 
A) mulmiger 
) Stangenfpath 
g) Säulenfpath 
. ) Bologneferfpath. 
om. Stronthian. 
134. Stronthian 
a) dichter 
' by blaͤttricher 
135. Coͤleſtin 
a) faſriger 
b) blättriher _ 
«) tafelartig kryſtal⸗ 
liſirter 
#) ſaͤulenfoͤrmig kry⸗ 
| ſtalliſirter. 
IX. gallit. | 
136. Boracit 
137. Chryolith. 


‘ „ 
it . - 4° 
] 


Sippihaften. 


a) Barpterde 
b) dichter 
. ©) Börniger 
- 4) krummſchaaliger 
e) geradſchaaliger 
2) aufgelöfeter 
4) friiher 
f) Stangenfpath - 
8) Säulenipath 
h) Bolngneleeipakt 
. Eöleftin - 
a) dichter + 
b) blaͤttricher 
«) Fornigblättricher 
#) Coͤleſtinſpath 
e) firahlicher 
d) faſriger. 


der Salsfieine. 


133. Boracit 
134. Würfelipath 
135. Chryolith. 


Die Klaffe falziger Fofſilien. 


L Bohlenfäure. 
138. Natuͤrliches Mineral- 
alkali. 
II. Salpeterfäure. 
139. Natuͤrlicher Salpeter. 
11. Salsfäure. 
140. Natuͤrliches Koqhſalz 
a) Steinfalz 
«) blaͤttriches 
"e) faſriges 
) Seefals 
241, Natuͤrlicher Salmiak. 


der kohlenſauren Salze. 


136. Natuͤrliches Mineral: 
aalkali. 


der ſalpeterſauren Salze. 


137. Natuͤrlicher Salpeter 


der ſalzſauren Salze. 


138. Natuͤrliches Kochſalz 
a) Steinſalz 
a) blaͤttriches 
.. 2) faſriges 
b) Seefag 


139. Natuͤrlicher Salmiak. 


GVeſchlee 


⸗ 
* 
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Geſchlechter. Sattiungen. Arten Sippſchaften. 


IV. Schwefelſäure. der ſchwefelſauren Salze. 
142. Natuͤrlicher Vitriol 140. Natuͤrlicher Vitriol 
143. Hakıfalz - 4) Sinkoitriof 
144. Bergbutter dy Eiſenvitridl 
145. Neturlich⸗ Den c) Kobaltvitriof 


141. Haarſalz 
146. Natkrliches Slauber- 142. Bergbutter 
Tal. 143. Natärl. Bitterfalz 


144. Natärl, Mdim . . 


4us. matuti. Viruberlan 
Die Klaffe der brennlichen FSoſſilien. 


NL Schwefel. des natürlichen Echwefels; 
"147. Natuͤrlicher Schwefel 146. —— Schwefel 
gemeiner 
2) gemeinen dby vulkaniſcher J 
“feier 147. Raufhgeb 
6) erdiger a) gelbes 
b) vulkaniſcher. b) rothes. 
des Bernſteins. 
148. Bernſtein | 
a) weilfer 
b) gelber 
— 149. Honigſtein. 
II. Erdharz. | der Steintohle: 
148. Erdöl 150. Erdöl : 
249. Erdpech 151: Erdpedy 
a) elaſtiſches a) elaſtiſches . 
b) erdiges : b) erdiges 
0) ſchlackiges c) ſchlackiges 
250. Braunfohlee 152. Braune Steinföhle 
- a) Bitumindfes Holz a) Erdkohle 
b) Erdtohle b) Alaunerde- 
c) Alaunerde c) Bitumindfes Holz 
d) gemeine - d) Braunfohle 
e) Mosttohle e) Moorkohle 
151. Schwarztohle 1. Schwarze Stelnkohl⸗ 
a) Pechkohle 9) Rußkohle 
b) Stangenkohle u) zerreibliche 
e) Schieferklohle a) feſte 


D2 Brihleh: 
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Geſchlechter. Gattungen. 
II. Erdharz. 
qh Kaneelkohle 
e) Blaͤtterkohle 
£) Grobkohle. 


Arten. 


in. Sraybit, 
2152. Glanzkohle 
a) muſchliche 
d) ſchiefrige 
153. Graphit 
a) ſchuppiger 


ebiaatua. 


6) Eoiefkettohle 
ce) Pechkohle 
d) Glanzkohle 
-@) Stangenkohle 
f) Kaneelkohle 
8) Blaͤtterkohle 
h) Grobkohle. 
des Graphits. n 
154. Mineraliſche Holzkoh 
155. Kohlenblende 
156. Graphit. 


OO dichte· — 
154. Mineraliſche Holzkohle. x = 
IV. Reſin. 
135. Bernftein ' — 
a) weiſſer 
b) gelber. 


156, Honigftein. 


| Die Klaffe metalliſcher Foffilien. 


1. Platin. 


157. Gediegen-⸗Platiu. 
II. Gold. 
158. Gediegen⸗Gold 
a) goidgelbes 
b) meſſinggelbes 
€) graugelbes. 


III. &uedfilber. 

759. Gediegen : Auedfilber 
160, Ratürl. Amalgam 
a) halbfliffiges “ 

‚.b) feſtes 


4 . tu 
“ \ ‘ m = 


\ 


| des Gediegen s Goldes. 


‘157. Gediegen : Platin 
158. Gediegen: Gold 
a) graugelbes 
b) göldyelbes 
co) meffinggelbes 
159. Gediegen: Sylvan ' 
160. Welßſplvanerz 
161. Schrifterz 
162. Blaͤttererz. 
der Queckſitbererze. 
103. Zinnober 
a) dunkelrother 
b) hochrother 


Geſchle 


— 


[on 


Gefhlehter. Gattungen. Arten. ... Eipplchaften. 
IT. Queckſilber. 


. 161. Querfilberhornerz 164. Queakilberlebererz 

162. Queckſilberlebererz a) dichtes 
a) dichtes | | b) ſchiefriges 

b) ſchiefriges 165 Queen ilberhornerz. 


163. Zinnober J 
a) duntelrother 
b) hochrother. U 
IV. Silber. des Gediegen⸗Silbers. 


164. Gediegen » Silber 166. Gediegen : Quedfilber 
a) gemeines 167. Natuͤrliches Amalgam. 
b) güldifcheg 168: ©ediegen: Silber 

165. Spießglanzfilber .a) gemeines 

166. Arfenitfilber, by guͤldiſchesſ 


169. Spießglauzſilber 
170. Arſenikſilber. 
der Eilbererze, nn 


167. Hornerz 171. Hornerz u 
168. Stiberfhwärze 172. Silberſchwaͤrge 
169. Glaserz 8 173. Ölanzerz 
170. Sprödgladery - - 174. Sprödglangers 
171. Rotbgültigerz "37975 Rothguͤltigerz 
a) dunkles VVy dunkles 
b) Lichtes b) its 
172. Weißguͤltigerz 176. Weißguͤltigerz 
173. Schwarzgältigers. 1277. Sqhwarzguͤltigerz. 
V. Aupfer. des Gediegen⸗Kupfers. 
174. Gedieten⸗ Supfer, 178. -Bediegen : Kupfer 
' 179. Rothkupfererz 
0) dichten 
| ‘dy blästeihen 
c) haarfürmiges 
180. Siegeles_ —; 
a) erdiges 


b) verhärtetes 
181. Kupferſchwaͤrze. 
Sippſch. des geſchwef. aAupfers. bes Kupfertiefes. 


175. Kupferglas 132. Fahlerz 
a) dichtes 183. Weißtnpfezerz 
b) blaͤttriches 184. Kupferfied ' 
176. Buntlupfererz | 185. Buntkupfeterz 


D3 ðechlece 


We 


N 


Geſchlechter. 
V. RKupfer. 


4 


177. Kupfergland . 


178. Weißkupfererz 
179. $ablerz. . 


.180. Kupferfchmärge 


181. Rothfupfererz 
a) dichtes 
b) blattriched 


"a haarfoͤrmiges 
ag Ziegeletz. 


a) erdiges 


;...h) üerhärteteh .. 


183. Kupferlafun . 


..a) erdige 
b).fefte 


| 184. Kupferfammtterg - 


185. Malachit 

a) falriger 

b) dichter 
186. Kupfergruͤn 


187, Eifenfchüffig s Kupfer: 


grün 
a) erdiges 
b) ſchlackiges. 


138. Kupferfinaragd 


189. Kupferglimmeg . 


190, Linſenerz 
191. Olivenerz 
192. Salztupfer, 


Vi. Eifen, 


D 


193. Gebiegen: eEhen 


194. Schwefellies 
a) gemeiner 
.b) Strahlkies 
ce) Spuͤrkies 
d) Kammeieg 
©) Leberties 


Gattunden. Arten. 


754 — | %. 


Sippichaften. 
3 
16. Kupferglanz 
a) dichter 
b) blaͤttricher. 


des Malachits. 
187. Kupferlaſur 
a) erdige . 
d) ſtrahliche 
188. Malachit 
a) faſriger 
b) dichter 
189. Kupfergruͤn 
190. Eiſenſchuͤſſiges Kupf 
gruͤn 
a) erdiges 
b) ſchlackiges. 


bes Kupferſmaragds. 
191. Linſenerz 
192. Kupferglimmer 
193. Kupferſmaragd 
194. Olivenerz 
a) -fafriges 
b) ſtrahliches. 
des Gediegen-Eiſens. 
195. Gediegen-Eiſen. 
der Eiſenkieſe. 
196. Arſenikkies 
a) gemeiner 
b) Weißerz 
197. Schwefeltie 
a). gemeiner 
‚b).Straplties 
Geſchle 


Geſchlech ter. 
VI. Eiſen. 


Gattungen. Arten. 
f) Zeillied 

g) Haarkies 
195. Magnetkies, 
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Sippſchaften. 


ec) Zellkies 

d) Leberties 

e) Haarkies 
198. Magnetfies. 


‚ der Eifenfteine. 


196. Magneteifenftein 
a) gemeiner 
"b) Eifenfand 
197. Eifenglanz 
a) gemeiner 
«) dichter a 
Ra) blättricher 
b) Eifenglimmer 
198. Notheifenftein 
a) rother Eiſenrahm 
b) ochriger 
©) dichter 


d) rother Glaskopf J 


199. Brauneiſenſtein 

a) brauner Eiſenrahm 

b) ochriger 

e) dichter 

d) brauner Glaskopf 
200. Spatheiſenſtein 
201. Schwarzeifenftein. . 

a) dichter 

b) ſchwarzer Glaskopf 
202. Thoneiſenſtein 

a) Roͤthel 

b) ſtaͤnglicher 

c) linſenfoͤrmigkoͤrniger 

d) jaspisartiger 

e) gemeiner 

£) Eiſenniere 

g) Bohnerz. 


203. Raſeneiſenſtein 
a) Wieſenerz 


199. Magneteiſenſtein 
a) gemeiner 
b) Eiſenſand 
200. Titaneiſen 
RO1. Eifenglanz 
a) gemeiner 
«) Dichter 
a) blaͤttricher 
b) Eiſenglimmer 
202. Glanzeiſenſtein 
203. Rotheiſenſtein 
a) rother Eiſenrahm 
b) ochriger 
c) dichter 
d) fafriger 
204. Brauneifenftein 


a) brauner Eifenrahm 


b) ‚ochriger 
e) dichter — 
d) fafriger 


‚205. Spatheiſenſtein 


206. Schwarzeifenftein 
a) dichter 
bDy fafriger 
207. Thoneifenftein 
a) Möthel > 
b) ftänglihder 
e) linfenformigförniger 
d) jaspisartiger 
e) gemeiner 
£) Eifenniere .. 
8) Bohnerz. 


ber Gifenerden. . 


208. Phosphoreifen 
209. Rafeneifenflein . 


Da J Geſchlech⸗ 


Geichlechter. 
VI. &ifen, 


\ 


208. Würfelerg. = 


— 


Gattungen. 


5) Sunipferz 
ey Morafterz’ 
204. Blaue Eiferierde 
205. @tfenpecherz 
206. Gadolimit 
267. Grüne Eifenerde - 
a) zerreiblicke 
b) fefte v 


1 
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Arten. 


BE | 
’ 


Sippſchaften. 


a) Wieſenerz 

b) Sumpfers 

c) Morafterz 
210, Blaue Eifenerbe 
211. Grüne Eifenerde 
213. Wuͤrfelerz. 


der Braunfteinerge, 


213. Grau: Braunffeinerg 
a) ſtrahliches 
b) blaͤttriches 
c) dichtes 
.d) erdiges 
214. Schwarz⸗ Braunſteiner 


des Maͤnakans. 


VII, Bley, 


209. Blenglang 
a) gemeine 
b) Bleyſchweif 


‘210. Blau: Bleyerz 


z11. Braun: DBleyerz 
212. Schwarz⸗ Bleverz 
213. Weiß-Bleyerz 


214. Gruͤn⸗Bleyerz 


\ 


215. Moth: Bleyerg 
216, Selb: Bleyerz 
217. Natuͤrlicher Bleyvitriol 
218. Bleyerde 
a) verhaͤrtete 
b) zerreibliche. 


vun. Zinn. 
19 Ba 


* 


215. Iſerin 
216. Mänafan 
2317. Nigrin 
218. Rutil 
219. Anatas 
220, Brungn, 


der Bleyerze, 


221, Blevslanz 

a) gemeiner 

b) Bleyihweif 
222. Blau: Bleyerz 
223. Braun: Bleyers. 
224. Schwarz: Bleyerz 
225. Weiß: Bleverz 
226. Grün: Bleyerz 
227. Roth: Bleyerz 
228. Gelb: DBleverz 

a) blästriches 

b) muſchliches 
229. Natärliher Bleyvitri 
230, Bleyniere 
231. Bleyerde 

a) feſte 

Geſchlet 


Geſchlechter. 
VIII. Zinn. 
220. Zinnſtein 
221. Cornifh: Zinnerz. 
Wißmuth. 
222. Gediegen-Wißmuth 
223. Wißmuthglanz 
224. Wißmuthocher. 
X. 3in®. 
225. Blende 
a) gelbe 
:b) braune 
«) blaͤttriche 
£) faſtige 
c) ſchwarze 
226. Gallmep. 


XL Spießglanz. 


IX. 


> 


227. Sediegen: Spießglanz | 


228. Gran: Spießgfangerz 
a) gemeines - 
«) ſtrahliches 
a) biättriches 
v) dDihtes 
b) Fedekerz 
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' Sippſchaften. 


b) zerreibliche 
23232. Blende 
a) gelbe 
b) braune 
ec) ſchwarze 
233. Gallmey 
a) erdiger 
b) ſtrahlicher. 
des Zinnſteines. 
234. Waſſerbley 
235. Zinnkies 
236. Corniſch⸗ Zinnerx 
237. Zinnſtein 
238. Wolfram 
239. Schwerſtein. 


229. Schwarz⸗Spießglanzerz 


230; Roth⸗ Spießglanzerz 
a) gemeines 
b) Zundererz 
231. Weißs Spießglangerz 
a) blaͤttriches 
by ſtrahliches 
232. Spießglanzocher. 
XII. Sylvan, . 
233. Gediegen⸗ Sylvan 
234. Schrifterz 
235. Weiß: Sylvanerz 
235. Nagiafererz. 
XIII. Braunftein. 
237. Gran : Braunfteinerz 
a) ftrahliches 
b) blaͤttriches 


D25 Seiäleh: 


„4 


J —᷑ 
. 


tn _ .- 


Geſchlechter. Gattungen, Arten. 
KU Braunftein, 

e): dichtes - 

d) erdigeg 


238. Schwarz:Braunfteineg . 
239. Roth: Braunfteinerz, 


XIV. Yıidel, 
240. Kupfernidel 
241. Nideloder. 
XV. Robalt. 


Sippſchaft des Speiskobalts. 


242. Weiſſer Speiskobalt 
243. Grauer Speiskobalt 
244 Glanzkobalt. 


Sippſchuft des Erdkobalts. 
245. Schwarzer Erdkobalt 


a) ſchwarzer Kobaltmulm 


b) feſter 
246. Brauner Erdkobalt 
247. Gelber Erdkobalt 
248. Rother Erdkobalt 
a) Kobaltbeſchlag 
b) Kobaltbluͤthe. 


XvVI. Arſenik. 
249. Gediegen : Arfenit 
250. Arſenikkies 
a) gemeiner 
by Weißer 
251. Rauſchgelb 
a) gelbes 
b) rothes 
2352. Arfenitblüthe, 
xvii. molybsäan. 
253. Waflerbley, 
XVII, Scheel, 
254. Schwerftein 
Y 255. Wolftem. 


- 
F —2 


Eiridelien. 


der Speiskobalte. 
240. Wißmuthglanz 
241. Gediegen-Wißmuth 
242. Kobaltglanz 
243. Grauer Speiskobalt 
244. Weiſſer Speiskobalt 
245. Kupfernickel. | 


des Kobaltochers. 
246. Nicelocher 
247. Wißmuthocher. 
der Erdkobalte. ei 
248. Schwarzer Erdrobalt 
a) fefteer 
.. b) zerreiblicher 
249. Brauner Erdkobalt - 
250. Gelber Erdkobalt 
251. Mother Erdkobalt 
. a) Kobaltbeſchlag 
b) Kobaltblüthe - 
252. Arfenieblüthe, 
des Gediegen >: Arfenits. 
253. Gediegen-Arſenik 
- 254. Gediegen⸗ Spiefglanz 
ber Spießglanzerze, 
255. Grau-Spießglanzerz 
a) gemeines 
&) dichtes , 
4) blättriches 
Mſtrahliches 
b) Federerz | 
256. Roth: Spießglangerz 
257. Weiß: Spießglanzerz.. 
258. Spießglanzocer. 


Geſchlech⸗ 


Gecchlechter. Gattungen, Arten, Sippſchaften. 
XIX. Màanakx. 

256. Maͤnakan 

257. Octaedrit a 

258. Kutil . 
259, Nigrin u \ " 
260, Iſerin ' 

261. Braun: Mänalerz 

262. Gelb: Manaterz. 


XX. Uran, des Urans. | . 
263. Pecherz 259. Pecherz ꝓLA 
264. Uranglimmer 260. Uranocher 
265. Uranocher 261. Uranglimmer. | 

9) zerreibliche | 
b) ffe. 1 
EXIT. Chrom. _ | 
Nadelerz J indeß hierher 262. Nadelerz 
Chromocher geſetzt. 263. Chromocher. 





S. 42 2. egte 


Darbniſſon über die orpetognoftifche Klaffification Der Foffilien im 
Journal de phyfique’ T. LIIL. p. 448. — daraus im N. bergmaͤnn. 
Journal ge B. ©. 107:148 _. 

Mohs: Ueber die Klaffification der Mineralkörper, in v. Mole 

Annalen der Berg: und Huͤttenkunde 37 B. ©. 177:200, 


&, 562. legte, 20 8. ©. 503 2, 7, 37 B. S. 517 
3.12, 48.6.6393, 5 


Gmelin aus v. Crells chemiſchen Annalen in Aunales de chemie 
T. XVII. p. 220. T. XIX. p. 355. 

Hauy in Annales de chemie T. XXH. p. 158-178, 

Entow Anfangsgründe der Mineralogie nah den neneften Enke 
dedungen ır Th. Leipzig 1803. 8. ©. 166170. (Ceploniſcher 
und Norwegifcher Zirfon). - 

Ludwig Handbuch der Mineralogie nach Werner ır Theil. Leipzig 
1803. 8. ©. 59. 21 Th. ©. 157, 158. ‚(Bitfonit), 

Schmieder's Lithurgif 2r B. ©: 261. 

Mops von Ver Null: Mineralien: Kabinet, nach einem durchaus 
anf äußere Koͤnnzeichen gegruͤndeten Syſteme geordnet, beſchrie⸗ 
ben, ite Abth. Wien 1804. 8. ©. 16:23, 


 Rertele 
| 


Bu Pan 


Wertele Handbuch der Minerographie. Landehut 1804. 8. —— zo 
306. (Gemeiner Zirkon). S. 307. 308. (Zirkonit). 

Titius Klaffification der mineralogifch = einfachen Foſſilien. 2 
zig 1805. 8. ©. 4. 5. (Gemeiner Zirkon m und girfonit). 


5.57 3.8 

Mohs führt noch eine Mittelfarbe swifhen gelblid 
braun und odergelb, zwifhen olinengrün un. gell 
Iihgrau, die olivengräne in die braͤunliche fallen) 
Sarbe, und eine Art colombinroth, weiche nahe an di 
pflaumenblaue gränzt, an. 


©.583.4  °_ 
‚Einige der zwifhen denf Seiten: und Bultinseien li 
genden Ecken abgeſtumpft. 


S. 58 3. 20 
und an welcher die an der Grundflaͤche llegenden Ecken me 
und weniger ſtark ahgeſtampft find, 

©. 61 3. lebte 
Der Zirfonit, deſſen Charakteriſtik im 2tem Theile ater Ba 
©. 470:474 aufgeftellt ift, muß dem Birfone einverleißt wverbei 


©. 62 3.8 J 
gelblihbranne und ſchwach in die Hintroipe 


©. 62 3. 31 
Epiphanius de XH gemmis, Tiguri: 1565. 
4. de Laer de gemmis. Lugd. Bat. 1647. 8. p. I55 
Watfon in philofoph. Transadtions Vol. LI. P, I. p. 394. 
| Hauy in Annales de chemie T. XXII. p. 158-178. N 
©. 63 3.14 
Die Kanten zwifchen den veuen und guſpitungeflachen för 
abgeſtumpft. 
©. 63 3. 22 
Guyton {m Journal de l’&cole polytechnique 3me trimeftre au 
pag. 313- 
Suckow Anfangegrände ır Theil ©, 170: 172. 
Ludwig Handbuch ır Theil S. 58. 59. 
Schmiecber’s Lithurgik 2r B. ©. 262:264. 
Mohs von der Null Mineralientabinet ıte Abtheil. ©. 23: * 
(Spacinth). 


J “ x 


Bette 


. \ 


us 61 —2 


Bertele Sandsud ©. 306. 307. 
Titius Alaffificatiou ©. 3. 4 


©. 65 3.5 
nad Mobs 3,638 (?) | 
S. 66 3. 24 nn 
Nach Vauquelins Unalyfe des Ceyloniſchen, des Franzoͤſ. 
Zirkon 32 33 | 
Kieſel 64 63,5 J 
Eiſenorxrvd 2 15 ee 
S. 67:3. 10 . a 


Die Seplonifgen Hyaciathe kommen mit dein Zirkon, Spin 
Iofe, im Sande der Ebenen und der hohen Ufer der Sie vor, 
So verhält es ſich auch mit den Franzoſi ſchen. 


S. 67 2. 21 


Da der Hyacinth ſich durch de vollkommen boainthroth ⸗ Far⸗ 
be, ohne alle Beimiſchung von Grau (das einen Hunptcherafter 
der Farbe des Zirkons ausmacht), ohne das ſchmutzige Anſehen; 
‚duch die Eigent hümlichkeiten in den Abſtumpfungen anden Ecen« 
durch den vollkommen blaͤttrichen Bruch von zweifachem, recht⸗ 
winklich ſich ſchneidendem Durchgange parallel den. Dlagonalen 
ber Grundflaͤcheiund der Are, von dem Zirkone unterſcheidet: fü 
kann er weder diefem einverleibt, noch als Art deſſelben anfge 
ftelt werden , fondern er muß, nah Werner und Mohs, als ei⸗ 
gene, ſelbſtſtaͤndige Gattung. erſcheinen. 

Als die unmittelbar darauf folgende, zu derfeiben Orbuund 
sehtrige Gattung führt Werner nun noch den in.Lleinen rundli— 
hen Körnern vortommenden vollkommen hyacinthrothen Hyacinth 
von Ceplon unter dem Namen Ranelftiein auf. 


©. 69 Note, ‚ar 8. ©: 503 3. 35, 31 B. S. 5 20 
3.9, 4r B. S. 639 3.8 
Huuy tn Annales de chemie T. XII. p- 312. 
Fourcrop daſelbſt T. XXXIL p. 195. 
v. Schlotheim in Annalen für die Societät za Jena 11 B. Jena 
med Leipzig 1802. 8. ©. 319. 
Suckow Anfangsgründe ir Ch. ©, 173:175. (ulmandia:@sanat) 
©. 175: 179. (edler Granat). 
Sudmig’s Handbuch ur ICh. S. 64. 65.. (edler Grauat). 
Ehmieder’s Lithurgif ar B: ©. 63:65. 


Ba ne ne 7)" 


Bertele Handbuh ©. 160, 161. 


. 
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S. 80 3.1. | 

fo wie anß der, rörhlichbraumen durch bie brauulicrotheg 
in die bintrotbe über. | 

S. g0 Note, 2r B. ©. 504 3.32, 3rB. S. 52198.: 
Suckow Aufangsgründe It Th. S. 181:183 (Gemeiner Grana 
Eudwig Handbuch ır CH. ©. 65. 66. - 
Schmieder Lithurgik 2r B. ©. 62. 63. 
Mohs von der Null Mineralientabinet ite Abtheil. ©. 85:$ 

(Gemeiner Orapat). | | 
Titius Klaffification S. 70. 71. 
Buchholz im N. allgem. Journal der Chemie 4r B. ©. 172: 184 
Leonhard topograph. Mireralogie it B. S. 3793835. 


©. 84 3.5 
Mac Bucholz Analpfe des roͤthlichbrauuen von berfelben, Set 


form, wie jene des Braunfteinfiefels 


Kiefel | 34,5 

Thon 3 

Kalt 30,75 

Eifenorpd . 25 - 
Magneſiumoxyd 8:5 


Kohlenftofffäure und Waflet 4,25. 
Auch Gehlen fand in dem grünen Granate von Schwarzeube 


und vom Krebsberge bei Ehrenfriedersdorf Mangaresoxyd. 


8842.16 
Cyrol (Schwatz). 
S. 84 3. 19 
Bannat (Saska). 
S. 85 3.6, 2r B. S. J05 3.7, 30 B. S. 522 2.5 
Schleſien (Buchwald und Maſſel, Koſel, Vatſqhlau, Ottmacha 


E:85:3.6 ni DR 


Eyauen Kamtſchatka. 


S. 85 3. 10 
er erfchrint nur ſelten als Semengtheil der Gebirgsarten, ® 
wur in wenigen Gegenden koͤmmt er theils in Körnern , theils 
Krpſtallen im Serpentin eingewachſen vor. Ganz eigentlich 


er ein Produtt der Lager, wie es ſcheint, in Urtrappgebirgeg;. . 


besleit 
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begleitet verſchiedene Erzarten, als Magneteiſenſtein, Rotheiſen⸗ 
fein, Magnetkies, Schwefel: und Arſenikkies, Kupferkies, Ku⸗ 
pferglanz, Blende und Bleyglanz u. ſ. w., und bricht mit Strahl⸗ 
ſtein, Hornblende, Epidote, Angit, Coccolith, Tremolith, Schaal⸗ 
fein n. ſ. w. Eigene Granatlager finden ſich im Saͤchſ. Erzge⸗ 
birge am Teufelsſteine bei Johanngeorgenſtadt, zu Ehrenfriederes - 
dorf, und in andern Gegenden des Erzgebirges zwiſchen Schwar⸗ 
zenberg und Johanngeorgenſtadt. In den Norwegiſchen Eiten⸗ 
ſteingruben begleiten ihn Epidot, Coccolith und Augit, zu Do⸗ 
gnatzta im Bannate Kupferkies, Blende, Schaaiſtein, Tremolith, 
Kaltſpath u. ſ. w. 
S. 86 3. 12 

Er zeichnet ſich durch die verſchiedenen Abſtufungen der ded 
braunen und grünen bis in ein hohes Grün, durd eine geringere 
Anzahl von Abänderungen des braunen big ins Gelbe aus; Webers 
dies fallen feine Farben ftets ind Braune, beruhren faft nie das 
Rothe, und erſcheinen felten rein. Seine Kınftalle find fait ftets 
in Drufen zuſammengewachſen, und überichreiten nie die mitts . 
lere Sröße. | | 

Noch führt Mond von der Null (Mineralienktabinet ıte Abth. 
S. 92.93) ein Zoffil an, das viele Aehnlichkeit mit dem. Gra⸗ 
Mate haben, aber doch nicht Granat ſeyn ſoll. 


Es iſt aͤußerlich yon lichte: gelblihbrauner Farbe, und 
näbert fid inwendig einem mit etwas braun gemiſchten 
Schwefelgelben. 

Es bricht eingeſprengt und kryſtalliſirt. | 
Die Kryſtalle find einfahe dreifeitige Pyramiden 

mit abgeftumpften Eden, auch Segmente derielben 
glattflaͤchig, Klein, auf: umd übereinanderges 
wachſen. 

Es iſt aͤußerlich in Kryſtallen ſtarkglaͤnzend, 

inwendig theils matt, theils ſhimmernd, und im ders | 
fprengten Kryfiallen wenigglaͤnzend, von Glasglan⸗ 
ge, der ſich ein wenig zum. Wachs glanze neigt. | 

Der Brad ift uneben, von feinem Korme, des kryſtalli⸗ 
firten zuweilen verfte dt blaͤtt rich— 

Es iſt unabgeſondert, 

Kart (wenigſtens das kryſtalliſirte) duch cheinend und 

baldhart. , 

Es brach mit brauner Blende, Kalkſpath, Braunſpath, Supra 
ba f. w. zu Annaberg einmal ein, 

 Bufätze zus Oryktognoſt. — € - ' Ob 
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Ob bet Alone (Hauy Traite de Mineralogie T. ĩV. p. 33 

337 (Aplome). Brochant Trait& elementaire T. II, p. 503.) u 
Suckow (Anfangsgruͤnde der Mineralogie ır B. ©. 133. 184 
und Ludwig (Handbuch 2r B. ©. 134) als Art des Granates aı 
geftellt werden könne, ift noch zweifelhaft, da er ſich nad Hadı 
Angabe felbft durch das geringere ſpecifiſche Gewicht, durch d 
ganz und gar nicht blaͤttrichen Bruch, durch den viel geringe 
Glanz, durch die Streifung der Oberflaͤche, die auf den Wuͤrf 
"der in das Örangtdodecaeder uͤbergeht, als. primitive Form bi 
deutet, unterſcheidet. | | 

Seine Farbe geht aus der gelblihgrünen indie braun 

Er findet fiy in eingewadhfenen Örauatdvodecaeder 

bie nach der Heinen Diagonale der rhomboidalen Flaͤchen g 

ſtteift ſind. 

Aeußerlich iſt er glänzend. 

inwendig wenigglaͤnzend. 
Der Bruch iſt uneben und flachmuſchlich. 
Er iſt undurchſichtig, nur in den kleinern Kıyfialk 
durchſcheinend, mit durchfallender oraniengelber Farbe 

Er iſt hart (ritzt den Quarz nur ſchwach, das Glas ‚Rai 

giebt am Stable Funken), 

ſchwer zerſpringbar, 

ſproͤde, und 

nicht ſonderlich ſchwer (nach Hauͤy 3,4444). 
Der Fundort iſt unbekaunt. Brochant glaubt, daß die gelbli« 
grüuͤnen Ötanaten von Schwarzenberg in Sachen hierher gehören 

©. 86 3. 17 | 
außerdem olivengruͤn, ins pifincien= und lauchgruͤr 
fallend, lauchgruͤn. 
S. 86 3, 18 
Man hat ihn nie kryſtalliſirt gefunden, was man dafuͤr hiel 
. war wahrfcheinlich Epidote oder Sahlit. 
S. 86 3. 22, 27 B. ©. 5062. 36 | 

nach Brochant von Doppeltem rehtwintlidem Durg 
gange der Blätter. 

6.86 Note, 2r B. S. 508 8. 6, 3r0 B. S. 522 3.3 3 
Foureroy in Annales de chemie. T. XXXIL p. 195. . 
Brochant Trait& elementaire T. IL. p. 504. 505. 

Suckow Anfangsgründe ır Ch. ©. 184. 185. 
"7 
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vndwis Handbuch ar Th. ©. 134. 135. | 
Mohs von der Null Mineralienfabinet: ıte an. ©. 35: 39, 

(Soccolith). _ ' 
Bertele Minerographie e. 159. "160, . 
Titius Rlaffification ©. 95. 96. 
©. 37 3.2 . 
und edigtörnig. BEER 
S. 873.12, ar®. S. 5672. 18 
nach Hauy 8,373: 
©, 38 3. 3 

Spanien (lauchgruͤn von feinkoͤrnigen adlendetungenh. 

Der Coccolith Wird blos in und mit andern Foſſi ilten verwach⸗ 
Ten gefunden, und conſtituirt mit dieſen der Trappformation une 
tergeordnete Lager. Kaltitein, Magneteifenftein, Granat u.a. ii. 
find die Begleiter des Norwegifhen; das Vorkommen des Spani⸗ 
Then iſt unbekannt. Hauͤy verbindet ihn mit dem Augite. 

S. 88 Note 

Zudwig Handbuch sr B. ©. 135 (Braunfteintiefel 
Brochant Trait@ T. II, p. 428 429. 

Schmieder Lithurgif 2r B. ©. 63: 

Reonbard topograph; Mineralogie Ir B. S. 156: 


Ä 


S. 91 3.8 | 
anserdem findet er fih olgruͤn, olivensrän, and diefet ind 
ſchwaärzlichgruͤne und gelblihbraune fallend. - 


©. gı Rote, 2r B. S. 508 3: 18, 3rB. ©: 5238: 6, 

4r B. S. 638 3. 13 I 
Suckows Anfangsgruͤnde Ir Ch. ©. 197:199; 
Ludwig Handbuch ır B. ©: 63; 
Mops von der Null Mineralienfabinet ıte Abtheil. S. 68: 74 

( Veſuvian). | 
Bertele Minerographie ©. 156:158: Ä u: 
Titius Klaffification ©. 98, 

S. 92 3.% 

außerdem auch wohl noch die Kanten, welche bie Selten⸗ und Abe 
finmpfungsflähen mit den Zuſpitzungsflaͤchen bilden, ſchwach a b⸗ 
geitumpft, und diejenigen Een, welche die Zuſpitzungsflaͤchen 
mit den ‚noRumpfangen des Seitenlanten bilden, ſchwach ange 
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S. 101 3. 16 

Frankreich ( Depart. Haut- Vienne. an der großen Landſtraße von 
VParis nach Limoges am Flüßchen Barat) anf einem Quarzgange 
theils Erpftalliffer, und zwar in Säulen von 8 Zollen im Durchs 
meſſer, theild derb, grünlich: und bläulihgrau, milchweiß und, 
rauchgrau mit Phosphoreifen. Salzburg, in einen von Glim⸗ 
merſchiefer eingewachſen. Der aus Peru und Neugrenada fb:ine 
ein Erzeugniß befonderer Lagerflätten zu feyn und nie eingewach⸗ 
fen vorzukommen, wie dies die. gänzlihe Abweienheit der Kor⸗ 
nerform, und die ſtets mit einem Ende aufgewachfenen oder au- 
demſelben verbrochenen Krpftalle, die alfo nie um und um kry⸗ 


ſtaliſirt erſcheinen, darthun. Seine Kryftalle find in Drufens . 


Öffnungen gebildet, nnd fcheinen, vielleicht ein wınig aufgeiprengs 
ten Schwefelkied ausgenommen, das neuefte Zoflil einer Forma⸗ 
tion zu feyn, welches aus Kalkſpathe, Quarze, Schwefelkieſe u. 
f. w. beſteht, und auf Gaͤngen im Urthonfchiefer niedergelegt if. 


Der Smaragd charakterifirt: fih zur eigenen Gattung durch 
die Beftändigkeit feiner Farbe, bie nur in des Graden der Hohe 
wechſelt (ein leiſes Schwanten zwiſchen gras: und fpangrän, und 
Das Verlaufen ind Weiſſe widerfpricht dieſem nicht) ; durch das 


beftändige Verhaͤltniß der Höhe zum Durchmeffer der Grundflaͤche 


und durch den Mangel aller Tendenz zum Nadelfürmigen, durch 
den Mangel aller Abfonderung, und bie etwas größere Harte, 
durch den Mangel aller Uebergangsverwandtfchaft des Smaragds 
in Beryll, und er kann alfo nicht ale Art mit dem Byrylle einer 
Gattung untergeordnet werden. , 


©. 103 Note und 456 3. 6: ar B. S. 509 3. legte, 


373 S. 527 3. 17, 4 B. €. 640 2.1. 
Herrmann aus v. Crells chem. Annalen in Annales de chemie T. 


XIX. p. 361. 362. — in v. Crells gem. Annalen 1803. 21 B. 


©. 275. 

Gmelin aus v. Crells dem. Annalen daſeibſt T. XL. (an X.) p. 
109. T. XLIV. p. 27:29. 

Schaube aus v. Crells chem. Annalen daſelbſt T. XL, p. 19. T. 
XLIV. p. 38.'39. 

Suckow Anfangsgründe ır Th. S. 208: 21 I. 

udwig Handbuh ır Th. ©. 70. 

Schmieder Lithurgit 2r B.&. 89:93. . 

Mops Mineralientabinet ıte Abtheil. ©. 146:155. (Gemeiner 


Berpl). | td Bertele 


/ 


J 
⸗ 
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arten find, als Stußfpats und Quatz auf eise, Im Gtauite; ce⸗ 
pas, Bergkryſtall, Eiſenocher, Schoͤrl in Sibirien, vermuthlich 


gleichfalls im Granite. Das mit Wolframe, Arſeniktieſe, Zinn⸗ | 


frein einbrechende Foſſil fol dem Stangeniteine angehörten, 


©. 109 EL 8 | 
Auch Oßrgehänge, uhr⸗ Berloquen und Holsſteine werben daraus 
verfertigt. FB 
S. 109 3. letzte — 


Der Beryll bezeichnet ſich als eigene von dem Smaragde ver: 
ſchiedene Gattung durch die Verſchiedenheit der Farben, die vom 
blauen in verſchiedenen Abaͤnderungen durch mehrere Abftufungen 
Des grünen (ohne aber. das Smaragdgrüne zu berühren) ins ho⸗ 
nig: und weingelbe übergeben, und alfo eine umfaffende Suite 
bilden, da die des Smaragdes fehr begränzt ift; durch den. Mans 
gel alles befiandigen Werhältniffes der Höhe zur Breite bei den 


Kryſtallen, und die Tendenz zum Nadelförmigen, burd die Etreie 
fang der äußern Dberflähe, durch die ihm eigene Ablonderung,  . 


and durch die etwas geringere Harte. | 


©, 110 3.6 
in die ſtroöhgelbe. 


110 3. 8 

Nach Haͤberle koͤmmt er auch pfir ſichbluͤth-und Farmefin- 
roth vor (welche beide Farben von dem oberflaͤchig auf den aͤu⸗ 
bern Flächen der Säule fowohl als auch an den Abfonderungeflds 
den felten gleihförmig heigemengten, anfigenden manganeshal⸗ 
tigen Eiſenocher herruͤhren folen); nah Mohs der Sibirifhe 
perlgran, und aus diefer einerfeits ins gelblihgrane, 
andererfeits ins fleifhrothe und roͤthlichbraune ſich vers 

Jaufend, röthlihbraun ind haarbraune übergebend, dun⸗ 
tel pfirſichbluͤthroth, karmeſinre th, ein wenig ins 
tkochenillrothe fallend. | 


©. 110 3. 10 
and Tirfhroth geflekt. 


©. 110 3. 12 
auch in vollfommen fehsfeitigen Säuten mit zwei brei⸗ 
tern und vier fhmälern Seitenflähen — an allen Seitenkanten, 


oder an jenen der ſchmaͤlern Seitenfläcen sugerundet — in’ 
e 4 ſe chs⸗ 
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etwas flach zugeſpitzt. 
S. 1103. 12.0. ar Th. 3r B. S. 5283-1. 
Nach Häberle fol die primitive Form des Stangenfteins bie gi 
ſchobene vierfeitige Säule fepn von 120° und 60°, an denen d 
Endflachen mit den Geitenfläden rechte Wintel bilden. 
S. 110 3. 17 r 
Aeuferlich bei ftarfem Lichte glänzend von Glasglanze, be 
ſchwachem Lichte von Wachsglange. ‚Der Lingebruc it theit 
uneben und dann matt, theils unvolltommen blätt 
rich und dann ſchimmernd, theils kleinmuſchlich m 
dann wenigslängend; der Queerbruch iſt, wenn er recht 
wint ich durhucht vollkommen blattrich und ftarkglä 
send vom Glasglanze, wenn er ſchiefwintlich durchgeht, u 
eben, matt oder wenisfhimmernd, 
©. zıo Note und 113 Note (denn der Erpftaflifirte 
Maͤhr ſche Epivolich muß diefem einberfeibt werden, 
ar B. ©. 5103. 13, 37 B. ©. 528 3. 34+ 4 
8 ©. 15-41 . — 
Bucholz im N. allaem. Journal der Chemie 2r B. ©. 15:41, 
Häberle daselbft 2 B. ©. 17:22, 
Zrommedorf daſelbſt 21. B. ©. 109, 
Sudow Anfangsgrinde ır Th. ©. 212:214, (gemeiner Stan: 
genftein) 214216. (Maͤhriſcher Stangenftein ). 
Ludwig Handbuh ır Th. ©. 70. 71. Cihörlartiger Bervll), 
* ©. ©, 135, 136, (Maͤhriſcher Stangenftein). 
Mohs Mineralientabinet Ite Abtheil, S. 155: 161, (fhörlarti: 
ger Bervll). * 
Bertele Handbuch S. 286288. 
Titius Klaſſification S. 66. 67. 


©. ı1ı 3.4 
die zumeilen wieder zu did: und unters nnd dutheinan 
berlanfend ſtänglichen und fehr groß: und edig- od 
teilfdrmigeförnigen verfammelt find; feltener find die ab: 
‚gefonderten Stüde büfhelfdrmig auseinanderlaufen 
fängtie. 

& 111 8% 5 


auch ſchaalig abgefonderte Stüde, bie von den J 


ſechs ſeitigen Saulen, an ben freien Enden mit drei Fläche 





Saͤulen herrähren, die Abſonderungsflaͤchen matt und pfir⸗ 


ſichroth gefärbt. 
S. 111 3.6 . 
(giebt mit dem Stahle Funken, ritzt das Glas ſchon merklich). 
S. 111 3.10, 2r B. S. 5103.15, 30 B. S. 5 29 
3. 15 
Nach Hiberle 3,503 des farbenloſen, 
3,500 des gelblichweiſſen. 
s. ItT 2, 12 
Gepulvert auf ein glübendes Eifen geftreut phosphorescirt er. 


Bios erbist zeigt er keine Elekrricität, Durch vorhergegangenes ' 
Erbigen und nachheriges Meiben, fo wie durch bloßes Reiben siehe . 


er ve und Aſche, am flärkiien an den Endfanten. 
‚111321 Ä 
Sepulren badt er in der Weißgluͤhhitze ſehr feſt muſammen 
S. 1123 8, 38.6.5293 19 


nah Bauquelin nah Buchholz 
Kiefel 36,8 Kiefel 34. 
Thon 52.6 Thon 48 
Kalt 3,3 Flußſaͤure und Waller 17 
Waſſer 1,5. Manganeshaltiges Eiſen 1 aufänig). 


Nach diefer Analyfe wäre dem Stangenfteine feine Stelle nach 


dem Chryoliche anzuweiſen. 
S. ıı2 2. 11 
Sibirien (wo er fih mit etwas Glimmer und gemeinem Schoͤrl 


wahrſcheinlich als Produkt der Gebirgsmaſſe findet), Böhmen: 


(Schlaggenwald, in einem Gemenge, welches ans derben Quarze, 
Binnfteine, Kupferkies, Wolftam, Waſſerbley befteht , auf dem 
Dafigen Stockwerke). 

5.115 3.3 
Dünnz, gerad:, buͤſchel- oder fieruförmig auseinan⸗ 
der, auch untereinanderlaufend ſtaͤnglich, die wieder 
in groß-, grob:, theils rund- theilg eckigkoͤrnige vers 
ſammelt ſind. 

S. 116 2. legte 


Mohs behauptet, daß der Stangenitein nicht als eigene Gat⸗ 
fung aufgeftellt werben könne; da ein ungemein ausgezeichneter 
53 W 


— 


a 


‚nobetgang des Staugenſteins in den Veryll (in eittem Erempl 
von der Inſel Elba, und einem andern von Schlaggenwald in 
Böhmen, einem dritten aus Mähren) ſtatt bat, und der Stan 
genſtein felbft Säulen aufgumeifen hat, die ſich in Beryl enden, 
Su einer eigenen Art des Berplis harakterifiren den Stangen: 
tein die Farben, die vom ſtroh⸗ und fchwefelgelben an bis im: 
Tarmefincothe gehen; das Eingewachſenſeyn deſſelben. 
©. 117 3.7 
an den Enden zugefhärft, die’Bufhärfungsflächen auf die 9 
genuberftehenden breiten Seitenflähen aufgefest, bin und wied 
aneinigen Een abgefinmpft — die Zufcärfungsftähen fcie| 
auf die (hmälern Seitenflädien aufgefegt, die fharfen Geitenfan 
ten ſchwach, die Kanten aber, welhe zwifhen diefen und den 
——5 Seitenflähen Tiegen, mehrmals abgeftumpft — an 
den ſcharſern Kanten ftatf abgeftumpft, an den Enden Zug: 
fpärft, die Sufhärfungsflächen auf die Flächen der Abſtum— 
pfung an ben ſchaͤrfern Seitenfanten aufgefegt, uud die Ecken, 
welche die Zuſchaͤrfungsflaͤchen mie den finmpfern Seitenfant 
bilden, abgeftumpfr, 
S7 31 
auch ie Eden, welche die Zufplsungsflächen mit ben Abſtumpfun⸗ 
gen der € Seitentanten bilden, ſchwach abgeftumpft, zuweilen 
andy einige der Kanten zwiſchen den Zufpißungs =. und. Geitenfld+ 
hen ſchwach abgekumpft (doch ohne Abjtumpfung der Spibe) 
— mit vier auf die Seiteufläden aufgeſetzten Flaͤchen ein wenig 
flach zugeſpitzt, die ſcharſen Geitenfanten meiſtens ſtark, zu⸗ 
elien auch einige andere Kanten ſchwach abge kumpfr,-mehe 
rere der Kanten zwiſchen ben Zufpikum; ind Seitenflähen ab⸗ 
geſtumpft (dodecanome) — zuweilen die Een, welche die 
Zufpigungsfdhen mit den Abſtumpfungsflächen der Geitenfant: 
bilden, die Spige der Zufpigung immer mehr und minder fkaı 
abgeitumpft,-aud hin und wieder noch einige Kanten abges 
Fumpft — at den ſtumpfern Geitenfanten zugefhärft, 
die Endfrpitallifation mit vielen kleinen Abftumpfungen an dem 
Santen, und Zuſchaͤrfungen an den Eden vermehrt, 


@i117 3.15 2 
Die Ktpftalle find groß, von mittlerer Gtdfe, u. Hein, 
zuweilen fa. madelförmig, Ir (der Sibiriſche) ſchitf⸗ 
neeis: x 
h e. 117 
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S. 117 Note, 2r B. ©. 510 3. 30, 373.6, 330 
2. 8, 4r B. S. 642 3. 20 (CThallit) und ©. 68 Note, 
2r B. S. 518 3. 20, 3r B. S. 5654 3. 4 (Arendalit), 
welche beide Foſſilien unter dem Namen Epidote zu 
einer Gattung zu vereinigen find. 

Fourcroy in Annales de chemie T. XXX. p. 193. 194. 


Sauckow Anfanysgründe ır Ch. ©. 256 :262. (Epidote). 
Ludwig Handbuch 21 Th. S. 136 (Thallit) 137. 138 (Arendalit). 


Sauflure Voyages dans les alpes T. VIL p. 143. 144. $. 1904. 
Prehnire )- 

Champeaux und Creflac im Journal des mines Nov. XLVI. 2. 

Chenevix im Journal de phyfique T.LV. (an XI. Frimaire) p. 409 ff. 
— T, LVI (an XI. Nivofe) p. 50. 51, 

Laugier in Annales du Mufeum national T. V. p. 149- 153. — dar> 
aus im N. allgem. Journal der Chemie gt B. S. 536:539. 
Mohs Mineralientabinet ıte Abtheil. S. 57:63. 2te Abtbeil. 

6. 242. 243 (Epift). 
Bertele Handbuch ©. 195. 196 (Thallit) 173.174 (Aantiton). - 
Kirins Klaffification ©. 74 (Thallit) 75 (Atantiton). Ä 
Leonhard topograph. Mineralogie It B. ©. 18.19 (Arendalit). 


©. 11% 3. 10 Ä " 


Gauſſuͤre führt eine Abänderung deſſelben an von ſtahlgrauer 
Sarbe, glänzend, ferungsartig geftreift, von klein— 
muſchlichem, in den verftedt blaͤttrichen übergehenden 
Bruche, halbdurchſichtis und hart; die vor dem Loͤthrohre 
aufwallt, und eine gruͤnlichgraue, an der Oberfläche nierfoͤrmige, 
wenigglänzende , durchſcheinende Schlade giebt, die nicht weiter 
im Feuer verändert wird, welche Schlade auf dem Sappate zu 
einem durchſcheinenden gelblihen Glaſe langfam und ohue Auf⸗⸗ 


brauſen ſchmelzt. 


© 118 3. 24 
Nach Shenevir Analyfe 
des kryſtalliſirten mit raus des fänlis bes burdfichtis 
ber Oberfläche, sen gen gelben, 

Sifl 45 40 42 
Thon 28 25* 25,5 
Kalt 15 21,3 16 
Eiſenoxyd 11 11,3. 17. 


Nach 


—- - 
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S. 119 Note, 2 B.S. 511 3. 22, 30%. ©. 533 
3.8 a4ar B. ©. 642 3. 28 

Herrmann Catalogus Muſei Indici. L. B. 1711. 8. p. 30 (Chryfar 
liehus Turmale Ceylon). 

Maurer Obfervationes curiofo- phyficaeı, oder Remardnes und u 
mertungen der geheimen und großen Wunder der Welt. Srauff, 
u. Leipz. 1713. ©. 0605. 

Lemery in hiftoire de Pacademie des fciences de Paris P- 7. die us 
berſetzung von Steinwehr 57 B. S. 170. 

Linn€ Flora Ceylonica. Holmiae 1747: 8-D. 8. 

Vecmann Beiträge zur Geſchichte der Erfindungen, 2te Kufage 

: 1985. IEB. ©. 241:256. 

Norice far ’Aphrizit de d’Andrada im Bulletin de la fociere philo- 
matique an IV. N. XLII. (an VIIL Frußidor) p. 143. — im 
Journal de phyfique T. LI. (an VIII. Fruttidor) p.239 ff. — in 
- Nicholfon Tournal T. V.n. 54. "Ang. 1801) p. 19 ff. - > 

Varquelin in Annales de chemie T. XXX. p. 106. 

Yoffer in v. Molls Annalen der Berg: und Spüttentunde : ar B. 
G. 509. 510. 

Hiuy in Annales du Mufeum national T. 1. p. 257-260. . 

Bricmann in v. Crells dem. Annalen 1803. 2r B. S. 275⸗ 277. 

Guckow Anfangsgrände ı7 Th. ©. 221:224, 

Ludnig Handbuch ır Ch. ©. 72. 73. 

Hiſinger im N. allgem. Journal der Chemie Jr B. S. 216: 

Ehmieder Lithurgik 2r B. ©. 5961. 

Mehs Mineralientabinet ıte Abth. ©. 163: 177 Rurmalin). 

Bertele Handbuch ©. 1912193. 

Titind Klafüification S. 64. 65 (Aphricit). 


©. 121 3.4 
olivengraue, 


©. 121 3.5 
selblihbranne. 
©. 122 3.24 
— mit brei Slähen ein wenig flach zugefpih t, die Aufpitungss 
flaͤhen an einem Ende auf die zwifchen ben ftumpfen Seitenkan⸗ 
ten liegenden Seitenflächen, an dem andern auf die ſchaͤrfern Sei⸗ 
tenkanten aufgefeßt — mit drei auf Die Seitenflächen aufgefekten 
Flaͤchen zugeſpitzt — mit drei auf die fhärfern Seitenkanten 
aufgeſetzten Flaͤchen zugeſpitzt, die Eten der Zufpigungs > und 
’ er 


[ " 
® 
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W | 
ber Seltenfläen dergeftalt abg eſtum pft, daß die Flächen di 
fer Abſtumpfung auf die zwifhen den fiumpfern Seitenfanten 16 
gende Seitenflähen aufgefeßt find — mit drei auf die zwiſch 
den ſtumpfen Seitenfanten liegenden Seitenflächen aufgeſetzte 
Zlaͤchen etwas flach zugeſpitzt, und bie Kanten dieſer Zupitzu 
wieder ſchwach abgeſtumpft — zuweilen noch Pie Spitze U 
Zuſpitzung abgeftumpft, oder nebſt dieſer noch die Een b 
Zuſpirungskanten und der Seitenflaͤche flach abgekumpft. t. 
©. 123 3.2 
volltommen — an einigen Geitentanten ſchwach ab gi 
Kumpft, und die Enden mit drei arf die abwechfelndin Seite 
kanten aufgefesten Flähen zugeſpitzt — biefelde gleidhfei 
tig und gleichwinklich, aber zudem noch die Eden und U 
Spitze der Zufpigung abgeftumpft— mit abwechſelnd breiter 
und ſchmalern Seitenflähen, an den Enden mit drei. "auf pi 
breitern Seitenflaͤchen aufgefeßten Sltäwen zugefpibt, bi 
Eden der Kanten der Zufpigung und der ſchmaͤlern Geitenfid 
wach abgeftumpft. 

5) Die ſehr fharfe einfaße ſechsſeitige Pyram 
de mit abwechlelnd; ſtumpfen und weniger ſtumpfen Geitentgt 
ten, aus ber Zufammenneigung der Geitenflähen der fechsfeig 

gen Säule entftanden (von Hörlberg in Baiern) — die gleid 
winkliche einfadhe fehsfeitige Pyramide mitdreigl 
chen ſchwach und etwas flach zugefpist, die Zuſpitzungsflaͤcht 
auf bie abwechſelnden Seitenkanten aufgefeßt (eben daher ).— 


G.. 123 3.4 
nntereinanderlaufend eingewadhfen, mit ben Geitel 
: Höhen zufommen:, auch einzeln aufgewachſen, bllde 
aber nie Druſen. 
S. 123 3.7 | ur 
convex. 
©. 124 3. 14. 
Nach Mohs 3,076 des piſtaziengruͤnen und indisblauen ; na 
Hauͤp 3,0863 — 3,3636, . 


©. 127 3.19 
Rach Hiſinger des Weſtmannlaͤndiſchen von Kärnigbride 
Kiefel 37125 
Thon 40,75 


Kl. Ze ©,75. U 
u r7 


y ‘ ‘ . " 
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Kalt 3,50 - 
Eifenorpd _ | 9 
Waſſer und Verluſt 7 75. 
S. 127 3. 26 


Mähren (Kloſter Saar), Balern (der Hoͤrlberg), Böhmen (Alt⸗ 
attel), Fraukreich (Languedoc am ſchwarzen Berge). 


Nach Pfyffer hat man am Gotthard eine fpangrüne Adn Ä 


dernng des Turmalind gefunden, die niht ganz die Kryſtallform 


des fhwarzen, aber dieselbe Grundgeftalt, nach Hauͤp, hat, und 


nach dieſem Mineralogen dem Arcticite nahe kemmt. 0 
S. 128 3, 13 | 


Da die Kryſtalle des Turmalins ſtets in Greeiß, Glimmerſchie— 


fer, Talkſchiefer, verhaͤrteten Talk, Asbeſt eingewachſen find und, 
nie Druſen bilden, die beibrechenden Foſſilien blos Feldſpath, 
Bergkryſtall, gemeiner Quarz, Glimmer nnd wenig andere find, 
fo Haben ſie ſich nicht auf Gängen gebildet, fondern ihr Workome 
men bat fich auf einzelne Lager und Schichten obiger Urgebirges 
ten beichräntt. In den Urtrappgebirgen loͤmmt von beiden Ar⸗ 
ten des Schoͤrls nichts vor. Das Vorkommen des Brafiltfchen, 
Eeylonifhen und Spanifhen Turmalins iſt noch unbekannt. 


S. 128 2. legte 


Da der Umfang ber Farbenfuite des Turmalins ſehr groß iſt, 
der gemeine Schörl fi blos auf die fammetfchwarze Farbe, die 
bel jenem eigentlich nie vorkoͤmmt, befchräntt; da sudem bei der 
IVentität der Hauptform der durch verfchiedene Aufſetzung der 


Verinderungsflächen bewirkten aͤußerſt mannigfaltigen und daher - 


2 


ſo vielfältiger Combinationen faͤhiger Kryſtalliſationen beider Foſ⸗ 


filien bet der gleichen Unbeſtimmtheit des Verhaͤltniſſes der Höhe 
zum Durchmeſſer der Grundfläche, die Durchfichtigkeit ein Haupt 
unterſcheidungskennzeichen beider abgiebt, indem der edle Schoͤrl 
| nie, der gemeine ftets undurchfichtig iſt, zudem auch das Ver⸗ 

bältniß der Abfonderung die Verwechslung berfelben verhindert x 
fo it aus allem diefem die Nothwendigkeit der Theilung der Gat⸗ 
tung erſichtlich. 

Hauͤy verbindet nun, wie billig, den Indicolit (ar B. &. 
496. 497) mit dem Turmaline, und ſtellt den Siberit (37 B. 


— 


S. 684:687) als Art des Schoͤrls auf, der alſo den aufaͤnglich 


ihm ertheikten Namen des rothen Schorls erhalten muͤßte. 
‚©. 129 


N 


f4 . “ . 
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S. 138 3.9 

Der Melanit iſt eingewachſen gebildet, wie ſeine um⸗ und 
ausgehende Kroſtall⸗ und Körnerform zeigt, und fein Vorkommen 
in Italien und Böhmen, bier am Fuße des Mittelgebirges bei 
Trzeblitz und Podſedlitz, macht ed wahricheinfich, daß er den Floͤtz⸗ 
trappyebirgen angehvie. Im Mittelgebirge finder er ſich ſelten 
auskryſtalliſirt, meiſtens in unbeſtimmt-eckigen Etüden mir dem 
Pprope. 
Bon dem Granate unterſcheiden den Melanit bie ſammen 
ſchwarze Farbe, die in der Farbeniuite des Granats nicht auffind⸗ 
bar iſt, die Undurdfichtigkeit und die Verhältniffe des Bruce, 
Indeſſen deutet die Annäherung beider Gattungen in mehrern 
Kennzeichen an einander auf eine Sıppfhaftverwandtichaft Hin. 

Suckow ordnet Schumachers fhörlartigen Granat (21 B. ©, 
505. 506) und Vauquelins ſchwarzen Granat vom Pic d' Eres⸗ 
Lids bei Bareges unbedingt dem Melanite unter. Bon letzt erem 
ſcheinen es Farbe und Identitaͤt des Verhaͤltniſſes der Beſtanb⸗ 
theile wahrſcheinlich zu machen. 


S. 139 Rote, 2r B. S. 513 3. l., 3r B. S. 538 
3. 30, 4E B. ©. 643 3. 31 

Vanquelin in Annales de chemie T. XXX. (an VII.) p. 105. 

Roux im Journal de phyfique T. VII.) L. (an VIII. Floreal) p, 
366-369 | 

Gartorius im Magazin f. d. neueften Zuftand der Naturf. 57 B⸗ 
©. 450. 451. 6r B. ©. 77. 78. 

Trommsdorf dafelbft 6 B. ©: 434. — Im. allgem. Joutnal 
der Chemie ır B. S. 377:382. — im Journal der Pharmache 
12r B. 28 St. ©. 109: 115. 

GSuckows Anfangsgruͤnde ır Th. S. 188193. 

Zudwig Handbuch ır CH. ©. 62. 

Mobs Mineralientabinet Ite Abtheil. ©. 49:55, 2te Aotfell 
©. 241. 242 (Augit). 

Vertele Handbuh ©. 158. 159. 

Titins Klaffification ©. 86. 87; 

Leonhard topograph. Mineralogie ir Th. ©, -91: 33, 


©. 140 3.3 


tuch einige ber minder wefeutlihen Kauten fidrfer und ſchwaͤcher 
Abgeitumpft. 


daſatze zur Oryttogaoſhee. 6. w 


l- 


‚ “ . 
— 84 nm x I - 
- - - . 
E ” Pan 


\ Kifenorpb ' Bee € 7 Er 2 
Manganesorrd em Sp 4 
Wafler 1, 5. . 

. Sundort. Ä | 
Sicilien (Giuliana). en 
©. 145.3. 13 A 


Die ſtarkgeſchobene vierfeitige Säule febr ‚flach L, 
geſchaͤrft, die Zuſchaͤrfungsflaͤchen auf die fhärfern Seitentkan 


ieh, die Zuſchaͤrfung felbft ſchief angeſetzt, auch zuweilen die fc 


fen Seiterfanten frärter und ſchwaͤcher abge ſtumpft — m 


vier bald auf die Seitenflaͤchen, bald auf die Geitenfanten aufge 


figten Flächen zugeſpitzt. Meiftens find einige diefer Flaͤch 
größer als die ubrigen, und nicht felten verſchwindet eine (u 
die Zuſpitzung erſcheint dreyflaͤchig), oder zwei (wo die Zufpigung 
zur Zuſchaͤrfung wird); bald ſind dieſe anf die Seitenflaͤchen, ball 
auf die ftumpfern, bald auch auf die ſchaͤrfern Seitenkanten auf 


geſetzt; oder es fehlen drei derfeiben, und die Saͤulen ericheineg 


dann in diefem feltenen Salle mit chief angefehten Endflacher 
a Veſuv). 


‚145 Rote, 279.6. 5163.6, 30 B. S. zars. 16 


u Sucon Anfangsgründe ir B. ©. 233 :237.- 


Ludwig Handbuh ır B. ©. 118. 119. 

Schmieder Lithurgik 27 B. ©. 56. 57. 

Mohs Mineralienkabinet ıte Abtheil. S. 492. 499 (gemein 
Hornblende ). 

Bertele Handbuh ©. 185:187. 

Titius Klaffification ©. 58. 


Leonhard topograph. Mineralogie 17 B. ©. 442: 448. 


S. 146 3.9 


burg: und untereinandergewahfen, Büfgelfdemir 


sufammengehäuft. 
S. 1465 3. 10 
nadelfoͤrmig, auch feitgforms 
0, 147 2.2 - 
auch eckigkoͤrnig und (olisterförmig. 
S. 149 3.7 


A 


Deſterreich (Horn, im Sinner eingewadfen); 3 Yallau 


Italier 


— 45 — 


Italien (der Veſuv, in Sonimit eingewachſen mit gemeinem 
Sranate, mit Granat auf einen ans Hornblende, Glimmir u. 
few. gemengtem Gefteine); Spanien; Norwegen (mit Epidot u. 
Eiſeuſtein, mit derber Hornblende und Kryſtallen von Anataſe); 
Amerika (Peru auf den Anden im Porphyre). 
S. 150 3.19. 
Sie iſt alſo vorzůglich ein Produrt der Urgebirge, und finder Mh 
beiläufig mit dem Urfalfftein ein. Als zur Urtrapprormation 
gehdtiges Förniges Hornblendegefteim bildet fie Lauer im Gneiße, 
Olimmerfdiefer und Thonſchiefer; ald Grmengtheil des Grün: 
eins findet fie fi auf Lagern im Gneiße, Glimmerſchiefer und 
Thonfiefer, und ihr Korn nimmt ab, je neuer. das Grbirne iſt, 
in weldem fie ſich befindet‘; als Geinengtheil des Grunſteinſchie⸗ 
fets erfheint fie auf Lagern im Gneiße und Thonſchiefer. Auch 
eigene Lager hilft fie mit dem Strapliteine, Granate, Magnet⸗ 
eiſenſteine, Kaltfpathe, Chkrite'äf. w. conſtltuiren. Auf Ger: 
gen bricht fie niemals für ſich allein, fondern blos mit Feldſpath 
geinengt auf den nicht felten im Granat⸗ und Gueißgebirge auf 
Ktenden Gränfeingängen, In; der neuern Porphprfprmation 
Anime fie als wefentliher Gemengtheil des Syenite als zufäliz 
ger verſchiedenet Porphpre vor. „In ber leberganysperiod: bildet 
fie den Ucbergangsgränftein, findet fih in England dem Ueber⸗ 
dengötalte beigemengt; iſt eud lich ein weſentlicher Gemennth: il 
des Floͤgrünſteins and Grauſteins. 
Ttappformation aus ihrer aͤlteſten Periode bis in die neueſte. 


G. 151 Rote, 278.©,5173.7, 30 B. S. 541 3.35 
Enton Arfandwgtände” ir chS. 238. 239. 
Ludwig Handbuh IT Th. ©, 120. 121. 
Mohs Mineralienfabinet Ite Abtheil. S. 501. 502 (Hornblende: 
ſchlefer ). 
Bertele Handbuch ©. 187. 188. 
Titius Klaffification S. 59. 
Leonhard topogtaph. Mineralogie S. us 552. 


„8.153 314 
& trifft mit den Lagern des Urtaliſteins quſanmen, —* dies 





8Wiſt oft mit Hornblende (hiefrig gemengt. Cr begleitet die . 






agnsteifenftein , Eblotit u, dgl. führenden Exzlager, und liegt 
Id unter, bald über denſelben. © aber ·als teigeor 
uetes Lager erſcheint, fo buͤrſte ei er vich. auch da, wo er haufig 
83 vorkömmt, 

. N 





— * — 


mertlich gegen die glatten geneigt ſind. 2) Von dem Schiller 
fteine, daß dieſer nur nach einer Richtung mechaniſch tbeilb 
weich und leicht zerfpringbar fit, in fechsfeirige Säulen und @ 
win -Erpialiict vorömme, 3) Von der gemeinen und bafalt 
hen Hornbiender daf die primitive Form diefer beiden die, 
ſchob⸗ne vierfeitige Säule ift, deren Seiten flachen unter 124° 34 
and 55° 26° zufammenftoßen, und daß fir blos parallel mit de 
qen theilbat iſt. Hay findet einige Aehnlichteit die ſe 
Hornbleude mit dem braunen ſchillernden Korund in dem aͤußer 
Anſehen, und iſt geneigt, fie nun dieſer Gattung einzuverleibe 
8.1593: 10, 8. 1693.62 | 
werben die Worte? ſelten eine . . . Bis übergeht, weggelbſchi 
flaıt deren: iunellen im dünnen durchſcheinenden Splittern roͤt h 
lich vra um 
50 Potte rd. si ar, 3t B.S. 543 3. 
eon Anfangegründe 17 Ch. ©, 202-246. | 
abo andbub It Th. ©, 120. 
obs üfetallentabinee 166 abthell. S. 508. om Chaſaienn 
Hornbi nde ). 
Bertele Handduch ©, 188: 191. 
Titius Klaffificarion ©. 56. 57. 
Eonhard topogtaph Mineralogie It B. Se 449: 442: ı 
Laugier in Annales du Muſeum narional T. V- p.73+79: — 


aus im N. allgem, Journal der Chemie 4r B. ©. 539° 541. 
S. 162 3. 14 
Die vom Cap de Gates ritzt das Glas, und, giebt, aber nu 
ſchner, am Stable Funten. 
ESS 162 3. letzte 
nach Laugier 3,25 vom Cap de Gates, 
©. 164 3.9 
‚Nach Laugier's Analyfe derfelben vom Cap de Gates, 
Kieſel 42 Eifenosyd 22,69 
Thon 769 Mänganesornd 115 
Talt 10,9 Wafer u, Verlut 5,77 . 
Kalt 88 
08,164 2. ı9 
Schlefien (Groß= und Klein Gubtau, Mullwitz, Tarnitze, B 
Fau, Kiptin, Schönmiefe im Leobfgüger Kreiſe). 
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© 184 2. 22 | 2 


Mm Baſalte mit Angit und Dltein:,.in der Waae ut magueten 
ſenſtein, im Grauſteine und in verſchiedenen Arten von Potphyte. 
DM ſie blos im und um kryſtalliſirt vorlöinie..fe muß ſie Alien 
wahien gebildet morden fepn. j 

S. | 65 ) 3.5 u 


Die ganze Gattung deht mit dem Augite, Goccolithe, Epidote, 


gewiſſermaßen mit dem Chlorite, näher mit dem Steahlfeine in 
Verwandtſchaft. 


. 


. 165, ‚3: 19 
Nach Hauͤy hat der braune Metallglanz— N 


—32 


S. 165 Note, rd S. 517 3. 23, BE e; sus 
3. 10, 46 B. S. 645 3. IT 
Vauquelin in Annales dè chemie T. XXX. pi ros. 

Ttemmsdorf im Journal det Pharmarie ior B. 26 St. G. 51: 2 
Brochane Trait& elementaire T, II. p. 506 30% 

Eudow Anfangsgtünde IT Th. S. 246; 247: Smatageit), 
Ludwig Handbuch 2r B. ©. 137. 


Mops Mineralienfahinet ıte Abth. &, 555: 557 (Diallage). 
Bertele Handbuch S. 167. 168. 


Kitins Klaififisation ©; 55. 
S. 166 3 ı 
Nach Mohs iſt der Hauptbruh volltommen u. geradblatt 


tich, von einfachem. Durchgange der Blaͤtter; der 
Queerbruch uneben, ins ſplittriche ſich verlaufend; nach 


lich). 

©. 166 2.6 . 
Einiger zeigt groß: und grobkoͤrnig adgefonderte Städe, 
| S. 166 2; 11 f\ 


Rah Trommsdorf hält der Kaͤrnthenſche das Mittel zwiſ chen 
gras⸗ und lauchgruͤn; koͤmmt derb vor. bat einen blätt: 


riden Hauptbrudy- einen mufchliden Ongerbrudh, iſt anf 


etſterem glänzend, auf legtetem wenigglaͤnzend, von 
erlmutterglanze, der fiih dem! Glaßglanze nähert; er 


zeigt ſhaalig abgefonderte Stuce, iſt halbhart ritzt bad 
Glas nur wenig). 


55 J G. 167 


Bi ift der Durchgang Doppelt und lemliq rechtwint⸗ | 


1 
\ . 
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©: 167 23.2 ⸗ 
— = —— de chemie an dem: * angef.D. sine 
ten: Analpfe: 
die ee a delelben nad Zrommöborfs Analpfe des 
D Karntheuſchen 


‚Eifenord 
Kupferoxyd 
Chromoxvd 
©. 167 3. 12 
gaͤrnthen (bie Sauslpen, mit Quarz und Kalffpath verwachfen, 
auch mit. Grangt und Glimmer gemengt); Siebenbürgen; die 
Schweiz (bei Genf, in Gefhieben); Piemont (Turin). Sie if 
'Tein_ Produft befonderer Lagerſtaͤtten. 
©. 167 3. Ießte 
Mobs ftellt ihn unter dem · Namen Diallage zwiſchen dem Serpens 
tin und Schillerſtein auf. 
©. 172 Roter2rB.©.5193.26, 373. ©, le 
Sudom Aufangsgrunde ıt Th. S. 279 Gaitalit). 
Ludwig Handbuch 2r Th. ©, 138, 
Bertele Handbuh ©. 153. 154. 
Titius Klaſſification S. 89. 90. 
Leonhard topograph. Mineralogie S. 35. 
S. 174 3. 10 
und ölgrüne. 
©. 174 3. 17 
in satten Enzzen, feifen, büfhelförmig zu ſammen— 
gehäuften und borfkenförmig aufgewach ſenen haate 
* förmigen Kryſtallen. 
©. 174 Note, 279. S. 520 3.9, 378. S. 547 3.13 
Suckow Anfangsgtände It Ch. S. 252. 253. 
Ludwig Haudbuch ir Th. ©. 140. 
Mohs Mineralienfabinet Ite Abth. ©. 581:593 (asbefkartiger 
Sttahlitein )., 
Bertele Handbuch ©. 156. 
Titius Alaffification ©, 77. 


©. 176 





S. 176 2. 3. 
Eachſen Greitenbrunn); Granfteig (Dauphind); este, 
©. 176 3 20 


Diefe Art des Strahlfteins zeichnet ſich durch! die graue und 
braune Farbe, durch die haarfoͤrmigen gleichſam einen Pelz bil⸗ 
denden Kıyitalle, durch den Perlmutterglanz, durch den faſrigen 


Bruch und durch die koͤrnig abgefonderten Stucke von den uͤbrigen 


Arten aus. 


©. 177 3.1 
und grasgrüne. 


2 SGS. 177 Rote, ꝛr B. ©. 5202. 24, 3r B. Sn 


3. 28, 4r B. S. 645 23. letzte 
Friedlaͤnder im N. allgem. Journal ber Chemie ©. 653. 
Schlen daſelbſt S. 688. 
Slurt in Annalen der Societät der Mineralogie zu Jena ır ©, 
S. 318. 
Suckow Anfangsgründe 1. Ch. ©. 254: 256. in. 
Ludwig Handbuch ir ch. S. 140. 141, 


Mohs Mineralienkfabinet ıte Abtheil. S 5332336 (gemeinen 


Strahlſtein). 
Bertele Handbuch S. 185. 
Titius Klaſſificatio ©. 77. 


S. 178 3. 21 
auch gleichlaufend oder buͤſchel⸗ und ſternfoͤrmig aus⸗ 
einanderlaufend, geraden. gebogen u. grobfaſris. 
©. 181 3 16 


Laugier fand in demfelben, J wie Gehlen, Ehromium als Ve: 
un | 


.181 2. letzte 
Italien —— ); England. 
— S.182 3. 16 


N 


Der auf Lagern brechende; Strablſtein findet ſich ſtets derb, 


and meiſtens ſehr dunkel von Farbe. Er iſt es, der einen Gemeng⸗ 


theil des Praſems ausmacht, und in den Lagern des verhaͤrteten 
Calkes haͤufig in eingewachſenen Kryſtallen, ſeltener derb, vor⸗ 


koͤmmt. Die Einſchluͤſſe davon im Bergkryſtalle und gemeinem 
Qustje freien auch für fein Vorkommen auf Gängen. In den 
wm 


* 


MET 


he 


usegonehefn fommt er auf fehmalen er untegelmäfigen 
Gangtrümntern in/Mebergangstrapplagern vor; die mis Grans 
wade abwechfeln. 2 « 


eu ©, 192 320, 

Er geichnet ſich von den übrigen Arten derfelben Gattung dur 
die reinete uud dunkler grüne Farbe, durch die deutlich fiarf 
geſchobenen vierſeitigen, langen, meiſtens nadelförmigen Säulen, 
durch den Glasglanz, dur den ſtrahlichen in den blaͤttrichen uüber⸗ 
le Bruch, durd die koͤrnig und. ſtänglich abgefonderten 

küde aus, 


©. 133 3, 1 
fiidie fauhärune und Migtersrasatäne auch 


©. 133 3.9 
Der Bruch iſt gerade oder ein wenig geriinimt y 
Dr erde ‚oder ein wenig buſchel for m ig ause nander 
laufend 


. ©: 183 3.1 
zuweilen werden die — abgeſonderten Stüde von Tan 
and Feiifernig;ängficen, oder von grofs und ve 
Förnig abgefonderten Stüden eingeſchloſſen. 
E. 183 Nor, 2r B. ©. 5213. 4, 378.6. 548 
3.13, 418. ©. 646 3. 20 
34 Handhuch It Th. ©, 141. 142. 
ireratienfabiner' ıte Ubtheil. ©. 380: 388 Colasartiget 
Strahffteit); 
Bertele Handbuh ©. 155. 
Titius Klalificaıon ©. 76. 
© ry5 3.21 ⁊ 
Tprol; Salzburg. 
Er ſcheint blos auf Lagern von verhärtetem Talte, und, 
leichtt nur auf wenigen andern in Begleitung des Kaltiteing, 
kes u. f. w, in Urgebirgen vorzufommen. 
Er zeichnet fidy vor den übrigen Arten durch die blaffe, in die 
weite fi& verlaufende grime Farbe, durch den Glasglanz, durch 
den ſchmal⸗, gerad = und langſtrahlichen Bruch, durch die ihm aus— 
ſchlleßend eigene ſtaͤngliche Abfonderung aus. - Mit dem Epidote 
acicölaire Hauy’s, der eine aus nadelfoͤrmigen Kryſtallen zufants 
mengehäufte derbe Abänderung des Epidots zu feyn ſcheint, tann 
er 
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er nicht daſſelbe Foſſil ſeyn, da Haͤrte, Zerſprinsbatteie, Queer⸗ 
Wprünge uud Farbe verfchieden find. 


©. 186 Note *) 27 Bd. ©. 521 > 7, 318. S. 548 
2. 34, 4r B. S. 6463. 22° | 
Suckow Anfangsgrände ıt 2. ©. 272. 273. et 
Ludwig Handbuch ır TH. ©. 142. : 
Mohs Mineralientabinet Ite aoth. ©. 589. 590 (aöbeftartiger 
Tremolith). 
Bertele Handbuch S. 166. 
Titius Klafüfication S. 82. 


E. 187 314— 
auch grobkoͤrnig abgeſonderten Etucen. 


S. 189 Note, zr B. &.521 3. 20, 3r B. ©. 549 
3. 17, 418. ©. 646 3. 30 ’ 


Neuß im allgem. Journal der Chemie 4r B. ©. 541. 

Bournon aus Nicholfon Journal of natural philofophy 1802. N. 8. 
p- 290-296. — daraus im allgem. Journal der Chemie ir B. 
©. 365:371. — im Journal des mines N. LXXIII. (an. xl, 
Vendemiaire). 

Suckow Anfangegrände ıt A ©. 274:276. — 1 

‚ Zudwig Handbuch ir Ch. ©. 142. 143. 

Mobs Minctalieufabinet ie Abtheil. S. 5903592 ( Gemeiner 
Tremolith). 

Bertele Handbuch S. 164. 165. 

Titius Klaſſification S. 81. 82. 

S. 199 %3 
auch ternförmig u. federartig auseinanberlaufend, 
S. 191 3:6 
Nach Bournon phosphorescirt der Tremolith nur im Verhalt⸗ 
niſſe des in ſeinen Zwiſchenraͤumen enthaltenen und ihm mecha⸗ 
niſch heigeniengten Dolomits, da blos die in dem phosphorescis 
senden förnigen Kaltiteine ( Dolomite) einbrechenden Tremolithe 
Wnsphorescenz Außern, bie in dem nicht phosphorescienden‘ 
imeliegenden dieſer aber beraubt ſind; erſtere durch Digeſtion 
der Kryſtalle mit Salpeterſaͤure, welche allen mechaniſch beige⸗ 
mengten Kalkſtein auflöfet, beim Reiben keine Spur vom Lichte 
mehr zeigten, da im effenfhüfßgen Thone einbrechende nicht leuch⸗ 
sende Trewolizhtivſtale, ſo wie die iörer Phosphorescenz vos 


\ 


I 


| = um 0. 

, R Ziſenoxvd 13,75 u 
‚Manganesoryd eine Spur .n 
Waſſer 1,5. £ 

. . Fundort. | 27 

Sicilien (Ginliana). 
©. 145 3.13 ir 


Die ftartgefhobene vierfeitige Säule febr. flach u 
geſchaͤrft, bie Zuſchaͤrfungsflaͤchen auf die ſchaͤrfern Exitentang; 
teh, die Zufchärfung ſelbſt ſchief angefeßt, auch zuweilen die fchard: 


fen Seitenkanten fiärter und ſchwaͤcher abgeftumpft — mi 


[4 


vier bald auf die Seitenflähen, bald auf die Seitenfanten aufse 
fegten Flaͤchen zugeſpitzt. Meiſtens ſind einige dieſer Flaͤche 
größer als die uͤbrigen, und nicht ſelten verſchwindet eine (m 
die Zuſpitzung erſcheint drevflaͤchig), oder zwei (wo die —* 
zur Zuſchaͤrfung wird); bald find dieſe anf die Seitenflaͤchen, bal 
auf die ſtumpfern, bald auch auf die ſchaͤrfern Seitenkanten a 
geſetzt; oder es fehlen drei derfeiben, und die Saͤulen 
dann in dieſem ſeltenen Sale mit ſchief angeſetzten endaaoen 
Cvom Veſuv). 


©. 145 Rote, 2r B. S. 516 3. 6, 30 B. S. 5412. * 


Ends Anfangsgründe it B. ©. 233 ::237.- 


Ludwig Handbuch ır B. ©. 118. 119. or 

Schmleder Lithurgik 27 B. S. 56.57. | \ 

Mohs Mineralientabinet ıte Abtheil. ©. 492. 499 (gemeine' 
Hornblende ). | BE 

Bertele Handbuh ©. 185:187. 

Titius Klaffification S. 58. | 

Leonhard topograph. Mineralogie 13. ©. 442: 448. 


S. 146 3.9 


durd: und untereinandergewadfen, Särgertörmis 
süfammengehäuft. 


S. 1465 3. 10 | 16 
nadelfoͤrmig, auch ſcaiutcdiwis 
GS.147 3.2 
auch eckigkoͤrnig und peistesförmie 

S. 149 3.7 


sum SA win 


Oeſterreich Horn, im Gimmerfäiefe ensenadfen); 3 Paſſan; 


Italier 


85‘ — | 


Italien (der Veſuv, in Sonimit eingewachſen mit gemeinem 
Granate, mit Granat auf einem aus Hornblende, Glimmer u. 
fm. gemengtem Geſteine); Spanien; Norwegen (mit Epidot u. 
Kiſenſtein, mit derber Hornblende und Kryſtallen von Anataſe); 
Amerika (Peru auf den Anden im vorphyre). 


S. 150 3.19. 

Gie iſt alſo vorzüglich ein Produkt der Urgebirge, und findet fi 
beilänfig mit dem Urkalkſtein ein. Als zur Urtrappiormation 
gehlriges koͤrniges Hornblendegefteln bildet fie Lager im Gneiße,. 
Glimmerfchiefer und Thonſchiefer; als Gemenutheil des Grun: 
feins findet fie fich auf Lagern im Gneiße, Slimmerfbiefer und 
Thonſchiefer, und ihr Korn nimmt ab, je neuer das Gebirue iſt, 
in welchem fie ſich befindet; - Als. Gemengtheil des Gruͤnſteinſchle⸗ 
fets erſcheint fie auf Lagern im Gneiße und Thonſchiefer. Auch 

eigene Lager hilft ſie mit dem Strahiſteine, Granate, Magnet- 
eiſenſteine, Kalkſpathe, Chlorite dt. w. conſtituiren. Auf Gaͤne 
gen bricht ſie niemals fuͤr ſich allein, ſondern blos mit Feldſpath 
gemengt auf den nicht ſelten im Granat⸗ und Gueißgebirge auf 
fetienden Grünfteingängen, In der neuern Porphurformation 
Hımit fie als welentliber Gemengtheil des Syenits als zufälis 
ger verſchiedener Porphpre vor. . In ber ueberganssperiode bitdet 
fie den Uchergangsgränftein‘, findet ich in England dem Ueber⸗ 
Öaugstalte beigemengt ; it endlich. ein weſentlichet Gemenutb.il 
des Flöpgrumfteine und Grauſteins. Sie begleitet daher die 
Trappformation aus ihrer Alteiten Peridde bis in die neueite. 


GS. 151 Note, 2r B. S, 5173. 2, 378. S. 5413. 35 

Sncow Anfangegruͤnde ie E28, 239. | 

Ludwig Handbuh ır Th. ©, 120. 121. 

Mobs Mineralienfabinet ate Abtheil. S. 501. 502 (Hornblende⸗ 
ſchlefer ): 

Bertele Handbuch S. 187. 188. 

Titius Klaffification ©. 59. 

Leonhard topogtaph. Mineralozie ©. 448: 552. 


&, 153 3. 14 . 1— 

Er trifft mit den Lagern des Urkaliſteins sufammen y und die⸗ 
fer iſt oft mit Hornblende ſchiefrig gemengt. Er. besleitet die 
Magnetelfenkein, Chlotit u. dgl. führenden Erzlager, und liegt 
Bald unter, bald über denfelben. So wie er aber als untergeords 


netes Lager erfcheint, fo dürfte € er viche echt auch da, wo er haufig 
53 vortommt. 


N 


a. — 5 
merklich gegen die glatten geneigt ſind. 2) Won dem Schillers 
fteine, dab dieler nur, na einer Richtung mechaniſch a! 
weich und leicht zerſpringbat iſt, in ſechsſeitlge Säulen und Cı 
Fa -Erpiealkiffer vortömmt. 3) Von der gemeinen und baſalti—⸗ 
hen Horndtender daß die primitive Form diefer- beiden die ger 
ſchobene vierfeitige Saule iſt/ deren Geitenlächen unter 124° 34 
und 55° 26 zufammenftopen, und daf ſie blos patalfel mit dem, 
Seitenpähen theilbarüits- Hay findet einige: Behnlichteit Diefer 
Horublende mit dem braunen ſchillernden Korund im dem dußern 
Anfehen, und iſt geneigt, fie nun dieſer Gattung einzuverleiben 

8.159 3: 10, W 1602.02 
werben die Worte? feltehr eine , . . Big übergeht, weggeldſcht/ 
fact deren; — in dünnen durchſcheinenden Splittern rot h⸗ 
Eee ns 


5 Note ar. & 517 FL, 3B ©5433. 5 
Sudon Anfangsgrände ır Th. ©, 242246, 2 n 
dig handbuch It Th. ©, 120. 
80s Mineraientabinet ate Abtkell, ©, 500. 50X fait 
Hornblinde). 

Bertele Handbuch ©. im 191. 

Titius Klaffificarion S. 56. 57: 

Eonhard topogtaph— Mineralogie rt! B. Se 440: 442 - 
Laugier in Annales du Mufeum national T. V. p.73-79. — data 
aus im N. allgem, Journal der Chemie 4 B. ©. 5397541. 

S. 162 3. 14 
Die vom Cap de Gates ritzt das Glas, EN giebt, aber nur 
föner, am Stahl Sunten, 
LS 162 3. letzte 
nad Laugier 3,25 vom Cap de Gates, 


S. 164 23.9 
‚Nach Laugier’8 Analpfe derfelben vom Cap de Snteb, 
Kieſel 42 Eiſenoryd 22,69 
Thon 769 Mänganesordd 115% 
Tale 10,9 Waſſer u. Verlut 5,77. 
Salt 58 
©. 164 3. 19 
Schleſien (Groß- und Klein⸗Guhrau, Mullwitz, Tarnitze, Bis 
Kan, Liptin, Schoͤnwieſe im Leobſchutzer Kreiſe). 





& 164 3. 22 n 
fin Bafalte mit Angit und Olivin, in der euer aut Magubtib 
ſenſtein im Grauſteine und in verfhiedenen Arten von Boryhyre; 
Da ſie blos um und um Eiyftalifirt vorköikit; ſe muß fie: eiinger 
‚ Wahlen u worden feyn. 
16 5 2.5 " j 
Die yanie Gattung ehr mit dem Augite, Coccolithe, Epidote, 


‚ genifermaßen mit dern Chlorite, näher mit dem Steahlfieine i in 
Bermandtichaft.. j 


S. 105 .2. 19 
Rt Hal Hat der braune Metallglanz. - N 


S. 165 Rote, ar da ©, 517%. 23, BER ©: 54 
3.10, 4EB.:6.645 3. IT 
Naugeelin im Antrales d&’cherhie T. XXX. pi 106, 
Ttommsdorf im Journal det Pharmatie Tot B. 28 St. &, 51: aet 
Brochene Trait& elementaire T. II. p. 506 307: 
Enden Aufangsgtünde IT Th. S. 246: 247:  Smaragdlt),. 
Ludwig Handbuch 2r B. ©. 137. 
Mobs Mineralienkabinet ıte Abth. S. 555⸗ 357 (Diallage). 
Bettele Handbuch ©. 167. 168. 
Kitins Klaififisation ©. 35. 
S. 166 3 ı 
Rah Mohs iſt der Hauptbruh vollfommen m. gerabslätt: 
tih,von einfachem Durchgange der Blaͤtter; der 
Queerbruch uneben, ins ſplittriche ſich verlaufend; nach 
Dad it der Durchgang doppelt und ziemlich rechtwink— 
ich). 


.- 
- + 


©. 166 2.6 
Einiger jeigt groß: und grobkoͤrnig abgefonderte Stade, 
S. 166 2. ıı N 


Nach Trommsdorf hält der Kärnthenfche das Mittel zwiſchen 
gtas⸗ und laudgrün; koͤmmt derb vpr. bat einen blaͤtt⸗ 
Tihen Hauptbrudy, einen muſchlichen Queerbruch, ift anf 
etierem glänzend, auf letzterem weniggldngend, von 

etimutterglange, det fiih deut Glaßglanze nähert; er 
zeigt ſhaalig abgefonderte Stuͤcke, iſt balbhart (tiht dag 
Glas nur wenig). 


55 ' ©. 187 


8. 167 3. 2 
Mach einer in Annales de chemie an dem oben angef. O. aufgeftei 
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“ 


ten: Analpſe End — 
:.die Beſtandtheile deſſelben nah Trommsdorfs Analyſe bed 
Kaͤrnthenſchen 4 
Kieſel 50 52 J 
Thon 11 I 20,5 ° ü 
Talk 6 4 .” 
Salt 13 6,5 ° . 
Eifenord 55. 8. 
Kupferoryb I,5 , _ 
Chromoryd Uu5 8 
©. 167 3. 12 


Kaͤrnthen (bie Saualpen, mit Quarz und Kalkſpath vermachfen, 
auch mit. Branat und Glimmer gemengt); Gicbenbürgen; die 
Schweiz (bei Genf, in Belieben); Piemont (Turin). Sie * 
Tein_Produft befonderer Lagerſtaͤtten. 


©. 167 2. legte 
Mohs ſtellt ihn unter bem-Namen Disllsge zuifchen dem Seryen⸗ 
tin und Schillerſtein auf. 
S. 172 Note, 2r B. S. 519 3. 26, 3r B. ©, 5473. * 
Suckow Anfangsgruͤnde ır Th. S. 279 (Baikalit). 
Ludwig Handbuch 2r Th. S. 1383. 
Bertele Handbuch S. 153. 154. 
Titius Klaſſification S. 89. 90. 
Leonhard topograph. Mineralogie S. 35. 


S. 174 3. 10 
und ol gruͤne. | 


©. 174 3. 17 

in zarten Eurzen, feifen, bäfhelförmig aufammens- 
gehäuften und borftenförmig aufgewadfenen baar⸗ 
foͤrmigen Kryſtallen. 

S. 174 Note, 2r B. S. 520 3. 9, 373. S. 547 3. 13 
Suckow Anfangsgruͤnde ır Ch. S. 252. 253. 
Ludwig Handbuch ır Th. ©. 140. 
Mohs Mineralienfabinet ıte Abth. ©. 581:583 ( aebeflattigen 

GStrahlſtein )., 
Bertele Handbuh S. 156. 


Titius Klaffification S. 77 
©. 176 
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&, 176: 2.3 ' \ .n Fan tr 
Eachſen (Breitenbrunn); Frankreich (Dauphind); Sibirien. J 

S. 176 3 20 

Dieſe Art des Strahlſteins zeichnet ſich durch die graue und 

braune Farbe, durch die haarfoͤrmigen gleichſam einen Pelz bil⸗ 
denden Kroſtalle, durch den Perlmutterglanz, durch den faftigen 
Bruch und Durch die koͤrnig abgefonderten Sräte von den übrigen " 
Arten aus, 

©. 177 3.1 
nnd grasgrüne, 


I €. 177 Rote, 27 8. ©. 520%. 24, 37 B. Sn 
3. 28, 4r B. S. 645 3. letzte 
Sriedländer im N. allgem. Journal ber Chemie ©. 653. 
Gehlen dafelbft S. 688. 
Sfurt in Annalen der Soeietät der Mineralogie zu Jena ır ®, 
&. 318. 
Eudow Anfangsgründe 1 Ch. ©. 254: 256. - 
Ludwig Handbuh ır Th. S. 140. 141. 
Mobs Mineralienfabinet ıte Abtheil. S 3332336 Caemelner 
Strahlſtein). 
Bertele Handbuch ©. 185. 
Titius Klarfification ©. 77. 
©. 178 2. 21 


auch gleihlaufend oder bäfhel=und fternförmig außs 
einanderlaufend, geraden. gebogen u, grobfaſtis. 
S. 1813 16 
Langier fand in demſelben, ſo: wie Gehlen, Chromium als Be⸗ 
nn | 
S. 1 81 3. letzte 
Italien (Vicenza); England. 
| ©. 192 3.16 

Der auf Lagern brechende ;Strablftein findet ſich ſtets ber 
und meiſtens fehr dunkel von Farbe. Er ift es, der einen Gemeng⸗ 
theil des Praſems ausmacht, und in den Lagern des verhärteten 
altes häufig in eingewachfenen Kıyitallen, feltener derb, vor⸗ 
koͤmmt. Die Einſchluͤſſe davon im Bergkryſtalle und gemeinem 
Quarʒe reden auch für ſein Vorkommen auf Gangen. In den 

Wera 


— 


_N 
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Webergangsgebitgen kommt er auf fhmalen und untegefmäßi 
Gangtrümmern in Uebergungetenpplagern vor/ die mir Gr 
wacke abwechſeln. 


S. 182 3. 20, 
— ſich von den übrigen Arten derfelben Osttung due 
die, teinere und dunkler-grüne Farbe, durch die deutlich ftanf 
geſchobenen vierfeitigen, Igngen, meiftens nadelförmigen Säulen, 
durch den Glasglanz, durch den ſtrahlichen in den blättrihen-übere 
Bruch, dutch die koͤrnig und ftänglih abgefonderten 
de aus. 


©. 133 2. 1 — 
n die Fauhgräne und lichte⸗graſgrüne auch 


183 3.9 
Der Bruch ife getade oder ein wenig geträmmk, dlside 
weile ‚oder ein wenig bäfgelförmig auseinander 
ufend ſtraͤhlich. 
©: 183 3.75 
auweilen werden die dunnſtänglich abgefonberten Stüde von fang 
and teitformig ſt augelichen, oder von grofe und ewige 
förnig abgefonderten Stüden eingeſchloſſen. ; 
©. 15; Nor, 2r B. ©. 5213, 4, 3178.©.548 
3.13, 47%. ©. 3 20 
Pr Handbuch ır Th. S. 14 
she Seinetallehfubine? zie Mothei. ©. 386-988 Calatar 
Strafen). 
Bertele Handbuh ©. 155. 
Titins Klaſſificalion ©. 76. 
© 135 2. 21 
Torol; Salzburg. 

Er feine bios auf Lagern von verbärtetem Talte, und viek 
leicht nur auf wenigen andern in Begleitung des Kalkiteind, Tale 
kes u. ſ. w. in Utgebirgen vorgufommen. 

Er tgeichnet ſich vor den übrigen Arten durch die blaffe, fü die 
weiſſe ſich verlaufende gene Farbe, durch den Glasglanz, durch 
den ſchmal⸗, gerad: und langſtrahlichen Bruch, durch die ihm aus⸗ 
ſchließend eigene ſtaͤngliche Abſonderung aus. - Mit den Epidote 
‚aciculaire Hauy’s, der eine aus nadelförmigen Kryftallen. zuſant— 
mengehänfte derbe Abänderung des Epidots zu ſeyn ſcheint, — 
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er nicht daſſelbe Foſſil ſeyn, da Hätte, Zerſpringbarkeit, Queer⸗ 
frünge uud Farbe verſchieden find. 


©. 186 Note *) 27 Bd. ©. 521 3. 7, 3r0 B. S. 548 
3. 34, 4Ar B. ©. 6467. 22" 
Eudow Anfangsgründe ır Pi ©. 272. 273. 
Sudwig Handbuch ır Th. ©. 142. ’ 
Mohs Mineralientabinet ıte Abth. ©. 589. 590 (asbeſtartiger 
Lremolith). 
Beitele Handbuch S. 1606. 
Kitins Klaſſification S. 82. 


S. 1897 314— 
auch zrobkoͤrnig abgeſonderten Stucen. 


S. 189 Note, ze B. S. 521 3.20, 30 B. S. 549 
3.17, ar B. ©. 646 3. 30 


Reuß im allgem. Journal der Chemie 4r B. ©. 541. 

Bournon aus Nicholſon Journal of natural philofophy 1802. N. 8. 
p. 290-296. — daraus im allgem. Journal der Chemie ır 3. 
©. 365:371. — im Journal des mines N. LXXII. (an XI. 
Vendemiaire ). J 

Suckow Anfangegruͤnde ır Th. ©. 274:276. " \ 


‚ Zudwig Handbuh ır Th. ©. 142. 143. 


Mobs Mincralieufabinet ıte Abtheil. S. 5902592 ( Gemeiner 
Ttemolith). 
VBertele Handbuch ©. 164. 165. 
Titius Klaſſification ©. 81. 82. 
S. 199 2. 3 
auch ſternfoͤrmig u. federartis ausetnanderlaufend— 
S. 191 36 
Nach Bournon phosphoreseirt der Tremolith nur im Verhaͤlt⸗ 
niſſe des in ſeinen Zwiſchenraͤumen enthaltenen und ihm mecha⸗ 
niſch heigemengten Dolomits, da blos die in dem phosphoresci⸗ 
tenden koͤrnigen Kaltiteine (Dolomite) einbrechenden Tremolithe 
Mnosphorescenz aͤußern, bie in bem nicht phosphorescirenden' 


lmeliegenden dieſer aber beraubt ſind; erſtere durch Digeſtion 


der Kryſtalle mit Salpeterſaͤure, welche allen mechaniſch beige⸗ 
mengten Kalkſtein auflöfet, beim Reiben keine Spur vom Lichte 
mehr zeigten, da im eifenfgüfßgen Thone einbrechende nicht leuch⸗ 
tende Tremolithkryſtalle, ſo wie die ihrer Phosphorescenz hu 

Ä nn E die 


= gg = 


sie kommt er auf ſchmalen und untegelmäßigen 
uebergaugstrapplagern vor / bie mir ER 
* — 


S 192 3; 20 

Er geichnet ſich von den übrigen Arten derfelben Gattung durch 
die teinere- und. dunkler grüne Farbe, durch die deutlich. ſtart 
gefhobenen vierſeitigen / langen, meiftens nadelfdrmigen Säulen, 
durch ben Glasglanz, durch den ftrahlichen in den blättrichen uüber— 
Bruch, durch die koͤrnig und ſtaͤnglich abgeſonderten 
Stuͤcke aus, 


S.133 3.1 _ . 
Ävdle Fauchgräne und Miptergrasgrüne auch 


©. 183 3.9 
Der Bridh if gerade oder ein wenig geftinimt, iteide 
urıh oder ein wenig büfhelförmig auseinander 
nfend frahlid. 


‚ ©. 183 3.15 
anmeilen werden bie binnftänglich abgefonderten Stüde von Tan, 
’ und reitformigeſtdugeliche n, oder von gro f= und Edi 
förnig abgefonderten Stüden eingeſchloſſen. 

©. 15; Now, 2r B. ©. 5218, 4, 302. 8.548 

3.13, 400. ©. 6463.20 
San möhuch it Th. ©, 141. 142. 

neratienfabinet ıte Aptheil, ©. 386: 388 Calacartiget 
Strahfitchr). 

Bertele Handbuh ©. 155- 
Titins Klafiificatton ©. 76. 

©. 135 3. 21 £ 
Torol; Salzburg. 

Er ſcheint dios auf Lagern von verhärtetem Talfe, und " 
leictt nur auf wenigen andern in Begleitung des Kaltiteins, Tal 
kes u. f. w. in Urgebirgen vorzufommen. 

Er geichnet ſich vor den übrigen Arten durch die blaffe, in die 
weite ji verlaufende grüne Farbe, durch den Glasglanz, burd 
den ſchmal⸗/ gerad: und langſtrahlichen Bruch, durch die ihm aus⸗ 
ſchließend eigene ſtaͤngliche Abfonderumg aus. Mit dent Epidote 
aciculaire Hany’s, der eine aus nabelförmigen Keyftallen zufanı 
mengehäufte derbe Abänderung des Epidotd zu ſeyn (heint, Tann 
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er nicht dafſelbe Foſſil ſeyn, da Härte, Zerſpringbarkeit, Queer⸗ 

Grünge uud Farbe verſchieden find. | 
©. 136 Rote *) 2768. 5213.7, 378. ©. 548 

f 3. 34, 49.6.6467. 22° 

Suckow Anfanasgruͤnde ir Th. ©. 272. 273. 

£udwig Handbuch ır Th. ©. 12. ‘ 

Mobs Mineralientabinet Ite Abtb. S. 589. 590 (asbeſtartiger 
Tremolith). 

Bertele Handbuch S. 160. 

Titius Klaſſification S. 82. 


ed 


E. 1973 114 
auch grobkornig abgefonderten Stücen. 


S. 139 Note, zB. S. 521 3.20, 379. S. 549 
3.17, 4r B. ©. 646 3. 30 


Keuß im allgem. Journal der Chemie 47 B. ©. 541. 

Bournom ang Nicholfon Journal of narural philofophy 1802. N. 8. 
p- 290-296. — daraus im allgem. Journal der Chemie ır B. 
S. 365:371. — im Journal des mines N. LXXIIL, (an XI, 
Vendemisire). E 

Sudow Anfangsgrände Ir Ch. ©. 274:276. — R 

Ludwig Handbuch ır Ch. ©. 142. 143. 

Mobs Minstelieufabinet ıte Abtheil. S. 590: 592 (Gemeiner 
Tremolith). 

Bertele Handbuch ©. 164. 165. 

Titins Klaffification ©. 81. 82. 

S. 199 2. 3 
auch ſterufoͤr mig u. federartig auseinanderlaufend. 
S. 10136 
Nach Bournon phosphorescirt der Tremolith nur im Verhaͤlt⸗ 
niſſe des in feinen Zwiſchenraͤumen enthaltenen und ihm mecha⸗ 
niſch heigemengten Dolomits, da blos die in dem phosphoresci⸗ 
tenden koͤrnigen Kalkſteine ( Dolomite) einbrechenden Tremolithe 
Wesphoresſscenz äußern, bie in dem nicht phosphorescirenden 
ineliegenden dieſer aber beraubt ſind; erſtere durch Digeſtion 
der Kryſtalle mir Salpeterſaͤure, welche allen mechaniſch beige: 
"pugten Kaltitein auföfet, beim Meiben feine Spur vom Lite 
Mehr zeigten, da im eifenfhüfßgen Thome einbrechende nicht leuch⸗ 
tende Tremolithkrpſtalle, fo wie die ihrer Phosphorescenz bush 
| Ve 


— 4 — 


dle Salpeterſaute betaubten, Hrn. Chenevir nur 0,04 Kalt gaben, 
da font iht Kallgehalt auf 0,18 angefchlagen wird. Dataus läßt 
fi die Verſchiedenheit, welche die Mineralogen im diefer Phos— 
phorescenz gefunden haben, leicht ertläten. Sie muß um fo 
ieichter durchs Reiben erregt werden, je geringer die Harte des 
Steinesift, da durchs Reiben die Oberfläche zeritörr wird, und jo nad, 
amd. nad) det beigemengte kohlenſtoff aute Kalk ju Tage ömmtz 
‚die fafrigen Abaͤnderungen müſſen mehr phogphoresciren, als die 
andern, und diefe um fo weniger, je härter fie find. Di Phos— 

;horescenz foll daher fein ſpeciſiſches Kennzeichen des Tremoliths 
ſeyn. (Gegen das eben Ausgefagte ſcheint aber doch der Tremo—⸗ 
Lich von Kamenig in Böhmen zu fpregen, der hier im Granite 
einbriht, einen deutlihen Webergang in Feldipath macht, und 
on dem das bloße Auge Leine Spur von Kalkftein enrdedr, und 
der doch phosphorescirt). Dafür giebt Bournon Ein anderes anı 
Dies ift der geringe Zuſammenhalt ungeachtet feiner Härte, mits 
telſt welcher ‚die reinften Stucke Glas ſchneiden, indem fie bei 
dem bloßen Drude unter dem Hammer zeripringen, und die 
Biegſamteit, welche et dann zeigt. Bei einem gelinden Drude 
trennen ſich die Tremolithtryſtalle nach der Länge der Säulen im 
‚feine Faſern, die oft fo fein wie Amianth find, und ſich wie ela⸗ 


ſtiſche Körper verhalten, und weiter feiner Theilung fübig find 
Die Zertheilung hat um fo leichter ftatt, je unreiner der Tremos 
lith iſt; doc hat man beide Eigenfhaften felbft an dem reinſten 
and härteften bemerkt. 


S. 193 Note, ar. €. 5213.34, ER ©. 551 
2. 2) 41 B. S. 647 2.13 

Sieow Anfangsgründe 11 Th. ©. 277. 278, 

Sudwig Handbuch ir Th. ©. 143. 

Mops Mineralienfabinet Ite Abtheil. S. 3922394 (glasartiger 
Tremolith). 

Bertele Handbuch ©, 165. 166, 

Titius Klafüification ©. SL, 


“8.195 3.24 

Alle Arten des Tremoliths haben einerlei Vorkommen, — 
von den Urgebirgen an, und finden ſich faſt nur auf Lagein vor 
urtaltſteine, welches für fie hatatteriſtiſch ift. Auch auf Erzla— 
getn brechen fie in Begleitung des Granats, det Blende, des Bleyz 
glanzes, Knpferkiefes, Kupferglanges u. f. w., mit Quarze und 
Kalffpathe, In manchen Gegeuden find ſelbſt obige — 

erz 
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etzfuͤhtend, und enthalten Bleyglanz u. ſ. w. Selten ent de 
Ttemolith im Serpentin vor. Er fteht mit dem Scheelſteine in 
naher Berwandticaft. 

Die Arten des Tremoliths unterfcheiden fi von den Arten 
bes Strahlſteins durch die Farben, welche bei erſterm weiß und 
grau ſind, ins gelbliche, gruͤnliche und blaͤuliche fallen, ſtets lich⸗ 
te, nie dunkel ſind; durch die Kryſtallform, die die etwas ſtaͤrker 


geſchobene, oft ſchilfartige, nicht ſo haͤufig an den Seitenkanten 


abgeſtumpfte aber gleichfalls eingewachſene Saͤule darſtellt; durch 
den Olanz und die Durchſichtigkeit, welche bei ihm nicht ſo weit 
umfaſſend ſind, das iſt: von denen die hoͤchſten und riedrigſten 
Grade fehlen. 
S. 296 Note, 461 Note, 462 Note, 2r B. ©: 
23.8 
Vavanelin { in Annales.de chemie T. XXX. N. 88. p. 196. — dar⸗ 
aus im allgem. Journal der Chemie 37 B. ©. 440. — im Jour 
nal des mines N. LIII. (an VII. Pluviofe).p. 352. 353. 
Brochant Trait& elementaire T. IT. p. 496. 497. 
Sudow Anfangsgründe ır ICh. S. 227:230. 
Ludwig Handbuh ır Th. ©. 66. 
. Mops Mineralientabinet ıte Abth. ©. 94:97 (Sranatit). 
Berrele Handbuch S. 289: 290. 
Titius Klaffification ©. 44. 45. 


S. 199 3 16, ©. 461 2. 27 
Der von Vanquelin analyfirte Granatik ift vom Gotthard, 
Rah einer andern Angabe ſollen die Beſtandtheile deffelben ſeyn: 


Kieſel 33 Eiſenoxyd 13 

Thon 44 Manganesoryd us 

Kalk 3,84 - J oo. 
&. 199 2. 21 


Frankreich (Bretagne, Baud bei Quimper und in der Gegend von 
Corray); Spanien (St. Zago di Compoftella); Italien (in der 
Seealpe bei Nizza); Siebenbuͤrgen (Seber). 

Die geognoſtiſchen Verhaͤltniſſe des Stauroliths ſind faſt die 
des edlen Grauats, nur ſcheint jener blos auf den Glimmerſchie⸗ 
fer eingeſchraͤnkt zu ſeyn. Won dem edlen Granate unterſcheidet 
er ih durch die rothe mit braun gemifchte ins gelbe ziehende Far⸗ 
be, durch die für ihn charakteriftifhe Säulenform, und durch die 
befondere Neigung der größern Keyſtalle z zu einer eigenthuͤmlichen 


Zuſammenhaͤufung. 
&. 200 | 
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Beit, und die Kryſtallkorm, der ſcharfwinkliche Rhombus, die für 
fie charalteriſtiſche Streifung der Seitenflaͤchen, die Abſonderung. 


S. 205 Öldte, 2r B. S. 524 3.3 3er & 555 
3.1.41 8. ©. 647 3.1. 
Trommsdorf in Annales de chemie T. XXIX p. 222, 
Serbard vermiihte Schriften ©. 275: 277. 


Stüß (nicht Schuͤtz) phylifal. mineralog. Befchreibung von Szeke⸗ 
rembe. Wien 1803. 8. ©. 130 #134. 


Schmieder Lithurgit 2r B. ©. 371. 375. 
Suckow Anfangsgruͤnde ır Ch. ©. 280:282. 

Rudwig Handbuh Ir-TH. ©. 74. 75: 

Mohs Mineralienkabinet ıte Abth. S. 193 :206 (Gemeiner und 
dickfaſriger Amerbyit ): 
Bertele Handbuh ©. 255:258. 
Titius Klaffification S. ıL 
un topoyraph. Mineralogle, 18. ©. 12:15. 
©. 206 3.2 aſch- und rauchgraue. 

E. 206 3. 16 
Zuweilen werden die abwechſelnden Seitenflaͤchen ſchmaͤler, und 
die Pyramide erſcheint dann dreiſeitig. 

S 206 3.1 
die ſeysſeitige mit ſechs auf die Seitenflähen aufgeſetzten 
Flihen ein wenig ſcharf zugeipißte Säule, die Kanten 
zwiſchen deu Seiten- und Zuſpitzungsflaͤchen ſo abgeftumpft, 

- daß die Saͤule nicht nur bauchig, fondern ald ſcharfwinkliche 
doppelt fechsfeitige Pyramide erſcheint. — Diele Säule iſt oft 
pfriemföormig,das ift: Ohne Abionderungsfläche zwiſchen Saͤu⸗ 
le und Zuſpinuns (von Porkura). 

. 206 3. 21 
auch; veibenförmig und poramidat, ſeltener baͤfhet⸗ 
md unvollfommen fterufdrmig Ciene von Porkura) zu⸗ 
ſammengehaͤnuft. 

S 208 2.3 . 
lt dad fpecififche Gewicht des weiſſen und farbigen Amethoſtes 

Weg, und wird zur folgenden Unterart übertragen, 

#269 3.25 
Yu Siebenbürgen zu Porkura find die Aryftalle theild mit Rhom⸗ 


ben von Kalkfpathe, theils mir gelblichgrauem Thone theils mir 
duſas⸗ zur Oryktognoſie. 8 ger s. 


= 


\. \ 
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mit denen der zweiten bilden, ſchwach abbeſtümpfte (vom 
Er: Gotthard). 
Dieſelbe, die Kanten zwiſchen den Seiten- und Zuſpitzungs⸗ 


flaͤchen abgeftumpft (aus Sibirien). Die Varietaͤt 3. Hauys | 


aber auch die Kanten, welde die Abjtumpfungsfläde gn den. wis 
derfinnig abwechfelnden Eden mit einer der anliegenden Seiten: 
flaͤche macht, zugefhärft (Quarz cootdonné). Die Seitenflds 
&en unter einander 1200; die Seitenflähen mit den Zuſpitzungs⸗ 
fädyen 141° 40° 5 die Zuipigingöfläden unter einander 1039 20°5 
die rhomboidalen Abitumpfungsflädhen der Eden mit den Zuſpi⸗ 


tzungsfläͤchen 1512 75; dieſelben mit den Seitenflähen 142 ; die 
obere Zuſchaͤrfungsftaͤche mit der einen Zufpißungsfläche 1510165 
dleſelbe mit der andern Zuſpitzungsflaͤche, mit der ſie parallei 


! 


laͤnit, 131° 18°; diefelbe mit jener Seitenfläde, mit der fie pa⸗ 


rallel läuft, 161° 29°; dieſelbe mir dev Abſtumpfungsflaͤche der 
Ede 160-31°5 die untere Zuſchaͤrfungsflache mit der Seitenfläde, 
mit welcher ſie parallel läuft, 167° ; .diefelbe mit der anliegen: 
den aufpißungsfläde 148? 42'5 bie Bufhärfungsitächen unter ein: 
ander 173° 33° ı Alengon Depatt. d’Orne) 


©. 213 Note, 2r B. S. 524 2. 18, 37 8. S. 556 


3.35: 49. S. 648 3.5 

Rome de L’isle Cryftallographie T. II. p. 96. 

Trommsdorf aus dem allgem. Fournal der Chemie in Nicholfon 
Journal of natural phi'ofophy N. 45: (1800. Nov.) p. 331 f. — 
in Annales de chemie T. XXXIV, p.130. - 

Stuß phyf. mineralog. Befchreib. von Szekerembe ©. 133 134, 

Torelli de Nurcı im Journal des nlines N LXVI.N. 4. 

de Luc im Journal de phyfique (an XI. Vendcmiaire) p. 248. 


Hauy in Annales de chemie [. \VI. p. 203. — daraus in Gren 


N. Journal der Phyſit zr B. ©. 109: 113. — in Annales du 
Muteum national T II. p. 97 = 102.. 
Schmi dir Lithurgik er B. ©. 350: 371. 
Gudow Anfangsgründe ır Ch. ©. 284:290 (edler Quarz). 
Ludwig Handbuch ir Ch. ©. 75. 76. 
Done Mineralienfabinet ıte Abth. ©, 200:220 (Bergkryſtall). 
Bertele Handbuh ©. 253: 254, 
Kitins Klaflification ©. 12. | 
Reonhard topograph. Mineralogie ©. 75:80, 


214 3 24 
Epidet, Chlorit, Schörl, Asbeſt, Flußſpath, Eifenglanz, Sr 
Wießglangerz., Arfenittied. 
3 ©. 215 


\ 


e. 215238 
feltener. teipenförmiigs firahlförmig enter. 
laufend, bäfgelzund kernförmig aufammengehäuft. 
2 ©. 216 2. letzte 
nah Stüg 2,630 von Bay zu Wördspatar. 


©. 217 3.25 
- Girtanner in Annales de chemie T. XXXV. p. 309. 310. — dat 
aus im allgem, Journal der-Chemie gr B. ©. 417. 


S. 217 Rote u. 465 3.7, 378.©.558 2. 16 ' 
Lamanon in Memoires de l’academie des Fe de Paris, Juillet 
Ye P- 66. 
"©2199 %.5 ° 
Siebenbürgen (DOffenbanya und im Gebirge Bay zu Voͤrdepatet 
grau ing braune und milchweiſſe übergeheud, in doppelt ſechsſeiti⸗ 
‚gen Pyramiden, felten mit einer furgen Säule, gewöhnlich etz 
was gefhoben mit abgerundeten Ecken und Kanten, -nur ſelten 
ſtatt der Kanten mir Einſchnitten verfehen). 
©. 219, 3:20 
Brafilien). 
r ©. 219 3. 22 
Afien (Oſtindien ). 
S.220 3. 3 
Der Bergkryſtall kommt außer den Kryſtallgewoͤlben anf La— 
‚gern und auf Gaͤngen vor. Dieſe letztern find von einer ſehr az 
on Formation, und die Begleiter des Bergerpftalls auf denfelbeht 
‚ Mind Epidor, Adular, Cdlorit, gemeiner Feldfparh, Anatafe u. 
ſ. w., wie in der Schweiz und in Frankreich, oder Topas, Bez 
roll, Glimmer, wie in Sibirien. Er erfheint auch auf einigen 
Eraförmarionen. Mit Blevglanz, Blende, Schwefel= und Kur 
pferkiefe Bricht er in Ungarn, Siebenbürgen, Sachſen und im au⸗ 
dern Gegenden. Auf Lagern bit mie der befannten Sinite 
formation des Saͤchſ. und Bohmiſchen Zinuwalhes. Er befpränft 
fi in den Urgebirgen auf den Sranke und Gneiß; den neuern 
Urs und ebergangsichligentt er fremd, und er erſchelut erſt 
wieder im Flößfaltjieingebitge, mo er in den Mergellugeln und 
in ſchwachen Kluften im- Mergel in Siebenbürgen, Ftautreich u. 
wu, ſich finder. 
©. 220 





S. 220-3. 25 
Die Alten verfertigten prägtige Trinkgeſchirre darau, und 
bedienten ſich deſſelben zu mehrern optifchen Inſtrumenten aus 
Mangel des Glaſes. Aus den Elingenden Bergkryſtallen werden 
von den Chinefern mufitalifche Juſtrumente verfertigt. 


S. 222 3.9 
theils in den arobfplittrihen, theils in ben verfent 
blärtrihen. zuweilen ſich verlaufenb. 


S. 222 3. 12 
- und dicſchaalis. 


222 Note, or 8. ©. 524 3.27, 3r B. ©. sg 
= 7,418. ©. 648 3. 28° 
Sudow Anfangsgrünbe ır Ch. S. 283. 234. 

Schmieder Lithurgit 273. ©. 13. 

Ludwig Handluh Ir Th. ©. 76. 

Mohs Mineralientabinet Ite Abtb. ©. 220:222 Milgenan). 
Bertele Handbud ©. 255. | 

itius Klaffification ©. 13. 


©. 223 3, 1 
Spanien. : 
S. 223 3:20... 
In Baiern ſcheint er Hrn. Mohs ein Produkt bes Quartfelſes zu 
ſeyn, und uͤberhaupt nie auf beſondern Lagerſtaͤtten vorzukommen. 


©. 225 3.6 
land: und gtasgrän: 
©. 225 Rote, 2r 8:6, 1252 I, 372. ©. 559 
3. 8, 4r B. 5, 648 3.29 
Stuͤtz phoſik. mineralog. Beſchreib. von Szelerembe S. 134. 135. 
Ghrmicder’s Kithurgif 2x B. S. 3:13. _ 
Sadow Arfangsarände 17 Th. S. 290297. 
Ladwig Handbuch Ir Ch. ©. 76.77. - 
Mohs Winerolientbint ıte Abtheil. S. 222:245 (Gemeiner 
Quarz) 
Bertele andench S. 250: 253. 
Kisins Ktaffification ©. 13. 
v, Aumboldr in Annales du Mufeum national T. III. p. 482. 403. 
— daraus im R. Algen, Journal der Chemie 2r B. S. 696. 
63: S. 226 


\ 


| 


theils ganz rein, theils mit etwas Feldſpath und Slimmer gee 
mengt. Als Lagerguarz koͤmmt er iu liegenden Stöden im Thon⸗ 
fhlefergebirge vor. In Begleitung fremder Foffilien erfcheint er 
auf dem Zinniteinlager zu Zinnwald, auf dem Lager von Yorcels 
lanerde zu Aue bei Schneeberg , diefe find aber blos als Ausnah⸗ 
men zu betrachten, Da die beſondern und regelmdpigen aͤußern 
Geitalten.ded Quarzed, mit Inbegriff ber Afterkrnitalle, nie auf 
gern vorfommen. Am gewoͤhnlichſten ift er ein Produkt dev 
Gänge, wo er in Ur-, Uebergangs- und Flößgebirgen, theils für 
fh, theils in Begleitung anderer Foſſilien aufſetzt. Urſprunglich 
koͤmmt der Quatz doch in dem Sppfe Erpfiallifice Cbet Luͤnebutg 
und bei St. Jago di Compoſtella), im Porphyre (in der Gegend 
von Toͤplitz in Boͤhmen und in Siebenbuͤrgen in um und um aus⸗ 
ktyſtalliſirten doppelt ſechsſeitigen Pyramiden), und nierformis 
vor. Als Gemengtheil der Gebirgsarten findet er ſich in eckigen 
Koͤrnern und dünnen Lagen, bie meifteng aus feinkörnig abgeſon⸗ 
derten Städten beftehen, mit den übrigen Gemengtheilen verwach- 


| fen, 3. 8. im Glimmerſchiefer, Topäsfelfe u. ſ. w. 


©. 234 Rote, er B. ©5257. 36, U B. S. 559 
3. 27, Ar B. ©. 6488.letzte — 

Herrmann aus v. Crells Annalen in Annales de chemie T XIX, 
p. 362. 363. 

Bruͤckmaun aus v. Crells Annalen in Annales de chemie T. XIX. 
p- 368. J nn . ..7 

Sqhmieder Lithurgik 27 B. S. 18 23. | 

Suckows Anfangszruͤnde 1r Th. ©, 298. 297. 

CTitius Klaffification S. 14. 

Leonhard topograph. Mineralogie ır v. S. 34 (Aventuri). 


©. 235 9%. 14 ‚Der oepn 


doͤſchel⸗ und garbenfärmig- sufammengedäuft. | 


S. 235 Note”), 2r B. S. 525 3. letzte, zr B. S an 

3. 32 
Stuͤtz phHfkal. mineralog. Befäeitun.von Eieerembe e. 125. 
Shmieder Lithurgit 2 B. ©. 15517... “ 
Bukow Anfangsgrände ır Th. S. 299 :300, - 
udwig Handbuch ır Ch. ©. 76. 77. un. 
Mohs Mineralienkabinet ite Abth. ©. 245. 246. (Prafem). 
Bertele Handbuch ©. 171. le le 
Titius Klaſſification S. 14. et 


' Fa | un. Pur 4 tal 
G 4 S. 237 


S. 243 3.7 — — 
kleinküuglich 0 on, 


S. 243 3. 14 | 
von’ einem Mittel zwiſchen Bade: und Verlmusten, " 
dlanz. 

S. 243 3. 16 
theils feinſplittrich. 


S. 243 3.20 


Düännyysund nah det aͤußern Oberfläche stumm. —R 
ſchaalig, auch rundtörnig abgeſtüderte Stuuüte. 
S. 243 Note — 
Thompſon Notice d'un voyageur anglois ſur les incruſtations ſili- 
ceuſes de ſources thermales d'Italie et fur quelques "produits re- 
marquables trouvés fur la lave, qui 3 enſeveli nag partie de 
la ville de Torre del Greco dans l’eruption du Veſuve de 1794. 
a Naple 1795. 8. — im Auszuge in Bibliorheque Brirannique 
T. Ip. 177. — im bergm. Journal 1792. IB. ©. 527. 528. 
Sauti Naturbiftorifche Reife duch einen Theil von Toscana, 8, 
». Stal. von Gregorini. Halle. 1797. 8. ©. 87:90. 94. 95. 
Suckow Apfangsgruͤnde 17 Th. ©. 303. . 
Ludwig Handbuch 2r B, ©. 139. 140. 
Mohs Mineralientabinet ıte Abth. ©, 247 Cperifinter). 
Wertele Handbuch S. 259. 
* Kitind Rlaffification ©. 11, oo. 
S. 245 2%, 2 
Diefen belegt Suckow mit dem Namen des gemeinen tro pf⸗ 
ſteinar tigen, sum Unterſchiede von dem ar B. ©. 526 8. 6ff. 
von Schumacher beſchriebenen, den er den gemeinen platten: 
föürmigen Kiefelfinter nennt. Zu welcher Unterart der von 
Cordiet auf dem pie be Tepde aufgefundene gehört, iſt unbeſtimmt. 
20 B. S. 526 2.7 


Zorn im gllgem. Sourng] der Chemie zr B. ©. 236. 


. 2435 Note ' 
Suckow — ir Th. S. 304. 305 (Gemeiner Siefelfinter). 
Zudwig Handbuh 2r Th. S. 140. 
Bersele Handbuh ©. 259 200, 
Titius Klaffification ©. 10, 


2 


65 | 8.26 


denen man eine zangattige Entſtehung zuſchreiben muß. Dieft 
ſeden nach allen Richtungen in dem Porphvrgebirge auf, ſind ſuſt 
ſtets ſchmal, oͤffnen ſich'ßzuweilen zu einigen Zollen, um in ber 
geringften Entfernung wieder zu einer faſt unſichtbaren Kluft zus 
ſammengedruͤckt zu werden. Dieſe Truͤmmer ſchelnen daher mis 
dem neuern Porphyre, in dem ſi e aufſetzen, gleichzeitig zu ſeyn. 
Nie iſt dieſe Opalart anders, nie auf Erzgaͤngen oder Lagern ges 
funden worden. Seine Begleiter‘ fihy der gemeine Opal Satke 
spal und etwas Bol, 

Don dem gemeinen Opale unterfheidet er ſich blos durch fein 
ſchͤnes und merkwuͤrdiges Farbenſpiel, und ſtimmt übrigens in 


ale Kennzeichen, biß.‚guf die Gerbenmanntpfaligtei, mit ihm 
etein. 


S. 253 3.9 
auch gelblich⸗, rauch: und grunlichsram 


S. 253 Note, 2 ®. ©. 528 3. 24, 3r %. ©. 56 
3. 4. 41 Bo, 2 | 
Meinecke: Ueber den Chapfapras. Erlangen isos. 8. S. 20. 23, 

23. 24. 25. 26. 29.:63:69. ER u 
Ehmieder Kithurgit 2r B. S. 319. . ern 
Eudow Anfangsgrände 12 Ch. ©. 309° 3 
Ludwig Handbuh ir Ch. ©. 96. 9 
Mohs Mineralienkabinet. ıte Abrh. ©. 332: "335 cenuerdych. 
Bertele Handbuch ©, 765. 260. | 
Kittus Klaffification S. 16, 


©.254 3.7 00.00: 


Gelten nimmt man einiges Srif tren wahr, (dag aber mit dem 
Farbenſpiele des edlen Dypals nicht verwechſelt werden darf). 
S. 256 3. 24 
Der gemeine Opal iſt zuweilen der Vegleiter des edlen, und 
bat alſo mit dieſem einerlei geognoftiiche Verhältniffe, doc fin 
‚bet er fih auch für fih allein unter denſelben Umftänden, und 
hat daſſelhe Verhalten gegen das Porphurgebirge. Ferner kommt 
‚er in Platten, wie der Chryfopras, in einem talfartigen Gefteine . 
vor, mit welhem er alfo gleichzeitiger Entftehung ift, Er beglei⸗ 
tet den Chalcebon in dem Mandelfteingebirge, und macht zumels 
Jen die Ausfüllungsmafle der Blaſenrqaͤume, oder hilft Die Achat⸗ 
 Ingelu bilden. Auf Gängen erfheint er mit mehrern Erzforma— 
tionen, mit Blepglanz, Blende, Halbopal, Quarze im 
M 


4 
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S. 262 Rote, 2r B. ©. 529. 3. 5. ge B. 8.361 
3. 24, 419.6. 6513. 12 
Schmieder Lithurgit 27 B. ©. 324 :326.. 
Suckow Aufangsgrühde ır Th. E.313:316. u 
Ludwig Handbuh ı1 Th. ©. 97. 98. = 
Mohs Mineralienkabiner ıte Abtheil. S. 339. Anmerkung, 


N 


Titius Klafiification ©. 16. 17 (Seltauge). 


S. 264 More’ 


Born aus v. Crells chem. Annalen in Annales de chemie T. xv 
B9 ’ 


93. 
Eanfure daher in Annales-de chemie T. XVIEL. p, 100. 101, 
Schmieder Lirhurgit 2r B. ©. 326 CPoropban). 

©. 265 3.10 Ä 
Iavendelblau angelaufen. 


€. 265 Rote, 273.8. 529 3.23, 3rB. es 

2. 24 a4r B. S. 5513. 34 

Exdow Anfaugsgruͤnde ır Th. S. 316. 317 (Leberopal). 
Ludwiz Handbuch 2r Ch. S. 141 (Menilit). 


Moht Mineralienkabinet ıte Abth. ©. 343:345 Cuelenſeinn. 
Vettele Handbuch S. 268. 269. 


Ritus Klaſſification ©. 19. 
©. 267 3.8 
ſtatt Polierſchiefer lies Klebſchiefer. Die Worte: Ein dem— — 
ilin ein werden weggeloͤſcht. 
©. 237 2,10 
Der Menitit ift von fpäterer Entfteburg, als das Sehirke, in 
* er ſich findet, und verhaͤlt ſich wie die Mandeln des Man⸗ 
deiteing zur Hauptmaſſe deſſelben, ift alfo in den Blaſenraͤumen 
enge. Das Geſtein, in welchem er liegt, iſt kein Poljerſchie⸗ 
fet, da ihm der charakteriſtiſche blaͤttriche Bruch’ des letztern fehlt, 
für welchen die Berfpaltung nicht gendmimen werden kann. 


. Er zeichnet ſich als eigene Gattung durch die Farbe, die kuol⸗ 


4 
er | 


fm äußere Geſtalt, die Faͤrbung der Oberfläche, deu flachmuſch⸗ 


Yen Bruch, der parallele Richtungen zu halten ſcheint (nicht 
über dickſchiefrig ift), durch die wenigglängende Bruchflaͤche und 
ie geringe Härte ans; auch das Vorkommen feine fuͤr die Ab⸗ 


onderung vom m Dpaler dem er bien amtergeoräned iR, zu men. 


— 110 = 
. G. 267 Rote, ar B. S. 529 3. legte, 32. ©. 

2. lebte, gr B. ©. 651 2. 17 

Schmieder Lithurgik 2r B. S. 331. 

Gutow Anfangegrunde ıc Ch. S. 317. 318. 

Ludwig Handbuch ır Th. S. 98. 

Mohs Mineralienkabinet ıte Abth. ©. 340:342 CGHolzopal). 

Bertele Handbuch S. 267. 268. 

Titius Klaſſification ©. 19. 

Leonhard topograph. Mineralogie ır B. ©. 437. 
S. 268 2.1 

aſch⸗ und pyerlgran, holsbraum. 
SC, 263 3 6 

in geflammter Farbenzeichnung. 
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E&. >68 309 | a 

Bei volltommen muſchlichem Brad gläuzen?d. . 

SS 208 3 13 \ 

Bei aufangender Bermitterung mit Beriufte bes Glanzes, 

eben in Queerbrude, grobfaſrig im Läugehrude. i 

S, 269 2 5 i 
Glchratäreen (die). Br 

©. 269 3. 24 ö 


Diefe Art unierfheidet fih von den übrigen derfelben Gattf 

durch die Helztertar. * 
Echraac. 

Cr wird zu Deſenſluͤcen wrartvitet. 


S. 270 Rote, RE. 330%. 2, IB. gr 
3. 4. BE 651 3. 23 


Vrhdtmanı Abbandl. von Edelſteiacrn ©. 131 ff. Beitraͤge 
129, Zweite Fortſeteag ©, 123. 

Volkelt Nachricht von Ku Shaun Mineralien. Breslau = 
einzig 1773. 8. S. 32 a 


. 


apraıh Vetirage 2ER & 127 Fr . A 
v. dur — Veetaditungee auf Reifen ur B. Berl 

1302. m, 
Gomieder viibawit 2ER. & 3.472330, F 
rn Unter IT RS 3392300, ‘ ie 
i 


Sbwis Haudbuch 1r. Th. S. 83. 

Mohs Mineralienkabinet ıte und. €. 304. 305 (ern). 

Bertele Handbuh ©. 262. 5, 

Titius Klaſſification S. 15. 

Meinecke, J. L. G., Ueber den Chryſopras und die denſelben be⸗ 

gleitenden Foſſilien in Schleſien. Erlangen 1805. 8. 
S. 271 3.5 
Nah Meinecke fol der Grenhauer f maragd:, lauch⸗, 

ſpargel-, piſtaziengruͤn, aus dieſem in das gras⸗, apfel: 
grüne, gränlidhgraue und grüänlihweiffe übergebend, 
der Slafendorfer fpanzs, gras-, ſeladon-und apfelgrüh, 
der Koſemuͤtzer vollfommen apfelgrün und sränt ihweiß 
vorfommen. 


'S. 271 3.26 
Phyſiſche Kennzeichen. 
Im Dunkeln zwei Stüde an einander gerieben, phosphoredei: 
ten fie mit lebhaftem roͤthlichem Lichte, und entwideln dabet- el- 


nen emppreumatifchen Geruch. Geine Elektricität wird nur mit 
Müpe geweckt. Ciniger Chryfopras beunruhigt die Magnetnadel. 


G 273 2.11 | 
Ned der Farbe find der Bruch, die matte Bruchfläche und die 
äußere Geſtalt die haratteriftifhen Kennzeichen deſſelben. 
Beim Webergange der Farbe in die gelblich- und grünlichgraue, 
dei ebenen Bruchs in den muſchlichen und fplittrichen, bei der Zus 
nahme des Glanzes fließt er fi an den Chalcedon an, nur ſel⸗ 
ten fheint er fih dem Plasma, und außerdem wohl feinem ans 
dern Soffife, zu nähern, zur | 


E. 275 3.2 
in die gafranienbraune. 


©. 275 2.4 
in die roſen-, byacinth= und braͤunlichrothe. 


S. 275 3.7 | 
Stänlih:, gelblich: und roͤthlichweifſe. 
©.275 Note, zeB. S. 5303. 5, 32 B. S. 5623. 17, 
ar B. ©6513. 27 


Krommedorf im allgem. Sournal der Ghemie aAr B. S. 313. — 
daraus in Nicholſon Journal of natural ehilöfophy, Vol.IV.N.45. 
& (Novembi- 


Pd 


+ 


— a 
x % 


— 112 — 0 

( Novemb, 1800) p. 381 f. — im allgem. Jontual der Chemie | 

.A4r B. ©: 677. 

Suckow Anfangsgtünde ir Th. S 324* 330. 

Ludwig Handbuch ır Th. ©. 80. 81. Ä 

Mohs Mineralienkabinet Ite Abtbeil. ©. 275: 298 (Gemeiner 
Chalcedon) 

Bertele Handbuch ©. 231: 233. 
Titius Klaffification ©. 20. 21 (Gemeiner Chalcedon), S. 22° 
2 (Moccaftein und Onyr). 

‚Berhard vermifhte Schriften S. 272. 278. 281. 
Schmieder Lithurgik 2r B. ©. 309. 310. 
Meinecke uͤber den Chryſopras S. 19. 23. 24. 29. 69. 70. 


S. 276 2 se 8 
felten mit gelblih: und haarbrauner federartiger 
Belannte: 

. 276 3.26 
mandelförmig. 

S 276 3.27 
tropffteinartig indünnennebeneinander ſte heunden 
—Sauf⸗vw. untereinanderlaufenden—bäfgelförmig 

auseinanderlaufenden — in haarfoörmigen der Laͤn⸗ 
ge nah aufgewachſenen Zapfen — in ſehr zarten, ſtei⸗ 
fen, zu Buͤſcheln verfammelten Radeln (von Kremnig) 
— in urfprüngliden dünnen Platten (anf gemeinens 
Dyale von Island, zwiſchen Porphyre aus Ungarn). 


S 276 3. 28 
mit Eindrüden von Linfen, bie mit Steinmart ausgefüllt 
ſind (aus Siebenbürgen ). 


S. 277 3. 2 
Madreporit — in Form eines Aſtſtuͤckes und anderet Vanmder⸗ 
ſteinerungen (aus Ungarn). | 


S.277 3.6: . | 
Die Oberfläche des nierfoͤrmigen, tropfiteinartigen und d jagen ik 
suweilen g ekoͤrnt. 


wu 277 3. 22 ” | 

auch dünn: ‚und vollfommen ſtaͤnglich abgeſonderte— 

Stuͤde, die wieder in groß⸗, lang: und etigförnige vers 
fammelt find Eaus Siebenbürgen), u 

. G. 277 


- 


= 


\ 


5 — — 113 — 
S. 277 3. 23 
Der Würfel mit converen Flacen (von Torda ik 
Sicbenbürgen), die hohle rechtwinkliche vierfeitige 
Säule (aus Island). Die übrigen Afterkroſtalle bezweifelt 
Mohs als dem Braunfpatbe gehörig. . 
S. 280 3. 16 
Siebenbuͤrgen( Kapnik, Torda, am Berge Braje bei Almas, 


Köoökoͤre, Tatareſt, Pojana, Halmagy); Schleſien (Koſemuͤtz, 
als Geſchiebe im kleinkoͤrnigen Conglomerate bei Beuthen); 


> 


Sachſen (Eibenftod) ; Alien (Oſtindien in Bengalen); Aſtita (im 


Earroan: Diftrikte, Aegypten). u 


S. 281 2. 3 
Das geognoſtiſche Vorkommen des Chalcedons iſt verſchieden. 
Ein Theil deſſelben, die Abaͤnderungen der beſondern und regel⸗ 
maͤßigen aͤußern Geſtalten, der tropfſteinartige, zackige bricht auf 
Gaͤugen; ein aͤuderer, der in eckigen Stuͤcken und Platten, koͤmmt 
in Gebirgsmaſſen, und zwar im Borphyre, beſonders im Pech⸗ 
ſteinporphyre in Ungarn, Schleſien, Sachſen in kleinen Lagern 
und liegenden Stoͤcken von gleichzeitiger Entſtehung mit denſel⸗ 
ben vor; ein anderer, der in Kugeln und Mandeln, erſcheint als 
Ausfuͤlung der leeren Raͤume mänder Gebirgemaffen, der der. 
Nebergangsforniation angehörigen Mandelfteingebivge, und viels 
eicht aug einiger Flößgebirge, und ift von fubfequenter Entftes 
bung. In fremdartiger Giſtalt finder er ſich in den Floͤtzgebir⸗ 
gen, in Gefchieben in den aufgeſchwemmten Gebirgen. Der- auf. 
Bingen brechende Chalcedon ‚begleitet entweder Ersformationen 
auf Silber: und Bleygängen mit Braunfpathe, Quarje u. dgl; 


in Nieder- Ungarn, Siebenbürgen, dem Saͤchſ. Erjgebirge, oder 
auf Ciienfteingängen im Ersgebirge, im Voigtlande, zu Hätten: ' 
berg in Kärnthen u. f. w. mit Braun= und Schwarzeifeitftein, - 
Epatheifenftein, Homftein u. ſ. w., und zwar blos tropfſteinar⸗ 


fig von den mannigfaltigſten Abaͤnderungen, nie kryſtalliſirt, oder 
er findet ſich auf Achatgaͤngen, welche er conſtituiren hilft, und 
wo er mit Fenerſtein Da Opale, Amethyſt abwechſelt. 


— 


S 2812 ii 

Kon bem —— Hornſteine, Kieſelſchiefer zeichnet er fi 
vorzuͤgl. durch Bruch, Bruchslanz u. Durchſichtigkeit aus, Er findet 
ſich zwar "auch wie dieſe von grawes Farbe, aber dieſe iſt immer 
fihte und blaß; naͤchſt dieſer kommen Abänderungen aus allen 
Hauptfarben vot, von denen einige fahr fanft und angenehm, al 

Zuſatze zur orrtzegnoſi ie. 9 die 


! 


x 


/ 


J 
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and Böhm. Erzoebirge; auf, Eiſeuſteingaͤngen; in Begle 
iaspiſſes 1b, auf A nk 
0. Diefe Ödnge, auf welchen der Opal ar 
Kinn Sehr. verf An Gebirgen im Granite, Gneihe 
—— ferner “ FH Hl. He 
57 316° 

Pre ent era Por Ye an 

©. 258 3.2 3 
kaudgramT lager 
— u; 5 Mundz 


ı et I ROH Mittelfärbe snifgen i 


und der fleifchrotben 


©. 258 Not, 20.8.,€, 5283, a. 38 8.6. 561 
er} 3. 19, 48 B 
Sutow — ır 2. ©, a11earg, 
Er mdbuch It Ch. 8. 97. Im 

Be onen re ai © 
Bertele Handbuh ©. 266. 267. 
Titius Klaffifieation ©. 18. 
geonhard topograpf, Mineralogie it 8, ©. 428430. 
mE RN rg 25 Bi 929 Bar ane 
Nach Karften 2,0895 des lauchgruͤnen Ungariſchen⸗ 

©. 260 3. 17 

gSäneine); , Spanien; Grönland, 

2603. 20 
Außer dem Vorrommen in plattenftmigen gagen fheinen {om 
alle geognoftifhen Verhältnife des gemeinen Dpals zuzukommen. 
Er ift Begleiter des edlen Opals, mit! diefem auf den Opalttüms 
ern im Porphprgebirge ; mehrerer Erzformationen auf Gaͤngen 
im Granite, Gneiße; aud im Manbelfteingebirge it er su Haufe, 
Von dem gemeinen Opale unterſcheidet ſich Diefer durch Die’ all- 
„gemeinen Farbenverhältniffe, duch den geringen Glanz, dutch 
‚ben febr flach > und. grohmuſchlichen Bruch, da er bei dem gemeis 
nen und. edlen Opal voltommen muſchlich iſt, durch die geringere 
Durafihtigteit, größere Härte und Schwere, y 


©. 262 





©. 262 Rote, . a. &.529. 3. Su 30 B. 8.361 
23.24, 49.6.6513. 12 
Schmieder Lithurgit 21 B. ©. 324 :326. 
Eudow Aufangsgrähde ır Th. €. 313316. ’ 
Ludwig Handbuh ır Th. ©. 97. 98. ' 
—Mohs Mineralientabiner 1te Abtheil. S. 339. Anmerkung, u 
Titius Klafiification ©. 16. 17 Geltauge). 


S. 264 Note’ 
Vorn aus v. Crells chem. Annalen in Annales de chemie T xv 


N 


p. 93. 
Sauſſure daher in Annales de chemie T. XVIEL p. 100. 10o21.. 
Schmieder Lithurgik 2r B. S. 326 (Porophas) 


©. 265 3. 10 
lavendelblau angelaufen. 


S. 265 Rote, 2r B. S. 52 93.23, 37rB. ©. 561 


3.24: 4r B. S. 655123. 4 
Suttow Anfangsgtünde ır Th. S. 316..317 (Leberopal). 
Ludwig Handbuch 2r Th. ©. 141 (Menilit). 
Mobs Mineralienkabinet ıte Abth. ©. 3435345 (Kuolenftein). 
Vertele Handbuch ©. 268. 269. 
 Ritins Kaifificaiion ©. 19. 


S. 267 3.8 


ſtatt volierſchiefer lies Klebſchiefer. Die Worte: Ein dem— — 
Bilin ein werden weggeloͤſcht. 


S 257 x. 10 


Der Menilit iſt von fpäterer Entſtehung, als das Sedirke, in 
welchem er ſich findet, und verhält ſich wie die Mandeln des Man⸗ 
delſteins zur Hauptmaſſe deffelben, ift alfo in den Blaſe uräumen 
etzeugt. Das Geſtein, in welhem er liegty iſt kein Polierſchie⸗ 
fer, da ihm der haratteriftifche biättrihe Bruch dee letztern fehlt, 
für welchen die Berfpaltung nicht gensmien werden kann. 


„Er zeichnet ſich ale eigene Gattung durch die Karbe, die kuol⸗ 
elige iußere Geſtalt, die Färbung der Oberfläche, deu flachmuſch⸗ 

Hßen Bruch, der parallele Richtungen zu halten ſcheint ( nicht 
aber dickſchiefrig ift), durch die wenigglängende Vruchflaͤche und 
bie geringe Härte aus; andy das Vorkommen ſcheint für die Ne 


ſonderung vom Opale, dem er. bien vuterseerduet if, zu fpreden. - 


, | ‚© 291 
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G. 267 Note, arv. S.5293. letzte, 319. 5.461 
3. letzte, 4t B. ©. 651 3.17 | 

Schmieder Lithurgit ar B. S. 331. . | Fe 
Sutom Anfangegrunde ı7 Ch. ©. 317. 318. . 
Ludwig Handbuch ır Th. ©. 98. 
Mohs Mineralienkabinet Ite Abth. ©. 340:342 (Holzopal). 
Bertele Handbuch ©. 267. 2086. 
Titius Klaſſification S. 19. 


Leonhard topograph. Mineralogie ı7 B. 6. 437: 


©. 268 3. 1 W 


Naſch⸗ und perlgrau, holzbraun. 


S. 268 3.6 


in geflammte . Sarbenzeichnung. 


E. 263 39 — 

bei volllommen muſchlichem Bruch glaͤnzend. 
S. 268 3,13 

Bei anfangender Verwitterung mit Verluſte bes Glanzes, un 

eben im Queerbruge, grobfaſris im Lingebruche. | Du 
S. 269 3. 15 I 

Siebenbürgen (Adſchutza). re 
©. 269 3. 24 | " 


Dieſe Urt unserfcheidet fih von den übrigen derfelben Sattant 


durqh die Holztextur. 
Gebrauch. 
Er wird zu Doſenſtuͤcken verarbeitet. 


GS. 270 Note, 2r B. S. 530 3. 2, IB. 8. 563° 
23.4: 4r B. S. 651 3. 23 

Bruaͤemann Abhandl. von Edelſteinen ©. 181 ff. Beiträge s. 
129. Zweite Fortſetzung ©. 123. 

Wolkelt Nachricht von den Sclefi ĩſchen Mineralien. Breslau and. 
Leipzig 1775. 8. ©, 52. 

Klaptoth Veiträge 288. S. 127 ff. 157 ff. 

v Buch Geognoſtiſche Beobachtungen auf Reifen ır B. Berlis 


⸗ 


1808. 8. ©. 71. [% 
Sehmieder Lithurgik ar B. ©. 3472350. fr 
GSucow Anfangegründe iv Th. ©. 339: 341: . 

Subnig 
\ 


. — III — 
Abwig Handbuch ar Th. S. 83. 
Mohs Mineralienkabinet ıte Abth. €. 304. 305 —R 
Bertele Handbuch S. 262. 
Titius Klafüification &. 15. 
Meinecke, 5.2. G., Ueber den Chryſopras und die denfelhen be⸗ 
Peer Foſſilien in Schlefien. - Erlangen 1805. 8. 
. 271 3.5 

9* Meinete fol der Grenhauer f maragd— =, lauch⸗, 
ſpargel-, piſtaziengruͤn, aus dieſem in das gras-, apfel- 
grüne, gränlihgraue und gränlihweiffe übergehend, 
der Ölalendorfer fpanz, gras:, feladon:und apfelgrün, 
der Kofemüger vollfommen apfelgrän und goän lich weiß 
vorlommen. 

©. 271 3.26 Ä 
Phyſiſche Kennzeichen. 

Im Dunkeln zwei Stüde au einander gerieben, phosphoresci⸗ 
sen fie mit lebhaften röthlihem Lichte, und entwideln dabet ef: 
nen emppreumatifchen Geruh. Geine Glektricität wird nur mit 
Mühe geweckt. Ciniger Chryſopras beunruhigt die Magnetnadel. 


S 273 2. 11 

Nehſt der Farbe find der Bruch, die matte Bruchflaͤche und die 
aͤußere Geſtalt die charakteriſtiſchen Kennzeichen deſſelben. 
Beim Uebergange der Farbe in die gelblich- und gruͤnlichgraue, 
m ebenen Bruchs in den muſchlichen und ſplittrichen, bei der Zus 
nahme des Glanzes fließt er fi an den Chalcedon an, nur ſel⸗ 
ten fheint er fih dem Plasma, und außerdem wohl feinem an? 
dern Soffile, zu nähern, . 


E. 275 3.2 
in die taftanienbraune. 


©. 275 3.4 
in die rofen:, Hyacinth= und braͤunlichrothe. 


S. 275 3.7 
gruͤnlich-⸗, gelblich: und roͤthlichweifſe. 


©.275 Note, 2r B. S. 5303. 5, 32 B. S. 5623. 17, 
ar B. ©6513. 27 


Erommödorf im allgem. Journal der Semte Ar B. S. 313. — 


daraus in Nicholfon Journal of natural ehilofophy VoL.IV.N.45, 
” (Novembi- 


+ 


Pd 


— 112 — | | 


( Novemb, 1800) p. 381 ff. — im allgem. Jonrnal det Chemie ° 
“ Sudon Anfangsgtünde Ir Th. ©. 324: 330. 
Ludwig Handbuch ırch. ©. 80. 81. ' 
Mohs Mineralientabinet ıte Abtheil. ©. 275: 298 (Ormeiner 
Shalcedon) Ä 
Bertele Handbuh S. 231:233. 
Titius Klaffification S. 20. 21 (Gemeinet Chalcedon), ©. 22° 
v ( Moccaſtein und Onyr). 
Gerhard vermiſchte Schriften S. 272. 278. 281. 
Schmieder Lithurgik 2r B. S. 309. 310, 
Meinecke über den Chryſopras ©. 19. 23. 24. 29. 69. 70 


N 


S. 276 2 2.8 
felten mit gelblih: und haarbrauner fedetartiser 
zeichnuns. 
=,276 3. 26 
mandelförmig. | Pa 


S 276 3.27 

tropffteinartig in dünne nebeneinander ſtehenden 

— auf: u. untereinanderlaufenden —,buüſchelformig 
auseinanderlaufenden — in haarförmigen der Lane.’ 

ge nah aufgewadhfenen Zapfen — in fehr zarten, ſtei⸗ 

den, zu Büfheln verfammelten Nadeln (von Kremnig) 

— in urfprüängliden dünnen Platten (auf gemmeinens a 

Opale von Island, zwiſchen Porphyre aus Ungarn). 


S 276 2. 28 
mit Eindrüden von Kinfen, die mie Steimmart ausgefüh * 
find (aus Siebenbürgen ). * 
— S. 277 3. 2 
” - Madreporit — in Form eines Aſtſtuͤckes und anderer Vanmver⸗ 
ſteinerungen (aus Ungarn). 


S. 277 3. 6 
Die Oberfl aͤche des nierformigen, tropfſteinartigen und zacigen J— 
zuweilen getdrnt, N 
E. 277 2.22 Ä -. 
auch dännz.und vollfommen ſtaͤnglich abgeſonderte 
Stuͤde, die wieder in groß:, lang: und erigtörnige vers ⸗ 
I ammelt find Caus Siebenbürgen). ' 6 9— 


= 


\ 


” 0. , = 13 — 
S. 2773. 23 | U 
Der Würfel mit convegen lägen (von Torda in 

Siebenbuͤrgen), die hohle rechtwinkliche vierfeitige 
Säule (aus Island). Die übrigen Afterkroſtalle bezweifelt 
Mops als dem Braunfpathe gehörig. . 

S. 280 3% 16 
- Giebenbürgen (Kapnik, Torda, am Berde Braje bei Almas, 


Kökoͤre, Tatareſt, Pojana, Halmagy); Schleſien (Koſemuͤtz, 


als Geſchiebe im kleinkoͤrnigen Conglomerate bei Beuthen); 
Sachſen (Eibenſtock); Aſien (Oſtindien in Bengalen); Afrita (im 
Carroan⸗ Diſtrikte, Aegypten). u 


&, 2 8 1 2. 3 2 . 

Das geognoftifche Vorkommen bes Chalcebong ift verſchieden. 
Ein Theil deſſelben, die Abaͤnderungen der beſondern und regel⸗ 
mäßigen aͤußern Geſtalten, der tropfſteinartige, zackige bricht auf 
Gaͤngen; ein Auderer, der ih eigen Stüden und Platten, koͤmmt 
in Gebirgsmaſſen, und zwar im Porphyre, beſonders im Pech⸗ 
ſteinporphyre in Ungarn, Schleſien, Sachſen in kleinen Lagern 
und lirgenden Stoͤcken von gleichzeitiger Entſtehung mit benfel= 


ben vor; ein anderer; der in Kugeln und Mandeln, erfcheint ald 


Ausfuͤlung der -leeren Räume mander Gebirgsmaflen, der der 
‚ Mebergangsforniation angehörigen Mandelfteingebirge, und viels 

leicht aug einiger Floͤtzgebirge, und ift von fubfequenter Entſte⸗ 
bang. In fremdartiger Geſtalt findet er ſich in den Flößgebir: 
gen, it Gefchieben in den aufgeſchwemmten Gebirgen. Der- auf 
Bängen brechende Chalcedon begleitet entweder Erjformationen 
auf Silber: und Bleygaͤngen mit Braunfpathe, Quarze u. dgl; 


in Nieder. Ungarn, Siebenbürgen, dem Saͤchſ. Erjgebirge, oder 
auf Eiſenſteingaͤngen im Erzgebirge, im Voigtlande, zu Huͤtten⸗ 
berg in Kärnthen u. ſ. w. mit Braun: und Schwarzeiſenſtein, 
Epatheifenftein, Homftein u. ſ. w., und zwar blos tropfſteinar⸗ 


tig von den mannigfaltigften Abänderungen, nie kryſtalliſirt, oder 
er findet fih auf Achatgängen, weldhe er conftituiren hilft, und 
wo er mit Feuerſtein, Hornftein, Opale, Amethyſt abwechfelt, 


— 


— S 2xt?3 19 \ 
Don dem Fenerfteine, Hornfteine, Kiefelichiefer zeichnet er ich 
vorzuͤgl. durch Bruch, Bruchglanz u. Durchſichtigkeit aus, Erfinder 
66 zwar auch wie diefe von grare? Farbe, aber dieſe iſt immer 
fihte und blaß; naͤchſt dieſer kommen Abaͤnderungen aus allen 
Hauptfarben vor, von denen einige fahr fanft und angenehm, al 
miese zur Oryktognoſie. . 9 | die 


/ 
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die roſenrothen, andere ziemlich lebhaſt, als die blauen, gelben 
und blutrothen, und nur die (dwärzlihbraunen und pechſchwar⸗ 
‚den ſehr dunkel find. Charakteriftiich find für ihm die etigen Stü— 
de und die befondern dufern Geftalten, die fein Foffil, mit dem 
es verwechſelt werden könnte, aufzuweiſen hat, die regelmäßigen 
find ihm allein eigen, 
S. 253 3.2 
gelblihmweiffe und perlgraue. 
©. 233 3. 17 
in urfprünglid unbeftimmtedigen Stüden, die sinditen 
meht und weniger abgerundet find, in urſpruͤnglich laͤng⸗ 
Aichrunden Kugeln, nierförmig, zacig und tropf— 
ae in fremdartigen äußern Geſtalten, als Madres 
porit. e 
©. 283 3.19 
Die äußere Oberfläche des nierförmigen it taub und ſchim⸗ 
mernd, des Euglihen glatt und glänzend, 
©. 283 Note, 21 B. ©. 5303. 33, ZB. S. 563 
3.12, 418 ©. 652 3.23 
Sudow Unfangsgründe Ir Ch. ©. 332:334 (rother Ehalcedon). 
Ludwig Handbuch ır Th. ©. 81. 
Mods Mineralienfabinet ıte Abth. ©. 298303 (Karniol) 
Bertele Handbuh ©. 233. 234. 
Titius Klafiification ©. 22. 
Meinecke über den Chryfoprad ©. 19. 23. 24. 25. 29. 40,41. 71. 
S. 284 3. 3 
Doch auch von groß und edigkörnig abgefonderten Stüden. 
©. 285 3:15 
« Kärnthen (die Saualpe); Siebenbürgen; Süd = Amerika (Se 
zinam). 
©. 285 2. letzte 
Zur eigenen Art harafterifiren ihn nebft der Farbe der innere 
Glanz und der ausgezeichnete klein: felten flachmuſchliche Bruch. 
©. 286 3.15 
fallt wohl auch etwas in die berggräne, wechſelt mit den lich⸗ 
tern Nüancen in gewoͤlktten Zeihnungen ab, iſt übrigens 
Fichte berggrün gefledt, gelblihbraun gendert. _ 
©. 236 
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S. 386 3. 16 
Der — iſt nach Mohs blos durch talfartige zoffllen, 
mit denen er gemengt vorkoͤmmt, gefaͤrbter Chalcedon; das duͤrf⸗ 
te auch mit dem aus Ungarn und dem Valtenthiſchen der Fall 
ſeyn. 
S. 286 3. 20 7 
Cr kann leicht mit dem ſtark durchſcheinenden Heliotrode von 
lichter nnd gleichfoͤrmiger Farbe verwechſelt werden. Aber der 
Bruch und Bruchglanz unterſcheiben ihn, jener von dem Chryſo⸗ 
praſe, dieſer von dem Heliotrope; auch iſt das Plasma Fein Ges 
menge wie dieſer. 
S. 286 3. 22 
in den lichtern Parthien —B—— 
18,286 Note, ar B. S. 530 3: vorletzte, 38. & 
563 3. 18 
Ludwig Handbuch ir Th. ©. 84: 
Suckow Anfangsgründe ır Th. S. 334 (gruͤner Chaltedom. 
Mohs Mineralienkabinet 1te Abth. S. 308. 309 (Plasma)⸗ 
Schmieder Lithurgit ar B. S. 311. 
Bertele Handbuch ©. 231. 
Titius Klaſſification ©. 23: 
©, 288 Rote, 21 B. ©: 531 3.2, 30 B. ©: 63 
3. 22, 4r B. ©, 652 3. 31 | 
Schieber Lithurgif 2 B. ©. 326. 
Suckow Anfangsgrände ır Th. ©. 330. 331 (Weiſſer Chalcedon). 
Kirins Klaſſi fication ©. a1. 
S. 289 343 
Phyſiſche Kennzeichen. 
.  Bwei Gtäde an einander gerieben, phosphoresciren, und bieſ⸗ 
Zhosphorescenz hat ſelbſt unter dem Waſſer ſtatt. 


©: 289 3: 19 
Gebrauch. 


Den bat Theetaffen daraus gedreht, bie volllommen bas Au⸗ 
Gehen des Porcellans haben. 


Benennung. 
Der Name in von dem kluſſe Cach in der —* ‚ws rn 
23 wen 


‘ 
- 
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zuerſt in beldieben gefunden wurde, und cholong, Stein in der 
Zaudesiprace, abgeleitet. " 

Mops unterorbnet ihn mit Werner bem gemeinen Chalcedon, 
r ey Grund zu feiner Abſouderung vorhanden fepn foll. 


. 290 Note, 2r B. S. 5313. 5, au D. ©. 563 
= 26, 4%. ©. 6533. 17 
Schmieder Lithurgit 21 ®. ©, 31T=319. 
Sucow Anfangsgründe 17 Th. ©. 3357337 (Achat). 
Ludwig Handbud ır Th, ©. 81, 82, 
Titlus Klaffification .S..235. 
Faujas de St. Fond in Annales du Mufeum national T. VL. p, 46-78. 
Leonhard topograph. Mineralogie EB. ©. 1:3. \ 
S. 294 3.22 
In Nürnberg ſchleift man Achatene Flintenfteine, die zwar. 
ſchoͤn, aber nicht dauerhaft find, Auch Meifer zum Glasſchneiden 
hat man daraus geſchliffen. Gr dient den Vergoldern und Buch— 
bindern als Glättftein. Einen Hauptgegeuftand aber mahen fie 
von dersteinſchneidertunſt aus. Die Aegyptier verfertigten ſchon 
Intaglios (hohlgeſchliffene Steine) daraus. Heut zu Tage macht 
man Siegelfteine daraus. Auch erhaben gefchliffene Steine (Ka— 
meen)-verfertigt man aus den Bandachaten und Onpren, um 
aweifarbige Schuitte zu erhalten. 


©. 295.3.7 

perlgran. $ 

6.295 3.9 
grauligweiffe, milhweiffe, fleifhrothe. 


©. 295 Note, 2r B. ©. 531 3.17, 30 B. S. 563 
23.34, 41 3. S. 6533.24 
Henry in Memoites of che letterary Society of Mancheiter. Vol, IV. 
P. IL 1796. N. 4. — daraus in Bibllocheque Britamnigte) Tu. 
P.-400. 401. ° ! 
Beddoes — T. IV. P, II. — daraus in Bibliotheque Britanni- 
que T.T. p. 405-414. 
Scmieder Lithurgit 27 B. ©. 172-183, _ 
Sud ow Anfangsgrimde ir Th. Ar 346 
Ludwig Handbuch ır Th. ©. 7 
Mobs Mineralientabinet ite 24 ‘©. en 273 Geuerſtein). 
VRR TON Sa60 261. ır J Un 
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— 


itius alaſſ fication ©. 9. J 
Leonhard topograph. Mineralogie ır B. s. 274: 280. 
©. 296 3. 5 | 


Heinftaudenförmig, In Kugeln (Travemände), in ur: 
ſpruͤnglichen elliptifhen Stüden (Italien), in ur⸗ 
ſpruͤnglichen Platten (Tyrol), 


&. 296 3.13 | | 

Die niedrige ſechsſeitige Sänle, an den Enden mit - 
drei auf die abwechſelnden Seitenfächen aufgeſetzten Flaͤchen zu⸗ 
geſpitzt. Außerdem 

3) die einfache dreiſeitige Boramide, mit welcher 
gioße tafelartige Kryſtalle bedruſet ſind. Die Tafeln ſind vom 
Barpte, die Ppramiden vom Kaltipathe. 

9 Die doppelt fehsfeitigen Prramiden, dieie nie 
berppramidal aufammengehäuft, | 

5) Die fehsfeitige dünne Tafel, mit den Seitenfde 
den zuſammen⸗ auch selig durcheinander sewacfen. 
Ale vo von Schneeberg. 


©. 297 2. 2 - 
der Afterkryſtalle ra u oder getdtnt. 


©. 297 3. II. — . 
Der gelblichgraue in ſcharftantige ſaeidenfotmige 
Drucftäde (worauf fein Gebrauch zu ‚Sintenfieinen beruht). 


S. 299 3.7 — 
Schleſien (Moker); das Eichſtaͤdtiſche; Bwaaben (Durtlach); Un⸗ 
garu (Kaſchau); die Schwein 


S. 299 3. 13 
Der Feuerſtein Fommt bios in Urgebitgen und. Floͤtzgebirgen 
vor; in den Uebergangsgebirgen wird er vermißt. In jenen be: 
gleitet er, wie der Hornftein, verfhiedene Erzformationen auf 
Gaͤngen, 3.8. im Saͤchſ. Eragebirge zu Schneeberg, Sohann: 
georgenitadt auf Silber: und Kobaltgängen, auf den dortigen 
@ifenjteingängen. Auch trägt er zur Bildung der Achate bei, macht 
aber nie deu Gemengtheil irgend einer Gebirgsart aus. Unter 
den Flößgebirgen führen der Floͤzkalkſtein and der Sandſtein vors“. 
zuͤglich den Feuerſtein. In den Kalkiteingebirgen findet er lich. in 
dünnen A Sageen und Slößen, abwechfelnd mir dem Kalkiteine, in 
93 urſpruͤng⸗ 


= 
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aheheglic edigen Stüden, in der Kreide in kuolligen Stuͤcen 
und in Berfteinerungsgeftalten, In den Sandfteingebirgen er= 
ſcheiut et von fecondärer Formation ald Conglomerat, wozu der 

Puddingſtein gehört, Auch im aufgeſchwemmten Yu fomme er 
als Geſchiebe im Sande vor. 

Der Fewerfrein zeichnet ſich von den übrigen ihm verwehbfeh 
Gattungen durd) die ihm eigenthimlichen grauen Farben, unter 
welchen die gelblich = und rauchgraue die weientlichiten find, von 
denen es aber doch Uchergänge ins ſchwarze von einer Geite, vom 
der andern ing gelbe, rothe und braune giebt; durch die ihm ei— 
genthumlichen urfprünglich eigen Stüde und die fnollige befons 
dere außere Geftalt, durch die häufige Bildung der Afterfrpfialle 
in mannigfaltige Form, durch die fremdartige aͤußere Geftalt als 
Thierverfteinerung, als welche der Hornftein nie erſcheint; Durch 
den ſtets hohern Glanz, der aber nie das Schimmernde überfteigt, 
durch den Bruch, der ſtets muſchlich, nie eigentlich ſplittrich oder 
uneben iſt, durch den Grad der Durchſichtigteit Härte aus, 

©. 300 3.19 

In Altern Seiten bediente man ſich deſſelben zu ſchneidenden 
Suftrumenten; das Pulver braucht man flatt. des Schmirgelg 
zum Steinfhneiden und Glasſchleifen. 

©. 300 3. 26 ’ 
aus letzterer in die bräunligrothe bis in wie roͤthlich⸗ 
braune fi verlaufend. 

S 300 Note, er B.S. 5333 3. 1, 3rd. S. 564 3.25 
Suckow Anfangsgruͤnde ır Ch. ©. 347. 348. 

Ludwig Handbuch Ir TH. ©. 73. 74- 
Mohs Mineralienkabinet Ite Abth. S. 1872189 (Eifenfiefef), 
Bertele Handbuch S. 270. 271. 
Titius Klaffification ©. 14. 
Reonhard topograph. Mineralogie ©. 183. 184, 
©. 301 3.7 
es Seitenflähen fat Geitenfanten. 
©. 302 3.7 
Slbirien. 

Im Saͤchſ. Erzgebitge bricht er auf ben Noth= und Brauneiſen⸗ 
feingängen, welde meiitens zwiſchen Granit und Gneiß auffegen, 
als zu Schellerhau, bei Altenberg, am Niefenberge zwiſchen Ei: 
benfiog und Sohanngeorgenftgbt, und feine Begleiter m noch 

uarz, 





— - 119 — V 


Quatz, ein ſchwaͤrzlichbrauner Jaspis, Grau⸗Braunſteinerz, 
Uranglimmer. Unter demſelben Vorkommen erſcheint er auch in 
Sibirien. oo. Ä ' Ä , | 

Er ſcheint eine Mittelgattung zwifhen Quarz und Jaspis zu _ 
ſeyn und an beide zu graͤnzen, aber von beiden unterſcheidet er 
fh durch Glanz, Bruch und abgefonderte Stüde. Die Färbung 
erhält er vom gelben und rothen Eifenocher,, und ex ſcheint bios 
ein Gemenge von diefem und Quarze zu ſeyn. \ 


8,303 3.1 oo. 

yeristan, Ä | 

6. 303 Note, 278. S. 534 3.3, 3r B. S. 5654 
3. 32, 4r B. S. 653 3. 28 


Suckow Anfaugsgruͤnde Ir Ch, ©. 353:355. 

Ludwig Handbuch ır Th. S. 93. 

Schmieder Lithurgik 2r B. ©. 331. | | 

—* Zuerallenlabinet te Abth. S. 314:316 (Aegpptiſcher 
atpis). n | 

Bertele Handbuch ©. 227. 228. 

Fitins Klaffification ©. 30. 

Seondard topograph. Mineralogie It B. ©. 469. 470 


S. 304 3. 21 
Die Farbenzeichnungen, welche die Erfuͤllungsdffnungen ans 
denten, das. Oberflaͤcheverhaͤltniß, noch mehr aber das Innere 
der Kugeln oder der Kern, der zuweilen von den mehr und went: 
get Starken Außenwänden durch eine, jenen conforme Lage von 
Quarzkryſtallen oder dergleichen getrennt, alfo bie innere Bildung - 5 
voltommen mit der dußern Form übereinftimmend tft, fprehen für - 
die Urfpränglichkeit der Jaspiskugeln, und geben fo viele Beweiſe 
gegen Die Meinung, daß die Farben und Farbenzeihnungen von 
außen entftanden ſeyn und die aͤnßere Geſtalt eine fecondäre ſei, 
ab, Die Kugeln diefes Jaspiſſes fcheinen daher, wie die Achat⸗ 
Inseln, in den Mandelfteinen gebildet zu feyn, und es läßt ſich 
eine äbnlihe Entſtehung derfelben vermuthen. Die Lagerftätte, 
auf der er wirklich gefunden wird, Eaun deswegen doch eine fecons 
dire ſeyn, Dies gilt beftimmt für-den braunen Aegyptiſchen von 
Goes und Kahira m. ſ. w. Ob bei dem rothen Baadenfhen und 
tifüen derfelbe Fall eintrete, bleibt vor der Hand unente 
em. 


. 


.94 xuͤr 
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Faͤt alle Arten dieſer Gattung find folgende Kennzeichen dar 
ratteriſtiſch: die völlige Undurchſichtigkeit bei dichtein Bruche, der 
geringe Grad des Glanzes und der Härte, welde blos dem Quate 

. 3e und den biefent verwandten Gattungen nahftcht ; die vorwals 
tende rothe und braune Farbe, die nur in einigen Arten grüm, 
gelb, weiß und, grau erfheint, und nie einen bedeutenden Grab 
dev. Höhe erreicht, meiſtens wenig lebhaft und oft dunteljitz det 
in den meiften Arten fehlende Bruchglanz, die blos ſtatt habeude 
gemeine aͤußere Geſtalt. 

Der Aegyptiſche Jaspis zeichnet ſich durch dem getingen Bruce 
‚glanz, durch die ihm allein zufommende befondere änpere Geſtalt, 
Speor und Farbenzeihnung von den übrigen Arten aus, 

©: 304,8. Iißie 

Hr. Bergrath Werner theilt diefe Art im zwei Unterarten, den 
braunen und rorhen, ab. Zn erfterm ift der Kern perl-und 
gelblihgrau, in das Ziabellgelbe übergehend, die concentriſchen, 
der aͤußern Oberfläche gewöhnlich conformen ftreifigen Zeichnun⸗ 
gen faftanien =, haar= und gelblichbraun, die dendritiſchen zeich⸗ 
nungen und die Fleden zwifgen den Streifen dunkelbraun, ins 
Pehfhwarze übergehend. Im tegtern ift der Kern von einet Mitz 
telfarbe zwiſchen blaß fleiſchtoth und gelblichgrau, oder braunlich⸗ 
totd, zwiſchen blaßselblich und röthlichgrau, oder zwiſchen ſhar⸗ 
lad: und ziegeltoth, auch lichte honiggelb mit kleinen ſchmutzig 
katmeſinrothen Flecken, die ſtreifigen Zeichnungen roͤthlichgrau, 
gelblich⸗ oder aſhgrau, blaß grünlichgrau, blaäulichgrau, von eis 
nem Mittel zwiſchen gelblichgrau und gelblichweiß, boͤchſt ſelten 
olivengrun. 

©. 305 3.7 
perlgran, ſtrohgelb. 
©. 305 38 
tieſch⸗ and braͤunlichtot h. 
©: 305 3.9 
tauchgruͤn, Faftaniens und rörplihhraun. 
©. 305 310 
bandförmig geſtreiften. 


©. 305 Note, 27. ©. 5343114, 309, ©. 50$ 
3. 18,41 8.6. 654 3. 2 
Sudow Anfangsgründe ır Th. ©. 355.356, 
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eudwig Handbuch ır Th. ©. 94. 


Schmieder Lithurgik 2r B. ©. 330, 
Mohs Mineralientabtnet ıte Abth. S, 316. 317 —RR 
Bertele Handbuch ©. 228. 
Titius Klaſſification S. 29. “ 


Leonhard topogtaph. Mineralogie It. 2. S. 35. 36. 


©. 30% 3. :2 
Er unterſcheidet fih von allen übrigen Arten durch fein Vor⸗ 
kommen. Cr macht nanze Gebirgslager, die am Harze dın Ue⸗ 
bergangsgebirgen, die Saͤchſiſchen dem neuern Porphyre, vieleicht 
auch einem weit jüngern Gebirge anzugehoͤren ſcheinen. . , 
Er zeichnet fih durch Farbe und Farbezeichnungen durch den 


Aachmuſchlichen Bruch, ber. ſchon eine Anlage zum ſchieftigen 
zeigt, aus. 


S. 307 Note, rd S. 5243. 10, std. S. 5658. 14 
Suckow Aufangsgruͤnde ı7 Th. S. 351 :353. 
Ludwig Handbuch ir Th. ©. 94. 
Schinieder Lithurgik 1r B. ©. 630. 


Mohs Mineralienfabiner ıte Abtheil. ©, 321. 322 ( Yorcellans 


iaspie). , 
Bertele. Handbuch ©. 226. 
Titius Klaffification S. 30. 


6 308 3.9 | 
roͤt hlich- und gelblichbraun. 
S. 310 3. 13 
Island. 


S. 310 3. 19 
bleiben die Zeilen 20:24 von dem Wort: Auch — bis Bafal: 
te, weg. 

Die Wirkungen bes Feuers verrathen das aufgebnrftene, zer: 
Hüftete Anfehen, und den Urfprung aus Schieferthone die Plans 
zenabdrüäde. Die Lagerung des Porcellanjaspiſſes kann nit die 
tegelmäßigfte ſeyn, da die urfprüngliche durch Einftürze und Ver: _ 
rüdungen geftört ift. Auch haben dies die halbgebrannten Thone 
und Erdfehladen mir ihm gemein. J | 


©. 311 Rote, 278.6, 5343.14, 378.6.565 
3.18, 473. ©. 654 2.16 


Suckow Anfangsgruͤnde ır Th. ©. 348 :350, 


253... Ludmig 
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Ludwig Handbuch It CH. ©. 95. 

Schmieder Lithurgif ar B. ©; 329334. 

N — ite Abtheil. © 317. 320 (Ormeiner 
pi 

Bertele Handbuh ©. 228. 229. 

Titius Klafiification S. 29. 

„Leonhard topograph. Mineralogie. It B. ©. 470: 477. 

Meinede über den Chtyſopras ©, 18. 19. 20, 21, 22.23. 24,25% 

\ 27. 28. 29, 
©. 313 3.1 

nad Briſſon 2,691 bes Sinopal. 


— TEe EUR 
Nach Mobs ift er blos ein Produkt befonderer Lagerftätten, und er 
bricht ftets auf Gängen, und zwar theils auf Eifenfteingängen im 
Ungarn und Sachſen in Begleitung des Noth: und Brauneifens 
ſteins mit Eifentiefel, Quarz u. dgl., wozu noch andere Erägänger 
auf welchen er fih mit Bleyglanze, Schwefelfiefe findet, gehö— 
zen; theils auf Gängen, die blos aus gemeinem Zaspiffe beſte— 
hen, und don diefem dicht ausgefüllt werden, oder Amethvſte u. 
ſ. w., und diefe ftets in ihrer Mitte, aber nie Erze-in ihter Bes 
gleitung haben. Diefe Gänge find von den Adhatgängen zu une 
terſcheiden. 
©. 316 3. 20 
Drochant Ttaitẽ elementaire T. II. p. 499. 
Ludwig Handbuch ir B. ©. 95. 21 B. ©. 14. 142. 
Mobs Mineralienkabinet Ite Abth. ©. 322. 323 (AUhatiaspie), 
Leonhard topograph, Mineralogie ır B. ©. 3, 
8.316 8.22 
. zdthlihweiß, perl: und gruͤnlichgrau. 
€, 316 3.24 
in concentrifhen, ringfötmigen ober fortifiratiz 
onsartig gebogenen Farbenzeichnungen. 
S. 317 32 
der zuweilen in ben feinerbigen übergeht. 
©. 317 8.8 
ſelten an den Kanten durchſcheinend. 


\ 
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©. 317 2. 18 | Fu 
Er bricht blos auf den fogenannten Mhatgängen, fa nfe auf 
andern, . finder fih auch in Achatkugeln im Mandelftein: unp 
Porphprgebirge. Hierher gehören alſo die bei dem gemeinen Jade 


pis angezeigten Fundoͤrter Böhmens im Bunzlauer Kreife; der 
Pfalz und Zwepbrückens. 


Sein Name iſt von dein Vorkommen in Achaten, welche er | 
gonftituiren hilft, abgeleitet. 
S. 317 3. 24 
braͤunlich⸗ und fleifhroth, | | 
©.317 Note, 378. ©.565 3. 27 Zn 
Brochant Trait& elementaire F- Il p..498- 499. 
Ludwig Handbuch ir Th. S. 95. 2r B. ©. 142. 
Mehs Mineralientabinet ıte Abth. ©. 384. 325 Draliahi 
Titius Klaflification ©. 30, 31, | 
S 31 348 
gef lammt, 
" ©. 318 2.9 
vollfommen, aber flaͤhmuſchlich— 
©. 319 3. 18 | . 
Auch anf Erzgängen koͤmmt er In Begleitung des Opals vor, Er 
macht den Uebergang in Opal, und zeichnet fih vor den übrigen 
Arten durch einen höhern Grab des Glanzes, der mit der Volle 
kommenheit des mufhlihen Bruce im Verhaͤltniſſe ſiebt, aus. 
©. 320 3.4 
In das berggrüne, 
©. 320 3. 6 M 
braunen Flecken und Punkten. 
S. 320 2. 10 
kartfhimmernd, In das wenigglaͤnzende übergehenp, 
©. 320 3. 12 | 
vollkommen groß: und flachmuſchlich. 


©. 320 Note, 2r B. ©. 534 3. 32, 312. S. 565 
3. 32, 4r B. S. 654 3. legte 
Trommsdorf in ſ. Journal der Pharmasie Te B. 26 St. ©. 3 


N 
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bis 44. — im allgem. Journal der Chemie 4r B. S. 677. — 
dataus in Annales de chemia T. XXIV. p. 131. 
Eomieder Kithurgif et ©. ©, 324:337: Bde € 
Sudow Anfangsgrunde It Th. ©. 341, 342. 
Sudwig Handbud it Ch. ©,.82, 83. 
Mohs Mineralienfabinet ıte Ahth. ©. 309. 310 (Heliotrop),. _ 
& tele Handbuch S. 230. 231. 
Titius Klaffıfication ©, 23, 
Leonhard topograph. Mineralogie It B. ©. 431. 432. 
©. 321 3.2 
nad Kitwan > 2,620—2, 700. 
©. 322 3,5 2 
Der nicht punffitte wird aus Sibirien, der punfticte aus der 
Bucharen gebracht. Aus dem in Böhmen und Sachſen in dem 
‚pehftein- und Mandelfeingebiege vorfotmmenden Täßr ſich mic 
Wahrſcheiulichteit ſchließen, dab er den Mandelfteingebirgen aus 
gehöre, Auf Gängen ſcheint et nicht vorzufommen, da diefes 
„Vorkommen der Grünerde, mit welher der Heliotrop gemengt 
iſt, nicht eigen ift. 
Da er blos dur Grunerde gefärbter Epalcedon iſt, fo zeigt 
er mit dieſem Verwandtſchaft, unterfheidet fich aber von dieferk 
und harakterifiet fih zur eigenen Gattung durch die von einer 
frembartigen. Beimengung herrührende Farbe, deren Nüancen 
von det Menge der Grünerde abhängen, durch den Bruch, Bruce 
glany und Durchſichtigteit. 
m Si 3222.72 
Die Alten fhnitten Petfchafte daraus ; in Italien benügte man 
ihn als Probierftein. Auch trug man ihn als Amulet. 
©.323 3.1 
ziegelroth, roͤthlich- holz: und.haarbraun. 
©. 323 3.7 
seflammte, gefledte, tingförmige. + - 
©. 323 Note, 2r B. ©: 535 3.2, 38.9. S. 565 
3 35, 40 B. S. 655 3.7 
Trommsdorf in Annales de chemie T. XXXIV. p. 130. 131. 
Schmtieder Lithurgik ar B. S. 223 225, 
Ludwig Handbuh ır Ch. ©. 78. 79. 
Mops Mineralientabiner ute Abth. S. 256259 (Holafiein). 
- Bertele 
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Bertele Handbuch S. 236. 237. nt = 
Titins Klaifification ©. 23. 24. . 
Leonhard topograph. Mineralogie. IB ©. 437° 439. 


6.324 3.7 
Er zeigt zuweilen groß: und tardtdais, ſelten fänstie 
abgefonderte Stüde. 

S 325 3.2: 
Sälefien en (Oberkehlen, Kofel, Dfodin j Zaborze). 


S. 325 3. 12 
Da die Verſteinerungsmaſſe des Holzſteins ſplittricher Horn⸗ 
ſtein it, fo kaun er in Hinſicht ſelner beibehaltenen Holztextur, 
mit Einſchluſſe der Farbe und des Bruchs, blos als Art des Horn⸗ 


ſteins aufgeſtellt werden. Als Pflanzenverſteinerung kann er hoͤch⸗ 


fend ein Produkt der Floͤtzgebirge ſeyn, aber fein Vorkommen: 
blos im aufgeſchwemmten Gchirge in Laimen⸗ und Thonlagexu 
als Fremdling zeugt von noch neuerm Urſprunge. 


" Gebrauch. | 
Die hönen Holzſteine verarbeitet man, wie ben st, a“: 
f Daten, Ssoatuöpfen, die. fhlechteru zu Web: und egleifteinen, 
©. 326 3.2 u Zr 
ziezeltvthe. 


©. 326 3. 10 
mit rhomboidalen Eindruͤcken. 


6. 326 Note, 2r B. S. 535 3. 12, 3r B. S. 566, 
3.8, 41 8.6.6553. 19 

Eucow Anfangsgrunde 1x Ch, ©. 356 ::360, 
Ludwig Handbuch ır Ch. ©. 77. 78. 

Etüg phyſikal. mineralog. Beichreibung you Szekerembe ©. 135, 
Klaproth im N. allgem. Journal der Chentie 2 B. ©. 124. . - 
Mops Mineralienkabinet 1te Abtheil. ©, 248 256 CHornfein, 

ſplittricher uud mufchlider ). 

- Sertele Handbuh ©. 234:236. 
Titius Klafification ©. 24.25 
&ouhard topograpb. Mineralogie Ir B. ©. 4572464. 
Meinecke über den Chryſopras ©. 18. 19. 20. 23. 25, 29. a 


S 327 2. ı ' - 


J 


. als Aftertroſtat erſcheint er, und zwar in gemeinen FL a⸗ 


en, 


v . - 


— 
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Gen, mit ben Kanten quf-⸗ und zellig durcheinauderge⸗ 
wachſenen Lin ſen mit feinbedruſetet Oberflähe— in gebo* 
genen Linſen mit deu Seitenflächen aneinander: u. auf 
gewadhfen — in vollfommen fehsfeitigen Säulen 
mit abwechſelnd breitern und fhmälern Seitenfläden, 

6.327 3,2 7 
im Großen groß= und flach muſchlich. 

©. 327 3:6 
Einiger zeigt auch eine Anlage zu did und geradfanatigl 
‚abgefonderten Stüden, einiger fehr mit einander verwachſene 
N srobz und eig: zuweilen rundEörnig abgejonders - 
te ide, 


S 328 3.9 
in Krain, Tyrol, zu Saalborg in Schweden, zu Facebap in Sites 
benbärgen, zu Shemnig in Nieder = Ungarn. 


©, 323 3. 14 

Diefe Art iſt die gemeinfte, und bricht theils auf Gängen in 
Urgedirgen, theils macht er die Hauptmaſſe gewiſſet Porpbüre, 
die fowohl der Altern als nenern Porphyrformation angehörens 
In dem neuern Pechſteinporphyte findet er fih im Kugeln, die 
aber mir jenen im Flögkaltiteingebirge nicht zu verwechſeln find, 
da die Periode der Bildung und die Entſtehungsweiſe verſchlede n 
if. Der auf Gängen brechende begleitet verihiedene Erzformas 
tionen, So bricht er bei Frepberg theild mit verfhiedenen Sil⸗ 
bererzen, Bleyglanz, Blende, theils mit Fahlerz, und geht ſehr 
Häufig in gemeinen Quarz übers in Schneeberg erfheint er uhter 
der erborgten Form der Afterkryſtalle. Er it ein treuer Beglei⸗ 
ter der Erzgebirgifhen Notheifenfteinforuation zwiſchen Johanu⸗ 
georgenftadt und Eibenftod, zwifhen Platten und Jugel auf ziem⸗ 
Kid) mächtigen Gängen, und er übergeht in Jaspis. Der Horn⸗ 
fein im Porpporgebirge geht in verhärteten Thom über, nnd aur 
felten trifft man ihm rein als Hauptmaſſe des Potphyrs. Die 
Hornfteintugeln im Pechſteine find. blos Concentrationen dee 
Hotnfteinmafle, und nie ſcharf von der Hauptmaſſe getrennt, und” 
man findet in ihrem Innern zuweilen Erpftallifirten Quarz. 

Er geht durch alle Abänderungen in Quarz, Chalcedon und 
gemeinen Jaspis über, 


©. 328 3.20 
milgwein. 


©. 329 
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8.329%:5 00 | 
in den grobſplittrichen. | 
S. 329 3.20 EEE 
Schleſien (Tarnowitz, im dichten Kaltfeine . 
S. 329 3. 21 
In feinem geoguoſtiſchen Vorkommen unterſcheidet ſich det 
muſchliche Hornſtein von dem ſplittrichen, daß jener nie der Bes 
gleiter der Cilenfteinformation ift, und obſchon er in Porphprges 
Birgen vorkoͤmmt, nie die Hauptmaſſe dieſes Geſteins ausmacht. 


Er bricht auf Gilber« und DBlepgängen, obgleich fparfam, im . \ 


Grepberger Reviere ein. Die eigentlichen Geburtsſtaͤtte ſind die 
Achatgaͤnge, ja er hilft ſelbſt den Achat conſtituiren. Im Pech⸗ 
ſteinporphyre findet er ſich in kleinen eingewachſenen Nieren, wel⸗ 
che mit obigen Horuſteinkugeln dieſelbe Entſtehung haben dürften, 


Er geht in Karneol über, und zeichnet fih von dem ſplittri⸗ 


«en durch den Grad des Glanzes und der Durchfichtigkeit, durch 


gewiſſe Farben und Farbenzeihnungen aus. 


©. 331 3.9 | 
Nach Klaproth gab ein graulichſchwarzer, muſchlicher, in Kies 


lelſchiefer uͤbergehender Hornſtein von Caſtellamare in den Appen⸗ 
ninen aus 300 Granen 16 Kubikzoll Gas, die aus 11 Kubikzoll 


tohlenſtoffſaurem Gaſe und 5 Kubitzoll Waſſerſtoffgaſe beſtanden, 


nebſt einem Waflertropfen, der ammoniſch roh. Die Farbe blieb 


unverändert; der Gewichtverluſt betrug 15 Grane. 
S. 331 3. 12 

Siebenbuͤrgen (Almai, Tököre, Tatareſt, Pojana, Halmagh). 
©. 333 Z. 1 fleiſchrothen. 


S. 333 3.3 8ewoͤltten. 


©. 333 Note, 21 B. S. 535 3.27, 37 Bd S. 566 
2.22, 4r B. ©. 656 3.5 

Suckow Anfangsgründe ır Ch. ©. 3612363. 

Ludwig Handbuh ır Th. ©. 84. 85. 

Schmieder Lithurgif 1r B. S. 227. 228. 

Mohs Mineralienkabinet ıte Abtheil. S. 259:262 ( Ceneust 
Kieſelſchiefer). 

Bertele Handbuch ©, 168. 

Titius Klaflification ©. 25. 26. 


—8 


©. 336 


en 


©. 336 3.3 i 
Frankreich, in den öftlichen Pyrenaͤen, — Quarzʒe in bettaͤcht⸗ 
lichen Lagern im Urthouſchie fer und mit diefem abwechſelnd. 
©. 337 Rote, 2: B. ©. 5353.32, 31 d. ©. 566 
3.28 ı 
Suckow Anfangsgrände 17 Th. ©. 363. 364, 
Ludivig Handbuch ir Th. ©. 85. 
Schmieder Lithurgik 27 B. ©. 212:223. 
Mops Mineralienfabinet ıte Adrheil. ©. 262. 263 (Lydiſchet 
Stein), 
Berrele Handbuh ©. 168, 169. 


+ Kitis Klaflification ©. 26. 


©, 339 3.13 

Der lodiſche Stein bildet nicht, wie der geitteine Kiefelfchiefer, 
ganze Berge und Gebiraszüge, fondern hur einzelne mehr und 
minder mächtige Lager. So toͤmmt er in dem Urthonſchiefergebirge 
Sachſens und Bapreurhs; abwefelnd- mir. diefem in gleihförmiz 
‚ger Lagerung vor. Indeſſen feinen ihn doch nur die. neuern 
Thonihieferformationen zu führen; denn in den Altern, dent 
Glimmerfhiefer nahe ſtehenden, wird er bisher vermißt. Das 
Grauwackegebirde führt ihm ebenfalls, als am Harze, und zwar 
theils als Geſchiebe (als Produkt der Zerftörung einer dltern Fort 
mation) in der Grauwacke, theils als Lager in gleichförntiger Las 
‚gerung abwechfelnd mit dem Grauwackeſchiefer und der Grauwacke, 

und hier iſt er mit dem ganzen Grauwackegebirge von gleichzeitiz 
get Entftehung, und gehört alio den Uebergangsgebirgen an Ob 
diefe Formation bis in die Flöhperiode ſich erſtrecke, iſt noch nicht 
erwieſen. Bon dem aͤltern iſt eg merkwürdig, daß mit ihm Spu— 
zen von Köhlenftof vorfomnten, Die zu Tage ausfependen Lager 
des lydiſchen Steins find fehr zerklüfter und in wuͤrfliche Stuce 
zerſpalten, daher ſich die Würfelform der in Fluſſen und Bachen 
"fa findenden Geſchiebe ertlaͤren läßt, 

‚Der lydiſche Stein unterfheidet fi von deni gemeinen Kieſel⸗ 
ſchiefer dura feine blaßſchwarze Farbe, da die Farben des gemeiz- 
nen Kieſelſchiefers verſchiedentlich zwifen grau, weiß und roth 
abwechfeln. Die äußere Geftält, den Brud und Glanz haben fie 
gemein, mir fommen bet dem gemeinen Kleſelſchiefer mehrere Arz 
ten des Bruchs zuweilen in einander vor. Der geringe Grab der 
Durchſichtigleit verliert fi dagegem im dem lydiſchen Steine 
u der 





Der gemeine Kiefelſchiefer ift mit dem Quarze und ſplittrichem 
Hornuſteine ſehr nahe verwandt, und. wird oft mit dem Gruͤnſtein⸗ 
und Hornblendeſchiefer verwechſelt; der lydiſche Stein neigt ſich 
zum Feuerſteine, und ed bat ein uebergang von jenem in dieſen 
ſtatt. | 

S. 339 2. 1 9. 

Nach v. Humboldt bedtenten fic die alten Einwohner von ‚Mes 
rito und Peru deffelben zu mehrern fhneidenden Infirumenten, - 
In den Tſchudiſchen Gruben fand man. Fäuitel davon, vorzüglich 
aber bedienten fich diefe Wilden derfelben zu Streitästen. 


S. 340 Note, B.©.536 3. 5, 373€. 5663. 1. 
eudwig Handbuch Ir B. ©. 123. 124. 
Sudow Anfangsgründe ır Th.S. 364 :567.- 
Mops Mineralienfabinet Ite Abth. © 509: sıt (Klingftein). 
Bertele Handbuch ©. 222. 223. Don 
. Kittua Klaflification ©. 39, 


&.342.9. 5, 218. S. 536 3. 15, 3182. ©. 5672. 3 
Eyesif. Gewicht. Nach Kirwan 2,596 2,641. 


, ©: 343 3. 22 
‚$rantreich Cin Auvetgne, Sanadaire bet Mont d’or, mo Haie 
Gerlanith darin eingewachſen vortommen fol). 


8,344 3.1 
Da der Porphprfciefer eine ber zlbttrapblormatien unter⸗ 
geordnete Gebirgsart iſt, und faſt immer in der Naͤhe der Ba⸗ 
ſaltberge erſcheint, ſo iſt das von Esmart angegebene Vorlommen 
mehr als zweifelhaft. 

Der Klingſtein zeichnet ſich als eigene Gattung durch die mehr 
lichte als dunkele, ſtets mit grau, nur felten mit braun gemiſch⸗ 
‚te Farbe)? durch det Mangel aller beſondern aͤußern Geſtalten, 
' ‚dur einige Grade des Glanzes und der Durdjfichtigfeit, durch 
den im Kleinen befonders im Queerbruche fplittrichen in ben ebe⸗ 
wen fih verlaufenden, im Großen unvollfommen, etwas did und 
oft verwachſen und krummſchieftigen Bruch, und im Größen -ale 
Gebirgsmaſſe durch die fanlenförmige Abfonderung. Der Klinge 
ſtein erſcheint ſtets als die Hauptmaſſe eines Porphyrs, und bil⸗ 
det mit eingemeugtem Feldſpathe den Porphyriciefer. : 

Nach dem Klingſtein fuͤhrt Hr. BR. Werner den zifene 
thon ald neue Gattung an, , 


RZuſatze zur Oryktognofie, a. 6. 345 


4 
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S. 345 Note, 2r®. ©. 5372.13, 378. ©. 567 
3.8, 47 BS656 3. 15° 
Wiegleb aus v. Crells Entdecungen in ——— de chemie T.xiu. 
pP. 332. 333- 
Gmelin aus v. Crells hem, Annalen Bafetsp T, XII, p. 332. 
Scymieder Lithugit It B. ©. 243, 244. 
Suckow Anfangsgrände ıt Th. ©. 3712324, 
Ludwig Handbuh ır Th. ©. 98: 99. D — 
Mohs Mineralienfabinet ıte Abth. ©. 345349 (Pehftein),  _ 
Veriele Handbuch ©; 225. 226. D 
Titius Klaffification S. 93. 


S. 346 3.6 
braͤunlichroth und aſchs rau. 


©. 346 3: 26 
von unvolltommen dünn- und geradfhaalig abgefons » 
derten Stüden (aus Schottland). 


©. 349 3. 6 

Aber dad — iſt dem jüngern Porphvyrgebirge unters 
geordnet, Ein anderer Theil deffelben, als der Erzgebirgiſche bei 
Planitz und der Schottlaͤndiſche, ſcheiut noch jünger zu feyn. Die 
Lager des aͤltern Pechſteins, oder die Stüde Gebirge, welde er 
det, wechfelm mit gemeinem Chonporphpre ab, umd diefe Abwech⸗ 
felung wiederholt fih mehreremale. Das Pechſteingebirge führe 
etwas Chalcedon u. ſ. w.7 und vorzüglich eine Art Anpin 
Zugeln ; außerdem aber nichts Fremdartiges: " 

Der Pechſtein zeichnet ſich durch feine Farbenfnite von Siem 
dem Umfange, ihre Neigung zum Braunen und den Mangel an 
Xebhaftigteit, dur den höhern Grad des Glasglanzes , der ſich 
zum Fettglange neigt, durch den mehr und weniger. vollkommen 
muſchlichen, in den fplittrien und unebenen ſich ‚verlaufenden 
Bruch von grobem Korne, und durch die geradſchaalig abgefonder- 
ten Stüde, zu denen fie immer befiimmte Anlagen zeigen foleng,: 
aus. 

Wenn fein Bruch ſlach wird und die Farbe ins Schwarze fällt,, 
5* et den Uebergaug in Obſidian. 

NS. 350 Note, 20 B ©: 537 324 30 Die — 

3. 30, ar B.“S 656 3 30 
Suckow Anfangegrände ır Th. ©. 367:370. 


Endwig Haudbuch 18 Th. ©, 99. 100, — 
760 Mobs 
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J 


Mohe Minetalientabinet ıte Abth. ©. 353: 355 Goriten) 
Bırtele Handbuh ©. 224. 225. 5 ; 
Titius Klaffification S. 38. 


©. 352 3. 12 Spanien (Cap de u). 


©. 3522. 22 .. 
Det Perlſtein wechſelt mehr und mninder machtigi in Ungarn. mit 
den Lagern des Thonporphprs ab / und bildet ſelbſt hin und‘ ‚wies 
der Stufe Gebirge. 
Der Perlitein zeichnet fi $ ſehr beftimmt durch die Abſorde— 
fung von allen andern Foſſilien ans. Die aͤußerſt duͤnnen, abge⸗ 
fonderten Stuͤcke verhindern es, ben Bruch wahrzunehmen und 
die Haͤrte richtig zu beurtheilen; daher erſcheint er weich nnd ſehr 
weich, obſchon ihm unabgeſondert höhere Grade der Härte zu 
kommen mögen. Die Farben deſſelben find matt, ohne Auszeich⸗ 
nung, und ihr Umfang ifi beichränft. Cr wird zuweilen Bral ig 
und nähert fi) dann dem Bimöſteine. 
. & 352 3. 27 £ ; 
wegen bed Aufſchaͤumens vor dem Loͤthrohre. 
6.353 Note, 20 B. S. 538 3- 14, ar B. S. 658 
Ervein aus v. Crells Annalen in Annales de chemie T. xx. 
p. 384. 333. 

Gmelin aus v. Crells Annalen dafelbft T. XXXVIII. p. 325. 326. 
Brochant Trait€ elementaire T. II. p. 553. 554- ; 

GSuckow Anfangsgrände ır Ch. ©. 370. 371 (Mavetanit ) 
Ludwig Handbuch 2r Th. ©. 142. 143. 
Vertele Handbuh ©. 176. 
Kitins Klaffification ©. 37. 38. ' 

8.355 3. 11. " 
Ju Hinſicht der dußern Kennst ſowohl als bee Worton⸗ 
mens ſtimmt er nach Mohs vollkommen mit dem Obſibian über 
ein, und Faun alfo nicht ale eigene Gattung aufzeſteut werden. 


en 


©. 356 3.1 
in die nelten: und eöthiiähtaune, un 
83563 2 m 
v. Humboldt will ihn an dem Vulkan Quinche außer keman * 
ran, gelb, weiß und roth gefunden haben, el 


32 a Fer. 


8.356: 3.4 
— 


356 Note, 2t B. ©. 538 3. l., 3 2. e. 563 
\ * 28, ar Bd. ©. 657 3.75 
— aus dem allgem. — der Chemie in Nicholfon 
‚Journal;of natural philofophy Vol. IV.;N. 45, (Novemb, 1800) 
P4381.— in Annales de chemie «T, XXXIV: p. 130, — im 
allgem. Journal der Chemie gr B. ©. 677. 117 
Bl td im allgem. Föurpal.der Chemie 4t.B. ©.,534. 
umboldt in Annales du ‘Mufeum national T. II, p. 397,49. 
491. 402.— {ut N. allgem, Journal der. Chemie 21.8, ©. 092. 
693. 694. 696. 
3 jer- Defcotils in Annales de chemie T. LIIT. N.-159, (an XUL 
35 p· 260-271. — iin * allgem. Joutnal det ld 
t B. ©. 122.123. 
gt: om Anfangsgrände 11Ch. ©. 321:373: 


- Ludwig Handbuch it Ch. ©. 85. 86 


Mobs Mineralienkabinet ıte Abth. ©. 39332 confdian). 
Bertele Handbuch ©. 270. * 

Titius Klaſſification ©. 38. 39. 

Sqhmieder Lithurgit ar B. 71:75. 


S357 3.4 
und etwas flach muſchlich. 
©.357 3. 15 
Nach Collet ⸗ Deſcotils 2,432 des Merxllauiſchen. he 


©. 357 3.15 ° 


Phyſiſche Kennzeichen. 
Der Obſidian aus der Provinz Paſto, in dem Indiſchen Due 
oifasa, in einer Höhe von 1940 Metres, iſt polgtifizend; die 2 
Hafen Srägmente haben magůetiſche Pole. 


6. 358 3. 26 — 

Nach v. Humboldt verwandeln ſich die grünen und Wenanet 

Abänderungen des Obſidians im Feuer ſeht leicht in eine weil, 

fbwammige, oft faftige Mafle, und nehmen 7 bis gmal an ms 

ae Ani ale im Aufblähen entwidelt fih eine Gasart; die rothen 

"wideritehen dagegen dem Schmelzfeuer, und behal⸗ 

= on urſprungliche Sorm —— bei, welches auf * —* 
—— 
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ſchiedenes Miſzangeverhaltuit d biefer lettern Winermen hin: 
zudenten fdeint. 


©. 359 3.24 | 
Nach Eollet :Defcotild es . nad Drapsier sweier Ab⸗ 
Merikaniſchen aͤnderungen. 
Kieſel Due [En 72 . 1 
CR . 12,5 14,2 13,4 ,. 
Kalf | — 1,3 1,6 
‚Eifen: und Mans, 
ganesoryd 2 0 3 4 
Natron u. Klli 10 3,3, . 5. 
©. 359 3.27 " 
Der Aetna. 
6.360 3, 2 


v. Humboldt fand ihn auf den Vulkanen des Quito, vorzüglich 
des Quinhe, von brauner, grüner, gelber, weiffer und rother 
Sarbe; bei Popavan auf den Vulkanen des Puracé und Sotura, 
4,560 Metres hoch, in der Provinz Quito in der Höhe von 2,700 
Nettes; in Rey:Spanien zn Oyamel und Cerros de Las⸗Novayas 
auf einer Höhe von 2,292 bie 2,948 Metrez, und zwar bald in 
anſtehenden Felſenmaſſen von ſehr grotesker Form, bald in Las 
gern im Porphyre, welcher den Heerd des vulfanifhen Feuers 
bildet; zu Motan, Totoupa Tulamelnse am Fuße des vorvhyr⸗ 
felſen des Jacal. 


S. 360 2.8 | 0 
Diefer Porphyr gehört der zweiten oder ber Hauptporpfpefor 
mation an. Eben fo verhält ed fi in den Vulkanen von: Po⸗ 
Payan, Pafto und Quito, wo ein dem Perlſtein fich nähernder 
Obſidian die Hauptmafle des Porphyrs ausmacht. Cin Theil des 
Obſidians koͤnnte jedoch auch mit dem neuern Perlſtein in einer 
fätern Formation in Begleitung von Grauftein, Mandelftein, 
Baſalt und Lava vorkommen. 


Der Obfidian: zeichnet fih durch die vorzüglich ſchwarze und | 
graue Farbe, die felten in die braune fält, durch Glanz, Bruch, 
Durhlihtigkeit, Härte und Schwere aus, Er geht beftimmt in 
Bimsſtein über, und iſt dem Perlſtein, in dem er ale fpdteres 
Erzeugniß die Kerne der abgeſonderten Stuͤcke ausmacht, unge⸗ 


mein nahe verwandt. nn 
J3668. 300 


fe u 

N Eye 
Stoctnopfe, Meflerhefte, Ohrgehaͤnge. 

©. 360 3. 25 
Auch bedlenen fie ſich nach Forſter der Bruchſtücke deſelben als Meſſer 
u. Holzärte, zum Feuerzeuge. "Die alten Einwohner von Peru u. 
Merito mach en fih aus demſelben allerlei fehneidende Inftrumente, 
Hernandes ſah in einer Stunde meht ale 100 Obfidian : Weffer 
machen,‘ Cotte’s erzählt in einem Briefe an K. Karl V., daß er 
gu Tenochtitlan Raſirmeſſet aus Obſidian geſehen habe, mir denen 
fi) ‚die Spanier den Bart ſcheeren. v. Humboldf fand in ber 
Cordillere Cerr o DEE Las⸗Novajas (Meferberg) die Schäthte, aus 
denen det Obfidian zu diefem Behuſe vormals gefördert wurde, 
Ueberbleibſel von Werkzeugen und felbft halb ferrige Stucke. Die 
gen gefärbten Obfidiane ſchneidet man noch itzt in dunue Tafeln, 
und braucht fie als Vorſchubglaſer bei Telescopen zu Sonnen 
ge 


©. 362 Note, ar B. ©.539 3. 18, 37 B. ©. 563: 
= 261,40. B. S. 657 3.22 
Klaproth Beiträge I B. ©. 10. 21 B. ©. 62:65, — daraus 
in Annales de chemie T, XXIV. p. 200-203. 
Guyton in Annales de chemie T, XXIV, p. 103 ff. 
Schmieder Lithurgit PB. S. 267-271, 
Suckow Anfangegründe ir Th. ©. 374°376- 
Ludwig Handbuch Ir Ch. ©. 125. 4 
Mods Mineralienfabinet ıte Abth. ©. 356 358 (Bimsftein). 
B:itele Handbuch S. 204. 205. 
Eitins Klaffification ©. 36- 37 . 
Leonhatd topograph. Mineralogie 11 B. ©. 87. 88. 
©. 364.2. 17 
Kennedy aus Transadtions of Räinburgh Vol. V. 
Journal of natural philofophy 1798 Octobte· — 
Britannique Vol, IV. p. 77-81. 


©. 365 3. letzte 
Die Lagerungsverhaͤltniſſe des Bimsſteins liegen etwas Üı 


"Dunkeln, Ein Theil derfelben fheint der nenern Porphprforn 


tion anzugehören, und dürfte, wie die Gebirgsarten diefer, S 
Lagern vorfommen. Ein anderer Theil ift neuer, hat neuere B 
gleiter, und ife, da er fich blos in vultanifhen Gegenden finde 
als der Floͤztrappformation angehörig zu betrachten. Won bei 
ine 





\ 
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zönnen die Songlomerate nnd die Lager von abgerundeten Bruch⸗ 
Rüden als feconddre Bildungen abgeleitet werden. Der Bims⸗ 
fein hat oft Feldſpath beigemengt, und conflituirt auf biefe Art 
nie Posphyr. Er ſcheint weder durch Schmelzung des Feldſpaths, 
noch des Obſidians entftanden zu ſeyn, fondern iſt ein fuͤr ſich be⸗ 
ſtehendes nicht vulkaniſches Erzeugniß. a 
Charakteriſtiſch für den Bimsſtein tft feine blaſige dußere Ge: 
‚alt. Die Farbe tft von fehr beſchraͤnktem Umfange, der Brud, 
die Hirte und Schwere nit wohl wahrnehmbar ; der Glanz nad 
der Rihtung der Blafen (im Hauptbruche) ftärter ale im Queer⸗ 
hruhe, und Perimutterglanz. 
Gebrauch. 

Man bedient ſich deſſelben zur Politur des Glaſes; als Schleife 
puloer für Gold und Silberarbeiter; das Pulver dient den Per: 
gamentmagern zum Abfchleifen der Haͤnte; zum Radirpulver auf 
Papier. Man bediente fi deffelben mit Nachtheile ale eines 
Zahnpulvers. Die Seeleute brauchen abgefhliffene Bimsſteine 
zum Nafiren. Im Drient findet man ihn in allen Baͤdern zum 
Wegnehmen der Haare. Auf Tenerife wird er als Filtrirſtein 
wegen feiner Porofität gebraucht. . 

E. 366 2. ı 

Su die Sippſchaft des Feldſpaths iſt unlaͤngſt von Hrn. BR. 
Berner der Andalufit aufgenommen worden, und ex ftelt ihn 
rach dem Lafurfteine und vor dem Seldfpathe auf 


Andalufit *). 
Aeußere Kennzeichen. 

ri Sarbe verläuft fih aus der fleiſchrothen bur die 
roͤthlichgraue bis in die perigrame. 
- Erfinder ſich der b, und zwar ſehr verwachſen (mit Quatz und 
Glimmer) und. kryſtalliſirt in volltommene, faſt 

reqhtwinkliche vierfeitige Sänlen. 

34 Diele 


) Mops Mineratienfabinet ste Abth, ©. 483 n425 ( Antalufit). 
Suckow Unfangsgrände Ir Th. S. 396 (Foretzer Sefpatb). 
Bertele Handbuch &, 533 Note, 

Leonhard topograph. Mineralogie Ir B. &. 15. 16. 

Guyton in v. Ereug &cın. Annater 1803. ir B. ©. 353. 384. 

tus Klafikcation &. 36 (harter Feldipath ). 


[ 


’ 


-_ 16 — 


Dieſe find-von mittlerer Größe, auf der, Oberflͤche mit Olimz 
wmetr bededt / und ac derſchiedenen Richtungen in-gemeinen“ 
 Quatzeingewacfen, 
Inmendig iſt er nur ſch wach Thtmmermd; fat matt. 
Der Beuch iſt dicht amd zwar feinfplittric, 
€r finder ſich ſets unabgefondert, 
iſt hant und 
nicht —— ſchwer, an das Schwere graͤnzend. 
⸗ Beſtandtheile. 
Nach Guptons Analyfe 
Thon - 5107 
Kiefehı Br a H 
= Eifenomd, 
Site der Verluft * * ‚98 nicht 34 n⸗ Diefes Verhältniß 
der 'B fhandtheite weicht zu (ehr von dem von Alaprorh im Dias 
mantiparhe und Korunde aufgefundenen ab, als daß er dieſem 
auch in Hinfiht „des chemiſchen Verhältniſſes untergeordnet werz 
den fünnte ;-e8 nähert ſich mehr dem von Lampadius im. gemeinen 
Seldipatbe ‚aufgefundenen, 

"Aug feinem Verwachſenſeyn mit Glimmer und Quarz laͤßt ſich 
ſchließen, daß er im Granite die Stelle des Feldſpathes vertrete, 
Aud auf Gängen will man ihn gefunden. haben. Aber dieſem 
widerfpricht das Aeußere des Foſſils und die Art des Zufammenz 
bregeng mit feinen Begleitern. N 

Obſchon der derbe Andalufit mit dem Schmirgel viel Aehnlich⸗ 
keit hat, fo zeichnet er ſich von diefem und dem Korund doch aus, 
Seine chatakteriſtiſchen Kennzeihen find die Härte, Farbe, die 
aͤußere Gejtalt, der Bruch und Schwere; dieſe und das Vorkom⸗ 
men beſtimmen ihn für die Sippſchaft des Feldſpaths. „Er iſt 
KHinfiht des Eingewacfenfeyng der. Kivfialle , des Verwachfenfe 
des derben,. des. Bruches, der Verbindung mit Quartz und Glim⸗ 
mer und des Vorkommen in Gebivgsmaffen dem dichten Feldſpa⸗ 
the ſehr nahe verwandt, fteht aber mit den übrigen Gattungen 
der Sippſchaft in keiner Verbindung. - 

Hebrigens müflen hier des Lehtbuchs 2r B. ©. 15. 16, zt B. 
©. 592: 594 verglichen werden. Flurl foll ihn Stanzait, von dem 
Baieriſchen Fundorte; dem Berge Stangen bei Kalte, nennen, 


©. 366 3.12 
aͤpfelgruͤn und gruͤnlichweiß. 
S. 366 





©. 366 Note, 3r B. ©. 56832. 34: 46 B. ©. 6”. 6 | 
Sudow Anfangsgruͤnde ır Ch. ©. 393. 394: BE k 
Ludwi« Handbuch ır B. S. 100. 
Mobs Mincralientabinet ıte Abtheil. ©. 420: 423. Giger ei: 
man). | | 
Bertele Handbuh S. 238 (dichter Befdfein ) Er 
Kitins Klaifification ©. 34._ nn 
Leonhard topograph. Mineralogie ır B. ©. 260:262. 


©. 367 3. 6 | 
in teötwinfligen Säulen mittlerer Groͤße und 
Hein, theils einzeln eingewadfen, theils untegel: 
mäßig fternformig durcheinander gewachſen. 


S. 368 3. 19, 408. ©.6583.21 

Der Siderit von Flachau in der Gegend von Werfen wird von 
den meiſten Mineralogen für eine Abaͤnderung des Lafulits gehal⸗ 
ten, mit dem er auch in Hinfiht der dußern Kennzeichen viele 
Hehnlihfeit Hat; das vom. Hrn. BR. Schroll für Quarz gehaltene 

blane Foſſil ift von Golling, und wahrſcheinlich auch nur Quarz. 

8.369 3.2 ' 
Unferdem daß der Dichte Feldipath in einzelnen Parthien mit 
andern Foſſilien verwachfen in Gebirgsgefteinen inne, liegt, iſt er, 
Im Srünfteinfchiefer mit gemeiner Hornblende in einem grobſchie 
ftigen, zuweilen dem koͤrnigen fi annähernden Gefüge verwach⸗ 
‚fen, liegt wohl auch zuweilen in etwas größern Parthien darin; 
die Kryſtalle deſſelben liegen theils einzeln, theils zuſammen⸗ und 
durgeinander gewachſen in der aus Feldfpath und Hornblende in: 
Big gemengten Hauptmaſſe des Gruͤnporphyrs; er conititutrt den 
Weißſtein ganz in verfchiedenen Verhaͤltniſſen der Farbe und des 
Bruchs, oder er bildet in demfelben die Hauptmaffe, der Granat 
and Syanit beigemengt find, oder mit dem Glimmer, fehr felten 
mit dem Quarse , eine körnige Gebirgsart; er macht die Haupt: 
maſſe gewifler Porphyre, die der zweiten Porphyrformation un⸗ 
fergeordnet find; oder er bricht. endlich mit Quarze und Elm 

mer verwachfen jm Granitgebirge Steyermarks. 

Hr. BR. Werner theilt den dichten Feldſpath in zwei often 
ab, den gemeinen dichten Feldſpath und den Bariplit; , 


©. 370 3.3. | 
zraͤnlich - uͤnd gelblichgßrau. 
35 6. 
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16: 3773, 9 
— ziemlich lies flach. 


ey & 371 3 13 

die au den breitern: Seitenflägen liegenden Kanten abgeftumpft 
— die diagonal gegenüberfiehenden Eden, an den Kanten zwi— 
ſchen den fhmalen GSeitenflähen abwechfelnd abgeſtumpft, 
uͤberdieß die Kanten, welche die breitern Seitennäden mit den 
Zuſch irfungsflaͤchen, und diejenigen, welche fie mit den Flaͤchen der 
Abſtumpfung an den bezeichneten Eden bilden, abgeftumpft, 
fo wie and bei einigen die Kanten, welche zwiſchen den breitern 
amd-fümälern Seitenflähen liegen, abgeftumpft. — Diefelbe 
Säule, aber viel niedriger, und einige der Kanten, welche die 
Aufhärfungsflähen mit dem breiteren Seitenlähen bilden, ftatk 
abgeftumpft. — Diefelbe Säule, fo niedrig, daß die Zufhärs 
fungsflädhen an beiden Enden einander berüßten, und fo ſtart nad 
der Richtung der Zufchärfungstante in die Länge gezogen, daß fie 
als gefhobene vierfeitige Sänle erfheint; die Kanten, 
welche die breitern Seitenflächen mit den Surhdrfungsfläden auf 
einer Seite bilden, und bei einigen Kroftallen diejenigen zwiſchen 
den fhmälern und breitern Seitenflähen abgeftumpft. — 
Die ſelbe Säule, abet die diagonal gegenüberftehenden Ecen ſo 
art abgeſtumpft, daß darüber die Zuſchärfungsflaͤchen an der. 
‚Seite diefer Abftumpfungen verfhwinden, und die Säulen recht⸗ 
wintlich augefhärft erſcheinen. 


©. 371 3.17 
und wo bie urſptuuglichen Zufhärfungsflächen zuweilen einfptin- 
‚gende Wintel bilden, 

©. 371 2,18 
nämlich duch das übermäßige Wachſen der Abſtumpfungsflaͤchen 
an den diagonal entgegengefehten abwechfelnden Eden, 


©. 371 3.22 
an ben Endfanten-abgeftumpft. 

Aus derfelben Krpftallifation entiteht au, wenn bie Zuſchdr⸗ 
fungen von der einen, und die Abſtumpfungen an den diagonalen 
Eden von der andern Geite einander berühren, die bite vier- 
feitige Tafel — an der die fhmälern Seitenflähen der ſechs— 
feitigen Säule nod einige —J an den diagonal gegen⸗ 


überikehenden Een bilden, 
©. 371 





S. 371 Rote, 2138. & 5353.30, 3:8. ©, 569 
3. 11, gar B. ©. 660 3.6 
Hauy in Annales de chemie T. XVII. P- 288-294. 
J. A. Clos im Journal de phyfique T. LV. (an X. Germinal) Cah. 
N, 3. 0 

Vannuelin. n Annales de chemie T. XXX. p. 105. 

Ttommsdorf im allgem. Journal der Chemie 4r B. ©. 313. — 
daraus in Nicholfon Journal. of nat. philof, Vol. IV. N. 45, 
(Nov..1800) p. 381 ff. — in Annales de chemie T. XXXIV. 
P. 130. " 

Chenevix im Journal de phyfique T. LVI. p. 50. 51. 

Endow Anfangsgrände ır Th. S. 380 :387. 

Ludwig Handhuch ır Th. ©. 100. 101. 

Mohs Mineralientabinet ıte Abth. S. 4072420 (Frifger und 

aufgelbſeter gemeiner Feldſpath). oo 
Shmieder Lithurgik 2r B. ©. 33. 34. | Ä 
Bertele Handbuh ©. 238: 241 (Oemeiner Feldftein). 
Kitins Kiaffifiention ©. 32:34. 35 (Grüner Zeldfpath). 
geonhard topograph. Mineralogie I B. 262:269. 


8372 3.1—7 u | 
bleiben die Worte: an ben freiftehenden — bis abge» 
- Rumpfe, weg. u Zu 


8372 3.8 
Bett tum pfwinklich lied flach. 

. ©, 372 3. 10 | 
die ſhaͤtſern Seitenkanten abgeitumpft— auch eine der Ecen, 
Belde an jedem Ende die Zuſchaͤrfungsflaͤchen mit den ftumpfern 
Seitenkanten bilden, widerfinnig mehr und weniger abges 
Rumpft — auch die Kanten, welde die Zufhärfungsfläcen mit 
den Yhftumpfungsflächen der Geitenkauten bilden, an der Seite, 
Bo die Abftumpfungen der Eden an den ſtumpfern Seitentanten 


liegen, mehr und weniger ſtark abgeftumpftr- auch die ftum: ' 
pfern Seitenkanten abgeftumpft. 


’ 


©. 377 3.11 | Ä 
Nach Trommsdorfs Analpfe deffelben aus dem Bafalte von Unneo 
Kieſel 13 
Thon 66 
Ciſenoxpd 6,5. 


Ra 
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Nach Chenevir Analpfe deffelben den aus dem Sande 
Korund begleitenden, zu Ceplon 
‚Stiefel 64 63,5 
„chen 24 29,5 ’ 
Sale 6,25 7 
Eifenoryd 2 ? 


8237773. 17 
Inſel Elba ; Sranfteich Eanguedoe am ſchwarzen Bett. 


©. 377 3.23 
des gemeinen und porphprartigen Spenited, des Syenitporphyrs, 
Gruͤnſteins. 


4372325 
von groß- und ſehr großtoͤrnig abgeſonderten Seen. Solche 
Lager kommen jn der Gegend von Johanngeorgenſtadt und Brei— 
tenbrifun, bei Karlsbad in Böhmen vor. Auf einem folden La⸗ 
ger bricht der blumich⸗ blattriche Feldſpath bei Johanngeorgens 
ſtadt. Yuf Gängen koͤmmt er mit Granit, Hoinblende, Kupfer⸗ 
erzen, Eiſenſteinen, Epidot u. a. m. vor, und auf dieſen find die 
Kryſtalliſationen beffelben zu Haufe. Diefe Gänge” find wieder 
entweder Erzgänge,'und dies iſt dev feltenete Fall z. B. im Sachſ. 
Erzgebirge, und alfo der Feldfpath blos Begleiter gewiſſer Er; 
formationen, oder mit erdigen Foffilien ausgefüllte Gänge, um 
auf diefen in Gebirgsmaſſen, welde den Feldfpath gewöhnlich als 
Gemengtheil enthalten, in der Schweiz, Daupfine, in Sadfen, 
' Sibirien, Norwegen auffegenden Gängen find feine Begleiter 
Bergkepitall, Slimmer , Epidot, Sphene, mitunter RE 
jn einigen Gegenden Beryll u. dgl. 


S. 379 23,8 
gewöhnlich gemeinen Feldſpaths des Granitgebirges. Da dieſer 
bei der Veränderung, welde er erfahren Hat, mehrere Kennzeis 
chen einbüßte, fo muß er als eigene Unterart aufgeftellt werden, 

um fo nicht, als hierdurch der Webergang in die Porzellanerde 
beffer bezeichnet wird. ’ 


©. 379 3.13 
aAllvaud ( im Journal de phyfique T. LVI, (an XI. Prairial) N. 4.) 
halt es für wahrſcheinlich, daß der Feldſpath 26 Entziehung 
des Kali zur Porselanerde verwittere. 


' 


©. 530 
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! 
—S. 380 Note, 278.6: 5483. 23. 2B: S. s7® 
3. 11, 4 B. S. 660 3. 265. 
Mielia dofer in v. Molls Annalen der Berg: und Huͤttentunde⸗ 
2t B. ©. 422 426. 
Schmieder Lithurgik 2r B. ©. 34. 5. 7 
Sutow Aufangsgründe 1. x ©. 339 : 392. BE 
Ludwig Handbuch ır. Ch. ©. 101. 122. 
Mops Mineralienkabinet 1te Adth. ©. 394: 400 Canlar)... 
Bertele Handbuch ©. 242° 244 (Opalifirender selhfiein) _ 


Titius Klaffification S. 31, 32. u Br 
Leonhard topograph. Mineralogie ır B. S. 278: 273. rd 
S. 381 3. 16 | 


end die Kanten der Zufhärfung abgeftumpft, sumwellen die - 


$lihen-diefer Abftumpfung tief geftreift — auch nod einige Een 
abteſtumpft — zuweilen wird eine ber Zuſchaͤrfüngsflaͤchen A| 

gtoß, dab die andere verfhwindet, und fo die gefhoben ib 
vierfeitige Säule mit fhief angefenten Endrägen erfcheint, 
die ſharfen Seitenkanten abgettumpft, 8 


©. 381.2. 19 
<inellen auch die Kanten der. Endluſchätfung, bie Een, wel: 
be die Abſtumpfungen der .Sugefärften Seitenfanten mit den Zu⸗ 
fhitfungstanten bilden, und endlich diejenigen Ecken an den ſtum⸗ 
piern Seitenkanten, welché darch die Zuſchaͤrfungsflaͤchen entſte⸗ 
ba, widerſinnig abwechſelnd und ſchwach abgettampft. 5 


.G, 382 3. 2 A 


"ie fehr niedrige fensfeitige Säule, fo daß die Zu⸗ 
ſchirfuugsflaͤchen an beiden Enden einander berühren, und fo ſtark 
nah der ‚Richtung der Zuſchaͤrfungskante in die Länge gezogen 


find, daß fie ale gefhobene vierfeitige. Säule erſcheint. 


Die breite ſechsſeitige Sänle, an den Enden zuges_ 
fgärte, Zwei der gegenüberfiehenden Zuſcharfungsflaͤchen find 
auf Koften der übrigen fo groß, ai eine niedrige rechtwink⸗ 
lige sierfeitige Säule entfieht.. r 


Der Zwillingskryſtall, der aus Zwei ſehr breiten tafel⸗ 


‚ attigen ſechsſeitigen Saͤulen, die mit den breitern Seitenflaͤchen 


aueinander gewachſen find, entſteht. 

©. 385 3.23. . 
Ealiburs (Gomstart, boher Kenn; Weichſelbachtarr, Erin 
P £... N 


. 
U 


1m 


tarr, Zwing anf Hirzbach) im ſchieſtigen Chlorite mit eingemeng ⸗ 
ten Feldſpathtoͤrnern auf einem darin Aufleheuben Selofpatgäange 
auf deſſen Dtuſen. 
©. 386 3. ıı 

' Der Adular bricht Vorzugeweiſe anf Gängen in art 
des Bergtryſtalls, Kaltipathes, —— Asbeſt / Epidot, vor⸗ 
zuglich aber des Chlorited. Die Adular führenden Gänge find 
vom höhften Alter, meiſtens ſchmal, und die Gangmafle mie 
dem Nebengeftein ſcharf vermachfen. Sie finden ſich blos in Mrs 
gebirgen, und zwar am häufigiten in deu hoͤchſten & enden der 
Schweizer und Savoyer Alpen. oda 


©. 388 3.3 
diol blau. 
— 
Äpfel: und lauchgrn. 
. 3888.7 
goldgelb, purpur- und ziegelroth. 


©. 388 Note, 2r B. S.542 3.19, 30%. ©. 572 
3.26, 48. ©. 661 3.15 
Foureroy in Annales de chemie T. XXXIT. p. 195. 

Suckow Anfangegründe IT Th. ©. 387. 388. 
Kudwig Handbuch ir Th. ©, 102. 103, 
Stymieder Lithurgit 27 B. ©. 38. 39. 
Moys Mineralientabinet Ite Abth. S. 4007406 Gstrvefie, 
Bertele Handbuch S. 241. 242. (Labrador : Feldftein).. ; 17 
Titius Klaflification ©. 35. or 
Leonhard-topograph. Mineralogie Ir B. ©. 270. 271.1 
S. 391 36 ©: — 

Det Labradot ſcheint auf eigenen Lagern mit Hornblende und 
Quarz in einen Spenite einzubredhen ; fo finder er ſich auch in 
Norwegen, und fo kann er fich auch auf Labrador finden. "Nam 
hat die Bemerkung gemacht, daß die dem Tage zumdchit gelegenen 
‚Stüde 7 bie: alfo der Einwirkung der Atmoſphaͤte —— 
ven, das befaunte und beliebte Farbenſpiel zeigen, 


„S. 391 Note 
Hausmann kryſtallologiſche Beiträge, Keen — 4. 
Sucon Anfangsgründe a7 SH. '6.13951 396. ° Bu 


— 





13-0 
Dovis Handbuch ar Ch ©. 143. (Blafiger Selbhyath). F— 
Bertele Handbuch ©. 244. 253. | | 


Titius Klaffification ©. 36. 
Leonhard topograph. Minẽeralogie Ir B. ©. 269, 270. F 


S. 393 3.5 0 u 
Rah Kirwan 3,5 061. FR: 


S., 393 3. vorlegte \ 
Amerita (die Anden), wo er nach v. Humboldt einen Semens⸗ 
theil des Porphprs von Pafto-ansmacht. 


©. 394 3.9, 30 B. ©. 572 8. 26 
gt. Link (in v. Crells hem. Annalen 1803. 178. S. 265: 260) 
beſchteibt ein Foffil, das der Hr. Graf v. Hoffmanndegg von felner 
leßten Reife aus Portugall mitbrachte, unter dem Namen des 
muſchlichen Seldfparbes..: 4 IE 
E iſt ſchneeweiß von Farbe, . m 
koͤnmt in großen ftumpfedigen Städen vor, an denen 
man noch Spuren von Kroſtalliſation, als abgeführte Kane * 
ten und Eden, bemerkt. 
Rie adußere Oberfläche ift-gfatt. 
Aenßerlich iſt er ſch im mernd, | 
; Änwendig ſtarkglaͤnzend — von Glasslanze. nn 
Der Bruch ift nach einer Richtung bldttrich von einfaden 
Durhgange der Blätter, nah ber andern. gtoß⸗ 


muſchlich. 2 
Die Vruchſtuͤcke find unbe immteeig, ſehr ſqarftan⸗ 

tig. J 
| et durchfichtig, | 


hart (härter ale der Beraten. mb dem Brofi Hafen Ä 
Zopafe nahe kommend), 
ſehr leicht zerfpringbat, 
fühle fih Ealt an, und iſt 
nicht fonderlih ſchwer. 
Specifiſches Gewicht. 
Nach eint 3, 000. 
Phyſiſche Kennzeichen. | —W— 
Gerieben zieht er leichte Körper an, - 
. Chemiſche Kennzeichen. 
Vor dem edihrohte iſt er für ſih⸗ anch bei ſehr lae fen 
a 4 sefer tem 


r 
U B 


. & 


’ — 


— 144 — J 


geſetten Zuhlaſen 5 Imſchmelzbar / wird abet —R 

mis dem Borar ſchmelzt er. ur *2 
Beftandıpeile. a 

Br eins Aunaloſe: 
Kieſel 47 — 

⸗ Thon 350,5. 

Fundoit. * 

-. Brofilten, a Er io. — 

Benennung. 


"Der Name iſt von dent Bruche entlehnt; Brůcmann nenne 
ihn faͤlſchlich Barytes, nobilis. . Die Juweliter heißen ihn Pedre 
. da mina nova. . . N Es 


G. 394 3. 23 
ranligweiß nach Vrochant, 
in eingewachſenen Koͤrnern und Kryſtallen. u Fe 


Bun ©. 394. 2. 13 —15 werden weggelöfht. E 5 
Be Aryſtall⸗ find glatt, 
äußerlich an den Seitenflaͤchen glänsend.— von Stasslanse, } 


©. 394 3. 18 
Der Laͤngebruch iſt (mit den Seitenfägen ber, Säule parallel) 
| blaͤttrich, der Queetbruch iſt muſchlich. 


©. 394 Note, #8. ©. 542 3. 28, 3t d. 6. 573 
3. 4r B. ©: 66173. 29 
— in Annales de chemie T. XXXII. p. 195. 
Brochant Traitẽ elementaire T. IL. p. 522; Ba 
Elcow Anfangsgrände 179. S. 200 (Sommit). 
Ludwig Handbuch 2r B. ©. 143. 144 u . 
Beitele Handbud ©. 299. I Dr 
Kitins Klaffification ©. 73. ed 
©. 395 3.1 nn 
durchſcheinend, ſelten helbbut aſtqtis. | " 
balbhart, 
leicht zerſpringbat. Bu 
©. 395 3.9, 3 B. S. 573 3.20 — — 
Die Salpeterſaͤure loͤſet ihn nicht auf, er wird aber davon uns 
aurchſichtis unde uxblich, daher der Name Nepheline.; : ,..n 
Eu 8686.395 


©. 395 3.19 
Nach Fourcrop Norwegen in Tremoe. 
©. 397 Note, 27 B. ES. 543 3.4, 312. ©. 574 
3.22, 4r B. 6622. i Ä 
Klaproth in feinen Beiträgen 228. — in Annales de chemie 
T.XXV.p. 190. 
Eutow Anfangsgründe ır B. ©. 202.:204. no - 
Ludwig Handbuh IE B. ©. 63. 64. 
Mohs Mineralienkabinet ıte —* G. 74:76 (Leucit). 
Bertele Handbuch S. 175. | 
Titius Klaffification ©. 68. 


&. 451 3. 22 
Gegen v. Buch's Meinung, daß die Kryſtalle des Leucits durch 

das Feuer erzeugt worden ſeyn, oder aus einer durch das Feuer 
flüffig gewordenen Maffe fi gebildet haben, fcheint aber‘ Doch zw 
fpregen, daß ein ähnlicher Zuſtand, widerfprähe er auch an fich 
der Kryſtallbildung nicht, aller und jeder Ausfheidung widerſpricht, 
Da das Feuer nur homogene Maffen producirt. Der Leucit ſcheint 
alio vielmehr ein Erzengniß der Flößgebirge zu fepn, im Bafalte, 
in der Bade und dem zum Floͤtztrappe gehörigen Mandelfteine eins 
gewachſen vorzukommen, aus denen dann die Laven geſchmolzen 
worden find, und die dickfluͤſſige Lava die ihr urſpruͤnglich bei⸗ 
gemengten.Ktyftalle eingefchloffen behalten bat. Diefer zeigt zus . 
weilen die Spuren des Feuers durd ein getrenntes, trodenes 
und zerborſtenes Anſehen. 

Dieſe Gattung zeichnet ſich durch die ſparſamen abanderungen 
der weiſſen Farbe u. durch die Einfoͤrmigkeit der Kryſtallgeſtalt aus, 
welche immer dieſelbe, nur abwechſelnd in der Groͤße, verſchieden 
in der Regelmaͤßigkeit iſt, und neben dieſer rundliche und eckige 
Koͤrner, die nichts weiter als ungeſtaltete Kryſtalle ſind, darſtellt. 


©. 402 2.6 
aus ber BErhnDIAthiotgen verläuft ee fih ins F leiſchrokhe 
und Perlgraue. | 
©. 402 2.8 
and vlivengrän, 
E. 402 2.9 
oder zeiſiggruͤn, und and diefem in das Säuefelselbe 


und zugleich etwas ins Graue fallend. 
Zuſatze zur Oryktognofie, GE SE 402 


us 


— i46 — 
S. 402 3. 11 
Sumeilen entdect man aber doch Sputen einer Kroſtalliſation, 


deren Form die niedrige, BERFiRE walzenfdrmige Säule zu ſeyn 
ſcheint. 


S .402 Note, 2r8. e. 543 3.25, 379. S. 575 
"2.30, 41%. ©. 662 2. 3 

Born aus v. Crells hem, Annalen in Annales de chemie T. XVI. 
p. 222. 223, 

Klaproth aus ſ. Beiträgen ıt B. daſelbſt T. XXII. p. 35+46- 

Beyer ans v. Crells chem. Annalen daſ. T. XXIX. p. 108-112« 

Vauquelin in Annales de chemie T. XXX. p. 105. 

Foureroy dafelbft T. XXXII. p. 195. 

Schmieder Lithurgit 2r B. S. 54. 55. 

Sudow Anfangsgründe Ir-Ch. ©. 397. 398. 

Ludwig Handbuch ır Ch. ©. 114. 

Mobs Mineralienfabinet Ite Abth. ©. 465: 469 (Eepidolith). 

Bertele Handbuh ©. 172 

Zitins Klafifiration S. 60, 61. 


ur. ©..404 3.24 
Nach Mops im Granite felbft, in dem er die Gtelle des Glfm: 
ers vertritt. In dieſen und in Quarz ift der Ihörlartige Ber 
ryll eingewachfen, und diefer erſcheint in den Verhaͤltniſſen des 
gemeinen Schoͤrls. 

©. 405 3.9 

Sartotius führt (im Magazin f. d. neneften Zuftand der Nas 

turfunde 51 B. ©, 4477449. 67 B. ©. 77) einen ſilberweiſſen 
in das Graue ziehenden Lepidolith, deſſen fpecif. Gewiht 2,819 
ſeyn, und‘ der in den übrigen äußern Kennzeichen ganz mit dem 
Mäprifhen übereinfommen foll, aus dem Ruhlaer Reviere in 
Thüringen an, wo er als Geſchiebe in einem von Glimmerſchie⸗ 
fergebirgen eingefchloffenen Thale gefunden wird, deffen Beftands 
theile aber von jeuen von Klaproth aufgefundenen abweichen, 
denn Trommsdorf (im N, allgem. Journal der Chemie ır B. 
©. 383385 — im Magazin f. d. neueften Iuftand der Natur⸗ 
tunde 61 B. ©. 434) ſaud darin 

‚Siefel Eihſenoryd 25 

Thon Kali 7. 

Kalk 
Alſo Fein Manganesoryd, dafür aber Kalt. 





Als Gattung unterſcheidet ſich der Lepidolith durch bie Farben, 
davon das Mittel die pfirſichbluͤthrothe abgiebt, die ſich einerfeite 
in die fleiſchtrothe und perlgraue, andererſeits aus einer Art 
gruͤnlichgran bis in die zeiſiggrune verläuft; durch Die derbe dus 
Bere Geſtaͤlt, oder doch nur undentliche Spuren der Kryſtalliſa⸗ 
tion; durch den fyuppigblättrichen, theile in den unebenen von 
grobem, Fleinem und feinem Korne, theils in den etwas vollkom⸗ 
mener, aber immer nur kleinblaͤttrichen, uͤbergehenden Bruch; 
durch die Abſonderung. Durch die gruͤnlichgrauen Abaͤuderungen 
gebt er in den Glimmer über, . 


2.406 3 3 
nierförmig, ale eruftenförmiger ueberzus. 


©. 407 3. 2 
mit einem mehr und weniger deutlichen uebergange in den faz 
frigen. 
©. 407 Note, 2r B. ©: 544 3.L, 3t 2. ©. 576 
3.22, 4r B. ©. 662 3.16 
Suckow in Vorlefüngen der Churpfälz. phyſ. Ökonom. Geſellſchaft 
zu Heidelberg, 37 B. ©. 575. — Anfangsgründe ır B. ©. 
3997414. | 
Gartorius im Magazin für den neueften Zuftand ber, Naturkunde 
7r B. ©. 109:111. 
Pifter Voyage en Angleterre, en Ecofle et en Ireland: a Geneve. 
1802. 8. P. 64 156. 157. 
Ludwig Handbuh ır Th. ©. 87:90. 
Mohs Mineralientabinet ıte Abth. ©. 366380 (Zeolith), ©: 
380: 382 (Chabafie), ©. 385:387 (Analeime), 
Bertele Handbuh ©. 177 :182. ' 
Titius Klaflification S. 50: 54 


. ©. 468 3. 2 
Da der Mehl: Zeolich faft nie Anderd als in Besten des | 
Safer: Zeoltths vorkoͤmmt und dieſen ald Krufte überzieht, zudem 
an ihm felten Spuren des faftigen Bruchs fich Zeigen, fo wird es 
dadurch wahrſcheinlich, daß er zum Theil durch eine Aufloͤſnns 
and Verwitterung deſſelben entſtanden iſt. 
Charakteriſtiſch iſt fuͤr dieſe Art der erdige Bruch. 


©. 408 3. 2 


| welche ausgewisterte Mandeln find. = 
84: r @, 468 


— 


S. 408 3. 22 
edigtoͤrnig. 
Sa09 3. 13 

Er fol fih mit einigen Erzformationen finden, und charakterie 
ſtiſch ift für ihn fein fafriger Bruch, und die ark und perlmut⸗ 
terartig ſchimmernde Bruchflaͤche. 

©. 409 3. 19 

auch wohl in die fleiſchrot he übergeht. 


©: 409 3. legte 
ſeht flach zugefpigt — zuweilen an den gegenüberjtehendem 
Seitenfanten abgeftumpft, fo, daß fie als fehsfeitige 
Säulen erfheinen, zuweilen fheint die Zufpikung bloße Zus 
ſcharfung au ſeyn. 

S. 410 3. 11 J 

Die meiſten Mineralogen rechnen die unter 6) aufgeſtellten 

Längligen fehsfeitigen Tafeln mit zugefhärften kürzern 
Endfläben, die mit den Enden auf: und durdeinander ges 
wahfen, aud mit den Geitenflähen garbenförmig zuſam— 
mengehäuft, und mehrere folder Bündel durheinanders 
gewadfen vorfommen, zu dem Blätter:Zeolithe, wohin Bru, 
Durchgang der Blätter, Glanz und der Uebergang diefer Kryſtal⸗ 
liſation in die breite rechtwiutliche Saule mit auf die Seitenkan— 
ten aufgeſetzter vierflädiger Zuſpitzung hinzuweiſen ſcheiner. 

©. 410 2. ı2 

Sartorins führt noh 1) die breitgebrüdte rechtwinte 

liche vierfeitige Säule an, bie, wenn fie niedriger wird, 
in die vierfeitige Tafel übergeht, theils einzeln, theils meh⸗ 
rere zufammengehäuft, in die Länge geftreift, gla= 
figglänzend, wenn fie durchſichtig iſt; iſt fie aber durchſchei— 
nend, petimutterartigglängend. Gie entficht durch das 
YAneinanderwachfen mehrerer gleichfeitiger vierfeitiger Säulen, 
das auch die Streifung in die Länge bewirkt. 2) Die ahtfeitige 
Säule, welde entfteht, wenn zwei der eben befpriebenen Heiz 
nern Säulen von beiden Seiten angewachlen, und deren Zwiſchen⸗ 
räume mit Zeolithmaſſe ausgefült find, 


©. 412 3. 10 
Der Strabl:Zeolith bricht fowohl auf Gängen, 3. B. im Banz 
nate, als im Mandehfteingebirge, wo er die Ausfüllung der Bla 
fenräume 
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. fenräume ausmacht, und. in Itrland, den Faͤroer Inſeln Kult. 
fpath , Safer: und Blätter:Zeolith zu Begleitern bat. 
Charakteriſtiſch ift für ihm der geringere Grad des Yerkmutkers 
glanzes, der höhere Grad von Durchſcheinbarkeit, und die Queer⸗ 
fprünge, bie auf einen zweifachen Durchgang des ftrahlihen Bru⸗ 
ches bindenten. 


©. 413 3. 5 
selbliägran, hyacinths, ziesel— u, Blutroth, baum 
braun. 


S. 414 3.17 Ä 
vollkommen und breit, zuweilen ſternfoͤrmig ausein: 
Anderlaufend blaͤttrich. | 


. ©. 415 3.14 

Der Blätter-Zeolith fheint die gemeinfte Art des Zeolithes 
au feyn, und er zeigt die größten DVerfchiedenheiten in feinem 
Vorkommen. Er koͤmmt nicht allein als Ausfüllung der Blaſen⸗ 
raͤnme des Mandelſteins in Begleitumg der Grünerde, auf Gaͤn⸗ 
‘gen mit verwandten Foſſilien, als dichtem Zeolithe n. f. w. in 
. ähnlichen zum Flögtrappe gehörigen Gebirgen vor, fondern er iſt 
and) eiw beftiimmter Begleiter einiger Eräformationen auf in Ue⸗ 
bergangsgebirgen aufſetzenden Gängen, als zu Ardreasberg am 
Harze in Geſellſchaft des Kreusfteind, in Schottland vielleicht in 
Begleitung defielben Kreuzfteind. In Norwegen zu Arendal und 
in Frankreich in der Daupfine toͤmmt er auf Gaͤngen im Urgebir⸗ 
ge vor, 

Charakteriſtiſch iſt für ihm der ausgezeichnetere Perlmutter⸗ 
galanz, der blättrihe Bruch von Anfagem Durchgange der Blätter. 


©. 415 3. 16 * 
Werner und Mohs trennen kin. Ah Wuͤrfelzeolith von deigeolith: 
gattung, und legterer ſtellt ihn in zwei eigenen Gattungen unter 
den franzöf. Namen Chabafie und Analcime auf, welcher 
leptete Werners Aubizit ſeyn fol. 

S. 415 2. 18 und 302. ©. 581 2. 23 
gelblichgrau. 

z3r B. S. 58 m3. 38 
Derſelbe unter N. 1. beſchriebene Wuͤrfel, aber die Ecken an der 
Grundflaͤche (den Würfel als doppelt dreiſeitige Pyramide bee 


erachtet ) ziemlich ſtark abgeftumpft (Chabafie disjointe). | 
83 zr B. 


—2 
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37% ©. 582 3. 2 
Dei einigen Kryſtallen ſcheinen die Flaͤchen fehr ſchwach in dee 
kürzeru Diagonale getheilt und dergeſtalt geſtreift zu ſeyn, 
daß die Streifen, von den ſehr ſtumpfen Cheilungsfanten aus— 
laufend, zwei zuſammenſtoßenden ——— des Wuͤrfels pas 
tallel find. 
3r 3, ©.582 3.14 
"Er tdmmt fait mit allen Arten des Seolithes vor, und findet 
ſich, wie diefer, in Mandelfteinen in Begleitung der Griinerde 
und des Kaltſpathes in Färoe, zu Oberftein, ſcheint alfo nicht 
auf Befondern Lagerſtätten zu brechen, 
Bon allen Arten des Zeoliths unterſcheidet ſich der’ Chabaſie 
durch Geſtalt, Glanz, Bruch, Hätte und Schwere, 


3EB. ©: 582 3.27 
blaß blutroth ins bräunliche fallend, 


ar d. ©. 582 3% letzte 
Die Kepftalle überfleiden die Wände der Blaſenraͤume, find aus 
weilen druſenformig auf⸗ und übereinander gewachſen. 

308, S. 593 3.10 ⸗ 

Der Analeime findet ſich nie in eingewachſenen Kryſtallen, ſon⸗ 
dern überkleidet ſtets die Wände Heiner Druſenhoͤhlen in dem 
Blafenräumen der Mandelfteingebirge, und hat, außer einigen 
Arten von Zeolith und etwas Gruͤnerde, Feine anderweitigen Bes 
gleiter, z. B. im Bannate, 

Er unterſcheidet fich durch die Farbe, von welder er, außer 
der rothen und weiffen, keine andere aufzuweiſen bat, Durch die 
Kryſtalform, die glatte und glänzende Oberflaͤche der Kryftalle, 
den minder hohen Grad und die Art des Glanzes, den Glasglanz, 
die undeutlich koͤrnige Abfonderung des derben, den geringem 
Grad der Härte Cer Ift kaum mehr als halbhart), leichte Zerfprings 
barkeit und duch das geringe fpecifiihe Gewicht. y 


erh. ur B. ©. 417 3.7 


in urfpeänglig tundligen und edigen Körnern 
(Stocallit). 


S. 417 3.14 
aumweilen von grob⸗ und ruudkoͤrnig abgeſonderten Stäeen. 
©. 418 





S. 418 3.7 
Charakteriſtiſch iſt für ihn der ebene und flittriße Beuch, und 
die matte Bruchflaͤche. 


S. 419 3. 8 
Nach Kennedy und: Vauquelin phosphoreseirt der Zeolith aus dem 
Baſalte vom Schloßberge bei Edinburgh im Dunteln ‚ wenn man ’ 
mit den Fingern Aber ihn wegfaͤhrt. 


S. 421 3. 14 
Pojana zwiſchen Zalathna und Czertes ziegelroth ſtrahlich in Um 
de eingewachſen. 

©. 421 3.15 \ 
Schleſien (Groß: und Klein-Guhtau, Mullwitz, Tarnitze, faftig 
im Bafalte ). 

©.422 3.20 ' 

Nach dem Kubizit ftelt Werner eine neue Gattung unter dem 

Namen Vadelſtein auf, von dem ich aber bisher nichte Naͤ⸗ 
heres erfahren konnte, 


©. 422 3. vorletzte, u. zr B. S. 584 3. 28 
Nach Vauquelin (im Journal des mines N, XXVIII. tan X. Floreal) 
p. 166 ff. — im Auszuge im Journal de phyfique T. LVI. (an X, - 
‚Thermidor) p. 50). find die Beftandtheile deffelben von Bareges 

Kiefel 40 Salt 23 

| Thon 24 Eiſenordd 4. 
Hay (Traite de Mineralogie T. I. p. 308) hielt ihn früher für 
eine Abänderung des Mefotppe, fpdter nebit Wauruelin und Les _ 
lievre nur für eine Abänderung des Prehnits. Spätere Beob⸗ 
achtungen Lelievre’s ordnen ihn nun entihieden dem Prehnite 
unter. Brochant glaubt, daß er als eigene Art deſſelben unter 
dem Namen fhuppiger Prehnit (Prebnite en paillettes ) 
‚aufgeftelkt werden könne, ü 


S. 423 2.1 

Hr. BR. Werner und mit ihm Mohs theilen nun bie ganze 
durch Farbe, Kryſtalliſation und Bruch ſehr ausgezeichnete Gat⸗ 
tung des Prehnits nur in zwei Arten, den faſrigen und ge⸗ 
meinen Prehnit. Erſtere Art iſt Hauy's (Traité de Minera- 
logie T. IV. appendice p 412. 413) Zeolithe radiẽe jaunâ:re ou 
d’un jaune verdätre, den ex, durd) fpätere lnterfuchungen (Anna- 
les du Mufeum national T. I. p. 194-197) geleitet, nun gleichfalls 

84 | dem 
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‘dem Prehnite unterordnet. Nach dieſem Mineralogen hat das in 
einer Art Mandelſtein, mit in der Hauptmafe innliegenden Feld⸗ 
fparperpfiallen, vorkommende Foffil mit dem Prehnite die niet? 
foͤrmige äußere Geftalt, von der die nierformigen Erhöhungen 
unter dem Winfel von 101° zufanmenjtoßen, den Bruch, bet 
nad der Länge der Strahlen (der Hauptbruch) blaͤttrich iſt, dem 
Bıncholanz, der Perlmutterglanz üft, die Härte, mittelit welcher 
er das Glas rist und mit dem Stahle einzelne Funken giebt, das 
ſpecifiſche Gewicht, das 2,8992 ift, und die Elektricität, die es 
erwärmt dußert, und das Verhalten vor dem Löthrohre, vot 
dem es zu einem blafigen Email ſchmelzt, gemein, Auch Fauſas 
de St. Fond (Annales du’Mufeum national T. V, p. 71. 72. T. Vi. 
p. 80) betätigt das nun, und giebt ald Fundort befiimmt Reis 
enbad) , 23 Stunde von Oberfkein, an, wo es zuweilen mir Ges 
diegen = Kupfer einbricht. \ 
Er it von dpfelgrümer, ein wenig in die gelblich e far 
Tender Farbe, 
kommt der b vor, 
hat einen etwas grob u. unvolltommen faſtigen Bruch u, 
zeigt groß: uud grobkoͤruig abgefondertel Stüde, 
Er unterfheidet fich außer diefen oryktognoſtiſchen Verhaͤltuiſ⸗ 
fen durch feine geognoſtiſchen, indem ex ſich nie in Urgebirgen fiu⸗ 
det, fondern auf ſchmalen Gangtrümniern in einem Gefteiner 
das theils porphpr= theils mandelfteinartig ift, mit Spuren vom 
Gediegen-Rupfer bricht, und außer dem Zeolith , der die Ausfül— 
lung der Blafenrinme des Mandelfteins macht, Faum ein andes 
res Foffil zur Begleitung hat. 
S.423 3.8 
Der gemeine Prehnit koͤmmt außerdem noch von granlich= und 


selblihweiifer,, blaß lauch- und grasgrüner Farbe 
vor, 


S. 424 Note, 279, ©. 551 3. 16, 38.8.5894 
3.31, 48 B. ©. 663 2. 21 
v. Schlottheim in Annalen der Gocietät der Mineralogie zu Jena 
18. ©. 319. 
Sudow Anfangsgründe ır Ch. ©. 414-418. 
Ludwig Handbuch ır Th. S. 87. R 
Mobs Mineralienfabinet ıte Abth. ©. 358364 (Prehnit). 
Bertele Handbuh S. 132, 183, 
Titius Klafüification ©: 71. 72» 
©. 424 
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nterförmig, kleinkuglich, in urfprängtid edigen 


Stüden, mit tafelartigen und dreifeitig ſaͤulen⸗ 
förmigen Eindrücken. 

S. 429 3. 19 | 

Kärutben (bie Sanalpen), Savopiigen Alpen (Daupbine), Hat 
(der Rehberger Graben). 


©. 430 3.3 


) 


Der in den Khanies- : Bergen in afita mit vielen aupfererzen = 


brechende ſcheint in einem Granitgebirge vorzukommen, und das 
MProdukt ſehr alter Gaͤnge zu feyn. 
©. 431 Rote, ar d. ©. 5523. 13, 318. 6. 386 
3.7, 47. ©. 663 3.33 
Sauckow Anfangsgrände 17 Ch. ©. 418:421. 
Zudwig Handbuch ır Th. ©. 90. 91. 
Mohs Dineralienfabinet Ite Abth, ©. 382:385 (Areal). 
Bortele Handbuh ©. 248. 249: 
KCitius Klaifification S. 66. 
©. 434 3.21 
Der Kreuzſtein charakterifirt ſich durch bie Einfachteit ſeiner 
Kryſtalle, in welchen er, außer zu Oberſtein, nur ſelten gefunden 
wird, und durch die ihm eigenthuͤmliche Zuſammenhaͤufung der⸗ 
ſelben, und einige Abſtumpfungen derſelben. 
©. 434 3. letzte 
Nach dem Kreuzſtein ftelt nun Hr. BR. Werner noch drei zur 
Sippſchaft des Zeoliths gehoͤrige Foſſilien auf, und zwar: 


Den Lomonit, 


der feinen Namen van dem Erfinder, Laumont, hat, u. von weiffer 
Farbe in den Blepgruben zu Valle: Bretagne vorkommen ſoll. 


Den Natrolice*) 


i 


Seine Farbe ift theils iſabellgelb, die fih von einer Seite 


in die lihte ochergelbe, von der andern in die blaß 
roͤthlichbraune verläuft, theild zraulichweiß. Die 


Sarben wecfeln in kreis⸗ u. bogenfoͤrmigen Strei⸗ 


85 er 


fen ab. 
) Mobs Mineralienfabinet 1te Abtheil. ©, 3643365 


N — / 


— 
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Er findet ſich detb, nierformig und kuglich, und kry— 
ſalliſirt 

in zarte flocige Kryſtallen. 
Er bat einen hoͤchſt zart büfhel: u. ſternför mig auf 
einanderlanfenden fafrigen Brud, 
groß: u. grobkörntg abgefonderte Stüde, die von dhnnz 
trumm⸗ und concentrifh:fhanligen durchſchnitten 

- werden, nad) welchen letztern ſich bie Farbenzeichnung richtet. 

Er findet fi im Wuͤrtembergiſchen blos im Porphyrfhiefergebirge, 

in dem er auf ihmalen, unregelmäßigen, das Geftein nach allen 

Richtungen durhfegenden Gangträmmern einbricht, die er bis 

auf Heine von ben nierförmigen und kuglichen Geftalten begtänge 
te Raͤume diht ausfüllt, 

Odblchon die Werwandtfhaft diefes Foffild mit dem Zeofithe 

and Prehnite in die Augen fält, fo daß man cs ſelbſt für eine 

Abänderung des Faſer-Zeoliths auſah, fo unteriheiden ihm doch 

die Farbe, die Freisförmige Farbenzeihnung, die aäußere Geftaltz 

die. Verhaͤltniſſe des Bruchs und der Abfonderung von beiden, 
and fihern ihm fo den Platz als felbftitändige Gattung, wiefe 
ihm auch nicht fein Gehalt an Natron eine eigenthümliche Stelle 

im Spfteme au. 

Den Shmelzfeim 


©. 435 3. 5 
Die Farbe ift ſtets weiß, am haͤufigſten röthliche, zuwellen 
gelblich: und graulichweiß. 


um 19-435 3.7 
in vehtwintlie vferfeitige Tafeln, an den Enden ein 
wenig fharf zuge ſchaͤrft, und einige der Zuſcharſungstanten 
ſchwach abgeſtumpft. 
Sie fommen immer eingewachſen vor, 
©. 435 3-8 
Inwendig it er glänzend — von Perlmutterglanze. 
Der Hanptbruc iſt blättric von einfadem Durdgange 
der Blätter, verbunden mit einer Anlage zum srobfas 
frigensund ſplittrichen. 
‚Er zeigt groß > und langkoͤrnig abgeionderte Stucke, die 
wieber aus lange, dick⸗, breit⸗ und dusheinander- 
Iaufend ftänglichen beftehen, 
iſt im einem ziemlich hoben Grade burhfheinend, 


Balbhartın — 
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©. 435 Note, 2r B. S. 552 3. 31, 37B.S. 53873. 31 
Eitner Verſuch einer Mineralogie 2r B. zte.Abth. ©. 906, 907, 
Brochanr Trait&.elementaire T. II 8 554. 

Suckow Anfangsgründe ır Th. S. 422 (Tafeiſpath). 
Ludwig Handbuh 21 Th. ©. 144. 

Mohs Mineralienkabinet zte Abth. S. 1:3 (Schaalftein). 
Berdele Handbuch S. 166, 167. 

Titius Klaſſification S. 94. 95. 


S. 436 3.6 | 
Beſonders bänfig findet er fih mit Kupfererzen, mit gemejnem 
©ranite, Eiſenſteine, Kaltſpathe, Tremolithe, Strahlſteine, und 
conſtituirt im Bannate zu Dognatzka auf der Grube Simon und 
Juda, der einzigen bekannten Gegend feines Vorlommens, mit 
jenen Foſſilien eigene Lager, die im Kalkſteine vorzukommen ſchei⸗ 
wen, and dem naͤchſt Glimmerſchiefer und Syenitporphyr die gans 
.ge Gegend beiteht. 

Der Tafelſpath ſchließt fih an ben gemeinen Tremofith an, und 
ſteht mit dem Schieferfpathe in Verwandtihaft, wodurch alfo 
der Zufammenhang mehrerer Gattungen hergeftellt wird, 

BR. Werner giebt Ihm nun den Namen Schaalftein, und 

fährt ihn nach dem Braunfpathe auf. Mobs ftelt ihn an die 
Spitze der Kaltordnung vor den Scieferfpath. 


E. 437 3. 1 
in urfpränglih unbeftimmtedigen, falt plattenförs 
migen Stüden; ſehr felten zeigt er eine Anlage zur Kryſtalli⸗ 
fation, die aber mit und im Kalkftein verwachlen nicht näher zu 
beſtimmen iſt. 


©. 437 3.18. 
&t. Petersburg 1786. 8. 


©. 437 Rote 

"Plinius hiftor. naturalis Libr, XXXVII. 9. p. 783. 

Iſidori Origenes Libr. XV. 9. p. 387. Paris 1580. 

Theophraft de Lapidib. $. 43. Hanov. 1605. f, c. aliis opufeul. ex 
"Biblioth. Io, Vic, Pinelli. 

""Diofcorides Lib. V. de materia medica Interprete Virgilio. Colan/ 
1529 fol. N 

Dionyf Orbis terrar. defcriptio. V. 1105. . 

Epiphanius de XII gemmis $. 5. Tigur, 1565, 
3 Marbo- 


* 
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Marhodeus Opus de gemmarum, lapidamque pretioſorum formis 
cura Alardi. Paris 1531. 8. de lapidib. 53- P- 46. 

de Boot Gemmarum hiftoria, Lugd, Bat, 1647. 8. P- 279. 

Tavernier Beſchteib. der ſechs Reifen ırB. &.242. 21B.&.148. 

Beckmann Beiträge zur Geſchichte der Erfindungen 37 B. 26 St. 
1790. ©. 176-201. 

Klaproth a. f. Beiträgen in ‚Annales de chemie T. XXI. P: 150-157- 

Guyton in Annales de chemie T. XXXIV. N, 100. (an VIII, Ger- 
minal) p- 5468. . 

Schmieder Lithurgik 2r B. ©. 337:346. 

Suckow Anfangsgründe ir Eh. ©. 423-425. 

Ludwig Handbuch ır Th. ©. 91. 92. 

Mobs Mineralienfabinet ıte Abth, S. 387⸗391.(Laſurſtein). 

Bertele Handbuch ©. 169. 170, 

Titius Klaffification ©. 97. 


©. 440 8.7 

Der Lafurftein vom Bailalſee fömmt im Kirnigen Quarze mit 
etwas Glimmer vor, ber Perſiſche iſt in und mit förnigem oft etwas 
glimmrihem Kaltfteine verwachien; eben fo findet fi der aus 
Tibeth in koͤrnigem Kalkfteine mit eingewachſenen braunen Glim⸗ 
mertafeln. Sein Begleiter ift der Schwefelties, gas einge⸗ 
ſpreugt/ theils in ſchwachen Trümmern. 

Er zeichnet ſich durch Farbe, Bruch, Härte und diefes Borkoms 
men aus, und fheint mit Feiner der übrigen Gattungen in deut⸗ 
licher Verwandtfhaft, und üderhaupt im Mineralfpfteme nur 
iſolirt da zu ſtehen, 

S.. 440 3.19 
Er iſt der Saphir der Alten (det Griechen und Hebraͤet). 
©.441 2: 1 
zwiſchen berliner: und bimmelblam, 
©. 441 9.7 
Nah Mohs von boppeltem rechtwinklichem Durch- 
gange ber Blätter. 
©. 441 Note, zr B.S. 553 3.4, zrB.S. 5883.25 
gladroth and den Beobacht. und Entdeckungen gt B. in Annales 
de chemie T. XXI. p. 144-149, 
Suckow Anfangsgründe ır TH. ©. 425. 426: 
‚gudwig Handbuch ar Ch. ©, 144. 145° 


Mobs 
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Mohs Mineralienkabinet ite Abth. ©. 423:427 Rafatieh). 
Bertele Handbuch S. 170. 
Ritius Klaffification ©. 97: 
©. 442 3. 20 | 
Torol (Schwatz); Salzburg (Werfen). 


©. 442 3. 24 | 2 


Der Salzburger foll in einer fhmalen im Thonſchiefet aiffe⸗ 


genden Kluft nebſt kryſtalliſirtem Quarze vorkommen. Außer e et: 


was Ehlorit hat er faſt Feinen andern Begleiter. 


Ex trägt den Charakter der Sippſchaft des Feldſpathes unver⸗ 


kennbar, obſchon es zu einſeitig wäre, dieſen auf einige Abaͤnde⸗ 


tungen des dichten Feldſpaths zu bestehen. Mit dem Safurftein, j 


ſcheint er nichts gemein zu haben. 


©. 443 3. 11 
ifabellgelbe und haarbraune. 


S. 443 Rote, rd. © 553 3.8, Ih S. 556 


3. 29, 4r B. ©. 664 3. 20 
Cordier im Journal de phyfique T. LV. (an X, Meffidor) N. 5. 
Schmieder Lithurgif 2r B. ©. 35:38. 
Suckow Anfangsgründe ır Th. ©. 319:321. 
Eubwig Handbuch ır Th. ©. 86. 87. 
Mops Mineralienfabinet ıte Abth. ©. 1852187 (Katzenauge). 
Vertele Handbuch S. 263. 264. 


Titins Klaſſification S. 15. 


©. 446 3.9 
Charakteriſtiſch ift für ihn der Sarin, der nach dem Satite 
entiteht. 
Nach Sordier ift das Katzenauge kein mineralogiſch einfaches 


Foſſil, ſondern es ſoll aus Bergkryſtalle und biegſamem Asbeſte 
beſtehen, wie es einige aus Indien gebrachte Stuͤcke, die im Hans 


del nicht geachtet werden, und. fein Vorkommen in der Bergart, 
und felbft Klaproths Analyfe, von der man nur Bergmann Ana⸗ 


Iyfe des biegfamen Asbeſtes abziehen darf, beweifen fol, und - 


. nad diefem Mineralogen fol es nad) dem Quarze ald Quarz bya- 
| lin amienta chatoyant aufgeftellt werden. 

Nach dem Katzenauge ftellt Hr. BR. Werner wieder. eine. neue 
“ Gattung auf, unter dem Namen Jolith, die er in drei Arten, 


den glasartigen, porphyrartigen und gemeinen abs 


1) j 
@. 


©. 446 


» 


— 158 — 


S. 446 3. PT 
ſtatt gelblihbranne lied gelblichgraue. 

©. 447 3:6 
Im Großen im Hauptbruche unvollfommen fwieftig, im 
Kleinen im Queerbtuche groberdig, 


©. 447 Note, arB. ©.5533. 10, 378.©. 5383.35 
Sqhmieder Lithurgit It B. ©. 592. 593. 
Sudow Anfangegründe ır Th. ©. 427. 428. 
Ludwig Handbuh it Ch. ©, 108. 109. 
Mobs Mineralienfabinet ıte Abth. S. 449. 450 (Zrippel). 
Bertele Handbuch ©. 247. 248, 
Titius Klaflification S. 94. 

©. 443 3. legte 

Vorzüglich dürfte er ſich auch in aufgeſchwemmten Gebirgen, viel⸗ 
leicht in Thonfagern finden. Geine Erzeugung ſcheint ganz mies 
chaniſch zu feyn, da er blos ein inniges Gemenge von feinem 
Sande und Thone ift. 
Charatteriſtiſch find für ihm die Zerreiblichteit, das feine aber 
magere Anfühlen, der oft feinerdige und häufig zum ſchiefrigen 
geneigte Bruch, die ganz matte Bruchflaͤche. 


€. 449 3.9 

Die bier aufgeftellte Charakteriftit gehört ausſchließend dem 
Yolierfiefer, der fich alio durch das aͤußerſt bünnfchiefrige Ges 
füge, das ihm eigene Zerblättern, feine Leichtigkeit und Weich⸗ 
‚heit auszeichnet, dad fpecif. Gewicht ober, die chemiſchen Kennzeiz 
heit, die Analyfe, der Fundort Frankreich, und das daranf ſich 
beziehende Vorlommen dem Klebſchiefer zu, der num von Hits 
BR, Werner als eigene Gattung im Spiteme, und zwar im bet | 
Thonordnung, aufgeftellt wird, 


©. 449 3.14 
ſtatt ſitberweiſſen lies gelblichweiſſen. 


S. 449 Note, 20 B. S.5533 23, 378 S589 9.2 


Suckow Aufangsgrunde Ir Th. ©. 423. 429. 3. Th. 

dwig Handbuch ır Th. ©. 108. 3. Th. 
ae Mineralientabinet ite Abth. ©. 451. 452 Wollertcieſeh. 
Bertele Haudbuch S. 246. 247. 3. Th. 
Titius Alaflification ©, 26. 27. 3. Th. 
⁊ ©: 452 
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S. 452 3.7 | . 
Klebfhiefer*) 


Aeußere Kennzeichen. 
Seine Farbe iſt die lichte gelblichgraue. 
Er finder fi blos derb, in ganzen Lagern, 
it inwendig matt, 
iheint im Großen einen fhiefrigen Hauptbruh zu Haben, 
wenn anders dies nicht blos eine Zerfpaltung nad) einer be: 
fimmten Sichtung ift; im Kleinen hat er einen erdigen ins 
unebene übergehenden Bruch, 
hat unbeſtimmtecige, ſtumpfkantige Bruchſtuͤce * 
iſ nudurchſichtig, 
ſeht weich, ans zerreibliche graͤnzend, 
ſproͤde, 
ſeht leicht zerſpringbar, 
hangt ſtark an der Zunge, 
fühlt f$ mager und rauh an, und 
iwWiht fonderlih fhwer, and leichte gränzend. 


Das fpecififhe Gewicht, die hemifchen Kennzeihen und Klaps 
roths Analyſe ift vom Polierſchiefer hierher zu übertragen. 


Nah Lampadius Analyſe deilelben find die Beſtandtheile des 
Klebſchiefers von Menil: miontant 


Kieſel 30,8 Eifenorpd 11,2 
Kalt 28 | Kohlenftoffiänte 27 
Kalt - 0,8 Waſſer 0,3. 


Der. einzige Fundort iſt Menilzmontant in Franfreih, wo 
et Menilit inmliegend hat, der von fpäterer Entitehung, und in 
die im Klebſchiefer uripränglih vorhandenen cinzelnen großen 
Blafenräume durch Einfinterung gefommen ifl. 


Charakteriſtiſch find für ihn die beftändige gelblichgraue Farbe 
der matte erdige Bruch, die eigenthuͤmliche Zerſpaltung nach ei⸗ 
ner beſtimmten Richtung, die jene des Hauptbruches zu ſeyn 
ſcheint, das ſtarke Anhängen an der Zunge, die geringe Haͤrte 
und Schwere. S 


©. 452 Note “ 
Sucow Anfangsgrände ır Th. S. 430 (Pimelit). 
Ldwis Handbuch 2r Ch, ©. 145. 
Mohs 
7) Lampadnus Beitr. zur Erweiternng der Chemie. 8. Freyberg 1804: 
Rohe Mineralienkabinet ste Abtheil. ©. 453. 454. 
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Mohs Minetalienkabinet ite Abth. S. zo4. 
Bertele Handbud ©. 273, 274 
Titius Klaffification ©. 27. 
Meinecke über den Chtyſopras ©. 22. 25.28. 48:50. 
©. 453 3. 17 
Kofemüh und Glaͤſendotf, dem verwitterten Serpentin in Adern 
durchſetzend, als Ueberzug auf den Kluften deſſelben; Gradan, bie 
vierſeitigen Zellen des Chalcedons und Chryſopraſes ausfullend. 


©. 45 3 3:16 

Hr. Mobs glaubt, daß dieſes Foſſil, als an ſich ſehr — 

tend, nicht als eigene Gattung charatteriſirt aufgeſtelt werden 

‚könne, um ſo mehr, als ſich für daſſelbe nur ſchwer eine Steile 
in demfelben auffinden ließe, da e8 mit Feiner der befannten Gat⸗ 
tungen Verwaudtſchaft hat. 

8,453 Rote, 208 9,5533.31, 379. 8.5993:4 
Stüs phofit. mineralog. Beſchreibung von Szekerembe S. 153, 
Brochant Traite elementaire T. Il. p. 554 
Suckow Anfangsgründe ır Th. ©. 430. 431 (Skorza). 

Eudvig Handbuch 2r Tb. ©. 145. 
Bertele Handbuch S. 213. 214. 
Titius Klafliftcation ©. 74 
©. 454 3.13 
in den Seifenwerten, wo Gold gewafchen wird. 
©. 465 3. 35 
Hauy in Annales de chemie T. XV. n. 793. p. 203. 264, = T. xvui. 
pP! 146+ 150% 


Mährend des Druds find noch folgende Zuſaͤtze zum Iten Bande 
„eingegangen: 
©. 246 Note 
Line im N. allgem. Journal der Chemie 5t B. ©. 462. 463. 
©. 248 3.6 
Nach Lint's Analvfe deſſelben von Chili: 
i Kleſel 86 
Thon 
3*8 Kali oder Natron? 
DIE bier Aufsefente Analyfe nimmt. er. fläf zuric, weil iu 
wenig Sutrauen verdient, En 
4 “3 Q 





L 


e, . 350 Note 
v. Humboldt im N. allgem. Journal ber Eemie zr B. S. 230. 231. 
& 351 2. 21 
nach v. Humboldt 2,254 von Corapecuaro in Neu:Spanien, 
©. 352 3.4 | 
7 Beltanbrbeile. 
Nach Vauquelin's Analpfe deffelben von Corapecuaro 
Kiefel 77 
Thon 13 
Eiſen mit etwas Mandanes 2 
Kati 2 
Natron 0,7 
Waſſer 4. 
©. 356 Note | l 
v. Humboldt im N. allgem. Journal der Chemie 57 B. ©. 230. 
S 337 3.13 


‚v. Humboldt fand ihn graulihweiß ins Schneeweiffe 
übergebend , in zerfireuten Städen am Popajan in dem dafigen 
Perlſteingebirge des Vulkaus Purace, nie aber anſtehend; übris 
gens in deutlihen aber kaum 3 Linie breiten Kryftallen, von ſechs 
ſeitigen ſaͤulenfoͤrmig abgeſonderten Stuͤcken. 


S. 359 3.5 
Der Obſidian von Cerro iſt unſchmelzbar vor dem Lothrohte. 
S. 359 3. 24 
Nah Vanquelin's Analpyſe deſſelben von Cerro de las Novajas 
Kieſel 78 
Thon 10 
Kalt 1 
@ifen i 
Natron 1,6 
Kali 6. 


Die ſchwarze Farbe deffelben tährt vom Metallgehalte, nicht von 
der Kohle ber, da man mit überorpdirtem Kali feine Kohlenſtoff⸗ 
ſaͤure aus demſelben erhaͤlt. 





dZuſaãtze zur Oryktognoſie. J e Zuſaͤtze 
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WMohs Minertalienkabinet ite Ath. S. 304. 

Bertele Handbuch ©. 273 27% 

Titius Klaiftfication ©. 27. | 

Meinecke uber den Chryſopras S. 22. 25: 28. 48:50. 


©. 453 3. 11 
Kofemäg und GSlaͤſendotf, dem vermitterten Serpentin in Adern 
durchſetzend, als Ueberzug auf ben Kluften deſſelben; Grachau bie -" 
vierjeitigen Zellen des Chalcedons und Chryſopraſes ausfüllend. 


S. 453 3.16 
Hr. Mobs glaubt, daß dieſes Foſſil, als an ſich fehr unbeben: 
tend, nicht als eigene Gattung carakterifirt aufgeftelt werden 
koͤnne, um fo mehr, als fi für daſſelbe nur fhwer eine Stelle 
in demfelben auffinden ließe, da es mit Feiner der bekannten Bar 
tungen Verwandtſchaft hat. 


S. 453 Note, 2r BS. 553 3. 31, 313. S. 5392. 4 
Stuͤtz phyſik. mineralog. Befhreibung von Szelerembe S. 155, 
Brochant Trait€ elementaire T. II. p. 554. 

Suckow Anfangsgründe ır Ch. ©. 430. 431 (Gforza). 
Endwig Handbuch 2r Tb. ©. 145. 

Bertele Handbuh S. 213. 214. 

Titius Klaifification ©. 74. 


©. 454 3. 13 
in den Seifenwerken, wo Gold gewaſchen wird. 
"©. 465 3. 35, 
Hauy in Annales de chemie T. XV.n. 793. p. 203.204, - T. ZVIL 
P- 146+ 150. 





Wahrend des Drucks ſind noch folgende 3ufäte sum ıten Wende 
- eingegangen: 


©. 246 Wote 
Link im N. allgem. Sontnal der Chemie 51 B. ©. 462. 453. 
E. 243 3.6 
Nach Link's Analyfe deifelden von Chili: 
Kiefel 86 
Thon I 
Kalt oder Natron? 13. 


Die "Hier aufgeftelte Unalyfe nimmt er felbit zurüd, weil fie zu 
weutg Sutrauen verdient. 
©. 35 
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ESE. 350 Note 
v. Humboldt im N. allgem. Journal ber chemie zr B. S. 230. 231. 
S 351 3. 21 
nach v. Humboldt 2,254 von Corapecuaro ih Neu: Spanien. 
©. 352 3.4 | 
nl Beſtandtheile. 
Nach Vanquelin's Analpſe deſſelben von Corapecuaro 
Kieſel 77 
Thon 13 
Eiſen mit etwas Mansans 2. 
Rah’ 2 
Natron . | 0,7 . 
Waſſer 4. 
©. 356 Noette | | 
v. Humboldt im N. allgem. Journal ber Chemie 578. S. 230. 
& 357 3.13 


‚dv. Humboldt fand ihn grantigweiß ins Schneeweiffe 
Abergehend, in zerftreuten Stüden am Popajan in dem bafigem 
Derlfteingebirge des Vulkans Purace, nie aber anftehend; uͤbri⸗ 
gens in deutlichen aber faum 3 Linie breiten Kryftallen, von ſechs⸗ 
ſeitigen ſaͤulenfoͤrmig abgeſonderten Stuͤcken. 


S. 359 3.5 
Der Hbfidian von Cerro ift unfhmelzbar vor dem zöthrohte. 
©. 359 3.24 
Nah Wauquelin’s Analyfe deſſelben von Cerro de las Novajas 
Kiefel 78 " 
Thon 10 
Kalt 1 
Eiſen 1 
Natron 16 
Kali 6. 


Die ſchwarze Farbe deſſelben ruͤhrt vom Metallgehalte, nit. von 
der Kohle her, da man mit Äberorpdirtem Kali keine Kohlenſtoff⸗ 
ſaure aus demſelben erhält, 
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Zufäße > 


zu des 2ten Teiles‘ stem Bande ‘°° 


©. 7 Note und ©. 554 2.7, 37 B. ©. 5908. II, 


4 8. ©. 665 3. 14, 


Klapreth in Annales de chemie T. XXXVI. N. 109 p. 86- 88. — 
im Bulletin de la ſocieté philomatique T. II, (an IV,) N. (IX.) - 
45. (an IX. Frimaire) p. 264.  - 

Hauy im Bulletin de la feciete philomatique T,U. (an IV.) N. 
(VIII.) 44. (an IX. Brumaire) p. 158. 

Vanquelin aus Annales de Chemie in Tilloch’s philefoph. Maga- 


zine Vol. VIII. N. 32. (Jan. 1801) p. 366.- 375. . F 


Eckeberg in Annales de chemie T. XLIII. p. 276-279. — Inv. 


Crells dem. Annalen 1863. 11 36 3:15. — in Gilberte 
Annalen der Phyfit 14r B. ©. 247:249. — - im Journal de’ 
. phyfique T. LV. (an XI. Vendemiaire) N. 4. — im Journal des 
mines N. LXX. (an X. Meflidor). 
Brochant Trait& elementaire T. I. p. 512. 513. 
Sucow Unfangsgründe ıt Th. ©. 435:437 (Gadolinit). 
Ludwig Handbuch 2r Th. ©. 147. 
Bertele Handbuh ©. 312. 
Titius Klaffificaticn ©. 6. | N 
Leonhard topogtaph. Mineralogie ir B. ©. 291. | 


S. 10 3.7 = 
Werner ſtellt ihn in der eiſenordaung am Ende auf. 


S. 12 3.7 


J 


die zuweilen ſtark in die roͤthlichbraune ober. tombad: 


braune fallt. 


Er zeigt zuweilen geihliffen ein eigenes halbmetalliſch 


ſchillerndes Farbenſpiel. 


S. 12 2. 10 
in vollkommenen zleigwinklichen ſechsſettigen 
Säulen mit abwechſelnd ein wenig- breitern und ſchmaͤlern 
Seitenflaͤchen und ſchief angeſetzten Endflaͤchen — zuweilen nei⸗ 


gen fi die Seitenflaͤchen an einem’ Ende oder an beiden Enden. 


zuſammen ‚ und geben den Kryſtallen die Form einer. einfa=, 
"co den 


. 


wur a __ 0m 


“ 


den oder doppelt fe&sfeitisen Poramibe mit hart 
abgeſtumpfter Spike. 


Die Krpyſtalle find mittlerer Größe ‚ und. fommen zuweilen eins‘ | 


gewachſen vor. 


Die Dberflähe der Kryftalle iſt böde tiq, uneben. 


S. 13 3. 4 
ein wenig Tatefwinntig tig ſhneidend. 


S. 13 Note u. S. 554 3. 20, zr 3.6 ©. 591 3.14 
ar B. ©. 665 2 tete 

Seybert im Magazin für den neueften Zuftand der Naturkunde 
gr B. ©. 208. 2C9. 

Chenevix in Nicholfon Journal of nat. phildf. 1803. N. 13. p. 17. - 
daraus im N. allgem. Journal der Chemie 1r B. S. 250- 269. 
— in Bibliotheque Britannique T. XVIII p 397. — im Journal 
de phyfique T. LV. (an x1. Frimaire) p. 409 ff. T. LVI. (an XL, 
Nivofe; p. 49-51. — int Bulletin de la focierC philomatique N. 
-65. ps 135. — im Journal .des mines N, LXXIIT. p. 64. 

Exrrait d’un Memöire deMr. de Bouınon entitul&: Defcription of the 
Corundunsftone and its varieties par. Tonnelier im !Journal des 
mines N. LXXIX. (an XI. Germinal) p. ı ff. — daraus im N. 
allgen. Zournal der Chemie Ir B. ©. 249:256. 

Guillemard im Journal de phyfique T. LIIE. p. 404 ff. ' 

Brochant Traite elemenrsire T. II. p. 490. ' 

Pini im Journal de phyfi 
N. allgem. Journal dehemie 5 Bd. ©. 478. Note 16. 

Schmieder Lithurgik 2r B. ©. 39:41. 

Suckow Anfangsgründe ır Th. ©. 439:443. 

Ludwig Handbuch Ir Th. ©. 103. 104. 

Mohs Mineralienfabinet ıte Abth. S. 112 : 120 (Korund) S. 
120: 125 (Demantſpath). — 

Bertele Handbuch S. 290. 291. 

Tirins Klaſſification S. 101. 102, 

Leonhard topograph. Mineralogie ItB S. 169, 170 ormant 
fpatH ). 


©. 143.17 u. S. 10%, 9 


Der Diamantfpath und ber Korund phodphoresciren, wenn 
zwei Stüde an einander gerieben werden. Zur Wahrnehmung 
Diefer Eigenſchaft ift aber ein anhaltenderes Reiben, als beim 
Quarze, noͤthig; das Licht auch nicht ſo lebhaft als bei letzte⸗ 

84 sem 






e T. LIX. p. 273-275. — daraus im 


_ 164; 
tem, und nicht von dem eigenthůͤmlichen Geruche begleitet. Auch 
die Funfen, die fie am Stahle geben, find fo gefärbt; doch ſteht 
die Menge und Lebhaftigkeit mit der Härte des Steins in feinem 
Verhältniffe, ſondern bei gleiher Stärke des Schlages find die 
Funten häufiger und glängender beim Feuerſteine, und diefe ha— 
ben felbft nur bei fharfen Stüden des Korunds ſtatt. Die Straß: 
Ienbrechung beider iſt doppelt, 

©. 14 3.24 
Mit zwei Theilen caleinirten Borares ſchmelzt er nad Cheuevir 
bei 80° Weds. zu einem mehr und wehiger gefärbten Glaſe. 


© 15 3.9 
Nach Chenevir Analyfe: 
R Thon > 86,5 


‚Kiefel 5,25 

Eifenoryd 6,5. 
x ©. 15 3.11 
Nord: Amerika, HEnglifhe Meilen von Philadelphia, in einem 
grobkörnigen mit gemeinem Schörle gemengten Granite, aus 
roͤthlichweiſſem Feldfpathe, fait —— Quarze nnd ſilber⸗ 

weiſſem Glimmer, 
 &15 912 A 
Noch foll er in Italien im Departem, Serro von Hrn. Brochi im 
Glimmerſchiefer gefunden worden feyn. 
©. 15 3.25 “ 

Das Vorkommen deſſelben im eingewachſenen Krofallen in eis 
nem wahren Granite weifer auf eine gleichzeitige Entftehung mie 
der Gebirgsmaſſe, in der er ſich gebildet hat, Hin. 

S. 16 3.6 

Der Diemantfpath übergeht deutlich in Saphir. Diefer Ue— 
bergang ergiebt ſich aus der Uebereinſtlmmung in mehtern Keun— 
zeichen, als der Annäherung von der Saͤulenform durch. Sufamz 
menziehung der Seitenflähen an beiden Enden zur Poramide, 
ſelbſt ausdem Bruche, der, fo beſtimmt verfhieden er in beiden Foſſt⸗ 
lien ift, doch bei jenen Saphiren, welche bei geringern Graden der 

Jurchfichtigkeit den bekannten Schein zeigen, durch die dreifache 
Streifung blattrich zu ſeyn ſcheiut, der aus ber haarbraunen ſich 
in ein volllommenes Verlinerblau verlaufenden Farbe in einzel⸗ 
nen-obgleich feltenen Stüden des Diamantſpathes, und der blauem 
Sarbe des ihm verwandten Korunds. S. 16 





- — 105 0 — 
, S. 16 3.8 
In Bengalen bedient man fi bes Pulvers zum Polieten des @ik 
ſenwerkes, in China, wo 88 den Namen Poufa hat, zum Schlei⸗ 
fen u. ſ. w. 


S. 16 3. 25 
und zwar zur haarbraunen. | | 
©. 16 3. 27 —— 
braͤunlichroth, cohe nill-karmeſinroth. 
S. 16 3. 27 | 
berggrau, berlinerblau. 
G.16 3.27 
Nach Bournon findet man ihn noch roſenrotb und bien. 
©. 17 3.5 
oft ſchon tafelartige. 
-&, 17 3.7 


widerfinnig abwechſelnden Eden ſchwach abgeftümpft — zu 
weilen. auch alle Endkanten ſchwach absekumpf t. 

S. 17 3. 22 | 
Hr. Mohs verweifet bie unter 2) aufgefährte arylalferm zum 
Diamantſpathe. 


S. 18 3. 20 
der Wuͤrfelform ſich naͤhernd. 
S. 19 3. 14 
Nach Chenevir chem. Unterſuchung deſſelben 
von Carnatic Malabar Ava 
Thon 91 86, 5 87 
Kiefel 5 7 6,5 
Eifenorpd 1,5 4 4,5. 
©. 19 2.21 


. Mer Korund ift eingewachſen In fein Beftein, alfo mit ihm gleiche 
zeitig gebildet. Das Geftein ift ein regelmäßiges und gleichfor: 
miges Gemenge, und es ift fchwer zu entſchriden, ob es Syenit 
oder Srünftein tft, doc ſcheint ed wahrſcheinlicher, daß das ein: 
jelne Lager, auf dem der Korund bricht „ber Syenitformation 
angehoͤre. | 
8 3 Der 


S 


mantſpaths neigt fih zur Pyramide, nicht felten an beiden En⸗ 


ſchleden. Endlich geht der Demantipath beftimmt in Saphir über, 


Nach Mohs4, o000. ee 
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— 


Der Korund iſt von dem Demantſpathe durch mehrere Rennzel> - 
chen. unterſchieden, und charakteriſirt fi zw einer ſelbſtſtaͤndigen 
Hattung. Beide Gattungen ſind beſtimmt durch ihre Farben ge⸗ 


frennt, da die eine bei einem beträchtlichen Umfange die grüne, die 
andere die braune zum Mittelpunfte hat; ihre Krpftallifation it 
verichieden, jene des Korunde ift die Säulenform, diefe des Des 


den. Auch der Glanz und die Durchſichtigkeit find wefentlich ver: 


und verhält fih überhaupt gegen diefen fo, wie fi der Korund 
gegen den Spinell verhaͤlt. 


Aber durch die Verhaͤltniſſe des Bruches unterſcheidet ſich der 
Korund wefentlid) von ‚andern Foffilien. 


Nach Bournon. koͤmmt der prientalifhe Korund mit Geldfpathe, 


Epidot und Fibrolithe vor. 


S. 19 23. letzte 
Die Beſtandtheile des beibrechenden Fibroliths ſind nach en 


nepix (im. Jonrnal de phyfique T. LVI. Nivofe p. 50. 51.) 


des Hftindifchen bes Chineſi ſchen 
Kieſel 38 | 38 
Thon 58,25 46 
Eiſen eine Spur 13. 
SGS. 20 3.6 
karminrothe — berlinerblaue. ⸗ 
©. 20 3. 11 i 


Der wenig geſchobene Würfel oder Rhombus vollfoms 
men, 


©. 20 Note u. &, 555 3.9, 31 B. S. 594 3.30 
Chenevix im Journal de phyfique T.LV, (an XI. Frimaire) P-409ff, - 


T. LVI. (an XI, Nivofe; p. 49-51. und in den beim Diamant 
fpathe angeführten Schriften. | 
Schmieder Lithurgik ar B. ©, 254:257. 


Suckow Anfangsgruͤnde ır Th. ©. 444-446 Gubintorund. 


Bertele Handbuch ©, 292294. 


Eitins Klaſſification S. 104. 105. 


S. 22 3. letzte 
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B ©: 22 3. lebte - -, 
\ Phyſiſche Kennzeichen. 


Die Phosphorescenz und die doppelte Strahlenbrechuns hat er 
mit dem Korund gemein. 


S. 23 3. 26 
Nach Chenevix Analyfe: | 
Thon 90 , 
— Kiefel 7 _ 
Eifensed 1,2. 
S. 24 3. 8 


Senn halt ihn für vollkommen rothen Korund, 
©. 24 3.15 und zwar weingelb. - 


©. 25 Note u. ©. 555 3.18, 31. S. 595 3. 22 
4 B. ©. 666 3. 31 

Gillet- Laumont im Journal des mines N, LXXIK, Can IX, Germi 
nal) p. 29. 30. 

. Chenevix im Journal de phyfique T. LV. (an XI: Frimaire) p. 409 ff. 
T. LVI (an XI. Nivofe) p. 49-51. und in den übrigen beim Ko: - 
rund angezeigten Schriften. 

Schmieder Lithurgit ar B. ©. 257:260. . - 

Hauͤy in Gilberts Annalen der Phyſik zor B. 1805. ©. 187:190, 

Suckow Anfangsgruͤnde ır CH. ©. 446:449. 

Ludwig Handbuh ır Th. ©. 67. 68. 

Mohs Mineralicnfabinet ıte Abth. S. 128:134 (Saphir). 

DBertele Handbuch S. 280. 281, 

Titius Klaffification S. 101. 


S. 26 3.6 

das en Tenssrine 
.26 3. 13 ' 

Zumeilen wechſeln mebrere Karben, als lafur: und indigblau mit 
graulich- und gelblichweiß, karmeſinroth mit milchweiß u. ſ. w. 
in ſtreifiger Zeichnung ab. 

S. 26 3. 25 
die Kanten an der gemeinſchaftlichen Grundflaͤche absetumdt f. - 

E.253 27 
Die volltommen gleigwintlige feosfeitise Sin: 


) 


le, 


= 18 — 


Te, deren Seifenfläden ſich nad) einer oder andy nad) beiden 8 
den neigen. 
Seas 3.27 
Nach Mohs 3,980 des berlinerblauen, 
3,990 des lafurblauen, 
3,980 des orient. Topas. hu ’ " 


©. 28 3.29 
Er bricht die Strahlen doppelt, welche doppelte Strahlenbres 

hung Hay erit an einem kleinen Saphirtroſtalle, deifen Säule 
weiß, die abgeftumpfte Spige der Zufpigung aber blau war, die 
ihm Gillet · Laumont zufhidte, erkannte, fpäter aber bei andern 
Exemplaren beitändig fand, 

©. 29. 3:2 
Doch ift ein ſtaͤrkeres Reiben als bei dem Quarze ndthig, das Licht 
iſt minder lebhaft, und nicht mir dem eigenthümligen Getuche 
begleitet, wie bei diefem; bei der rothen Abänderung des Sa- 
phirs dumkel=feuertoth, eben fo gefärbt find die Funten, die man 
am Stable erhält, nur fteht die Menge und Lebhaftigkeit, wie 
beim Korund, mit der Härte des Steing in feinem —2 


©. 29 3. kette 
Nach Chenevir Analpfe: 
Thon 


‚Kiefel 
Eifenoryd 
©. 30 3. 13 

Da ſich der Rubin blos in der Farbe von dem Saphir unters 
ſcheidet, mit diefem aber die Geftalt, Glanz, Bruch und ſpecifi— 
ſches Gewicht gemein-hat, die blauen, rothen und gelben Farben 
oft in einem Stüde beifammen ſich finden, ohne daß man annehz 
men darf, Rubin und Saphir feien in diefen Fällen zufammen- 
gewachſen, die Farben von beiden Seiten in einander ſich verlaus 
fen; fo bleibt freilich kein Grund zur Trennung derfelben in zwei 
Arten oder gar in zwei Öattungen übrig. Werner hat mit Rechte 
den Rubin dem Saphir untergeordnet, Bournon will aber noch 
den Saphir dem Korund einverleibr wien, und er gründet feine 
Behauptung 1) anf die Aehnlichteit der Farben, die bei-dem Kos 
zund diefelben find , wie beim Saphire, nur daf fie bei erfterem 
weniger, lebhaft find welche Lebhaftigteit mit der Durchſichtigkeit 
im Verhaltniſſe ſteht; 2) auf die Durchfihtigfeit, die zwar voll- 
Tommen. 
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kommen weit feltener ‚beim Korund ift, ald beim Saphire, indeflen 
bei dem Diamantfparhe aus China und dem Korund von der Kuſte 
Malabar viel größer iſt, ja in einzelnen Kryſtallen des chineſi⸗ 
fhen Diemantfpathes jener des Saphirs nabe koͤmmt, und in 
biefem Falle immer die blaue Farbe begleitet. Auch bemerkt man 
auf den Endflähen der Kryjtalle beider Foffilien, des Korunde 
und des Saphirs, das Opaliſiren; 3) auf die Härte, in welcher 
der Saphir und der Korund alle Foffilien, den Diamant ausge⸗ 
nommen, übertreffen; doch überzrifft darin der Saphir den Ko: 
mad und den Diamantipath, der Diamantipath aus Chin« und 
der Korund von der Kuͤſte Malabar den Korund aus Carnatic, fo 
daß überhaupt die Härte bei gleichfarbigen Steinen in einem ge⸗ 
taden Verhältniffe mit der Durchſichtigkeit ſteht. Nebſt dem aber 
fheint das faͤrbende Princip auf die phyſiſchen Eigenfhaften Ein: 
fluß zu haben. So rißen alle rothe Steine alle übrigen von andern 


Farben, die blaue ausgenommen, von der fie gerikt werden. Die 


Hirte des Korunde aus Malabar weicht blos der blauen Abände: 
rung aus Carnatic, übertrifft aber alle andere gefärbte Stüde 
ber leſtern Art; der rothe Saphir ritzt alle Arten des Korunds, 
die blaue ausgenommen, die ihm an Härte gleihfommen ; 4) auf 
die Yhosphorescenz, die, wenn zwei Stüde an einander gerieben 


werden, bei dem Korund und Saphir ftatt hat; 5) auf die Straf: ' 


lenbrechung, die bei dem Korund und Saphir Doppelt ift; 6) auf 
das fternformige Dpalifiren des Saphirs und des Korundg, welche 
beyde zu dieſem Behufe geſchliffen ſternfoͤrmige Bilder zuruͤckwer⸗ 
fen, welche Eigenſchaft eine Wirkung des durch die leeren Zwi⸗ 
ſchenraͤume, welche die Raͤnder der Blaͤttchen bei den Foſſilien 
mit blaͤttrichem Bruce zwiſchen ſich laſſen, zuruͤckgeworfenen Lich: 
tes iſt, und daher weder in vollkommen durchſichtigen, weil dieſe 
wegen der vollkommenen Berührung der Blaͤttchen dag Licht bre⸗ 


hen, ohne es zuruͤckzuwerfen, noch In den undurdfichtigen, die 


es ganz verſchlucken, fondern nur in halbdurchſichtigen Stüden 
fatt hat, daher fie bei dem durchſichtigen rothen und blauen 
Gaphire, fo wie bei dem durchfichtigen Korund aus Garnatic nicht 
bemerkbar ift; 7) auf die gleihe Grundgeſtalt der Kryftalle dee 
Saphirs und des Korunde. Bournon behält daher den Nanıen 
Korund bei, und ftellt zwei Arten deffelben auf, den Saphir ale 


® 


vollkommenen Korund,, und den unvollfomnienen Korund, wozu 


er den chineſiſchen Diamantfpath und den Korund aus Bengalen, . 


von der Küfte Malabar und aus dem Königreiche Ava’ zählt, 
Für die Selkftirandigfeit des Saphirs, obgleich er zu derſel⸗ 
den Sippſchaft mit dem Korund und dem Diamantſpathe gehoͤrt, 
85 ſprechen 
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ſptechen indeſſen doch die gtope darbenmannigfaltigteit / die febr. 


helle und lebhafte Nuancen mehrerer Hauptfarben, doch auch ſeht 
Thmusige Abindernngen einſchließt, unter denen die blaue und 
rothe die weſentlichſten, und die gruͤne und gelbe die Ertremitd- 
tem der Suite find ; die Einfachheit der Kryſtallform, deren Mits 
telpuntt die doppelt fechsfeirige Pyramide zu feyn ſcheint; Die 
Härter und das fpecifiihe Gewicht, und felbft das geognoftifdhe 
Vorkommen in und mie dem Flöstrappe, da der Korund 4 
Diamantſpath in Urgebirgen vorkommen, 

Nach Tennants neuejter Aualyſe des aͤchten Simirgels.fheint 
diefer fih an bie Sippſchaft des Korunds anfhliefen zu muüſſen 
vergl. Lehrbuch 2r Ch. at B. ©. 156°159); und Mohs macht 
aus demfelben und dem Hattfteine eine eigene Sippſchaft / die un⸗ 
mittelbar auf jene bes Spinells oder des Rubins folgt, 


Hartfteim 

Seine Farbe iſt eötplihgrau, bie fih in ein mit Grau 
“gemifhtes Karmefinrorh verläuft, 

Er findet fih in ftumpfedigen, ftark abgerundeten 
Stiüden (Gefhieben). 

Der Bruch iſt im Grofen grobfplittric, im Kleinen uns 
eben vow Eleinem und feinem Korne, 

Die Bruchſtuͤcke find unbeftimmtedig, fharfrantig. 

Er iſt an den ſcharfen Enden der Splitter durhfheinend, 
wodurch die Farbe Lichter wird. 

Er iſt in einem hohen Grade hart, 

aͤußerſt ſhwer jerfprengbar, und 

nit fonderlih ſchwer, das fid dem Schweren nd 
dert. Nah Mohs 3,876. 

Gteville erhielt ihn im J. 1786 mit der Aufſchrift: Corun« 
dum viel geringer im Preife als der von der Külte, 
Die Geſchiebe wiegen oft mehrere Pfunde, und dies läßt vermu— 
then, daß er derb, in beträchtlichen Maſſen vorkommen mag. 


©. 31 Rote u. S. 555 3.22, 372. ©. 597 8. 17, 
aAr B. ©. 667 3. 16 

Klaproth aus feinen Beiträgen in Annales de chemie T. XXXI. 
(an VIL) p. 141-153. 

Schaub, aus dem allgem, Journal der Chemie dafelbft T. xt" 
(an X,), p- 112. 

Scpmiedet Kithnrgit at V. ©, 2547257: 

Sudow 
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Suckow Anfangsgruͤnde rt ch. ©. 449:454. 
Ludwig Handbuch ır Ch. ©. 67. 


Mohs Mineralienkabinet ıfte.Abth. ©. 101:112 (Spin. 


Bertele, Handbuh ©. 2812284. 
Titius Klafftfication ©. 104, 
© 322310 .: 
und zwar in die olbiven⸗ und landsräne, 
S. 32 3. 16 
gelblich— und ae: 
&, 32 2. | . 
in theils —— deils ſtumpftantigen Staͤcen. 


S. 33 3. 2 
auch verfhoben, fo, daß ihre Axen ſchief ſtehen. 


S. 33 3. 14. 
Die etwas niedrige fehsfeitige Säule, zum Theil die 
abwehfelnden Ecken an den Endflächen widerfinnig abgeftumpft. 


©. 33 3. 1% 
diefe außerdem mehr und weniger ſtark an ben Eden, aber am: 
frärfiien an den Endfpigen abge ftumpft. 


S. 333 23 

und wenn an den Segmenten des Tetraeders die Eden abgeftumpft 
find ald {eh sfeitige Tafel mit abwechfelnd ſchief angefegtem. 
Endflaͤchen erfheint, von denen einige ber gegenüberftehenden, ‘ 
oder die abwechfelnden »größer find, und wenn zwei derfelben 
mitjihren Grundflähen zuſammengewachſen find, Zwillinge 
kryſtalle bilden, Auch entſtehen Zwillingskryftalle von einer 
doppelt vierfeitigen Pyramide und einem Segmente der einfachen 
dreifeitigen Pyramide ; von eben dieſem Segmente und einer eins 

fachen dreiſeitigen Pyramide. 


S. 34 Note, 3. 4 


Mohs beſtaͤtigt dieſen dreifachen ein wenig ſoief ſich 
ſchneidenden Durchgang. 


S. 35 3. 14 
nah Kirwan 3,454 des Rubinſpathes. 
Mohs 3,815 


3,523 des Rubin balais. 
nach 


nah Mobs 4,0142 des Rubin  violet, 
3,793 des Almandin, 
3,760 des Rub. amethoſt. 


©. 37 3. 19 
Die Verwandtihaft des Spinells mit dem Birk HarREhER 
anf, daß beide in einerley Gebirge und unter gleihen Vethältz 
niffen gebildet feyn können. Da fi nun aus dem Vorfommen 
des letztern im Böhm. Mittelgebirge (liefen läßt, daß diefer in 
einer zu diefer Formation aehörigen Gebirgsart erzeugt und aus 
derfelben ausgewafcen fey, To wird mit gutem geognoſtiſchen 

Grunde diefes Vorkommen in des Floͤtztrappfotmation auch auf 

den Spinell und, Ceplanith, CPleonafte) übertragen, F 

©. 38.3. 8 

Seine Farbe; ift beim-erften Anblide fh warz und zwar dunkel 

pehihwarz, zum Theil ins ſammetſchwatze fallend, er: 

Teint aber auf frifhem Bruche Leber: und haarbraum und 

Stellenweife hyacinthroth. 

©. 38.3. 10 
in Kleinen, meiftens ſtark abgerundeten Gefhieben. 
©. 33 Note und ©. 555 3. 28, 37 B. ©. 598 
3. 24, 41 B. ©. 667 3. 34. 

Hauy im Bulletin de la focier€ philomarique T.IIEn. 92, p. 248. 
249. — datans im N. allgem, Joutnal der Chemie ze B, 
©. 492 495, ’ 

Descotils in Annales de chemie T. XXI, n. 68. p. 113-122, 

Faujasde St. Fond in Annales du Mufeum national. T. 1, p. 21,122.- 

Bröchaut Trait€ elementsire T. II, p. 525. 526. 

Sudow Anfangsgründe, ır Th. ©. 454. 455 (Eeplanith). 

Ludwig Handbud 2t Eh. ©. 148. 

Mops Mineraltenfabinet ıfte Abth. ©, 100, 101 Gleonaſſe). 

Bertele Handbuch ©. 284. 285. 

Titius Klaſſification ©, 105. 

© 39 3.2 

Die Kroſtalle find kblein und fehr Flein, loſe oder einges 

wachſen. 


S. 39 3.5 
Aeußerlich in Geſchieben mit glatter und wenigglängender 
Oberflaͤche, in Kryſtallen glänzend, 


ins 





. 
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kawendig ſtark glänzend von Stasslanse 

bat einen vollfommen aber flachmuſchlichen Bruch 

andbekimmtedige ſehr Iharflamtige Binhitäde. 

Mundurhfihtig oder doch nur ſchwach durchſchetnend, 
in dünnen Splittern Halb durchſichtig 

in hohen Grade Hark Cfaft wie ver Spiuel). - - iu: 


S. 39 3. 17 = ; 
Elend 17. 
©. 39 3. 19 
Andernach (blau und ſchwarz nach Say iin dem Ztaſey, eins 
(uch Breislac), Sartodorie bei Montd’or In Auvergne (blaw 
im Klingfteine). 


©. 39 3.1. | 
In der Kryſtallform, Syärte und Sqhwere verhaͤlt er ſich wie 
det Spinell und fcheint daher diefem näher als jeder andern Gatz, 
Tung verwandt. 
dauͤy vereinigt den Ceplanith mit. dem Spinelle, de. er au / 
chen diefelbe Kryſtallform beobachtete. 


S. 41 Note und ©. 556 3.9, 3r B. ©. 600 


3. 9, 4t B. ©. 668 3. 21 
Herrmann and v. Crells chem. Annalen 1791 1r B. ©. —ES 
in Annales de. chemie T. XIV: p. 330. — in v. Crells chem. 
Umalen 1803 218. ©. 275. 
Bauy in Annales de chemie T. XVII. p. 252, 253, — in Anna 
les da Mufenm national. T. I. p, 346-352. 
Ehmieder Lithurgit ar B. ©. 24:32. 
Sudow Unfangsgründe ır Th. S. 455:460. 
kudwig Handbuch ır CH. 5. 68. 69. 
Mehs Mineralienkabinet ıfte abtb. S. 27:40. Topas) 2te 
Abth. S. 240. 
Bertele Handbuch S. er 29%, 
Titius Klaffification ©. 103. | 
Klaproth im N. allgem. Joum. ber Chemie zr B. S. 584:596. 
Vauquelin in Annales du Muſeum national. T. VI. p. 21-25, 


S. 42 3. ı0 37 B. €. 600 3.18 
Die ſtark gefhobene vierfeitige Säule fahr rede 
wintlih zugeſchaͤrft, die Iufhärfungsflähen auf die ſchaͤrfern 


Seitenkanten aufgeſetzt, die Ecken, welche die Buigärfungtänden 
mie 


⸗ 


® “ 1 “ . -. i 
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mit ben ftumpfern: Betatanten bilden,(ebenfalls fand Ba 
fHdrft " 

1) Die ſtart ‚geigntene wierfeitige Säule, an, deu föirfern 
Seitentanten) fehrs ſtark und etwas ſcharf zugefchktft, mir wien 
auf die Seitenflädhen aufgeſetzten Flaͤchen faſt rechtwintlich zuges 
fpist, Top. diotaedre— zuweilen auch noch die Eten, weiche 
Zufpigungsfiähen mit den Sufhärfungsfanten mahen mehr m 
weniger ftarf abgeftumpft, — Die Spige der Zuſpitzung nochmals 
mit vier Flaͤchen ſach zugefpist, welche auf Die Flächen dert 
Zuſpitzung aufgefekt find, und die Kanten, welde zwiſchen diefen 
Zuſpitungsft ͤchen liegen, fo wie auch die Si an den wen 
Seitentanten ſchwach abgeſtumpft. 

2) Diefelbe ſtart geſchobene vierſeitige inte mit Zuſcharf 
der Seitenkanten, vierflächiger Zuſpitzung und Abſtumpfung 
Ecken, zugleich aber noch der ſchaͤrfern Seitenkantenn. Die Fläben 
diefer Abſtumpfung wird die Flachen der Zuſpikzung find. meiſtens 
von ziemlich gleichet Groͤße, und die Spitzen der letztern mehr 
amd weniger ſtark abgeſtumpft (Topaze monoſtique) — Die 
Kanten, welche bie Zuſpitzung⸗ſlächen mit der Abſtumpfung an det 

Spitze bilden, ſtark abgeſtumpft — einige Kanten, welche die: Abs 
fung der Spitze mit den Zufhärfungsfägen der Geitenz 
Zanten bilden, adgeftumpft. 

4) Diefelbe ſtatt geſchobene vierfeitige Säule mit Zufhärfung 
der. Seitenfanten vierflächiger Zufpigung und Abſtumpfung det , 
Ecen, die Spitzen der Zuſpitzung, jedod) theils gar nicht, theilt 
nur ſchwach abgeſtumpft, die Kanten zwiſchen den Zuſpitzungs⸗ 
flachen und der Fläche der Abſtumpfung der Spitze ſchwach abges 
ſtumpft, die Ecken, welche die ſchärfern -Geitenfanten mit. ber 
erjten Abftumpfung derfelben bilden, ſchwach abgeſtumpft (Topaze 


Iue). 
6) Die ſtart geſchobene Saͤule an den ſchaͤrfern Seitenfauten 
Fo ſtart angefehärft, daß durch die Bufhärfungsflähen die Seitens 
flächen fat gänzlich verdrängt, und ſchaͤrfere und fumpfere Seiten⸗ 
Tanten faſt mit einander verwechfelt. werden, mit derfelben. vierz 
flähigen Zufpisung ; die Eden an den ſchärfern Seitenkanten fo 
ſtart abgeſtumpft, daß daraus eine ſehr ftarke, faſt rechtwintliche 
Zuſchatfung wird, deren Flaͤchen auf die urſpruͤnglichen Ichärferm 
Seitenfanten aufgefeßt find, und durch welche die Zuſpitzungs⸗ 
flächen beinahe verfhwinden (Top. fousftiaitive), — Gind die 
Abſtumpfungen der’ Eten weniger groß, ſo erſcheint die Zuſpitzung 
fechsſlachig — find fie fo groß, daß die vierfläbige Sufpigung fapk + 
verſchwindet, fo erſcheinen die Enden der Säule — 
fen 





Schaͤrfen diefer Zufhärfung mehr und weniger abgeſtumpft. — 
Bumeilen find einige Kanten an det Zuſpitzung ſchwach abge⸗ 
ſtumpft, und die Seitenflähen wegen. mehrmaliger Zuſchaͤrfung 
; ein wenig cylindrifch:conver. J 
Dieſelbe 6) aber an einem Ende nöch die Kanten, welche die 
Iufpigungsflächen mit den Abftumpfungsflädhen der Een an den 
ſchärfern Seitenkanten mahen, abgefiumpft (Top. octoſex- 
decimal). Die Seitenflaͤchen unter einander 124° 32’; dieſe mit 
den Zufhärfungsflähen der fchärfern Seitenfanten 161° 16°; diefe _ , 
Zufhärfungsflähen unter einander 93° 6°; die Zuſpitzungsflaͤchen 
“unter einander. 1400 46°; diefe mit den Seitenflädhenı 359 59° ; 
die Abftumpfungsflägen obiger Kanten, welche die Suipigunges " 
flaͤhen mit den Abfiumpfungsflähen der Eden machen mit den 
Zuſchaͤrfungsflaͤchen 131° 34°. DiefAbſtumpfungsflaͤche der Eden 
an den ſchaͤrfern Seitenkanten mit der Zufchärfungsfante derſel⸗ 
ben ſchaͤrfern Seitenkanten 134° 1°. | | * 
Die achtſeitige Säule 1) (die aber auch als die ſtark gefchobene 
vierfeitige an den ſchaͤrfern Seitenfanten fehr ftark und etwas 
ſchatf zugeſchaͤrfte Säule angefehen werden kann,) mit dreifach 
über einander geſetzter Zuſpitzung, die Zufpiungsfläden auf bie 
Geitenflächen anfgefeßt ; die Eden an den fhärfern Seitenfanten 
ſeht art und zudem noch die Eden der ftumpfern Seitenfanten 
abgefumpft, (Top. perioctaedre A fommer fexdecimal) die 
etſten Zuſpitzungsflaͤchen mit den GSeitenflähen 154° 13°; die 
oberfien Zufpigungsflächen mit denfelben Seitenflaͤchen 124° 36'; 
die Abſtumpfungsflaͤche der Ede der ftumpfern Seitenkante mit . 
diefer Seitenkante 151° 2175 die unterſten Zuſpitzungsflaͤchen 
unter einander 133” 38; dieſe mit der Abſtumpfungsfiache der 
Een an den jtumpfern Seitenfanten 1560 49%, 


E. 44 3.17 
nach Klaproth 3,545 des Schnedenfteiner 
3,540 des Brafififchen 


. : Mobs 3,667 des Brafil. blauen 
oo. 3,535 des Brafil. weingelben 
3,558 des Saͤchſ. weingelben . 
-... 3,567 des berggrünen (Aquamarins) 
. 3,540 des rothen gebrannten.) 
€. 44 3..26 37 8. ©. 601 2. 30 
Aus dem unter N. 7. aufgeftellten SKryftalle des Topafes 
machte Hauy die Beobachtung, daß die negative Clectricität des 
2 Kıpftalls 


! 
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Arvſtalls ſich an dem gehmflähigen Ende des Kroſtalls, die poſitive 
aber an dem ſechsflachigen Ende aͤußerte. An einem verbrochenen 
Kroſtall, der nur an einem Ende noch wohl erhalten war, be— 
merfte er an beiden Enden negative Eleetricität,, während fein 
mittlerer Theil pofitive zeigte, — eine Erſcheinung die mit dem 
Magnetismus viel Aehnlichkeit hat, indem nämlich im Eiſen 
bisweilen eine Folgenreipe von ungleichnamigen Polen 5 
rend. man daſſelbe magnetiſirt, welches auf eine 
beider Kräfte hindentet. 


©. 453. 17 
Nach ſpatern Klaprotbifhen Vet ſuchen der — im. * 
tiegel 0,15. 0,17. .0,185. 0,20. , im Kohlentiegel 01205 € J 
6,26; 0,30.5 - der ſibitiſche von Odontſchelon im Thon! 
6.17. im Soblentiegel 0,26; det gefhhittene orientaliihe im 
Koblentiegel 0,22. Der Gewichtverluft hänge von ber. in 
fäure ab, aber nicht von diefer adein, fondern von den 
diefer verflichtigten Erden. 


18.47.35 2 . 
Diefe Analyfe gehört dem Chryſoberylle zu. 


©. 47 3.8 - 
nach Klaproths Analyſe des Schnetenfteinet, bes Briten | 
Thon 59 


Kleſel 35 
Slußfäute 5 
Eiſenoxvd eine Sput 
nach Vauquelins Aualyſe 
des Schueckenſteiner, Sibiriſchen, Braſiliſchen, Diaſi wien. 
Thon 49 48 41 
Kieſel 29 30 28 
Flußſaute 20 18 17 
Eifen _ 2 4 


©. 43 3.4 

Neuerdings brechen fie am Ural von feltener Größe (von 
2 Zoll Diele) von weiſſer und gelber Farbe, und mit vielen Nadeln & 
des Strahlfteins durchwachſen. 

Der Topas findet ſich rheils als Gemengtheil einer Gebirgs⸗ 
maſſe, des befannten,;Topasfeliens, die aus Quarz, derbem Topafe 
und Schoͤrl in ſchiefrig Förnigem Gefuge gemengt beſtehet, it 
deſſen —* Zwiſche nraumen die Topastryſtalle nebſt den übri⸗ 

gen 


7 





geu kryſtalliſirten Gemengtheilen gewoͤhnlich mit etwas Steinmark 


ſich finden; theils auf Gängen, und zwar auf den Zinnſtein⸗ 
gängen in Sachſen und Boͤhmen, im Gneiß- und Glimmerſchiefer⸗ 
gebirge, welche meiſtens ſchmal, ſehr ſtark mit dem friſchen Neben⸗ 
geſteine verwachſen, von ſehr alter Formation find, und außer 
Zinnftein, Topas, Arſenikkies, zuweilen Kupferfied, Apatit, 


Stußipath, Quarz, Spedfteih u. f. w. führen. Die Sibirifhen ' 


Topaſe fheinen auf dhnlihen Gängen im Urgebirge in Begleitung 
des edlen Berylls, Bergkryſtalls, Eiſenochers u. f. w. vorzus 
tommen. Von den gesgnoftifhen Verhaͤltniſſen des Braſiliſchen 
und Aſiatiſchen iſt wenig bekannt, doch ſcheinen auch dieſe auf 
Gaͤngen erzeugt. Auch im aufgeſchwemmten Gebirge, in den 
Seifen koͤmmt er in Sachſen vor. 


Characteriſtiſch fuͤr den Topas iſt die weingelbe Farbe, die ſich 
von einer Seite in die lavendelblaue, von der andern in die berg⸗, 
ja ſeladongruͤne verlaͤuft, die Kryſtallform, die die geſchobene vier⸗ 
ſeitige Saͤule mit Zuſchaͤrfung der ſchaͤrfern Seitenkanten, einer 
vierflaͤhigen Zuſpitzung und andern Veraͤnderungsflaͤchen, als Ab⸗ 
ſtumpfung der Spitze, verfchledenen Eden undKanten u. ſ. w. bildet; 
Cuie koͤmmt er in um und um gebildeten Kryſtallen oder in Koͤr⸗ 
Kern, fondern ſtets aufgewahfen vor, und zeichnet fih dadurd) 
don den meiſten Edelfteinen, den Chryfolith ausgenommen, aus ;) 
der vollfommen und geradblätterihe Quer: , nnd der Elein aber 
tief und volllommen muſchliche Langebrud) ; der hohe Grad der 


und große Härte des nicht ſonderlich fchweren, 


S. 48 3. 16 3r5 B. ©. 602 3. 31 
Zu dem Topaſe, der ſpecifiſch leichter und minder hart als der 
Spinell iſt, gehoͤren der gelbe Topas aus Sachſen, der ochergelbe 
btaſiliſche, der ſafrangelbe indiſche, der roͤthlichgelbe Topas oder 


marin des Daubenton und Briſſon, der braſiliſche Saphit des 


Braſi lien, der Milchtopas. 


©. 49 Note und S. 556 3. 15, 3r B. © 602 


3. 34, 4 B. ©. 669 3. 26 . 
Schmieder Lithurgik 2r B. S. 265. 266. 
Suckow Aufangsgruͤnde ır Th. ©. 461: 463. 
Ludwig Handbuch ır Th. ©. 60, 


äufäse zus Oryktognoſie. M Mops 





Rubicell, der grünlichgelbe Chryfolith au Sachfen, der Aqua⸗ 


Staͤrke und die Intenfität des Glasglanzes; die Durchſichtigkeit, | 


- 


de Lisle, der rothe Topas oder Rubin, oder Rubis balais aͤus 


8G. 51T 3. 17 


—— 178 — 
Mohs Mineralienkabinet Iſte Abth. ©. 40:42. 2te Abth. ©: 2 


CChrvypſobervyll). 


Bertele Handbuch S. 297. 298. 
Titius Klaſſification ©. 102. 


S. 50 3.19 
nach Mohs 3,758. 


a 
Er 


Als eigene Gattung zeichnet‘ fi der Ehryſoberyll durch die F 
bedeutende Karbenfuite eines ind Gelblihe fallenden Gruͤns m 
" Beimifchung von etwas Grau; das Opaliſiren mit einem Milchſchein 
durch das Vorkommen in um und um gebildefen- Kryftafl 
und Körnern, (eine Folge der Bildungsart,) und in Geſchieben ıı 
undeutlicher Würfelform von fecondairer Entfiehung; durch 
rauhe und wenig glänzende Oberfläche der Gefchiebe, wodurch | 
dieſe von andern Geſchieben unterſcheiden; durch den innern Su 
und den Bruch aus. 


S. 52 3. 6 
der gelblich grauen. 


©. 53 3. 8. 
Durch Abftumpfung der Ecke entficht eine dem Granat⸗ Dodecan 
aͤhnliche Form. 


©. 53 Note und ©. 556 3. 15, Zr B. ©. 68 
3.24, 47 B. ©. 669 3. 28 

Suckow Anfangsgruͤnde ır Ch. ©. 554: 537. 

Ludwig Handbuch ır Th. S. 196. 

Bridmann aus von Crells dem. Annalen in Annales de. cher 
T. XIV. p. 214. 215. 

Abich in Annales de chemie T. XXIII. p. 325. — aus v. ei 
hem. Annalen in Annales de chemie T. XXVIIT. p. 76, 72 

Lampadius in Annales de chemie T. XXVI. p. 91. 

Klaproth aus d. Allgem. Journal der Chemie in Annales de ch 
T. XXIV. p. 172. 173. — aus v. Crells chem. Annalen bafe 

T. XXXIX. N. 109. p. 88; 

Vauquelin in Annales de chemie T. XXXVI, N, 107. Can r 
pP. 203-214. — daraus in Tilloch’s philofoph. Magazin Vol. v 
N. 32. (Jan. 1802) p. 329-334. — in Nicholfon Journ 
natur« philofophy Vol. IV. N. 48. (Febr. 1801) p. 515-$ 
- im Bulletin de la focier€ philomarique T. II. (an IV.) N. (IX.J. 


— 


‘% 
a 
1 


= 19 — 0 
(an IX, Frimaire) p. 163, — im Journal de phyfique T. IL 
p. 475 ff. — im Magazin f. d. neueften Zuſtand der Natur: 
kunde ar B. 18 St. ©. 126. 
Brochane Trait€ elementaire T. II. p. 73-75. 


Mohs Mineralienfabinet 2te Abth. S. 299: 301 Sense) 


Bırtele Handbuh ©. 315. 316.. 
Kltind Klafiification ©. 164. 
Leonhard Fopograph. Mineralogie IE B. ©. 439. 440, 


©. 57 3.6 
Das Verhalten der in demfelben entdedten Säure ind fein 
deonoſtiſches Vorkommen machen feine Abkunft aus dem Pflan⸗ 
zenteiche wahrſcheinlich. 


S. 59 38 | 
an fand ihn bisher bloß der b und in wärflie en Ge: 
ſdiebe n. | 


GS.59 Rote, © 5573. 28, zr B. S. 605 3. 33, 
ar B-S. 669 3. 30- 
@Andrada im Journal de phyſique T. VIII. p. 245. | 
Mildgaard in Annalen der Sorietät für die Mineralogie. zu Jena 
11%. ©. 320. \ 
Fourcroy in Annales de chemie T. xxxn. p. 194. 
Klaproth in v. Crells Annalen 1801. IE B. ©. 308. daraus in 
Annales de chemie T. XXXVII. N. 109. (an IX. Nivofe) 
p. 87. 88. — Lettre de Klaproth A Vauquelin im Bulletin de j 
la focier€ philomarique T. I. an IV. N. (IX.) 45. p. 164. 
Note fur la Chryolithe ou Alumine fluatée im Bulletin de la 
- fciere philomarique T. II. an 3, N. (IX.) 33. p. 66 ff. . 
Brochant Trait6 elementaire T. II. p. 505. 506. 
Suckow Anfangsgründe Ir Th. ©. 5327534: 
Ludwig Handbud ar Th. ©. 148. 149. 
Mode Mineralienkabinet Ste Abth. S. 237 :239 rt: 
Bertele Handbuh S. 278. ’ 
Kitius Kuneacın ©. 163, 


©. 60 3. 
getad: und Viafaaalige nach mehreren Wihtungen " 
„ föneidende. ' 
9.722. 4 


aränlinstan, ssäntiaweiß und bergarän. | 
M 3 — ©, 62 


> “ . — 1 80 ans 


4 
©. 62 Note und S. 558 2. 27, 37 2. ©. dor", 
2. 1, at B. ©. 669 3. 33 a 


Herxrmann aus v. Crelld dem. Annalen 1793 in Annales d a 
chemie T. XIX. p. 370. 

Stuͤtz phyſ. mineralog. Beſchreibung von Szeferembe ©. 137. ° 

Sudow Anfangsgrände ır Th. ©. 463 : 467. J 

Ludwig Handbuch ır Th. ©. 139. 140. Zr 

Mohs Mineralienkabinet ıte Abth. S. 575:580 (Cypanit). 

Bertele Handbuch S. 285. 286. 

Titius Klaſſification S. 105. 106. 

Leonhard topograph. Mineralogie ır B. ©. 166: 168: 

Laugier in Annales du Mufeum netional T. V.'p. 12-17. dars _ 
and im M. allgem. Journal der Chemie gr B. ©. 534: 536. 


S. 63 3. 7 | 
in wenig geſchobene vierfeitige Säulen volltons“ 
men (Difthene primitif) — an ben ſchaͤrfern Geitenfanten ; 


ſchwach abgeftumpft (Difthene perihexadre), . 


©. 63 3. ıy und 3r B. S. 60723. 23 
Wenn zwei Säulen mit ihren Seitenflaͤchen zuſammengewach⸗ 

fen find, fo bilden fie bei ziemlich ftarfen Abftiumpfungen an bei- 
den, bei fhwädern nur an einer Seite einfpringende Winkel 
(Ditthene double), | 

©. 64 3. 24 
nad Laugier n des Gottharder. 

S. 65 3. 


nach Laugier —8 vor dem Loͤthrohre nichts von ſeiner 
Härte, wohl aber feine Farbe bei einem Gewichtverluſte 0,01. 


©. 66 2.8 u | | 
nad) Laugier's Analpſe des Gottharder , 
Schon 55,5 
Kiefel 385 
Kalt 0,5 
Gifenorpd - 2,75 
Wafler 0,75. u 
©. 67 32. 12 , 


Gewoͤhnlich iſt er in talfartige Gefteine eingewachlen, auf: 
deren Lagern er in Begleitung anderer. Foſſilien in geringen Par 
| thien 
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thien vorkoͤmmt. Hanfis ſindet er ſich in den neuern FZotmationen 
des‘ Glimmerſchiefers, theils in dieſes Geſtein, theils in Quarz 
eingewachſen und mit ihm edler Granat, Granatit. Unter dhas - 
lichen Verhaͤltniſſen erſcheint er auch im Talkſchiefer. Auch bricht 
er auf Lagern mit Kaltſpath u. f. w. Auch im Maͤhriſchen und 
Saͤchſiſchen Weißiteine kommt’ er in einzelnen Parthien vor. 
ide und gangartige Lagerſtaͤtten ſcheinen nicht für ihn geeignet . 
zu feyn. 
Aus Hftindien kommen zumeilen ſehr fhöne Cpanite als 
Saphire angefhliffen zu uns. 
Characteriftifch für diefe Gattung find die Farbe, die fih aus 
der berlinerblauen einerfeits durch die, bläulichgraue bis in die 
milchweiſſe, andererfeits in die ſeladongruͤne verläuft; die länge 
lihe (nadelförmige ) ſtets eingewachſene, an beiden Enden auge 
kryſtalliſirte (wenn auch nur felten die Endfryfiallifationen ge⸗ 
funden werden, da fie wegen ber Qucerfprunge leicht verbrechen) 
oft zu Zwillingskryſtallen zuſammengewachſene regeimaͤßige aͤußere 
Geſtalt; der ſtrahliche Bruch mit zweifachem unter wenig ſchiefen 
Winkeln ſich ſchneidendem Durchgange; die unter einander. laufend 
ſtaͤnglich abgeſonderten Städe des derhen; dag wenig fette Unfüh: 
len. Aus ihr hat fein Uebergang in eine andere Gattung ſlatt. 


S. 67 3. 23 
aus der gelblihweiffen durch die gelblich: und perle 
graue-bis in die gelblihbraune, aus der grünlide 
weilfen in die lichte gruͤnlichgraue fih verlaufend. 


©. 6% 3.3 
graulichſthhwarzen. 


S. 68 3. 12 
An einigen Säulen nimmt man vier von ben Seitenflähen des 
mittlern rautenartigen Fleckes nad den Ecken auslaufende Reihen 
ſchwarzer Linien wahr, die die weiſſe Hauptmaſſe Durchzichen. 


| S. 68 3. 1 | 

(Rad Rome de L'isie mit unter 85° und 95° geneigten Seiten: _ 

fläden, nah Brochant find fie rechtwinklich untet 90° gegen ein: 

ander geneigt) — in nadelfürmigen Kryiiallen, die nach 

allen Richtungen in Thonfchiefer (bei Gefrees) eingewachſen find; 

Die Kryſtalle find mittlerer Größe und Eleim. 

E. 68 3. 17 | 

A. ußerlich iſt die weiſſe ‚parthie wenig glänzend, inwmendig 

M3 wenig 


t 


\ Re 


“wenig glängend in das Schimmernbde übergehend, von 
m nze, die ooarz daithi⸗ iſt ſchwachſchhimmernd. 


68 3. 


Der Brad der. weiten Parthie iſt nach Brochani unvollkom⸗e; 
men blaͤttrich, von doppeltem (mit den Seitenflähen der .; 
Saͤule parallelem) Durchgange, nah Hauy von vierfahen -' 
Durhgange der Blätter. (Zwei Durchgaͤnge follen vertis ° 


al und mit der Diagonale der Eudflähen der Säufe parallel, 


zwei aber. fchiefwintlih feyn und zwei entgegengefeßte Winfel - 


durchſchneiden.) Der Bruch der ſchwarzen Partbie iſt erdig; 
nah Mohs ift der Hauptbruch blafrtridh, von etwas unvolls 


kommenem einfahem Durchgange, parallelden Seitens 5 
Aaͤchen der Säule, und meiftend wenig glänzend; der Queerz 


bruch uneben.und ſplittrich und nur ſchimmernd. 


S. 68 Note und ©. 558 3. 32, 308. ©. 68, 
2. 25, 41 B. €, 670 2. 16 
Brochant Trait& elementaire T. II. p. 514- "516, 
Suckow Anfangsgründe ır Ch. S. 467:469. 
Rudwig Handbuh 2r TH. ©. 149. 





“ 
\ 
[ 
- 


* 


Mohs Mineralienkabinet ıte Abth. S. 539⸗ 541 Eiaſtolih. 


Bertele Handbuch S. 201. 202, 

Titius Klaſſification S. 109. 

Leonhard topograph. Mineralogie 1v B. ©. 157. 
S. 69 3. 2 | 

die biättrihe Abanderung halbhart 

er fühle fih Fettig an 

‚ giebt einen weiffen Strid 

tft leicht zerfpringbar, 


E, 693.9 


Frankreich (Bretagne, St. Brieur von blattrichem Bruche in lan⸗ 


gen Kryſtallen); die Pyrenaͤen (Bareges in kleinen Kryſtallen in 


einem auf Granit aufgelagerten Thonſchiefer); Spanien (St. 


Jago di Compoſtella in zugerundeten großen Saͤulen). 


Der Chiaſtolith bricht bloß eingewachſen in einem — 


grauen er neuerer Formation. 
©. 69 2. 


Herr BR. Berner nennt ihn 30ohlſpash, und führt ihn | 
als eine Art des Feldſpathes auf Hr. Mohs glaubt ihn, in Hin⸗ 


nr 





\ 
J 
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ſicht ſeiner arvktoonoiſchen Verwandtſchaften und Nelbt des . 
Vorkommens, der rn bes Talkes einverleiben zu muͤſſen. 


S. 69 2. 2 
in bie —s übergepenber, 
S. 70 3.3 — 
azuweilen ſind die Seitenflaͤchen an einem Ende etwas zuſammen 
geneigt — oder abwechſelnd breiter und ſchmaͤler. 


| ©. 70 3. 9 
nach Fouteroy in siert eitige an den Enden mit vier Flächen 
zugeſpitzte Säulen, 


S. 70 3. 14 
uneben und rauf. 

©. 70 2. 15 \ - 
von halbmetallifhem Glanze, Ä 


E. 7039.19 | 

felten fheibenförmig. _ | N 
©. 70 3. 20 

Der derbe und nicht felten auch der kroſtalliſirte zeigt etwas bi 

. and geradfhaalig abgefonderte Stüde. 


S. 70 Rote und S. 559 3. 5r 30:9. ©. 609 
3. 31 


Fourcroy in Annales de chemie T. XXXI, p. 1% 
Suckow Anfangsgründe Ir Ch. ©. 469. 470. 
Sudwig Handbuch 2r Th. ©. 149. 
Mobs Mineralienfabinet ıte Abth. ©. 480:482° (vinit). 
Bertele Handbuch S. 298. 299. 
Titius Klaſſification S. 106, 107. 
©. 72 3.5 

Frankreich (Dauphine) 
Außer Schneeberg hat man ihn in andern Gegenden des ſaͤchſiſchen 
Erzgebirges auf uralten ſehr ſchmalen Gaͤngen in ziemlich großen 
ſehr unfoͤrmlichen Kryſtallen mit Chlorit und Eiſenocher gefunden. 
Sn der Danphine begleiten ihn bei demſelben Vorkommen Epidot, 
Arinit, Bergkryſtall, Chlorit, Eifenocher u, f. w. | 

Die größte Verwandtſchaft hat er mit dem Glimmerr.zeihnet- 


fh aber doch durch feine vörblichbranne zum Theil ziemlich dunkle 
MA Farbe, 


N 


! Li 
) ! \ v 
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Farbe, durch den Mangel aller Tendenz zum Rhombus ober zur 
Tafelform, durch den niedrigen Grad des halbmetalliihen Glan⸗ 
zes, durch den unvollkommen blätttichen Hauptbruch von einfachen 
ſenkrecht gegen die Are der Kryftalle geneigtem Durdgange der - 
‚Blätter, durch den unebenen, feinförnigen, felbft erdigen und " 
‚matten Queerbruch, durch die etwas dick- und gerabichaalig ab⸗ 


gelonderten Stüde, ſehr leichte Zerſpringkeit, völlige Unbieg⸗ 
famteit und Undurchſi chtigkeit aus. 





S. 72 3. 17 
perlgraue. ’ 
©. 73 3.4 - 
pfirfihblüthrothe, roͤthlichbraune. 
S. 73 3.5 


einerſeits in die gruͤnlichweiſſe, andererfeite in bie fparz _ 
gel:, oͤl⸗ vlivengrüne, j 
S. 74 3.6 | 4 
ſphaͤroidiſch-kugelfoͤrmig. 
8S. 74 3. 8 | 
in gleihwinklihen fehsfeitigen Tafeln, an den Gel: 
tentanten mit fehr ftumpfwintlih auf die Endflaͤchen aufgefeßten 
Flächen ſchwach abgeftumpft. 
S. 74 3.21 
Zuweilen ſind die — Säulen lang un. walzenförmig. 


©. 74 Note u. S. 559 3. vorlegte, 31 Bd. ©. 610 
2.36, ae E,670?3. 20 
Sartorius im Magazin für den neueften Zuftand der watnminnde 
7r B. ©. 108. 
Schmieder Lithurgik 21 B. ©. 41:47. 
Suckow Anfangsgruͤnde 1r Ch. ©. 474:47% 
Ludwig Handbuch ır Th. ©. 114. 115. 
Mohs Mineralienkabinet 1te Abth. ©. 469:480 (Glimmer). 
Bertele Handbuch S. 202-204. 
Titius Klaſſification S. 61. 62. 
Leonhard topograph. Mineralogie 11 B. ©. 333 :340. 
G.75 3 26 
nah Sartorius in fattelförmige Linſen, die aus fünffeitigen dur — 


die Mitte gebogenen Blaͤttchen entjtehen follen, und Eugelförnc E 
sufammengehäuft fi ſu nd, S. 





⸗ kn 


S. 76 3.4 


die Seitenflaͤchen der Säulen find rauh, mitunter ſehr un: 
eben und böderig. | 


©. 76 3.18 
felten rhomboidal. 

©. 76 3. 22 u 
von lang:, eig: au Feilfdrmig: Adenig abgefonderten 


Stüden, der tuglihe bildet dick- und consen triſq⸗ ſchaaf⸗ 
Fig abgeſonderte Stüde (aus Mähren). 


S. 79 3.19 Ä 
Böhmen ( Kolin, von biumigblättrihem Bruce, langkoͤrnig, bei⸗ 


nahe breitſtaͤnglich abgeſonderten Stüden); Oeſterreich (CHorn 
und Langenloys). 


&.79 3. 20 
— (Szekerembe, in ſecheſeitigen Saͤulen). 


S. 80 3.3 
Sen (Srafcati); Norwegen; der Caucaſus, Cam Fluſſe Vltima 
oſtwaͤrts vom Baikalſee); Nord-Amerika (Neu⸗Hampfhire). 


S. 80 3.9 


Im Granite koͤmmt der Glimmer in Eleinern und größern 
edigen Stüden und Kornern in und mit den übrigen Gemeng- 
theilen verwachfen — im Gneiße in fhuppigen Lagen in ſchiefri⸗ 
sem Gefüge zwiihen den breiten und plattenfürmigen Stüden 
des Quarzes und des Feldſpaths — im Ölimmericiefer bei einem 
größern Antheile mit Quarze — im Weißfleine In koͤrnigem Ge⸗ 
füge — im Thon-, Grauwacke- und Sanbfteinfhiefer, in dem 
Ürkaltteine, Svenite, Porphyre, Bafalte, in der Wade in Eleis 
Ren ſchuppigen Blättern und in kleinen Kryftallen vor, Auch abs 
gefondert von den übrigen Gebirgsgeſteinen bildet er große, un⸗ 
firmlihe, lagerartige Mafen. Auch die befondern Lagerftätten, 
Rager und Gänge führen Glimmer. Hierher gehören die Lager 
im Zinnwalde, das Stockwerk zu Altenberg; die diteften Fleinen 
ſchmalen Gange im Granite und Gneiße, welde die Gemengtheile 

der Gebirgsgeſteine kryſtalliſirt führen, die Zinnfteingänge im 


Sachſ. und Böhm. Erzgebirge, feltener bie Silbergänge ,. die Bes 
olgänge in Sibirien u. f. w. 


M 5 | De 
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Der Gfinmer zeichnet fich durch Farbe, Glanz und Bruch, in 
einigen Faͤllen duch Weichheit, Milde und elaſtiſche Biegſamkeit 
von einigen Yrten der Hornblende und des Taltes aus. 

Durch Zerſetzung übergeht er zuweilen In wahren Speckſtein 
mit Beibehaltung feiner Kryſtallfotm. 

©.8r 3.3 « 
Die Töpfer mifhen den Glimmer unter die Glafur der Kaffees 
gefhirre, die davon das Anfehen des Aventurins erhalten. Auch 
wird er zur Vereitung des fünftlihen Aventuting (feuäktr 


©. 32 3. 1 
größtentpeils in zattihuppigen, ſtarkſchimmernden 
Theilen, zum Theil aber aud in moosförmiger duferer - 
Geſtalt Cin Bergkryſtall emgeigiohen und in defien Oberfläche 
eingewachſen ). 
Nach Vauquelin wird der gepulverte Chlorit vor dem Loͤthrohre 
gelblichbraun, ſchwillt auf und ſchmelzt zu einem dunkelbraunen 
Glaſe; wird im Borar vollkommen aufgelöfet und ertheilt dem— 
felben eine bräunlihgrüne Farbe. Im einem verfplofenen Tiegel 
behandelt beträgt der Gewichtvetluſt 0,02. 
©: 82 2. letzte 
Ans der großen Verſchlebenhelt der Höpfnerifhen Analyſe vom 
der feinigen (bloß Vauquelin, daß biefes Foſſil mehr ein — 
ge als Gemiſche ſei. 
©. 82 Rote u. S. 5613-4, 31. B. S. 612 3 24, 
4U B. ©. 671 3. 21 
Sudow Unfangsgrfünde ır Th. ©. 479:481. 
Ludwig Handbuch Ir Ch. ©. 116. 117. 
Mohs Mineralienfabinet ite Abth. S. 484.485 (erdiger Chlorit), 
Bertele Handbuch S. 426. 
Kitins Klaſſification S. 113. 114. 
Klaproth im. allgem. Journal der Chemie ıt B. ©. 656-658. 
— im Magazin f, d. neneften Zuftand der Naturf. &, 380, 381% 
Reonhard topograph. Mineralogie It B. ©, 158:160, 


‚©. 83 3.17 
Häufig koͤmmt die Chloriterde auf ben Feldfpath: und Adular⸗ 
gingen in der Schweiz vor, und dient dafelbft den Krvftallen des 
Feldſpaths, des Bergervfialls, des Arinits, Sphene u. f. m. als 
Ueber⸗ 





l j R 
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Ueberzug. Derbe Parthien trifft man dfterd Im gemeinen Kalte 
An, wo fie größer und Kleiner, mehr und minder häufig anges 
wachſen find. 

Charakteriſtiſch ift für fie, nicht abzufärben und wenig fett 
anzufühlen zu ſeyn. | 

E 14 23.3 ‘ | 

Klar cth befchreibt eine Abänderung des erdigen Chlorits von 
lauchgruͤner Farbe, die mit grobem Sande gemengt unweit des 
Memelſiroms zwiſchen den Ortſchaften Loſſoßna und Falloweye in 
Neu: ſtpreußen »wiſchen Sandſteine gefunden wird, und durch 
Verwitterung des Shloritſchiefers entſtanden zu ſeyn ſcheint. 
Durchs Gluͤhen verliert ſie ihre gruͤne Farbe, und erhaͤlt eine hell⸗ 
leberbraune; in zuſammengebackenen Brocken brennt fie ſich hart, 


mit einem Gewichtverluſte von o, 11. Die Beſtandtheile derſele *® 
ben find: 


schon | 12 Kalt 245 
Kiefel 53 Gifenosyd 17 
Talk, 3,2 Wafler II. 


Von dem eingemengten Sande durchs Schlemmen befreiet, hinter⸗ 

laͤßt fie 0,37, einer Erdfarbe, die wegen ihrer Feuerbeſtaͤndig⸗ 

keit, und da fie weder von Ylfalien noch von Säuren. eine merk 

Jihe Aenderung leidet, als grünes, und geglübt ale taftanien: 
braunes Farbematerial benüßt werden kann. 


E. 84 Note u. ©.561 3.19, 3rB. ©. 613 3,5 
Suckow Anfangsgründe IT Th. ©. 483. 484. 
Ludwig Handbud ır Th. ©. 117. 
Mobs Mineralienkabinet ıte Abtheil. ©. 485. 486 (Seniefner 

Ehlorit). 
Bertele Handbuh ©. 426. 427. 
Titius Klaflifisation ©. 114. 
Leonhard topograph. Mineralogie IE B. S. 160, 161. 

S. 85 3. 22 

Hr. Mohs fengnet, daß der gemeine Eblorit je auf Gaͤn⸗ 
gen vorkomme, (wogegen! doch das Vorkommen zu Altenberg 
sind Geyer zu ſprechen fheint), und glaubt, daB fein Vorkom⸗ 
men blos auf Lager befchränft fei, die in Churfachfen der Urtrapp: 
formation untergeordnet find, Magneteifenftein, Echmefel:, 
Kupfer: und Arſenikkies, Hornblende, Strablftein, Kalkſpath 
n.f. w. führen, in Norwegen, Schweben und andern Gegenden 
Eifenfeinlager, zu Dognatzka im Bannate Kupfererzlager Inn. J 

Der 
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Der gemeine Chlorit koͤmmt mie anders als derb und einger 

iengt vor, ſcheint aus feinen und zartihuppigen Theilen zus 
ſammengebacken, ift aber nicht zerteiblich, obſchon weich und fehr 
weich, und ziemlich milde, hat ein feinſchuppiges Anſehen im 
Bruce, und feine Farbe wird Lichter im Striche, faft Derggrün, 


©. 86 Roten. ©. 561 3.26, 37 B. ©, 613 3.7 
Sudow Anfangsgrände ir Th. ©. 48T. 482. 
Ludwia Handbuch ır Th. ©. 118. 
Mods Mineralienkabinet ite Abtheil, ©. 486. 487 ——— 
her Ehlorit). 
Titius Klaffification ©. 175. 
Keonhard topograph, Mineralogie IE B. ©; 157. 158, 


©. 87 3.3 
überz und durheinandergewachfen. 
©. 88 3.16 

Er findet fi in derben Parthien in Gebirgsftein aufgewach⸗ 
fen; bricht aber auf denfelben alten Gängen, von der Ehloriterbe 
begleitet, mit Feldfpath, Bergkryſtall, Rutil u. f. wm. Spuren 
davon finden ſich auch auf den in Gueiß auffehenden, die Gemeng⸗ 
theile der Gebirasmafle führenden, Gängen, 

Ihm allein find regelmäßige außere Geftalten eigen, nämlich 
die fehsfeitige Tafel, deren regelmäßige Zufanmenbäufung Walz 
zen bildet. Er befißt, bei etwas Frummblättrihem Bruche, den 
ſtartſten Glanz, und zwar Fettglanz, und die Eleinen derben Parz 
thien find Förnig abgefondert; auch iſt er unbiegſam. 


©. so Roten. ©5623. 1, 37 B. ©, 6133.14 * 
Suckow Anfangsgrände It Th. ©: 484. 485. 
Ludwig Handbud ır Ch. ©. 117. 118. 
Mobs Mineralientabinet ıte Abth. ©. 487. 488 (Chloritfehtefer). 
Bertele Handbuch ©. 427. 
Titus Klaffification ©. 115. 
Leonhard topograph. Mineralogie It B. ©, 1612164. 


©. 00 3. Iegre 
Das geognoftifhe Verhalten defelben ſtimmt mit jenem des 
Ttopfiteins überein; conftituirt blos Laget, und findet fich in Ges 
ſellſchaft des verhärteten und gemeinen Talfes, Tropffteins, dem 
Tooufebiefer untergeordnet, hat haͤufig Kroſtalle von Magnetz 
eifenkein, Grauat und Nautenfpafh eingewachſen. 
& 
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Er zeichnet ſich vor den uͤbrigen Arten durch Be derbe duf 
Geſtalt als Schiefergeftein, duch den in den Khuppigblättrindh 
übergebenden fhiefrigen Bruch, und durch den ziemlich ſtarken 
Bruchglanz ans. 

Der Chloritſchiefer uͤbergeht in gemeinen Chlorit, fo wie der 
blaͤttriche in die Chlotiterde; der Uebergang des Chloritſchiefers 
in Hornblende ſcheint Hrn. Mohs problematiſch, die übrigen an⸗ 
geblihen Uebergänge erdacht, nicht witklich in der Natur vor⸗ 
handen. 


S. 91 3. 13 | | 
Werner theilt nun ben Töpferrhon in zwei Arten ab, und Amar 
in den erdigen und in den ſchiefrigen; davon erfterer-ims - 
mer einen mehr und weniger groberdigen, leBterer einen 
grob: und unvollfommen Ihiefrigen Hauptbruch, einen er: 
digen Queerbtuch bei gewoͤhnlich rauchgra uer Zarbe, ım 
eine Neigung zu fheibenfürmigen Bruchſtuͤcken zeigt. 
Den Peifentbon, den derfelbe große Mineraloge als eigene 
Art vormals aufftellte, vereinigt er nun wieder niit dem Toͤ⸗ 
pferthone. | 


©. 92 Note u. ©. 5623 19. 3r%u ©. 6:13 2:96 
HAaffenfratz in Annales de chemie T. XIV. p. 132-146. T.XV. - 
p. 3-22. Ä 
Fourcroy Memoire, qui a rapporte le prix propoſé par PInikitur na- 
tional 4 Paris an VIII. 8. — daraus in N. Entdeckungen franz. 

Gelehrten zr Heft S. 14:23 im Audzuge. 

Sudow Anfangsgründe ır Th. ©. 485:488. 

Ludwig Handbuh ır Th. S. 105. 106. 

Mobs Mineralienkabinet ıte Abth. ©. 437. 438 pfeiſenthon) 
©. 438, 440 (Topferthon). 

SBertele Handbuh S. 209. 210. 

Titius Klaffification S. 46. 

Schmieder Lithurgik ir B. ©, 537: 561. 


©. 94 2:9 


Nah Haſſenfratz iſt das Verhaͤltniß des Thones zum Kieſel (ehe 
verfhieden, nach der Verichiedenheit des Töpferthones, z. B. 


von Senovert Thon 78 Kieſel 22 
-CKournay 257 *:,4 
⸗2Neureux . 44 =: 56 


31,540, 60 69,5 
von 


ga 


Kon Mont Genie Thon 45 Siefel 53— 
ePelveſin 0:36 .:: 64 
. » Gt. Catherine, grau 30 ⸗64 
. Weiß, 30 = 70 
6 » Bote 08 37 3 6 
‚ Urcay =» 32 0:2 68° 
la Boncholle = 31 869 
s Racenay ⸗ 9 :s 8 
> Gancoin = 18 =: 83 
s St. Pardoue » 17 3: 8- 
»s Douay e 1 :.8 
3 Monteran » 14 = 86 
»s &. Diem -s 19 = 6 Ralf i⸗ Bart 7. 
S. 94 3.15 


Nach Gazeran Analyfe des blaͤulichgrauen 


von Vanores 


— 


19 

‚66,25 
U5 
6, 75. 


nad Danuelins Analpſe deſſelen von Forges⸗ led: eaux: 


Thon 32,25 . 
Kieſel 63,5 
Sal 0,25 
Eifenorpd 3,75 
Thon 
Kiefel Pr 
Salt 1 
Eiſenoxyd 8 
Waſſer 10. 
©. 94 3. 25 


Schleſien (Groß-Graben, Leuchten und Wabnig, Helden, Nowak, 
Yeutiz und Dppersdorf; Dulensfo, Rudzisko und Kobila; Or: 
mantowig u. Ellgut, Chrzelitz, Koſel, Oppeln, Krappitz u. a. m. O.) 


S. 94 3. letzte 


20a 


Der genteine Topfertdon bildet einzelne Lager von verfchtedes 


ner Mächtigfeit und Verbreitung nahe unter der Dammerde, und - 


fheint größtentheile der Flößtrappformarion untergeordnet zu 


ſeyn, wie Sroß:Allmerode in Heffen ein ausgezeichnetes Beifpiel 


liefert. Er ift bloß ein gröberer Niederſchlag bloßer Landfluthen, 
und iſt oft von Sandfdichten, oft von Raſeneiſenſtein begleitet. 


Er ift ein Bodenfag aus Sumpfen oder Landſeen, al'o ein Erzeug⸗ 


niß aufgefhwenmter Gebirge, und dankt feine dunkele Farbe und 
Fettigleit vermoderten vegetabiliſchen und animaliihen Stoffen. 


S. 95 


des arniigen 
v. Mont⸗ martre 


u‘ 


||| 
⸗ 


S. 95 3. 17 
Er macht die thermoſcopiſche Subſtanz des Wedg. Metallther⸗ 


mometers aus, dient hier und da zum Feueranſtriche fuͤr hoͤlzerne 


Daͤcher und Gebaͤude. In Schleſien macht man Strohdaͤcher da⸗ 
mit waſſerdichte; zu Montpellier bedient man ſich deſſelben zur 
Kaffinirung des Weinſteins, fonft hier und da zur Bereitung des 
Alauns aus Schwefel und Schwefeltiefen; zum Austreiben dee 
Salzfänre aus dem Kochſalze, der Salpeterfäure aus dem Sal: 
yeter. 
©. 96 3.2 | 
Den verhärteten Thon ftellt Hr. BR. Werner unter dem Na: 
men Thonſtein ald eigene Battung auf, dafür vermehrt er die 
Zahl der Arten mit dem bunten Thone und dem Lehme, 
davon erfterer blos in Wehrau einbricht, legterer vorzüglich der 
- Begleiter-der Braunkohlenformation ift. 


& 96 Note u. 8.562 3.29, 3r B. ©. 6143. 12 
Schmieder Verfuch einer Lithurgit S. 391: 393. 
Suckow Anfangsgrände ır Th. ©. 489490 (verhärteter Thon). 
Ludwig Handbuch ır Ch. &. 106. 107. 
Mohs Mineralienkabinet ıte Abth. ©. 442=445 (Thonſteinh. 
Bertele Handbuch S. 210. 211. 
Titins Klaſſification ©. 47. 


S. 98 3c. 16 

Der Thonſtein gehört theils den Urgebirgen, in denen er fels 
ten rein, (bei Chemnig, Grumbach, Potſchappel u. f. w.,) meis 
ſtens ale Hauptmaffe des Porphyrs, als in Ungarn und Böhmen, 
eriheint, auch auf aͤltern Gaͤngen bricht, Die er ganz ausfuͤllt u. gleiche 
falls porphyrartig wird, (als bei Frauenftein, Marienberg, ‚Klin: 
genberg u. f. w.), theils den Flößgebirgen an, wo er ungemengt 
erfheint, Bruchftüde fremder Gefteinarten aufnimmt, und mie 
srößern Steintohlengebirgen in Verbindung fteht. 

Zur eigenen Gattung charakteriſirt er ſich durch die ihm eigen» 
thümliche Härte, aber auch durch Farbe, Bruch, Bruchglanz, Zer⸗ 
fpringbarkeic und Schwere; ferner dur den ausgezeichneten Ue⸗ 
bergang In den Hornftein, und endlich durch fein merlwuͤrdiges 
———— 


99 Note u. S. 562 3,1., 373. ©. 614 3. 20, 
— S. 673 3. 25 


GStuͤtz phyſik. mineralog. Beſchreib. von Szekerembe ©. 136. 
Schmieder 


Schmieber eLithurgit ır B. ©. 391:393. 
Suckow Anfangsgründe 1r Th. S. 490: 492. 
Ludwig Handbuch ır Th. ©. 107. 
Mops Mineralienfabinet Ite Abth. S. 440:443 (Schieferthon). 
Bertele Handbuch ©. 211. 212. 
Titius Klaifification S. 46. 
GS. 100 2. 18 
Die Boͤhmiſchen Fundörter bleiben weg, da dies kein Schiefer⸗ 
thon, ſondern ſchiefriger Thon iſt. 


&. 100 3. 24 
Siebenbürgen (Nagyag, mordorerotb, deffen Lagen die Erzgaͤnge 
durchſchneiden); Schleſien (Mokrau, Hultſchin und Kobilau, Bus 
jakow, Charzow, Lagiewnit, „Ruda, Zabrze, Siemanowit). 


S. 101 3.5 . 
über und unter welcher er in mehr und minder iäien Lagers 
liegt. 

©. 101 3.9. 
in diefem Falle, wenn er ſehr fandig wird, verliert er feine ſchie⸗ 
frige Tertur, und gebt in Sandftein, und aus biefem in ein 
grobes Conglomerat über. 


S. 101 3. Io 
wenn er bituminds und nicht fandig wird. 


S. 102 Note u. ©. 563 3. 6, 31 8. ©, 6143. 30 
a4r B. S. 674 3. I 


Fourcroy in Annales du Mufeum national T. I. p. 43-48. — bars 
aus im Auszuge In N. Entded, franzöf. Gelehrten 2r Heft S. 
40. 41. — im Magazin f. d. neueften Zuftand der Naturkunde 
st B. ©. 1755 178. — im N. allgem, Journal der Chemie 
ir B. ©. 672. 

- Chenevix In Annales de chemie T. LIV. p. 200 f. — daraus ik 
Gilberts Annalen der Phyſik 2or B. ©. 485. 

Gehlen im N. allgem. Journal der Chemie ır B. ©; 671:675. 

Buchholz dafelbfi 4r B. ©: 445. 446. 

Suckow Anfangsgründe IB. S. 471. 472. 

Ludwig Handbuh IT B. ©. 104. 105. 

Mops Mineralienfab, ıte Abth. ©, 434,436 (Meine Thonerde). 

Bertele Handbuch S. 277. 278. 


Titius Klaſſification S. 100. 101. 
S. 103 


.. — 193 — 
©. 103 2. I 8 

Beim Rothgluͤhen wird fie leichter und trodner, ohne fih merk⸗ 

lich zu verhaͤrten, ob fie gleich etwas von ihrem urſpruͤnglichen 

Volumen verliert. In einem ſilbernen Tiegel einigemal zum 

Rothgluͤhen erhitzt, erleidet ſie einen Gewichtverluſt von o, 5, 

ohne au Härte zusunehmen ober fich- au Porcellan zu btennen. 


S. 104 2.1 
ohne Aufbrauſen. 


©. 104 3.3, 48.0.6742 14 


Gehlen bezweifelt die Richtigkeit der Fourcroylſchen Analpfe, 
da er bey feinen Verſuchen zwar. eine geringe Spur von fchwefel: 
fautem Kalte gefunden hat, aber nicht 0,24, und bat mehr Zu: 
trauen zur Simonfchen; auch vermuthet er, daß Fourcroy viel- 
leiht feine Halleſche Thonerde zur Unterfuchung gehabt Babe. 
Auch Bucholz beftätigt die Simouſche Analpſe, und er fand 
Thon 31 
Schwefelfäure 21,5 
Eiſenoxyd * 
Kieſel 2 
Kat | J 

Waſſer 45. 


©: 104 3. 13 


Nach Shenevir iſt die reine Thonerde ſhwefelſauter Thon mit 
einem Ueberſchuſſe von Thon, ſo daß das Verhaͤltniß des Thons 
zur Saͤure wie 66 zu 33 iſt. Die Verſchiedenheit der Reſultate 
Simon's und Foureroy's erklärt er daher, daß die Halleſche Thon⸗ 
erde zuweilen Fraueneiskryſtalle enthält, woraus fih der Gehalt 
an ſchwefelſaurem Kalte in Foureroy's Analyſe erklaͤren läßt. 


©. 104 3. 17 


Der Fundort in Voͤhmen darf nicht bezweifelt werben, wie, 
dies Fourcroy thut. Nach ihm ſoll ſie auch am Harze vorlommen. 


S. 105 Note und S. 563 3. 24 
Suckow Anfangsgruͤnde ir Ch. S. 472. 473 (Kollprit). 
Ludwig Handbuch 2 Th. ©. 150, 
Bertele Handbuh ©. 302. 
Titius Klaffification ©. 107. 


Zuſatze sur Oryktognoſie. R 6, 108 


— 195 —_ 


©. 112 Note u. S. 564 3.2, sr ®. ©6153 26, 
4Ar B. S. 675 3.15 ‚ 
Schmieder Lithurgik IB. ©, 526: 336. 
Suckow Anfangsgründe ır TH, 
- udwig Handbuh 1r Ch, 
ohs Mineralientabinet ıte Abth. ©. 532: 335 (Walterde. 
Bertele Handbuch. | 
Ditius Klaffification.‘ 
Behlen im N, allgem. Journal der Chemie st B. S. 688. 
©. 114 3.23 
Gehlen fand in derfelben Chromium ale Berantl 
E. 114 3. 26 , 
Mähren (ochergelb, wo fie dann für Gelberde gehalten wird, mb 
pechſchwarz); Deiterreih (Goͤttwig); Ungarn (Kremnig); Schle⸗ 
fien (Großgueben und Lucine, AleinzKrarfhen und Zirkwig, Ka⸗ 


mitz, Brzczin, Lonkau, Wierske, Nofen, Naklo, Deutfh:Pidary, 
Runde); Frankreich (Rhemis und Vienne) 


-©. 115 3.8 

Die Englifhe Walterde ſcheint ein urfprünglicher Niederſchlas 
zu ſeyn, da fie im Sandſteingebirge vorfömmt; eben das mag 
det Fall mit der Mährifhen feyn, wie dies ihre Lagerung), die 
beibrechenden Foffilien und ihr ganzes Anſehen wahrfcheinlich ma⸗ 
ben, und diefe ſcheint eine urfpränglihe Bildung und ein Er: 
zeugniß, wenn nicht der aufgefhwemmten, doch der jungften 
Glöhgebirge zu feyn. Die Saͤchſiſche Walterde und einige Abaͤnde⸗ 
tungen aus andern Gegenden find aufgelöfete Gebirgsgefieine, 
Mahrfheinlih fimmtlih aus der Urtrappformation. Die von 
Roßwein ift aufgelöfeter Gruͤnſteinſchiefer. 

Charafteriftifh für die Walkerde ift außer der Farbe, die durch 
ale Mitufungen der grünen theils in die weiße, theils in die 
Dtäunfiche übergeht, und immer mehr ſchmutzig ale lebhaft und 
tin it, das Verbältniß des Bruchs, dad Slänzendwerden im 
weite, die große Weichheit und Mildigkeit, das fehr fettige 

bien. 


S. 115 3. 12 


Die Alten brauchten ſie zur Reinigung der wollenen Obertlei⸗ 
und leinenen Unterkleider, zum Fleckausmachen. Nach Klap⸗ 
roth nutzt fie, altes gedrucktes Papier in neues zu verwandeln. 


N2 S. 115. 


— 197 — 


Er zeichnet ſich durch die braune, einerſeits im die gelbe, an: 
dererfeite in die rothe und ſchwarze fih verlaufende, Farbe, durch 
bie Abänderung des Glanzes, Bruchs, das Verhalten im Stri⸗ 
che, durch die Weichheit und Mildigkeit and. Es icheint ein Des 
Bergang aus bemfelben in Steinmatt ftatt zu haben. 

S. 118 3. 21 \ 


zum Polieren des Goldes, des Stahls und der Spiegel in Epie 
gelfabriten. 


©. 120 Noten. S. 5643. 5, 3rB.6.616 3. 8 
Suckow Anfangegrände ır Th. ©. 511:513. 
Ludwig Handbuh ır CH. S. 122. 123. 
Mohs Mineralienkabinet ıte Abth. S. 506:509 (Wade). 
Bertele Handbuh ©. 220. 221. 
Titius Kleffification S. 42. 43. 

©. 1223 2. 12 | 

Wenn die Wade mit dem Bafalte und andern zur Flögtrapp- 
formation sehhrigencbirgearten vortoͤmmt, fo liegt fie gewoͤhn⸗ 
lich unter denſelben. 


S. 123 3. 23 
Die Blaſenraͤume ſind mit mehreren Foſſilien ausgefuͤllt. Die 
Lager derfelben find meiſtens dem Flößtrappe untergeordnet, doch 
findet man fie auch im Uebergangstrappgebirge. | 
©. 124 2. 18 “ 
Sie harakterifirt ſich vorzüglich durch Ihre Farbe, die faft ſtetẽ 
grün, aber nur zuweilen bie zum berggruͤn lichte, nicht ſelten ſtark 
mit Braun gemiſcht iſt, durch die blafige äußere Geftalt, durdy 
den groß: und flahmufhlihen, bei minder ausgezeichneten Abs 
änderungen in den unebenen übergehenden Bruch, durch Das 
Olängendwerden im Stride, durh die Weihe und geringere 
Schwere Beim M uebergange vom Baſalte nimmt die Hirte und 
Schwere zu. na 
S. 1 29 3 I 
Selten ift er Tihtegrau gefledt. 


S. 130.Rote u. ©.5643.13, 378.6. 6163. 171 
a4r B. S. 676 3. 14 
v. Humboldt aus v. Crells Kunalin! in Annue de cheiie * 
"vun. p. 107. 108. 
ıR 3 Ä u 


— 118 — 


Afh aus v. Crells Annalen in Annales de chemie To XIXp. 356. 
Brüdmann aus v. Crells Anualen daſelbſt T. XX. p 354: 
Kennedy in Bibliotheque Britannique T. XIV. p. 45- 74. — 
— in Annales.de chemie T. XLI. p. 225. 241. 

Richardfon Lettre in Bibliocheque Britannique T. xviu Can) IX.) 
p: 413-432: 

Pidter Yafıbr T. XVIIL p. 401-413. — Voyage en — 
en Eeoiſe et en Ireland a. m. D. 

Embry Exerait d’une lettre für quelques phenomenes "bafaltiques 

“ du Vivarais daſelbſt T. XIX, p- 351-358, 0 

Daubuiffon in Annales de chemie T. ALVI. N. 137. (at Xl, Flo- 
real) N. 8. N, 138. (an XI, Prairial). N, 1. — aus dem Journal 
de phyfiqug im Auszuge In N, Eutde@üngen franzöf, Geleht 
sr Heft S. 41:46. — aus dem. Bulletin de la fosiere philoma- 
zique im Magazin f. d. neueften Zuftand der Naturfunde,zr®, 

S. 269:277. — Memoires fur les bafaltes de Saxe, accompa- 
gnes d’oblervations für Poriging des bafaltes en general, a Paris 
1803. 8: asii 

- Gerhard vermiſchte Schriften ©.:75:87- * 
Klaproth im Journal des mines N. LXXIV. p. 123-134 in 
Schmie der Lirhurgit It B. ©. 245. 393 :397« 

Sartorius im N. Magazin f. d. neueften Buftand der Naturtunde 
MB. ©. 107:115. 
ESuckow Anfangsgründe ır Ch. ©. 513 :3521. 
Ludwig Handbuch ır Ch. ©. 121. 122: 
Mobs Mineralienfabinet Ite Abth. ©. 502: 306 (Bafalt), 
Bertele Handbuch S. 321. 222, 
Titlus Klaflification ©. 43. 44. 
Leonhard topograph. Mineralogie It B. ©. 48:70. | 
S. 135 2, legte 
ſtatt 48 ließ 46, 
©. 136 3. 26 he ’ 
Shtefien (Groß: und Klein: Guhta, Muliwig, Karsihe, Koleh 
Liptin, Schönwiefe), 
©. 137 3. letzte 


In gleichformiger Lagerung koͤmmt er blos im den globttapp⸗ 
gebirgen vor, im Urgebirgen iſt dieſe ſtete abweichend und übers 
— In England hilft er ein Steintohlengebirge conſti ⸗ 

ten, 1,9 ARE 

} ©. 138 





— 17 Be 


©. 138: 2. 3 
Sehr oft wird er Horphprattig, wenn ihm, als Hauptmäfle, 
Kryſtalle von Augit; Hornblende u. dgl. beigemengt find, oder 
‚mandeliteinattig, wehn er blafig, und feine Blaſenraͤume mie | 
Kaltſpath, Zeolith u. ſ. w. ausgefuͤllt find. 


Kür den Bafalt ift bie ſchwarze Farbe ein weſentliches Kenun⸗ 
zeichen; er bricht blos derb und blaſig; Glanz, Bruch und Durch⸗ 
ſichtigkeit wechſeln nach der Feinheit deſſelben ab, doch uͤherſteigt 
erſterer nie das ſchwach fhimmernde, lesterer nie das an dem 
Kanten ſchwach durchfcheinende; der:unebene Bruch begleitet den 
gröbern,. matten und undurhfihtigen Bafalt, den feinern ein _ 
ebener , groß⸗ und flachmuſchlicher Bruch. Mertwurdi ſind ſeine 
Ab ſonderungsverhaitniſſe. 


S. 139 3. 15 

Obſchon die Lava mit andern Foſſilien nicht wohl in orvlto⸗ 
gnoftifcer Verwandtfchaft ftehen kann, da ihre Erzeugung. als 
ein wahres Feuerproduft, von der Erzeugung der übrigen Foſſi⸗ 
Lien abweicht, fp muß doch in der Hinficht, daß die Lava, obs 
ſchon auf einem verfchledenen Wege orseugt, ein Naturproduft 
if, dieſelbe eine Stelle im Syſteme einnehmen. Da fie zudem: 
als ein einfaches Foſſil erſcheint, To ift gar kein Grund vorhan= 
Den, fie auszufchließen. Bei ber durchaus fehlenden Verwandt: 
Schaft wird fie am beiten in der Sippſchaft des Trapps mit auf⸗ 
geſtellt, da dieſer den Vulkanen die: Bro zu ihrer Erzeugung 
bergieht. 


2» 


Lava?). 


Lat. Lava. Stanz. Lave. Ital. Lava. Engl. Lava. Schwed. Lave. 
ıte Art. Br 
Shladentfüvu 6* 

Aeußere Kennzeichen. . . 


Sie iſt von einer duutel bley:, gruͤnlich⸗, rauch⸗ und af 
‚grauen, und aus diefer bis in die srantiafe warze ſich 
N 4 . verlans 

F Außer den in dem zten Theile 27 B. S. 659: 66 angegebenen Were 

fen fönnen noch Folgende angemerkt werden: . 
Bergmann Opufculor. Vol, III. pi DA m “ et 
X Korn, ..„Brochane 
‚ . — 


- 


Ele iſt an den Kanten wenig ALU He nn 


weid, 
fpeöde,. 
leicht erſpringbar und. 


le icht. 
Phofiſche aennjeichen. I 


Sie ſoll oft fo männetifih ſeyn, daß fr die Rihtnng: w 
Magnetnadel verruͤft. J 


Chemiſche gennſeichen. 


Die Rasa ſchmelzt fuͤr ſich leicht zu einer ſchwarzen Schlace. 


Sm Sanerſtoffgaſe fließt fie ſeht leicht zu einer glänzenden, ner: 
ſœwiedentlich gefdtbten Kugel, Die ſchaumige Lava vom Vefun 
gab im Kohlentiegel ein dichtes, gruͤnlichgraues, an den Kanten 
ducchiheinendes, mit Eifenkörnern belegtes Blas, mit einem Ge⸗ 
wichtverluſte von 0,08 ; im Thontiegel ein dichtgefloſſenes, pech⸗ 
ſqwarzes, auf der Dberfläce mir Roftflesen verfehenes Glas. 


Beſtandiheile. 
mach Bergmanns Aualpſe der Apariſchen eines andern Stac⸗ 
. Kiefel 69 . 49 
Thon > 35 
Eifenoryd 9 12 
Kalt — 4. 


Nach Kennedy’d Analnfe , 
derfelben von Gatanea ; von Santa Venere viedemonte 


Kieſel 51 50,75 
Thon 19 17,5 
Salt 9,5 10 - 
Qifenospb :.145 14,25 
Natron 4 4 
GSalzſaͤurr 1 1. 


Das Miſchungsverhaͤltuiß koͤmmt mie dem Baſalte fo nahe 
überein, daß die Bildung der Laven aus dem Baſalte dadurch um 


fo wahrfheinliher wird: Der Unterſchied beiteht bloß in ber 
Abweſenheit des Waflers, das im Bafalte enthalten If, und bies 
fer Mangel des Waſſers wird durch Lampadius Verſuche beſtaͤtigt. 


Fundort. 


gtalien Weſud, etna u.m.); Jolaud Hella); Afckfe (Pic de 
Tore auf Teuer); . Hfien —* und Tal — 
5 


N - 202 — 
in Kamtfhatfa s die Japaniſchen Infelu Java, Ternate und 
Banda, Perfien); Amerifa (Popofatepek und Popodampeke im 
Merico, Kargavlaſſa, Eotoparie u, —— in den | 
Feuerland), Dar JE) 
‘ Die wahre Lava findet ſich bloß in ht: vulfanifen Gebit⸗ 
u — * Eee anderer. Geſteine n. f. w., und 


ge von anderer ſtehut 
Ki Alk —— Nic) aus ihrer birnäffigen 
heit, deren Verbreitung bei dem Erſtarren von auſſen nid 
—— ſeyn kanu, und von der dußern —5 der — 
e fie binfließt, modificirt ſeyn muß, beurtheilen. Ge: 
—— ud fallend über die 
er der Sbeitäche, mıd gleichföruig gegen das Gru— 
andere —* ſhichten Felagerte Maſſen 
ig zerſpaltene Geſteine, oder folche, m 
hub, Bi ar fremder Fo — 
wen fenn, da ſolche Verhaltniffe 
Dt hervorgebracht werben Fe.’ — ° ’ 
Ihre Charaeteriftit fharf und, beſtimmt anzugeben, init - 
leicht, weil man vieles für Lava halt, was Leine ift. Die dußere 
Gftält, und bei der blajigen, die ftets unansgefüllten ober mit 
einem Schmelz überzogenen Blafenräume , die Spröbigfeit, und 
das geringe fpecififhe Gewicht, u. die eingewideltemntäftalle 
fremder Foffilien, (Augit, Hornblende, Leucit, Veſublan n. fm.) 
find die wenigen caraeteriſtiſchen Kennzeichen, die man bis 
mit —— ——— im Stande iſt var 
Gebrauch 
Man benüst die Lava als Bauftein, zum Cheil zur Beobefer 
zung, Die dichten Laven find einer fhönen Politur fählg, und. 
können baber zu Tabackdoſen und andern Dingen verarbeitet wers 


5 # v vi 
©. 139 3. 16 und 37 B. ©. 563 3. 35.110. 
In die Nähe des Alaunſteins ſetzen Here BR: Werner) 
Hr Mobs den Schwamm ſte im, erſterer vor, letzterer 
dentſelben. Dieſes Foſſil it Hauys (Traité de * Miseralogje äh us 
— are necique. 


6 wri m meſe e n. 
Aeußere Kennzeichen. 


Alchte getblichrau Hl ur 
u Br % EEE 





— 


Er findet ſich in knolligen Stuͤcken 

mit zerfreſſener Oberflaͤche, 

iſt inwendig matt, 

hat einen groberdigen Bruch, der von der Innern hoͤchſt felg 
porfen Structur entfteht, und ſouſt ancden un) die Bruch⸗ 
flähe . 

fHimmernd ausfallen wärde, 

unbeftimmtedige, umsffantige 2 Bruchſtuͤcke, 

zeigt eine Anlage zu, nach der aͤußern Oberllaͤche gehonener⸗ 
trummfdaslig adgefonderten Städen , 

ift leide. 

Der: Fundort ift Spanien. 


Die, Beſtandtheile nad. Vauquelins Analyſe finder man im 
sten B. ©. 564. 3. 5. Von dem Vorkommen iß nicht viel be: 
r̃annt. Er koͤnnte, nach feinem Aeußern zu nrthellen, das Pros 
buft von Thon⸗, Mergel⸗ oder Klebicieferiagern feyn. Auch ſol⸗ 
ten bie tuoligen Stüde, Kerne von Feuerfteine einfließen. Er 
koͤmmt nie auf Odngen vor, und dadurch allein wurde u ſich 
vom zelligen Quarze unterſcheiden. 


5: 139 3. 20 

gränlihweiß. 
E. 140 3. 2. 

oder doch nur fehr ſchwach fchimmernd. 
S. 140 3. 3 

theils dem ebenen oder flachmuſchlichen. 
E. 140 3. 18 

bat einen Ylaungefhmad: 


©. 140 Note u. ©. 565 3. 26 37 3. ©, 617 2.4 


Breislac mineralogiſche Reiſe durch einen Theil des Kirchen⸗ 

ſtaats. Rom 1786. in Beiträgen zur Mineralogie von Italien, 
Sranffurt am Mayn 1739. 3. &, 26:35. 

Vauquelin in Annales de chemie T. XXIL N. 66, p. 275. {m 
Journal des mines N. XXX. p-. 441. 

Schmieder Lithurgit 21 B. ©. 232:285. 

Sudow Anfangsgründe ır Ch, ©. 526. 527. 

Ludwig Handbuch ır Th. S. 109. 

Mops Mineralienkabinet ıte Abth. S. 445: 447 (Alaunſtein). 

Bertele Handbuh ©, 279230. 

Titius 


‘ 





S. 146 2.5 


Auch in der Kühe von Freyberg fol ein befannter Ban em, der 
ein aͤhnllches Geſtein fuͤhrt. 


S. 146 3. 10 
Characteriſtiſch iſt für die ganze Gattung die ſchwarze Farbe, die 
aber bei der zweiten Art durch dem metalliſchen Glanz modificirt 
wird. Das Vorkommen in Kugeln bei erſterer Art iſt eine Sel⸗ 
tenheit; uübrigens kommen beide derb vor, der gemeine iſt ſtets 
nur ſchimmernd; der glaͤnzende hat einen hohen Grad des Glunzes, 
fo wie einen meiſtens krummen, ſeltener wellenfoͤrmig ſchieftigen 
Bruch; der gemeine zeigt die gewoͤhnlichen Verhaͤltniſſe des ſchie⸗ 
frigen Bruchs. Von dem Thonſchiefer unterſcheidet ſich die Gat⸗ 
tung durch die Unveraͤnderlichkeit ver Farbe im Strich insbeſondere. 


©. 146 3. 21 

zuweilen ſtark in die braune faͤllt. = 

©. 146 Rote und ©. 565 3. 33, 31 8. ©. 617 
3. 24, 4r B. S. 6773. 11 

Diesleb aus v. Crells Annalen in Annales de chemie T. xxx, 
p- 13. 

Schmieder Lirhurgit ir B. ©. 230. 231. 

Sudow Anfangsgruͤnde ır Th. ©. 505. 506. 

Sudwis Handbuch 17 TH. ©. 112. ° 

Mohs Mineralientabinet ıfte abtb. S. 458. 459 (Zeichen⸗ 
ſchiefer). 

Bertele Handbuch S. 217. 

Titius Klaſſification ©. 41. 


S. 148 3 23 
Anch er iſt den neuern Gormationen bes Thonſchiefers unterge⸗ 
ordnet. 

S. 148 3. 25 
Der Spaniſche iſt mit feinen parallelen Truͤmmern von Amianth 
durchzogen. 

Charalteriſtiſche Kennzeichen dieſer Gattung find die Weich⸗ 
heit und Mildigkeit, die ſtets granlich: fhwarze Farbe, der dick 
und unvollfommen, auch wohl Erummichiefrige Hauptbruch, und 
ber erdige Queerbruch, die Erhöhung feines Schimmers durch dem 
Strih, das Schreiben und Abfürben, weiches letztere ex nur mie 

' dent 


% 


um ' 206 XRX 


dem glaͤnzenden Alaunſchiefer, dem er nahe verwandt ſcheint, und 
it bem er einerley Vorkommen hat, gemein. hat: 
G. 149 Note und ©. 565 3. l., zr B. G. 617 
3. 31, 4 B. ©, 677 3. 18 
Schmieder Lithurgik 1r B. S. 228 :230. 
Suckow Anfangsgruͤnde 1r Ch. S. 506. 307. 
Ludwig Handbuch 1r Ch. S. 112. 113. 
Mohs Mineralienkabinet 1te Abth. S. 460:462 (oBertäreter). 
Bertele Handbuh S. 216.-217. 
Titius Klaffificatien S. 41. 


S. 150 3. 
Cr fiheint den ditern Formationen deſſelben anzugehoͤren, und 
darin mit dem Talkſchiefer ein gleiches Verhalten zu haben. 

Characteriſtiſch für dieſe Gattung it die Farbe, die ſtets lichte - 
tft, und aus der grauen in die grüne übergeht, der feinfplittriche 
Bruch, der in den geradfchiefrigen übergeht, weldet erftcre durch 
den Inneren. Schimmer bemerkbar gemacht wird, Die Weichheit und 
das fertige Anfuͤhlen. 


©, 152 Note und ©. 466723. 4 31 ®. ©. 618 2 4 


au B. ©. 677 3. 20 

Schmieder Lithurgit 17 B. ©. 218:227. ©. 419. 42 
Roſenmuͤller in Annalen der Sſocietaͤt für bie. —28 in 

Jena 1r B. ©. I11:124. 
Suckow Anfangsgruͤnde ır Th. ©. 508-510, 
Ludwig Handbud, ır Th. ©. 113. 114. _ 
Mohs Diineralienfabinet ıte Abth. ©. 462: 465 (Thouſchiefet). 
Bertele Handbuh ©. 215. 216. 
Titius Klaffification ©. 42. 


©. 153 2. 12 
nicht felten fränglich abgefonderte Stüde Grifelſhieker ober⸗ 
halb Lend in Salzburg). 
S. 155 3. 26 
Schleſien (Arnoldsdorf, Giersdorf, Groß-Kunzendorf, Biſchofs⸗ 
walde, Toſt, Tropplowitz, Comeiſe, Dirſchel, Dobersdorf, Geppers⸗ 
dorf, Groͤbnitz, Kranowitz, Kuͤttelwitz, Peterwitz, Pilgersdorf, 
Soppau, Tuͤrmitz, Roben, Re); Weſtpbalen GSapu⸗ Alten⸗ 


kirchen). 
©. 156 ı 


> 


.GS. 156 a 5 . .. zer’ 
Der Urthouſchlefer Tiegt iin feiner natürlichen ot anf Dim 
Slimmerſchiefer auf, In. welden felbjt ein Webergang flatt hat, 
ſonſt wohl auch auf dem Gneiße und felbft auf. dem Granite. Es 
giebt mehrere fperielle Formationen deſſelben. Die aͤlteſte For⸗ 
mation ſcheint von den untergeordneten einfachen Schieferge⸗ 
feinen noch nichts, wohl aber Lager von Hornblendeſchiefer und 
Urkaltftein aufzunehmen, welde auch im Glimmerfchiefer und 
Gneiße vorkommen. Weiter hinab kommen der Talkſchiefer, 
Wetzſchiefer, noch weiter der Alaunſchiefer, Zelchen ſchiefer in 

dem neueſten Thonſchiefer ſchon Spuren vor Kohlenſtoff in der 
Kohlenblende, als ſchmale Lager vor. Der Urkaltitein, der fpäter 
sufängt dichte zu werden, die Hornblende: und Grünfteinlager 
feinen durch alle diefe ſpetrielle Formationen nur mit geringen 
Verinderungen hindurchzugehen. Außer diefen - : fremdartigen 
Geſteinlagern nimmt der Urthonfchiefer auch Erzlager auf, welche 
Kupfererge ald Fahlerz, Kupferkies; ferner Zinnober, Kobalt 
u. ſ. w. führen. Die neuern Formationen des Urthoüſchiefers 
graͤnzen an den Granuwackeſchiefer der Uebergangszeit, welcher ſich 
durch dunklere Farben und geringern Glanz auszeichnet. Der 
Grauwackeſchiefer geht In Grauwacke über, welcher die Schiefer⸗ 
gzebitge mit dem Sandſtein in Verbindung ſetzt. Außer dieſer 
Abwechslung mit Grauwacke, und den abwechſelnden Lagern von 
Uebhergangskalkſtein, Uebergangstrapp, iſt dieſes Gebirge nicht 
zuſammengeſetzt. Mit dem aͤltern Thonſchiefer hat er die Lager 


‚ vom Ipdifchen Stein gemein. Gänge find den Formationen des 


Urt: und Uebergangsthonſchiefers gemein. 


Der Thonſchiefer zeichnet fih durch feine grüne Farbe, die 
von einer Seite an die bräunlichrothe, von ber andern aneht 
bunfel Grün gränzt, aber immer mit Grau gemengt und nicht 
lebhaft iſt; durch die ſtets bloß derbe dußere Seftalt, den nach 


der Bolllommenheit bes Bruchs verfhiedenen Glanz, ben fhiefris 


gen Bruch, deſſen Vollkommenheit oft fo groß iſt, daß er dem 
Wittrihen, und oft fo geringe, daß er bem dichten nahe koͤmmt, 
durch den Strich, der immer lichtegrau und mattift, welche Farbe 
der Thoufchiefer auch haben mag, aus. 

Er ſteht mit dem Talfichiefer, Chloritſchiefer, Alaun: und 
Zeichenſchiefer in Vetwandſchaft, und geht in diefe über. 


S. 156 32. 24 


Gepulvert ann er zum Politen des Eiſenwertes und der Ge⸗ 
wehre 
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S. 160 3. 23 
Schwach gebrannt giebt fie ein ſchoͤnes und beftändiges Braun 
für die Wafler: und Kalkmalerei, und fplelt etwas ins Grüne, 
und faun aud zur Delfarbe dienen, 


" &.161 Rote und ©. 5663. 20,378.©.6183.16 


Schmieder Lithurgit i1r B. $. 481:483. 

Suckow Anfangsgruͤnde Ir Ch. S. 524. 525. 

Ludwig Handbuh ir Th. ©. 128. 

Mops Mineralienfabinet ıte Abth. ©. 324. 525 (Belberber. 
Bertele Handbuh ©. 302, 303. 

Titius Klafüifilation ©. 73. 

Leonhard topograph. Mineralögie ıe B. 6. 296. 297. 


S. 162 3. 20 und 26 


bleiben die Böhm. Fundoͤrter weg und das angegebene Workoms 


men, da diefes von der Eifenniere gilt. 
Die Gelberde zeichnet fih vor allen ähnlichen Foffilien durch 


die ſtets ochergelbe Farbe, der felbit jene des ochrigen Brauns . 


eiſenſteins nicht vollig ähnlich ift, dur den unvollkommen ſchie⸗ 
frigen Hauptbruch, das Abfärben, und nicht fehr fertige Anfuͤh⸗ 
len, bei einem geringen Grad der Schwere aus. 
S. 162 3. 24 
Frankreich (Betry, Barry und Bal); Italien (Toſcana, Caftel 
del piaro). 
E. 162 3. 26, 4r B. © 678 3. 11 
die theild mit Thon, theils mit Thoneifenftein abwechfeln. 
S.. 163.3. 7 
Zum Nnftteihen der Hdufer und Zimmer, zut Waſſer⸗ und 
Kaltmalerei. In Glashütten wird fie der Fritte zugefept, tn 
fie leichtflüßiger und das gemeine grüne Glas ſchoͤner grün zu 
machen. Gebraunt giebt fie eine röthe Farbe, und die Holläuder 
verkaufen diefe Gelberde geſchlemmt und in thönernen Krügen 
ansgegläht, als Engliſch⸗ und Preußiſchroth. 
©. 163 3. 20 
eingeſprengt, 


©. 64 3. 16 
Das zerreiblihe Steinmark kommt bloß in Fleinen Maſſen 


und am gewöhnlichiten auf erzführenden Gängen vor, Go ber- 


Buläge zur OryPtognofie, O gleitet 


Lo 2 


4 


F — 202 — 


in Kamtſchatta die Japaniſchen Inſels, Java, Teruate und 
Banda, Perfien); Amerika (Vopolatepet und Popochampete im 
Merieo, Kargaviafla, Eotoparie u. a, m. in den Anden- dac. 
Feuerland). TEL) 
Die wahre Lava findet ſich bloß in aͤcht⸗ vulfanifen — 
gen, nebit en — Geſteine u. ſ. w. und 


Ko N are BE and ihrer —D—— E} 


BE deren Verbreitung bei dem Erſtarren von auſſen 
erſtrect fepn Fan, uud vonder außern Oberfläe der Gegend, 
Alte, urlitkrane fie binpießt,, EN cirt feyn muß, beuttheilen. Se⸗ 
ſteigend uud fallend über — 
Ina der — m gichförunig — 
ſagerte Maſſen, Kür 
als be Geſteine, oder fol 
— ar 2 ‚Kepftalfe fremder Fo 1 
fein Haben, — da folhe Berhälsmifte * 
das Feuer hervotgebradt m eonmen, = ° TE 
Ihre Charaeterifkit ſcharf und, heſtimmt anzugeben, iſt nicht ” 
leicht, weil man, vieles für Lava hält, was feine ift. Die dußere 
Geſtalt/ und Dei'der blaſigen. die ſtets unansgefülten ober mit 
einem Schmelz überzogenen Blafenräume , die Sprödigkeit,-und. 
das geringe’ fpecififche Gewicht, u. die eingewideltemnfüftalle 
fremder Foſſilien, (Augit, Hornblende, Leucit, Veſuvlan u. K w.), 
find die wenigen charactetiſtiſchen —— die man bis fer 
mie, ——— anzugeben im Stande iſt. DIE D 
Gebrauch. 
an benüst die Lava als Bauftein, zumCheil zur wWecheſer 
tung, Die dichten Laven find einer ihönen Politur fähig, und 
Tonnen daher zu Kabatpafen und andern Dingen verarbeitet wer: 
I" “in 
©. 139 2. 16 und 3r®. ©. 563 2. 38.002 
In die Mähe des Aaunfteins ſetzen Herr BR: Werner und 
Hr. Mobs den Schwimmitein, erſterer Vor, legterer ma 
Demieben. Diefes Bofil ik Hauys (Trade Mineralogie, Ih 
Br 431.) Quarz neclique. —W 


Er“ SET * 
Aeußere Kenngeichen. 


Adte getottagtan die entweder 
Se Kilian IHR — 


+ 





Er finder ih in Fnolligen-Stüden 

mit zerfreffener Oberflaͤche, 

iſt inwendig matt, 

hat einen groberdigen Bruch, der von der Innern, boͤchſt feig 
poröfen Structur entſteht, and fonft aneden und die Bruch 
flaͤche 

ſchimmernd ausfallen wurde, 

unbeſtimmteckige, ſtumpfkantige Bruchſtuͤcke, 

zeigt eine Anlage zu, nad der dußern Hberfläge gebogenen, 
frummfdaslig abgefonherten Stiden ’ 

iſt leicht. 

Der Sundort ift Spanien, | a 


Die, Beſtandtheile nad. Vauquelins Analyfe Kader man im 
3ten B. ©. 564. 3. 5. Ron dem Vorkommen if nicht viel be: 
Tannt. Er koͤnnte, nach feinem Aeußern zu urthellen, das Pro: 
Huft von Thon⸗, Mergel: oder Klebichieferlagern feyn. Auch ſol⸗ 
ken bie uolligen Stüde, Kerne von Feuerſteine einfhließen, Er 
koͤmmt nie auf Gdngen vor, und dadurch allein wurde er ſich 
vom zelligen Quarze unterſcheiden. 


5: 139 3. 20 

grüänlihweiß. 
E. 1490 3.2 ı 

oder doch nur fehr ſchwach fhimmernb, 
©. 140 3. 3 

theils dem ebenen oder flachmuſchlichen. 
©. 140 3. 18 

bat einen YAlaungefhmad: 


©. 140 Note u. ©. 565 3. 26 31 3. €, 6173.4 


Breislack mineralogifhe Reife durch einen Theil bed Kirchen⸗ 
ſtaats. Rom 1786. in Beiträgen zur Mineralogie von Italien. 
Sranffurt am Mayn 1789. 8. ©, 26:35. 

Vauquelin in Annales de chemie T. XXIL N. 66, p. 375. — im 
Journal des mines N. XXX. p. 441. 

Schmieder Lithurgif zr B. ©. 282:285. 

Suckow Anfangsgründe ır Th, ©. 526. 527. 

Ludwig Handbuh ır Ch. S. 109. 

Mohs Mineralientabinet ıte Abth. ©. 445:447 (Alaunſtein). 

Bertele Handbuch ©, 279280, 

" Wyox 


⸗ 


— 204 — 


Titius Klaſſification S. 107: 1ög. H 
Leonhard topograph. — at B. — 8. 


— I ee 
[che Art hin abpnmechfein‘ und in, (iu 
bi: und — dein Suc Gebirge nut ——— 
zu bilden. Da außetdem in der Nähe ein gelblichgrauer, Kan 
er vortommt, fo. ſcheint det Alaunftein den Siöhgeki * 
Der ariſche ſheint verwittetter Thonftein In fepm, 
SER ingehalt nach dem didſten vom, Schiwefelfiefe — 
Farbe, Bruch, "Hätte und eine ziemliche Durchſe it 
an den Kanten, — einige Abänderungen ‚ganz. bei 
ans, und dieſe P heben eh tfen Mlaungehalt; nimmt das 
\ erdige Befdaffenbeit an, ſo wird der Gehalt ges 
et, Und ih diefer Hinfiche glaubt Hr.’ Mobs, Dap’es zurräge 
Lich wäre, ihn Im zwei Nieten abzutheifen, bavon die eine fich Durch 
den ebenen in den flahmufhlichen und feinerdigen übergehenden 
Bench, die Khlvasfbimmernde Bruchftäche, bie ftatte Durch feinen: 
beit m den Kanten ; den geringen Grab des halbparten hund ben 
ſtarten Alaungeſchmack; die andere durch den groberdigen im den 
unebenen von groben Korne übergehenden Bruch, den Mangel 
des Glanzes und aller Durhfihtigkeit, die Weihe und den 
ſchwaͤchern Alaungeſchmack bezeichnen ließe, 
©. 143 Note um 6. 565 3,29, 31 dr. ©, ‚617 
8. 17, 418, ©. 677 2.5 
Brandis aus Kongl, Vetensk, Acad, Nya Handlingar for April, 
Mai, Juin, an 1802 p. 91-133. daraus in v. Greils dem. 
Annalen 1803, 21 B. ©. 171:176. ©, 254%: gran S. pet 
Schmieder Lithurgit ır B. ©. 4007404, iv 
Sudow Anfangsgründe It Th. ©. 529. 530, 
Fudwig Handbuch ır Th. ©. 110: ırı. 
Mops Miniralienkabinet ıfte Abth. S. 454:456 (Maunfaiefer): 
Bertele Handbuch. S. 2191220 (ſchiefriger — hr 
Titius Klaflification ©: 108. 109. 
Leonhard topograph. — mt * ©. 6:8 
& 1442. 1. 
Soleſten (Tropplowip). 
©. 146 3: 3 N 
Et ſcheint insbeſondere den neuetn ermasinen wen ame 
gehören. 
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S. 146 2.5 ’ 
Auch in der Kühe von Freyberg ſoll ein befannter 8* ſeyn, vi 
ein ähnliches Geſtein fuͤhrt. 

S. 146 3. 10 
Characterijtiich ift für die ganze Gattung die ſchwarze Farbe, bie 
aber bei der zweiten Art durch den meralliihen Glanz modificirt 
wird. Das Vorkommen in Kugeln bei erfiexer Art ik eine Gel 
tenheit; - übrigens kommen beide derb wor, der gemeine iR ſtets 
nur ſchimmernd; der glänzende hat einen hohen Grab des Glunzes, 
fo wie einen meiſtens Frummen, feltener welenförmig ſchiefrigen 
Bruch; der gemeine zeigt die gewöhnliden Verhaͤltniſſe des ſchie⸗ 
frigen Bruchs. Non dem Thonſchiefer unterſcheidet fi die Gase 
tung durch bie Unveränderlichtelt der Farbe im Strich insbeſondere. 


8.146 2. 21 

suweilen ſtark in die braune fällt. 
©. 146 Rote und ©. 565 3. 33, 37 B. S. 617 
2.24, 4r B. S. 677 3. 11 

Diesleb aus v. ECrells Annalen in Annales de chemie T. xxx, 


205 — 


p- 13. 

Sqmieder Litbutgik ır B. ©. 230. 231. 

Sudow Anfangsgruͤnde ır Th. ©. 505. 506. 

Buswis Handbuch ı7 I. ©. 112. ° 

Mobs Mineralientabinet iſte Abth. ©. 458, 459 (Beiden 
ſchiefer). 

Bertele Handbuch S. 217. 

Titius Klaſſiſication ©. 41. 


S. 148 3 23 
Auch er iſt den neuern Formationen des Thouſchlefers unterge⸗ 
ordnet. 

S. 148 3. 25 
Der Spaniſche iſt mit feinen parallelen Traͤmmern von Amianth 
durchzogen. 

Charakteriſtiſche Kennzeichen dieſer Gattung find Die Weich⸗ 
heit und Mildigteit, die ſtets graulich⸗ ſchwarze Farbe, der ie 
und unvoltommen, auch wohl krummichiefrige Hauptbruch, uud 
der erdige Queervbtuch, die Erhöhung feines Schimmers dur den 
Strich, das Schreiben und Abfärben, weldes Ichtere ex nur mis 

. Dem 


0) 


1.1562 5 \ _ 
Der Urthonſchlefer liegt iin feiner natürlichen PAR anf ik 
Slimmerſchiefer auf, In. welden ſelbſt ein Webergang flatt!hat, 
fonft, wohl auch auf dem Gneiße und felbft auf dent Granite. Es 
giebt mehrere fpecielle Formationen deſſelben. Die aͤlteſte For⸗ 
mation ſcheint von den untergeordneten einfachen Schieferge: 
ſteinen noch nichts, wohl aber Lager von Hornblendefchiefer und 
Urkaltftein aufzunehmen, welche auh im Slimmerfchiefer und 
Gneiße vorkommen. Weiter hinab Fommen der Talkſchiefer, 
Wetzſchiefer, noch weiter der Alounfciefer, Zelchen ſchiefer, in 
dem neueſten Thonſchiefer ſchon Spuren von Kohlenſtoff in der 
Kohlenblende, als ſchmale Lager vor. Der Urkaltſtein, der ſpaͤter 
anfängt dichte zu werden, die Hornblende- und Grünfteinlager 
fcheinen durch alle diefe fperiehe Formationen nur mit geringen 
Veraͤnderungen hindurchzugehen. Außer diefen - fremdartigen 
Geſteinlagern nimmt der Urrhonfchiefer auch Erzlager auf, melde 
Kupfererze ald Sahlerz, Kupferkies; ferner Zinnober, Kobalt 
u. f. w. führen. Die nenern Formationen des Urthoüſchiefers 
gränzen an den Stauwadefchiefer der Uebergangszeit, wilder fih 
Durch duntlere Farben und geringern Glanz auszeichnet. Der 
Sraumadeihiefer geht in Grauwacke über, welder die Schiefer: 
gebirge mit dem Sandftein in Verbindung feßt. Außer diefer 
Abwechslung, mit Grauwacke, und den abwechlelnden Lagern von 
Webergangslaltftein, Uebergangstrapp, iſt diefed Gebirge nicht 
zufammengefegt. Mit dem Altern Thonfciefer hat er die Lager 
vom Ipdifchen Stein gemein. Gänge find den Formationen des 
Ur: und Uebergangsthonfchieferd gemein. 


Der Thonfhiefer -zeichnet ſich durch feine. grüne Farbe, die 
von einer Seite an die bräunlichrothe, von ber andern aneht 
dunkel Grün gränzt, aber immer mit Gran gemengt und nicht 
lebhaft iſt; durch die ſtets bloß derbe dußere Gcitalt, den nad 
der Vollkommenheit des Bruchs verfhledenen Glanz, den fhiefris 
gen Bruch, deſſen Vollkommenheit oft fo groß iſt, daß er dem 
plaͤttrichen, und oft fo geringe, daß er bem dichten nahe fömdtt, 
durch den Strich, der immer lihtegrau und mattift, welche Farbe 
der Thoufchiefer auch haben mag, aus. 


Er ſteht mit dem Talkſchiefer, Chloritſchiefer, Alann⸗ und 
Zeichenſchiefer in Verwandſchaft, und geht in dieſe uͤber. 


©. 15h 3. 24 . 
Gepulvert kann er zum Poliren des Eiſenwerkes und der Ge⸗ 
wehre 
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&. 160 3. 23 
Schwach gebrannt giebt fie ein ſchoͤnes und beſtaͤndiges Braun 
für die Waller: und Kalkmalerei, und fpielt etwas ins Grüne, 
und faun aud) zur Delfarbe bienen. 


‘ &.161 Rote und ©. 5662. 20,378. ©. 6183. 16 


Schmieder Lithurgik 1r B. S. 481:483. 

Suckow Anfangsgruͤnde ır Ch. &. 524. 525. 

Ludwig Handbuch ir Th. ©. 128. 

Mohs Mineralienfabinet ıte Abth. ©. 324. 525 (Belberbe). 
Bertele Handbuh S. 302. 303. 

Titius Klaſſifikation ©. 73. 

Leonhard topograph. Mineralögie it B. s. 296. 297. 


S. 162 3. 20 und 26 


bleiben die Böhm. Fundoͤrter weg und das angegebene Vorkom⸗ 


men, da dieſes von der Eiſenniere gilt. 

Die Gelberde zeichnet ſich vor allen ähnlichen Foffilien dur 
die ſtets ochergelbe Farbe, der felbft jene des ochrigen Brauns 
eiſenſteins nicht vollig dhnlich ift, dur den unvollkommen ſchie⸗ 
frigen Hauptbruch, das Abfärben, und nicht ſehr fettige Anfuͤh⸗ 
len, bei einem geringen Grad der Schwere aus. 

S. 162 3. 24 
Frankreich (Betry, Barry und Bal); Italien (Tofcana, Caftel 
del piaro). 
E. 1623. 26, a4r Bd. © 678 3. 11 
die theild mit Thon, theils mit Thoneifenftein abwechſeln. 
8. 163.3. 7 

Zum Anftreihen der Hdufer und Zimmer, zur Waſſer⸗ und 
Kaltmalerei. In Glashuͤtten wird fie der Tritte zugeſetzt, um 
fie leichtflüßiger und das gemeine grüne Glas ſchoͤner grün zu 
machen. Gebrannt giebt fie eine röthe Farbe, und die Holläuder 
verkaufen biefe Gelberde gefhlemmt und in thönernen Krügen 
ansgeglüht, als Engliih: und Preußiſchroth. 

©. 163 2. 20 
eingefprengt, 
©. .64 3. 16 
Das zerreiblihe Steinmark kommt bloß in Fleinen Maſſen 


und am gewoͤhnlichſten auf erzführenden Gängen vor, So ber 


Bnfänge zur Oxyttognoſie. O gleiter 


4 
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gleitet ed im Erzgebitge eine Silbererzformation , und findet 
6 daſelbſt auch auf den Zinnlagerjiätten. Auch auf Walterde 
und Graumade finder man ed ald Leberzug. 

Die ihm eigene blo$ weile Farbe, die Beihaffenbeit der Theil: 
hen und das Abfaͤrben unterfegeiden es von der folgenden Art. 


©. 164 Rote und S. 566 3.24 37 B. S. 618 3.20 


Stuͤtz phofik. mineralog. Befchreibung von Szelerembe ©. 146 
bid 139. 
Meirecke über den Chrofopras ©. 48. 
Ehmider Lithurgik 21 B. ©. 406: 409. 
Sudow Anfangtgrüände ır Th. S. 197 : 500. 
Ludwig Saudbuh ıT Ih. ©. 126. 127. 
Moss Minzralienfabinet ıte Abth. S. 518:3522 (Etrinmarf). . 
Bertele Handbuch S. 300: 302. 
Kitius Klaifification E. 48. 49. 
S. 165 2 1 
gelblidgren. 
S. 165 3.4 
Tafianienbraun. 
©. 163 3.5 
seifiggrüän. 
S. 165 73. 10 
in geflammten Seihunngen. 
S. 165 2.18 
flachmuſchlichen in den chenen fih verlaufendem Bruce. 
©. 167 3. 20 
Eichenbärgen (Sacchav auf der Hoffnung-Gottes-GSrube, Offen 
banda in den Fransciſtollen, Töfore, wo es in Heine ſechsſeitige 
Saͤnlen von blaß fvargelgrämer Farbe kroſtalliürt, in einem viofs 
braunen Mandelſtein liegt, und ib dem Specſtein näperd); - 
Maͤhren. 
S. 17 2. 22 
deſſen ſpecifiſches Gewicht nah Muſchenbroͤt 2,727 iß. 
PR loe Z. 12 
fleiſchroth in ſchmalen und naregelmäfiscn Rrimmern im Thou⸗ 
porphyte/ 


⸗ 
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porphyre, mit welchem es gewoͤhnlich feſt verwachſen, und welcher 
gemeiniglich roth u und etwas aufgelöfer tft. | 


©. 16% ?%: 
gelb in dem —— des Topasfelſens, wo es der letzte 
Niederſchlag zu ſeyn ſcheint, da es oft die Kryſtalle des Quarzes 
und des Topaſes einhullt; im Serpentin anf ſchmalen Truͤmmern, 
und dieſe Abaͤnderung in Speckſtein über. 

©. 16% 2. - 
Iavendelbleu und erlaran in ſchmalen Lagern in dem Steinkoh⸗ 
a | 

S. 168 3. 21 

Dieſe ort zeichnet fich durch die Farben, welche vorzüglich außer weiß, 
perlgrau, lavendeiblau, fleiſchroth und ochergelb find, den Drug), 
Strich, Weihheit und Mildigkeit aus. 


S. 16% 2. 25 | 
Das verhärtete Steinmart übergeht in Spedftein, Meerſchaum, 
und in den bunten Thon. 


S. 168 3. [. 
Nach D. Dettinger können aus gefhlemmtem und aus gebrann- 
gem, zu einem Doppelfegel gefhnittenem, und zwifchen zwei Phio⸗ 
len, deren Muͤndungen ſo groß ſind als ihre Grundflaͤche, ge⸗ 
kittetem Steinmarke Waſſeruhren gemacht werden, an-denen dag 
durchlaufende Waller die Stunde anzeigt. In China wird es alg 
Beftandtheil gebraudt. 


©. 169 Rote und ©. 566 3. 32, 3r B. ©. 618 
3.31, 4r B. ©. 678 3. 15 
ESucko w Anfangsgründe ır Ch. ©. 500: 502. 
 Rudwig Handbuch 2r Th. ©, 150. 151 (Eimolith). 
Bertele Handbuh ©. 212. 


Titius Klaffification ©. 47. 48. 
Leonhard topograph. Mineralogie ır B. ©. 165. 


© 171 Note (*) 3 B. ©. 618 2. 20, aD. 


©. 678 3. 33 
Suckow Anfangsgruͤnde ır Th. ©. 502. 503. 
gudwig Handbuch ır Th. ©. 127. 


m Mineralientabinet ite Abth. ©. 522. 523 (Bergſeife). 
O 4 Bertele 


©. 173 Note u. ©. 566 3. lebte, 3r 2. e. 619 2.2 20, 


4U 8. ©. 679 3.4 
Schmieder Lithurgit 2r B. ©. 409. 410. 
Suckow Anfangsgründe ır Th. S. 503. 504 (Agalmatokth). 
gudwig Handbuh 2r B. ©. 151. 152. | 
Vauquelin in Annales de chemie T. XL'X- N- 145. fan XII. Nivofe) 
p- 75-83. — im Journal des mines T. XV. N. 88. (an XII. ‚Ni- 
vofe) p. 241-248. — daran im N. allgem. Journal ber Shes 
mie 2: B. ©. 593 ::597. 
Titius Klaffification S. 50 (durchfcheinender Bildſteln). 
Leonhard topograph. Miueralogie Ir B. S. 3. 
Bertele Handbuch S. 205. 206. 


S. 174 3. 8 
Chemiſche Kennzeichen. 
Durch ſtarkes Glaͤhen verliert er 0,05 am Gewicht; mit Kalt 
im filbernen Tiegel gegluͤht koͤmmt er nicht in Fluß; die Mafle 
nimmt an Volumen zu und wird fehr gleichartig. | 
Beſtandtheile. 


Nach Vanquellins Analyſe 
des toſenre hen Hineſ. des gelben chineſ. 


/ 


Kieſel 

Thon ri 29 

Talt | 22 — 
Kalk — 2 

Eiſen u. Manganedorpd 5 Gifenorpb ı 

Waſſer 6 5 

Kali — 7 

S. 174 3. 21 


Doſen, Würfel, kleine Schraͤnke, auch Trinkbecher, Taſſen und 
Schaalen, die v. Veltheim für die Vaſa murrhina hält. 


©. 176 3.3 
Mit dem Schwefel geht er, wie die fogenannten altaliihen Er: 
den, eine vollflommene hemifhe Verbindung ein. Ze 


. 8177 3.5 
perlgran, in das Aothlichweille und gelblichgraue 
ſich verlaufend. 

O 3 ©. 177 
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S. 177 3. 21 | J 


Nah Suckow ift die Farbe milch⸗, gelblich⸗ 2; graulich— .- 
grünlih= und röthlihweiß, gelblich-, blaͤulich⸗, 


grünlich⸗ u. afhgran, firob: u. ochergelb, braͤun⸗ 


ı Jihroth, aſch- und blaäulichgrau, violblau, ocher⸗ 


geld, roͤthlichbraun gefleckt, geadert und mit den⸗ 
dritiſchen Zeichnungen durchzogen. 


Er findet ſich derb und eingeſprengt, auf den aluͤten des 


Serpentins angeflogen, und als Ueberzug. 


Der milchweiſſe, aſchgraue und braͤunlichrothe iſt matt, die 
übrigen Abaͤnderungen, beſonders die gruͤnlichweiſſen und gruͤn⸗ 


lichgrauen, find glaͤnzend und wenigglängend — von 


—Wachsglanze. 
| Der Bruch iſt gewöhnlih grob: und feinſplittrich, bei der 


milch- und graulichweiſſen Abänderung erdig, bei der lichte 


ochergelben fafrig, und an den Abloͤſungen der aſchgrauen 
Adern wird er honiggelb und feidenartig (ſehr zart) faſrig. 
Der eidige iſt undurchſichtig. 
Er faͤrbt ab und ſchreibt, 


iſt weich, an das Zerreibliche, der tothüichbraune an da 


Halbharte graͤnzend. 


S. 177 Note u. S. 567 3. 2 
Suckow Anfangsgruͤnde Ir B. S. 549. 550 (Seifenſtein. 
Bertele Handbuch S. 142. 143. 
Fitius Klaſſification ©. 88, 
© 178 2 I 
Ehemifche Kennzeichen. 


Durchgebrannt verliert er 0,15 am Gewichte, wird dunkler 


bon Sarbe und Härter. Im Waller erweiht er und blättert fi % 
auf. 


S. 178 2. 22 


roͤthlihweiß, aus dieſer in die fleifhrothe übergebend. _ 


€. 179 3. 1 | \ 
blaͤulichgranu. 


©. 179 Note u. S. 567 3.3, 31 B. ©. 619 3. 277 


ar B. ©. 679 3.8 
Schmieder Lithurgit 17 B. ©. 534: 591. | 
oo. Esper 


N i 215. — 


Esper in den Annalen der Societat der Mineralolie cyn Jena 
it B. ©. 315. 316. 
Meinecke über den Chryfopras S. 44. 

- Vauquelin in Annales de chemie T. XLIX. N .145. (an KII. Nivofe) 
P. 75-83. — im Journal des mines N. LXXXVIH. (an XII. Ni- 
vofe) P- 241-248. — Daraus im N. allgem. Sournal der Che: . 
mie 2r B. ©. 397. 

Suckow Anfangsgründe ır Th. ©. 344:549 

Ludwig Handbuch ır Th. ©, 132, 133. 27 Ch. ©, 152 (blaͤttri⸗ 
her Speitftein). 

Mohs Mineralienkabinet ıte Abth. ©. 541:549 (Spedftein). 


Bertele Handbuch S. 141. 142. ‘ 
Titius Klaflifieation ©. 33. 34. . ‘ IL 

S. 180 3.2 '. | | 
gras ⸗ und zeiſiggruͤn. 


©. 180. 3. 6 
braun punftirt. 


S. 190 2. 11 
gleihwintlide. j 
©. 180 3.14 
3) in Erummflähige Rhomben, denen. des Braunfpettes 
oder Spatheifenfteins ähnlich, wie diefe sufammengehäuft und 
mit den Seitenfanten aufgewachſen. 
Mohs haͤlt alle diefe Kryftalle für Aftertryſtalle, die von Eſt⸗ 
ner und Schlottheim aufgeſtellten fuͤr andere zu einer ſpeckſtein⸗ 


artigen Maſſe aufgeloͤſete Foſſilien, z. B. Granat. 


S. 180 3. 17 
Auch ein Zoſtna hat er darin wahrgenommen. 


S. 181 3. 10 | 
ans dem feinerbigen und feinfplittrihen in den ebenen fi ver: 
laufend, vollfommen und flachmuſchlich. 


©. 183 3. 21 
Rah Trommsdorf (im allgem. Konrnal der Chemie a4ar B. ©.626) 
find die Beſtandtheile des Speckſteins Kieſel und Talk, und zu - 
gleich ein geringer Antheil Thon, welden Klaproth bei feiner 
Unterſuchung nicht fand, den er aber felbft für anfällig halt. 
Nach Meinede’s Angabe fol Klaproth ſolgende Beſtandtheile 


nden haben: 
ein v | 24 j Kieſel 


A 





mant ausfhneiden wollen. Mit Prlanzenfarben verfegt giebt er 
eine Art Paftılfarbe auf Glas. Ehedem machte man aus dem 
Baireuthiſchen Schnellfugeln, Knöpfe, Kanonenfugeln, die vom 
Feuer gehärtek wurden, Puderfhachteln, Krüge, Butterbuͤchſen, 
Theetaffen, Tabacksdoſen. Noch itzt maht man aus demfelben 
Pfeifenkoͤpfe und Pfeifenftopfer. v. Dalberg ſchlug ihn zu Kameen 


vor. Er kann auch auf Schmelztiegel, Sormen beim Metallgießen 


benügt werden. 


S. 185 Note 


Käftner in Trommsdorfs Sonrnal ber Pharmacie ızr B. 18 St. 
©. 60:64. 


©. 187 3.8 


indie berggruͤne fallender, oder der gruͤnlichgrauen fi 
uÄberuden Farbe. 


©. 187 Note u. ©. 5673. 21, 3r B. ©. 620 3.5, 


4 B. ©. 6813.7 
Gevergin and v. Crells chem. Annalen 1794. In Annales de chemie 
T.XX, p. 389. 
Kiltner in Trommsdorfs Journal der Phatmacie 12: B. 18 Et. 
&. 112:126. 1318. 18 ©t. ©. 60:64. 
Gehlen im N. allgem. Journal der Chemie 21 ®. ©. 688. 
Suckow Anfangegründe ır Th. ©. 551:554. 
Ludwig Handbuch ır Th. ©. 131. 
Mohs Mineralienkabinet ıte Abtheil. S. 535:537 ( Gemeiner 
Nepprit ). 
Bertele Handbuch 3 144 (Gemeiner Nepprit) S. 144. 145 (fa: 
ftiger Nepbrit). 
Litins Klaffification ©. 88. 89. 
Schmieder Lithurgit 2r B. ©. 75:79. 3. Ch. 


©. 188 3. 10 
Rad Briſſon 2,966. 
©. 189 3.6 
De Beltandtheile deffelben find nach Käftner: 
Kiefel 50 Eiſenorvd 5, 50 
Taltk 31 Ehromorpd 0,05 - 
Thon 10 Waſſer 2,75. 


Ing Sehlen fand in demfelben Chrom als Beſtandtheil. 


5 8.189 
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©. 196 2. 2 
{pargel: um piftagiengtünen. 


©. 197 3. 24 a 
Nach Karſten 2, 960. 


—S. 199 3.24 . 
Schleſien (Mullwitz, Groß⸗ und Klein: Guhrau, am St. Anna⸗ 
berge, Beskau, Liptin und Schoͤnwieſe, im Baſalte); Steyer⸗ 
mark; Italien (Veſuv); Frankreich (Depart. de In Drome bei_ 
Ehaumerac am Berge Coucrous). 


©. 200 3.6 
- Selten im Graufteine, einer aus Feldſpath und Hornblende ſehr 
innig, aber unter andern. Verhaͤltniſſen als der Grünftein, ges 
mengten Gebirgsart. 

Merkwürdig ift das Vorkommen des Olivins ale Gemengtheil 
des VPorphyrs ‚ nebit dem glafigen Feldſpathe, der Hotnblende bei, 
Paito in den Sordilleren von Peru, nah v. Humboldt. 

Der Dlivin unterfcheider fih durd Farbe, Geftalt, Grad deg . 
Glauzes, Bruch, Abfonderung und Durchſichtigkeit hinlaͤnglich 
von dem Chrofolithe, um als eigene Gattung aufyeftellt werden 
zu konnen. Auch in der Härte und Schwere weichen beide Foſſie 
- lien etwas von einander ab, 


©. 205 Note u. S. 569 3.33, 38. 6.6213.30, 
ar». © 691 3.22 
Schmieder Lithurgif 21 B. ©. 264. 265. 
Suckow Anfangsgruͤnde ır Ch. ©. 5403543. 
Ludwig Handbuh Ir Ch. ©. 60. 61. 
Mobs Mineralienfabinet ıte Abth. S. 42:45 (Chryfolith). - 
Bertele Handbuh ©. 138. 
Titius Klaifification ©. 115. 


©. 206 3:4 

Diefelbe, aber zwei Iufpigungsflächen auf die ſchmaͤlern Sei: 
tenflädhen, die übrigen zwei und. zwei unter fehr ftumpfen Win⸗ 
teln zufammenjtoßend auf die breiten Geitenflähen aufgefekt, 
die Spiße der Zufpikung ſchwach ab geſtumpft; überdies die 
Kanten, welche die auf die breitern Seitenflähen aufgeſetzten Zus 
ſpitzungsflaͤchen bilden, fehr ſtark abgeftumpft, wodurch die 
Enderyſtalliſation das Anſehen einer Zuſchaͤrfung erhaͤlt. 


S. 201 
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S. 216 3.2 . — 

Schweden (Weſtermannland u. Dannemora); Galizien; China. 

821636 oo 

abweichend und uͤbergreifend. nn 

S. 216 3.16 | nt F 
Schillerſtein. 

S. 216 3. 22 

Der gemeine Serpentin zeichnet ſich durch die gruͤne Farbe 
die aber meiſtens in die graue und braune faͤllt, und durch ein 
ſchmutziges Gelb bis ins Rothe uͤbergeht, aus. Nur ihm ſind die 
Farbenzeichnungen elgen. Auch beſitzt er gar keinen, oder doch 
nur einen geringen Grad des Glanzes. Der Bruch iſt ſplittrich⸗ 
wird zuweilen uneben und oͤfters flachmuſchlich. 

S. 216 3.27 | — 
Kleinen Tafeln. zum Belegen der Fußboͤden und Wände, Säulen; 
Urnen, Wuͤrfern, Kugeln, geſchraubten Büchlen, großen und Fleinen: 
Pfeifen, Gießpuckeln. Unter den Farben werden die gelblichgrüs 
nen, blut: und hellrothen am meiften geſchaͤtzt, und gehören in 
Sachſen zu den Regalien. 

©. 217 Note 
Meinecke über den Chryſopras ©. 43. 44 
Suckow Anfangsgrände Ir Pa S. 563 (ebener Serpentin): 
Ludwig Handbuh ır Ch. ©. 153. 
Mohs Mineralientabinet hr abid. S. 553° 555 (edfer Serpentin), 
Bertele Handbuch S. 147. 
Titius Klaffification S. 91. 
S 218 2.14 | 
im Sneiße und Glimmerſchiefer. 
S. 218 Note 


Sackow Anfaugsgrände 1t Ch. ©. 563 (Edler Geryentin). 

Ludwig Handbuh ır Th. ©. 134. 

Bertele Handbuch ©. 147. 148. 

Titius Klaffification S. 90. | u 
@.219 3.5 

Einiger (der Paſſauiſche) zeigt e eine e Anlage iu geranf aaalis 

abgeſonderten Stuͤcken. 


| ©. 219 


) 


« + 
» 


: - 
©. 219 2. ı2 
. Der edle Serpentin, mit welcheim. Mohs den ebenen zu elner 
rt perbindet, zeichnet ſich durch eine etwas dunfele, det lauch⸗ 
grünen, ſchwarzen und piftaziengrünen fi näbernde Farbe, dur 
den höhern Grad des Glanzes, den fplittrihen und muſchlichen 
Bruch bei einem böhern Grad der Durchſcheinenheit aus. 


©. 2 219 3.23 
Giniger zeigt feine dendritiſche zeidnungen. 


©. 220 Noten. ©, 5703.30, 31.8. ©. 6252. 6. 
a4r B. ©. 692 2. 32. 


Link im N. allgem. Sournal der Chemie st B. ©. 461. 462. 


Schmirder Lithurgik ır B. ©. 576:384. 


Suckow Anfangsgründe ır Th. ©. 5366:-568, 


Titius Klaffification ©. 35. 


N. 


Ludwig Handbuch ır Ch. ©. 129. 130. 
Mohs Mineralientabinet ıte Abth. S. 529: 531. Meörigaum). | 
Bertele Handbuh ©. 139. 

S.221 2.14 " 
Er ſchmelzt vor dem Loͤthrohre, wird aber nie (award, wenn er 
nicht mit Wachs getraͤnkt ift. 


S. 221 2. legte 


- Nach Link's Analyſe deffelben von Vallecas in Spanien: 
62 B 


Kiefel 

Thon 2,5 

Talk 3,5 

Kalk 1,5 

Waſſer und fluͤchtige Theile 28. 
S. 222 3.5 


Maͤhren (Hrubſchitz). Das iſt die unter dem Namen der reinen 
Talkerde faͤlſchlich von mir aufgeſtellte Abaͤnderung des Meer⸗ 
ſchaums, die alſo ſammt Wondraſcheks Analyſe hierher zu übers 
ragen ift. 


.&,a22 3.17 
Seine Farbe fließt fih an die iſabellgelbe der reinen Talterde 
an. Der Bruch iſt feinerdig, aus dieſem in den ebenen und flach⸗ 
muſchlichen uͤbergehend. Er befjkt, Ungeachtet feiner Weichheit 
und Mildigfeit, einen ftarten Zufammenhang, und iſt daher me 
niger 


—- 223 — u . 


niger leicht zerſpringbar als andere Foſſilien, die ihm un Com 
ſiſtenz aͤhnlich find. Außerdem find bad ſtarke Anhängen an det 
Zung und dad geringe ſpecifiſche Gewicht für ihn charakteriſtiſch. 
Der feinerdige, dem zerteiblichen ſich naͤhernde, ſcheint den ue— 
bergang in Steinmark zu machen. 


S. 222 3. 17 
Von den Tartariſchen und Turtiſchen Frauen ſoll er zum Waſchen 
des Geſichts gebraucht werden; auch ſoll er die Settfleden von 
Zeuchen vortreflid wegnehmen. 


S. 223 3.3 
Statt der bier aufgeftellten äußern Charakteriftik, die einer Abs 
änderung des Maͤhriſchen Eteinmarfs angehört, ift folgende zu 
/ benußen: 
- Sie ift gelblihgram, und and diefer-in bie ifabellgelbe 
fallend, ſchwärz gefleckt und braun punftirt. - 
Sie findet fih derb und knollig, ift inwendig biafig 
und pord6, 
mit unebener, rauber und matter Oberflaͤche. 
Sie hat theild einen ſehr flachmuſchlichen, theild grob⸗ 
erdbigen, in den unebenen von grobem Korne übergehens 
den Brud, 
unbeftimmtedige, ftumpffantige Bruchſtuͤcke, 
ift undurchſichtig, 
weich und fehr weich, 
ziemlich leicht zerfpringbar, 
fühle fih wenig fett, fat mager an, 
hängt an der Zunge umd 
iſt nicht fonderlih ſchwer. 


S. 223 Note 
Brochant Traité elementaire T. II. p. 499. 500. 
Suckow Anfangsgruͤnde 1r Ch. S. 539. 540. 
Ludwig Handbuch 2r Th. S. 154. 
Mohs Mineralienkabinet ıte Abth. S. 528. 529 (Meine Talterbe). | 
Bertele Handbuh S. 136 (luftſaure Bittererde ).. 
Titius Klaffification. S. 110, 


E&: 225 32. 11 
Gupton hat ein Foffil von Saftelmonte bei Turin (Depart. ber 
Doire) unterfucht, das vielleicht hierher gehören dürfte. Es tft 
von graulicweiſſer Farbe, koͤmmt derb vor, iſt halb⸗ 
hart 


>) 
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S.. 2283. u. S. 571 3. 21 
Ein Theil des Kali ſcheint an die Salzſaͤure gebunden zu ſeyn. 


S. 223 38 
Charatteriſtiſch iſt fuͤr ihn das petimuttetattige Schimmern der 
kleinſchuppigen iCheile. 


S.229 3.7 
berg:, grab- und fpangräner.‘ 
©. 229 Rote w 571 2. 27, ZB: S. 625 3. 3t, 
4». ©. 683 3. 4 | | 
Gerhard vernifhte Schriften S. 277: 280. 
Meinecke über den Chryſopras ©. 471. 
Schmieder Lithurgif 2r B. ©. 47:54 
Suckow Anfangsgruͤnde ır Th. ©. 571:573. 
Andwig Handbuh ır Th, S. 136. 
Mops Mineralienfabinet ite Abth. ©. 562: 565 (Gemeiner Taltj. 
Vauquelin in Annales de chemie T. XLIX. N. 145. (an XlIt. Ni- 
vofe) p. 75-83. — im Journal des mines N. LXXXVIII. T. XV. 
(an Xil. Nivoie) p. 241-248. — daraus im N. Allgem. Jour⸗ 
hal ber Chemie 21 B. ©. 591593. | 
Geblen im N. allgem. Sournal der Chemie 2r B. ©. 088: 
Bırtele Handbuh S. 139. 140. 
Titius Klailification ©. 111. 


S. 230 3. I: . 
fhmal und kernförmig auseinanderlaufend ftrahlichen ; bis in den 
grobfaſrigen. 
| “ 231 9.2 
Nach Muſchenbroͤck 2, 780. 
| S. 221 2.15 
In ſtarker Hige geglüht verliert er nach Wanguelin 0,06, wird 
ſchwach rofenroch und zerreiblich. 
S. 222 2.16 
Nach Gerhards Angabe; n. Vanquelins Anaipfe d, blättrichen, 


Kieſel 50 Kieſel 62 
Talt 31,25 Talk 27 | 
Kalt 12,5 Thon 1,5 
Eiſenoxyd 6,25. Eiſenoxyd 3,5 
Gehlen fand in demſelben noch Chrom. Waſſer 6. 
Zuſatze zur Oryktognoſie. P ©, 233 


J 4 . 1) 
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S. 233 3.2 
Paſſau; Steyermark; Kaͤrnthen; Schleſi en Geeichenſtein, u 
in. ſechsſeitige Tafeln kryſtalliſirt im anne afen "omboil 
Kaltipathe auf den dortigen Urfenifkieslager vorfomme); € 
tien; Amerika (am Berge Dorado und auf der Infel Dpnmace 


©. 233 3 10 

Er bildet im Serpentin und in dem Iagerartig niedergele: 
verhärteten Talke mehr und minder fchmale, mit den Gebl 
maſſen gleichzeitige und dicht ausgefuͤllte Gangtruͤmmer. 1 
in andern Grbirgsarten, 3. B. in dem neuern Thonporphyre 
Auguſtusburg in Sachen, fegen fhmale Gangttummer de 
nach allen Richtungen auf, und diefe liefern: die Eleinen ſech 
tigen Tafeln. Auch eigene Kager bilder er im Chonfdiefer, ı 
‚leicht fhon im neuern Glimmerſchiefer. 

Fuͤr diefe Art ift der vollkommen und meift krummblaͤtt 
Bruch von einfachem Durchgange der Blätter, der Perlmut 
glauz, die Weichheit, Mildigkeit und Viesſamleit charatteriſt 


S. 233 3078 
Auf Prag Tuch, Filz und Wachsleinewand. 


* 


©. 233 3. 20 
Die Gypsbuͤſten werden mit feingeſchlemmtem Talk abgerie 
wenn man ihnen Die Fleiſchpolitur geben will. Man putzt 
Galonen damit, um den Staub wegzunehmen. Nach Taver 
beſtreichen die Perſer ihre Haͤuſer und Gartenwaͤnde niit £ 
waſſer, und bepudern fie dann mit fiiberfarbenem Talkpu 
Die Chineſen beſtaͤuben ihre Papiertapeten mit gold: nnd fi 
farbenem Tall. In Rem Ihmüdte .man den Circus bei St 
feiten damit, und die Füße der eingebrachten Sklaven wu 
damit weiß gefärbt.. 
©. 234 2.4 
grasgrüme, fleifhrothe mit gruͤnlichgrau punk: 
amd gefleckt. 
©. 234 3. 12 
Nah Mohs ift er im Großen fhlefrig, im Seinen und: 
tommen blättrich, Inden untereinanderlaufenb 
{rigen übergehend. 
S. 23. Noteen S. 571 3. l., zr B oe ‚,&.626 3. 
Meinecke uͤber den Chryſopras S. 47. or 
oe | oo. . Sy 


- % 


. Butom Anfangögtünde ır Th. ©. 53732575. 

Sudwig Handbud ır Ch. ©. 136. 137: . 

Mobs Mineralientabinet ıte Abtheil. ©: 565. 566 Cverhärte: 
ter Talk). 

Bertele Handbuch ©. 140. 141 

Titius Kiaffification S. 112. 


©. 235 3.23 
Tür diefe Art tft der geringere Grad des Glanzes, der un⸗ 
vollkommen blaͤttriche in den untereinanderlaufend fairigen uͤber⸗ 
Schende Bruch, der fih im Großen dem ſchiefrigen nähert, cha⸗ 


Tatteritiih. Die ganze Gattung geht in Topfſtein, Speckſtein, 
Amianth u. ſ. w. uͤber. 


S 2285 3. letzte vo. 


Man macht Tiſchplatten daraus, die durchs Feuer gereinigt 
werden. 


©: 236 Note u. ©. 5722. 6, ze B. ©. 626 2. 14 
ar B. S. 683 3. letzte 
Schmieder Lithurgik ır B. ©, 236:239. . 
Suckow Anfangsgründe ır Th. ©. 376. 577 (Xopfftein), 
udwig Handbuch Ir Th. ©. 115. 116. 


Schrader im N. allgem. Sournal der Chemie st B. e 220; 
Kitins Klaifification ©. 113: 


| S. 237 3. letzte 
Nach Kirwan 2,872 
* Sauffüre 3,023. 


= 228 3.719 | 
Schrader fand in dem Norwegifhen Chromoryd als Beſtandtheil. 
. 220 3. 0 


gu Ehiavenna bereitet man Kocitöpfe, Kefel; in Grönland Lum⸗ 
pen. Krüge, Keſſel; in Norwegen und Schweden Platten zu 
Stnbendſen zu Hurdaͤl in Jemteland Kochgeſchirr daraus. 


— .O 2, 
im Großen ment N föier eig iſt. 
(..30 > 


auch ſcheibenformis— 
6,540 


v 


FE 


©. 247 3.7 
Frankreich (Dauphine); Nordamerika (16 Meilen. im Welten 
von: Philadelphia). 


©. 247 3.8 und. {m verhärteten Talke. 
©. 247 3.9 


und ift mit diefen Gebirgsarten von gleichzeitiger Entftehung. 
Auch auf Erzlagern findet er fih, und mitunter auf den fehr als 


: ten fhmalen Bängen im Gueißgebirge u. f. w., wo er den Berge 


Erpftall und andere Zoffilien begleitet. ı 


©. 247 2. I 8 | 
Zu Nerviandt werden, nad Georgi, aus bem Amianth Leine⸗ 
wand, Muͤtzen, Handſchuh, Beutel, auf den Pprenden Gürtel, 
Schnüre, Servietten verfertist. Die Gränldänder bedienen fick 
auch itzt noch amianthener Dochte. 


©. 247 Vote 
Macquart's Asbeftoide (Lametherte’8 Amianthoide) fft nah Macs 
quart (Annales de chemie T, XXII.N. 64. p. 77 - 89. mit einer, Note, 
von Vauguelin p. 89. 90) grün, zuweilen auch gelb, koͤmmt 
in Haarförmigen, biegfamen, halbharten Kryfiallen 
vor, und bricht zu Boury d'Oiſans mit Kalkipathe, Strahlfteine, 
Feldſpathe, Bergkrpftalle im Quarze und erdigem Braunfteinerze, 
ein. Vor dem Löthrohre fhmelzt er für fich leicht zu einem brau⸗ 
nen, mit dem Borarglafe zu einem violblauen, ins Hyacinthrothe 
ziebenden Kuͤgelchen. Im filbernen Schmelztiegel wird er braun, 
und verliert 0,02 am Gewichte. Nach Vauquelin's Analyfe ent: 


bält er 
Kiefel 46 Eifenorybd 20 
Talk 8 Manganedoryd 10. 
Kalk 11 
S. 248 2. 4 


Verſuche mit ſolchem unverbrennlichen Papiere wurden in 


Frankreich vor 20 Jahren von Levrier de Lisle gemacht. Die 


Chineſen machen mit dem gemahlenen und mit Schleime ange⸗ 


machten, Defen daraus. 


S. 249 3. 2 | 
in vierfeitig faulenförmigen Kryftallen, mittlerer 
Größe, untereinanderlaufend aufgewadhfen. 
P 3 ©. 249 


N " . " ! _ -r 
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S. 249 3. 6 | “ 
zum Theil auch gerade und büfhelförmig unter ein : 


ander laufend fafrigem Bruche. 


3 x 


G. 249 Note und S. 572 3. 33, 33. ©, 627 , 
3. 1, ar 8.6.6985 3. 16 


Meinecke uͤber den Chryſopras Sꝰ44. 45. 


Schmieder Lithurgik ar B. S. 398. 399. 
Suckow Anfangsgruͤnde ır Ch. ©. 267 :2609. 


Ludwig Handbuh ır TH. ©. 138. 


Mohs Mineralienkabinet ıte Abth. S. 571:374 Caemeinet 
Asbeit). “ 

Bertrle Handbuh S. 130. 

Titius Klaffification S. 80. | 

Leonhard topograph. Mineralogie ır B. ©. 27:29.. 

Gehlen im R. allgem. Journal der Chemie 2r B. ©. 688. 


E. 251 2. 18 
Gehlen fand in ber lauchgrünen Abänderting aus Zoͤblitz chromi⸗ 


um als Beſtandtheil; in dem ſchwaͤrzlichgruͤnen aus Sibirien gber - * 


Manganes. 
S. 252 3. 2 


Salzburg (Embach-Mitterkarr); Nordamerika Cpbiladelphia). 


S. 255 3. 1 
Asbeſt, Strahlſtein, Granat, Quarz und ſelbſt Galmei auf 


einer befondern Lagerſtaͤtte, die für ein Lager zu halten iſt, da 


alle genannte Foſſilien folde find, die gewöhnlich auf Lagern zu - 
brechen pflegen, 

S. 257 3. 9 
Ioder und ſchwammartig zufammengebaden 

S. 257 Note. 


Suckow Anfangsgründe ır A ©. 382, 583. > 


Ludwig Handbuh ır Ch. ©. 145. - 


Mohs Mineralienfabinet zte Abth. ©. 8.9 (Bergmild), - 
Bertele Handbud ©. 87. 


Titius Klaffifitation ©. 116. 


- Leonhard topograph. Mineralogie Ir B. ©. 80:82. 
S 2583.17 


Sie ſteht mit der Schaumerde in Verwandtihaft. 
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S. 259 3.7 | 
auch zuweilen der gelblihgrauen, 


©. 259 Rote. 
Schmieder Kithurgif ır B. ©. 424:434. un 
Suckow Anfangsgründe ır Ch. ©. 583 :585- 
Ludwig Handbuh ır Ch. ©. 145. 146. 
Mohs Mineralienkabinet 2te Abth. S. 9:11 (Kreide). 
Bertele Handbuh ©. 87. 88. 
Zitius SKlaffification ©. 117. 
Bucholz im N. allgem. Journal der Shemie ar B. ©. 415. 416. 


S. 260 3 20 
Nach Bucholz Analpſe 
Kalk 56,5 
Kohlenſtoffſaͤure 43 
Waſſer 0,5. 
.&. 2633 26 
- Rußland (an dem Don und der Moskawa). 
©. 261 3.7 


Terebratuliten, Echiniten. 

Das Kreidegebirge finder fich immer bloß in niedrigen Gegenden, 
an den Seekülten, und bildet dort gewöhnlich Elippige Gebänge. 
Es ift meiftens fohlig, aber nicht immer deutlich geſchichtet. Es 
iſt, in foweit es Feuerftein, der fih in Veriteinerungsgenialten, 
in Enolligen und Euglihen Stüden, zuweilen auch zuſammen⸗ 
bangend in ordentlihen fortlaufenden Lagern, freilih wohl von 
geringer Mächtigkeit findet, zufammengefeßt. 

Die Kreide übergeht von einer Seite in die Bergmilch, von 
der andern im den dichten Kalkſtein. 
S. 26I 3. 10 
Sum Anftreihen der Hdufer und Zimmer, zum Kalkbreinen 
(bei Salisbury in England und in Frantreih). Um hoͤlzerne 
Berzierungen zu vergolden und zu verfilbern, beftreicht man fie 
mit einem Teige von Kreide und Leimwaffer, weil das Gold auf 
dem glatten Holze nicht haften würde. Das Pergament über> 
zieht man mit feingefhlemmter Kreide. Kreide mit Haufenklafe 
oder Eyweiß vermengt, dient ale Kitt für Steine, Eifen, ‚por: 
‚ cellain und Glas. Die Glafer legen mit diefem Kitte die Fen— 
fierigpeiben ein. Dan bereitet aus derfelben eine Art Paſtel⸗ 
PA farben. 
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| farben. Man mengt Kreide unter dad Bleyweiß, um es locke⸗ 
rer zw erhalten. In Rußland benägt man fie als Vauftein. 
Auch kann fie ald Filtritmarmor angewendet werden, um truͤbes 


Waſſer durchzuſeihen. 


S. 203 3. 5 
olivengruͤne, | 

©.,263 3. 6 
gelblichweiſſe, 

©. 263 3.9 £ | 
‚gewöltten, geaderten, Ä = 
S. 263 2. 10 


zuweilen ſternfoͤrmig auseinanderlaufenden dendritiſchen Zeichs 
nungen, 


©, 263 Note und ©. 5543. 29, 30 B. S. 629 
3, 21, 4 B. ©. 636 3. 14 

Gmelin aus v. Crells Annalen 1797. in Annales de chemie 
T. XXVIII. p. 205. 

Steiesleben in v. Mol Annalen der Berg: und Huͤttenkunde 
zr B. erfte Lief. ©. 162. 163. 

Schmieder Lithurgit IE B. S. 217:266. 355:388, 

Suckow Anfangsarunde ır Ch. ©. 585 : 591. 

Ludwig Handbuh ır Ch. ©. 146: ‚a8: “ 

Mohs Mineralienkabinet zte Abth. ©. 14:26 Cemeinet dichter 
Kalkſtein). 

Bertele Handbuch S. 88. 89. 

Titius Klaſſification S. 117. 118. 

Simon im N. allgem. Ba der Chemie 4t B. ©. 426: 433. 

©, 264 2. 

Heliziten, Dentaliten, Dentacriniten , Trilobiten (Dolily 


Roflils), Seekrebſen, Zähnen des Hayfiſches KSalangenzungen),, 
Bufoniten, 


©. 264 3. 27 
die der fchlefrigen Abänderung ſcheibenfoͤrmig. 
S. 265 2. 13 
Rah Kirwan "1,386 — 2,700, 


u Phyſiſche 
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Phyſiſche Kennzeichen. 


Die ſogenannte Rauchwacke aus dem Eislebenſchen Reviere 
N. XV. ein dunkelgruͤnlich- und rauchgrauer gemeiner dichter 
Kaltftein, der bier und da innig mit Hornblende gemengt zu. ſeyn 
fheint, und auf den Ablöfungen der Schichtung fehr feine Glim⸗ 
merblättchen zeigt, ift nach Freiesleben ſo ſtark polariſirend, daß 


er die Nadel im Kompaſſe um 3 St. oder 73 Grad. des Kreiſes 


irritirt. 
S. 266 Note. 


Nach Simon’s Analyſe enthält der gemeine dichte Kaltitein, u. zwar 
der graulichweiffe, der blanlichgraue der blaͤulichgrane Kern 


\ 








ſplittriche, ſchiefrige, aus dem ſtreifizen u 
— — — — —— 
von Ruͤdersdorf 
Kalk 53 49,5 48 
Kohlenſtoffſaͤure 42,5 40 38 
Kiefel 1,12 5,25 7 
Thon 1. 2,75 4 
Eiſen 275 „87 r 


Waſſer 


— 





Der braungorge be Ste, der grinfiägrene Kam blaue Gliefe 


aus Schweden 


Kalt 47,25 49,25 
Kohlenſtoffſaͤure 38,25 35 
Kiefel 5,75 8,75 
Thon 3175 2,5 
Eifen 2,75 2,75 
Waſſer 2,35 Ä 1,75: 


©. 267 3. 21 


Schleſien (Pſchow, Berun am Glemendberge, Kopsiowiß, Ä 


Lendezin, Mittel: Lazist, Mokran, Smilowig, Blattnitz, Schede 
fig, Simiſchow, Zycowa, Stubendorf u. m. 9. mit Verſteine⸗ 
zungen bei Moder im Steinberge und Kobillau, Tarnowitz, ale 
Sohle des Erzfloͤtzes). 


©. 267 3 27 


Der gemeine dichte Kalkitein findet fih vIoß in ganzen Ge⸗ 
birgsmaſſen, davon nur die mehr durchſcheinenden, einen Schim⸗ 


mer auf dem Bruce zeigenden, und durch die bunten Farben . 


anögeseihneten den Webergangsgebirgen, bie übrigen ben Floͤtz⸗ 
95 gehirgen 


! 


gebirgen angehören... Won dieſen kennt man wieder mebre 
Sormationen. Die ditefte iſt diejenige, welde das fogenaun 
Kupferſchieferfloͤtz unmittelbar bedeckt. Sie iſt um einen groß 
Theil der aͤltern Gebirge Deutfchlande, um den Harz, den Thuͤrl 
ger Wald u. ſ. w. verbreitet, ruht auf dem alten rothen Sau 
fteine, führt außer jenen Eupferhaltigen Mergelfchieferflög 
Kobalt =.und Kupfererzei niit Baryt auf Gängen u. f. w., u 
wird in der Megel von dem fogenannten bunten Sanditein E 
deckt. Diele Formation führt auch den Namen Alpenkal 
ftein. " Die zweite Formation fft der blafige Floͤtzkalkſtein od 
der Surakalf der Neuern,. welhem die Rauchwacke und d 
Höhlenkaltitein untergeordnet worden. Die dritte, weit nene 
Formation liegt auf dem neuen Gypſe und dem bunten San 
fteine auf und beißt der Muſchelkalk, weil die Verſtein 
tungen, von welden fie voll ift, fait bloß Mufcheln find. T 
obern Schichten führen jedoch Fifche, Krebfe, Bermiculiten. NR: 
ſcheinen mehrere Formationen deffelben zu erifiiren, die a1 
noch nicht genau beftimmt fi nd. 

Der dichte Kalkſtein führt durch alle Perioden feiner Bildes 
Verjteinerungen, und zwar faft ſtets totalveränderte Thier 
freinerungen, von deren ältern die Originale fehlen, und wı 
‚gar nicht mehr eriftiren mögen, die neuern aber die Weberreite-rz 
lebender Gattungen find. Diefe Verfteinerungen find nicht ı 
ordentlich unter einander geworfen, fondern auf befondere El 
ten eingefchränkt, fo, daß man die auf den tieferliegenden, mi 
immer auf den obern wieder findet. Zwei Beweife der allmäͤl 
gen, ruhigen Bildung, der beträchtlihen Dauer der. Entftehnst; 
-periode, und der nad und nad erfolgenden Umjtaltungen 1 
Drganismud, von welchem jene einzelne Schichten befonds 
Generationen begreifen. 

Der dichte Kalkftein ift fait ftets geſchichtet, (indeſſen wi 
diefe Schichtung bei dem Oeſterreichiſchen, Eteyermärtifhen u1 
Salzburger nicht wahrgenommen). Oft ift diefe Schichtung aͤuße 
. dünne (wie bei Sohlenhofen unweit Pappenheim), fehr maͤcht 
faft niemals. 

D 8 Kalkſteingebirge tft zufammengefekt, aber die Zufamme 
feßung beftcht nur aus einzelnen, wenig mädtigen, unterg 
ordneten Lagern von Mergel, bituminoͤſem Mergelſchiefer u. [.9- 
die mit dein bei weiten vorwaltenden Kalffteine abwechfeln. - 


2. 270 3. 8. 


aſchgrau. 
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S. 270 Note und S. 575 3.14, 3r0 B. S. 6303.7 
S qmieder Lithurgik IB. ©. 438441. 
Sdrader im Annalen der Societaͤt für die Mineralogie zu. Jena 
it B. S1342140. 
Suctkow Anfangsgruͤnde ır TH. ©. 5917593. - 
Sudwig Handbuch ır Th. ©. 148. 
Mohs Mineralienkabinet 2te Abth. ©. 26. 27 Woogenſteih. 
Bertele Haͤndbuch ©. 89. 
Titius Klaſſification S. 119. N J 
S. 272 3. 1 | 
Dem neuern fogenannten hunten. 
S. 272 3. 4 
Seltner kommt er in dem aͤltern Sandſteingebirge vor. Er iſt 
| deutlich und nicht fonderlic dick gefhichtet uud meiſtens horizon⸗ 
tal gelagert. Seine Lager verbreiten fid in dem Sanditeinges 
| irs⸗ mit großer Regelmaͤßigkeit, wiewohl nicht ohne Unter⸗ 


brechung auf beträchtliche Diftanzen. Er führt weder Metalle 
‚Roc Verſteinerungen. 


“. 272 3.7 " | 
ſtatt gemeinen dichten Kaltitein, lies Mergel, 
S. 272 2. 12 


Das Vorkommen und die ihm eigenthimliche rundkoͤrnige Ab⸗ 
Fonderung unterfcheiden diefe Unterart von der erſtern hinlaͤnglich. 


© 272 3.21 ° . 
Seit kurzem fängt man an fi der Kuͤgelchen deſſelben, die am. 
Freier Luft beim Verwittern oder nad dem Röften im Badofen- 
fig unverfehrt abfondern, ftatt des Schrootes ‚zu bedienen, 


E. 273 3.9 
aſchgraue, | - 


©, 273 Note und ©. 575 3. 20, 3! B. ©. 630 
3.21, 4 B. ©, 687 3.4 


Thompfan Lettre au Redacteur fur.la nature des marbres vomis 
Par je Vefuve er fur I’ etendue poflible des influences volcani- 
Ques ini Bibliotheque Britannique T. VII. p. 40-46, 

Schmieder Lithurgik IB. ©. 247: -266, 
uckow Anfangsgründe ır Th. ©. 393° 595. 598: 600. 

| kudois Handbuch Ir Th. ©. 148. 149. 


RE 


Mo 


ww 


— 236 — 


WMohs Mineralienfabinet 2te Ahth. ©. 28:31 (förnig blaͤttricher 
Kaltſtein). 
Bertele Haudbuch S. 89. 90 (Hleinbfättricer Kaltſtein). 
Zitius Klaffification ©. 120. 
Bucholz im N. allgem, Zournal der Chemie 41 B. ©. 413. 414, 


©. 275 3.6 
und gleichſam Dodecaedrifh Förnig. 


©. 275 3. 23 
Nach Kirwan 2,710— 2,837. 


©. 277 3.2 
Nah Buchholz deffelben von Krotendorf 
Kalt 56,5 
Koplenftoffidure 43 
Waſſer 95. 


©: 277 3. 26 ’ H 
Schleſien (Giersdorf, Große Kunzendorf, Biſchofswalde, im 
Thonſchiefer); Tarnowitz als Dachſtein des Erzflöges, 

S.278 3. 4 
in gleichformiger Lagerung. 

©. 278 3.6 

Im Granate, Svenite, fo wie im Trappgebirge und Porphyre 
Teint er nicht vorzufommen, obſchon Lager des lektern mit dem 
‚Kaltftein zugleich im Gueiße auffegen dürften. Die dltern Lager 
find gewöhnlich micht fehr mächtig, und machen nur felten Stüde 
Gebirge; die nemern nehmen an Mächtigkeit zu, und in dem 
Uebergangsgebirgen, wo er in niedrigeren Gegenden abwechſelnd 
mit Grauwacke und Grauwackeſchiefer vorfommt, giebt es unge— 
heure Maſſen von Kaltitein, die aber freilich ſchon meiſtens dich⸗ 
ter Kaltitein find. Das Korn des Kalkfteins it um fo gröber, 
je älter er iſt, um fo Fleiner, je neuer er ift; dod giebt es auch 
‚grobtörnigen Uebergangsfaltftein am Harze. 

Das Urfalkfteingebirge iſt einfach, nur zuweilen mit Glims 
mer, Quarz, Hornblende, Thonfchiefer, und vorzüglich mit Ser⸗ 
penkin gemengt. Der Kalkftein ift gewöhnlih nur die und 
deutlich geſchichtet, führt keine Erzgänge , wohl aber Vleyglanz, 
Magneteffenftein; Blende nebft Schieferfpath, Tremolith u. ſ. w. 
auf Lagern. 





| 
| 


faͤhlt ſich rauh und mager an. 


‚Nach Klaproth halbhart, 
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Auch bie Floͤtzkalkgebirge führen koͤrnigen Kalkitein in einzel: 
nen Lagern, doch beitehen nie größere Gebirgstheile oder same 
Stüde Gebirge daraus. 


‚©. 280 Note, 3r Br. ©, 630 3. 31, “2. 
©. 687 3.9 on. oo 


Suckow Anfangsgrände It Ch. ©. 596. 597 Claſtiſcer torniger 
Kalkſtein). 


S. 282 Note und S 575 3 El st 8. S. 630 


3. 35,418. ©. 637 3. 
Tennant in philof. Transattions for * Part I, p. 305 f. — 
daraus in Nicholfon Journmal Vol. III- N. 35, (Jun. 1800) 
p- 440-446. — in Tilloch philofoph. Magazine Vol. V. N. 19, 
(Dec. 1799) — Repertory of arts and manufactures ‚Vol, XII. 
"N. 68. (Jun. 1806) p. 91-134. — im Journal de Phyfique 
T. (VIIL) LI. (Thermidor VIIL.) p. 156 + 163. 
Klaproth imM. allgem. Journ. der Chemie 2r B. &. 116: 130, 
Suckow Anfangsgründe ır Th, ©. 595. 596 Dolomit), J 
Titius Klaſſi fication S. 121. u 


©. 283 3. 1 N 
und in die aſchgraue. Noch ſoll er gelblich- und gradu⸗ 
lichweiß, rauch- und gruͤnlichgrau, blaß lauchgruͤn, 
ſeltener ifabell: und ſchmutzig ochergelb nnd blaß gelb⸗ 
li chbraun vorlommen, geſtreift und geadert ſeyn. 


©. 283 3.3 
inwendig geht er aus dem glänzenden in dag tattfqhim 
mernde uͤber. 

©. 233 3.6 
der in den ſchuppigen und 

&. 283 3. 10 2 
unbeftimmtedige, nihe ſonderlich ſtharfkantige 
Bruchſtuͤcke. | 

©. 233 3. 14 


leicht zerfpringbar, 
©. 283 


’ 


—8* u | 
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2.4 ur 


©. 283 3. 17 
Nach Klaproth 2, * des bie arnthet Saualpen tonſtitut⸗ 
renden. 


S— 283 3. 20 | 

Der Gottharder phosphorescirt auf Kohlen geftreut nicht merklich _ 

“der von Gajtellamare und von den Kaͤrnther Alpen mir roͤth⸗ 

ichem Lichte. 
S. 284 3. 7 


Nach Klaproths Analyfe J 
des zerfallenen von Caſtellamare, des grauen ſchuppigen dahet, 


Kohlenſtoffſaurer Kalt 59 J 65 
Kohlenſtoffſaurer Talt405 35 

Eiſenoxyd — — 
Manganesoxpd en , — ——— 

‚des Kaͤrnthiſchen, des Gottharder, des antiken. 

Koblenftofffanrer Kalt - 52 525 .. 32 51,5 
Kohlenſtoffſaurer Talt 48 48 46,3 48 
Eifenoryd-. O.,2 —, .7 05 — 
Manganesoryd — — 0,23 — 


Der Kohlenſtoffgehalt in allen dieſen Dolomiten aͤberſteigt 
das Verhaͤltniß, das jede der beiden Erden, welche die Hauptbe⸗ 
ftandtheile diefes Foffils ausmachen, für fi einzeln geben, und 
dieſer Ueberſchuß der Kohlenftoffläure, der in dem Gottharder 
0,085 (da der ganze Gehalt 0,47 beträgt), in dem zerfallenen 
aus den Appenninen 0,045 (der ganze Gehalt 0,46), indem 
frifhen aus den Appenninen 0,04 (der ganze Gehalt ©,445), in 
dem SKärnthiihen 0,065 (der ganze Gehalt 0,475) ausmacht, 
fheint an den Talk gebunden ;-dagegen iſt der Waflergehjalt dee - 
Taltes geringer als in dem gewöhnlichen. Daher das träge Anf⸗ 
brauſen in der Kälte, das lebhaftere in der Wärme. “ 
E. 284 2. 
Die Kaͤrnther —* der Veſuv; Neapel (Eafelamare)s 
Tona, (eine der weitlihen Inſeln Schottlands). 

Der Gottharder ift mit fehr kleinen, weiſſen Slimmerfhäpps 
hen und Streifenweife mir fehr dDännen Lagen eines Aäpfelgränen '' 
Talkes durchzogen; der von Gaftellamare ift zum lofen Sande 
von ziemlich erkennbarer rhomboidaler Geſtalt aufgeloͤſet. 

Es giebt eigentlich zweierlei Dolomit aus verſchiedenen gelte 


raͤumen, den ältern (am Campo Jongo), den jüngern aus den , 
| Karnther 





Kaͤrnther Alpen und Appenninen, (der alfo' zum Floͤtzkalke ge: 
hört). Nah den Beitandtheilen müßte er gleich nachdem 


Bitterfpathe und dem Minemite aufgejtellt werden. * 
S. 285 3.3 | | 
milgweiß 


©, 285 Note und ©. 575 3. 35, 31 8. S. 631 
2. 11, DE, 637 3. 25 


Hauy in Annales de chemie T. XVII. pP. 2493232. 263:267. 
279:283. 284:286. — in Arnales du Mufeum national T. Ii 
p. 114-126. — darand im Auszuge in N. Eutdecungen franz 
Gelehrten 1803, 3t Heft ©. 48, 49. 

Creflac im Journal des mines T. LXVIL N. 3, 

Stuͤtz phyſ. mineralog. Befhreibung von Szeferembe ©. 138. 139. 

©erhard vermifhte Schriften ©. 283 und 286. 


Reichetzer in Annalen der Societät der Mineralogie zu Jena 


Ir B. ©. 317. 
Schmieder Lithurgik 27 B. ©. 3753:380. 
Suckow Anfangsgründe ır Th. ©. 600: 615: 
Ludwig Handbuh IT Th. ©. 149. 150. _ 
Mohs Mineralienfabinet 2te Abth. ©. 31:85. 244. (Kalfipath). 


Bertele Handbuh ©. 90:93 (großblätrricher Kallſtein). 
Titius Klaſſification S. 122. 123. 


Bucholz im N. allgem. Journal der Chemie 4r B. ©. 411:413, 
S. 286 3. 3 

berggrän. 
E. 286 3.4 h 


ifabellgelb, Cihwefelgelb, farmefin: und cochenilrroth in in den 
Eiſenſteinbauen auf dem Trockenberge in der Herrſchaft Beuthen). 


S. 286 3. 6 
Ileberbraun. 
S. 286 3. 8 


Hin troth (auch hyacinthroth von dünnftäng!. abgefonderten 


Stuͤcken, von Petersdorf im Fuͤrſtenthum oppeln), braͤunlich—⸗ 
roth. 


S 286 3. 19 N 


fandenfürmig,. mit. Ingligen und nierförmigen 
@indrüden. / u 


W u 6,286 


“ 


©. 287 3. 27 
zum Theil mit abwechſelnd breitern und ſchmalern Seitenflaͤchen 
(equiaxe).. 


©. 288 3, 11 | 
Die gleichwinkliche feh6feitige Säule mit abwechſelnd 
breitern und ſchmaͤlern Seitenflaͤchen, mit ſechs Paarweiſe unter 
ſehr ſtumpfen Winkeln zuſammenſtoßenden, auf die ſchmaͤlern 
Seitenflaͤchen aufgeſetzten Flaͤhen ſcharf zugeſpitzt — die⸗ 
ſelbe, die Spitzen der Zuſpitzung wieder mit ſechs Flaͤchen ſtark 


und etwas flach zugeipißt, und dieſe ein wenig ſchief auf die 
Plaͤchen der eriten Zufpigung aufgefeht (disjointe) — diefelbe, die 


ſchaͤrfern Zufpigungsfanten fehr ſchwach abgeftumpft (emouf- 


f&e) — diefelbe, aber Die Zufpigung abermals ſtark und etwas - ' 


flach mit drei Flaͤhen zugeſpitzt, die auf die fhärfern Kanten 
der erſtern Zufpigung aufgeſetzt find (analogique). 

Die gleichwinkliche fehsfeitige Säule mit abwech⸗ 
ſelnd breitern und fhmälern Seitenflähen, mit ſechs Flächen 
ſcharf, und dann wieder mit drei Flaͤchen flah zugefpipt, bie. 


.. Kanten dert legtern Zufpisung fo ſtark zugerundet, daß die 


Zuſpitzuug fait ſechsflaͤchig erſcheint. 


2r B. 6.632 3.,37 
ſtatt Zuſcharfung lies Zuſpitzung. 


©. 288 3.16 u. 3r B. S. 633 3. 3 

11 b. Dieſelbe, die Zuſpitzung iſt ſcharf und ſtark, und jede 
ufpigung nochmals mit drei auf die Zuſpitzungsflaͤchen aufgeſetz⸗ 
ten Flaͤchen flach zugeſpitzt (Chaux carbonatẽe coordonnee ). 
Die Zuſpitzungsflaͤchen der zweiten Zuſpitzung mit den Seitenflaͤ⸗ 
chen, auf welche die Flaͤchen der erſten Zuſpitzung aufgeſetzt ſind, 
1160 23 54°; dieſelben mit den Flaͤchen der erſten Zuſpitzung 
243° 7 48° (Port Seguin Depart. de la Vienne, von Creſſac be⸗ 


ſchrieben). 


3r B. S. 633 3. 10 
13 b. Die ſechs ſeitige Säule, an beiden Enden mit ſechs⸗ 
anf die Seitenflähen aufgefegren Flaͤhen zugefpibt, davom 
aber drei abwehfelnd viel größer, die übrigen drei viel Eleiner. 
find, und die Spike der Zufpigung nicht erreihen (Chaux carbo- 


natée unibinaire.. Die Seitenfläden untereinander 120° ; die 


groͤßern Zufpigungsflähen mit den Seitenfldhen 135°; bie klei⸗ 
Be zur Oryktognoſie. Q erh 
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geſtumpft. — Dieſelbe 3) die Seitenkanten ſchwach zuge⸗ 


ſchaͤrft, die Spitzen mit drei auf die Seitenflaͤchen aufgeſetzten 
Flächen ſchwach und ſehr flah zugeſpitzt (binoternaire). 


S 290 2.27 

— die Eden an der gemeinichaftlihen Grundflähe abgeftumpft, 
die Flächen der Abftumpfung ſchief angefeßt — die ſcharfen Sei: 
tenkanten nebft den Eden abgeftumpft (emouflee) — nebft die 
fer Abitumpfung der Kanten an den Endfpigen mit drei auf die 
ſcharfen Seitenkanten aufygefegten Flaͤchen ſchwach und fehr flach 
zugefpißt (analogique). 

Die volltommene, febr ſpitzwinkliche doppelt 


ſechsſeitige Pyramide, deren GSeitenflähen unter finms _ 


pfern und weniger ftumpfen Winkeln zufanmenftoßen, und die 
Der einen ein wenig fchief auf Die der andern aufgefeßt, an den 
Spitzen mit drei Flaͤchen nicht fonderlich ſtark, aber etwas ſcharf 
zugeſpitzt, die Zufpigungsflähen auf die fiumpfern Seitentan: 
ten aufgefegt (fexduodecimale). — Diefelbe, die Ecken der ge: 


meinfchaftlihen Grundfläche ſtark und etwas flach zugefhärft,.. 


die Flächen der Zuſchaͤrfung auf diejenigen Geitenflähen aufge: 
fegt, zwiſchen weldhen die fiumpfern Seitenfanten liegen. — 
Diefelbe, an den Spigen mit ſechs Flächen flah zugeſpitzt, 
Diefe auf die Seitenflähen gerade aufgefegt, und die Eden der 
gemeinſchaftlichen Grundflaͤche ſchwach abg eſtumpft (ſoustrai- 
rtive)' — zudem noch die Eden, welche die Zuſpitzungsflaͤchen mit 


Den ſchaͤrfern Seitenkanten bilden, ſehr ſchwach abgeſtum pft. — 


Dieſelbe ohne Zuſpitzung, aber die Ecken der gemeinſchaftlichen 
Grundflaͤche ſchwach abgeſtumpft (bisalterne). — Dieſelbe, die 
Spitzen mit drei Flaͤchen ſtark zugeſpitzt, und die Ecken der 
gemeinſchaftlichen Grundflaͤche ein wenig ſtaͤrker abgeftumpft. 
— Diefelbe, die Eden noch ſtaͤrker, und die ſchaͤrfern Seitenkan⸗ 
ten ſchwach abgeſtumpft. — Dieſelbe, die Eden ſehr ſtark, 
and die ſchaͤrfern Seitenkanten ſchwach zugeſchaͤrft. 


©. 290 3. 27 und 3, R. S. 623 3.25. 

15 b. Diefelbe 15) an den Endipipen mit ſechs Flächen flach 
zugeſpitzt, die Zufpigungsfliden ſchief auf die Seitenflaͤchen 
aufgeſetzt, und je zwei und zwei der Zufpigungsfläden ftoßen un 
ter einem fiumpfen Winkel zufammen (Chaux carbonat&e bino- 
fenaire . Die Seitenflähen derfelben Pyramide untereinander 
144? 20' 26°; die Seitenflächen der einen mit den Seitenflähen 
ver andern 1049 28° 40; je zwei und zwei dee zu derfelben Zu: 

Q4 ſpitzung 


mWNAan. 
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tanten ber einen Pyramide untereinander 1590 11 34: die AR 
itumpfungsfläden der zwifchen den Seitenflährn und der Abftums 
pfungsflaͤche der Endſpitze gelegenen Kanten mit der Abſtumpfung 
der Spike 153° 26'6°' ; jene mit den Seitenflaͤchen 14307483 
jene mit den Zuſchaͤrfungsflaͤchen der Seitenkanten der einen Py⸗ 
ramide 1584943; die Abſtumpfungsflaͤchen der Ecken mit den 
Seitenflaͤchen 116° 33° 55", (Der Harz, wo er mit Bleyglanze 
kryſtallen — 
sr B. S. 636 3. 19 

30a. —8 30) nur daß an der Endſpitze ſtatt einer drei⸗ 
flaͤchigen Zuſpitzung eine ſechsflaͤchige vorhanden iſt, und daß 
die Zuſpitzungsflaͤchen abwechſelnd und den Seitenflaͤchen conform 
größer und kleiner find (Chaux carbonaree quadrirhomboidale). 
‚ Die (hmälern Seitenfläden ber einen Ppramide mit dei breitern 
der andern 154 912’ 44°; die auf die fhmalen Seitenhächen auf: 
gefegten Zufpigungsfläden mit den breitern Zuſpitzungsſtlaͤchen 
140 037'34°'; die Zuſpitzungsflaͤchen mit den ihnen entgegenges 
festen 96 ° 20' 24°" (von Laumont). 


©. 2922. 2 u. 3t B. &.636 3. 25 

ſehr wenig geſcho ben Ceuboide) — die Kanten fhmac ab: 

geftumpft. 
etwas gefhoben (primitive). 
etwas ſcharfwinklich \inverfe) — an ben Seitenfanten ab— 
geſtumpft (unitaire ſ, an allen Eden bie auf zwei diegonaliter 
gegenüberfiehende fharfe Eden abgeftumpft ıChaux carbonatde 
moyenne) Die Seitenlähen (den Rhombus als eine gefhobene 
Säule betrachtet) untereinander 789 27° 47"; die Seitenflaͤchen 


mit den Endflähen 101 932° 43°; die Abjtumpfungen der Eden - 


mit den erftern 122 9 50° 32°; mit legtern 139 923° 56. 


fharfwintlid (contraftanee) — die Spigen mehr und went: | 


ger ſtark abgeftumpft ‚(uniternaire) — mit drei auf die Sei: 
tenflaͤchen aufgefeßten Flaͤchen flah zugefpist, und Die ſtum⸗ 
pfen Ecken etwas ſchwach abgeſtumpft. 

dußerft (harfwintlid (mixte) — die fharfen Spitzen fehr 


ftart abgeftumpft, fo daß die Urberrefte ale Dctaeder ee 


feinen. 
3r B. S. 638 3. 13 
45 a. Derſelbe 45) aber die ſechsflaͤchigen Zufpigungen der 


ſcharfen! Eten nechmale mit drei auf die Kanten der erſten Zu⸗ 
" 23 ſeiduns 


20 


J 


— 


N 


‘ 
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E. 297 3.12 


Nach Bucholz's Analyfe des Islaͤnd. Doppelſpaths: 
Kalt 56,5 oder Kalt 56,5 


Kohlenftofffäure 43 Kohlenftofffdäure 43,5. 
Waſſer O, 5 
©. 297 3. 19, 


Siebenbürgen (Szeferembe am Berge Halte. Die e fogenannten 
Dapillonkreife, beſſer Sächerfreife, aus weiſſen, gelblihbraun über: 
zogenen; in einen Mierteltreis angereiheten Pyramiden, die 
gleichfam an einem Stiele des nämlichen Kalkſpaths befeſtigt find, 
Die Dberflähe ift rauh); Sclefien (Tarnowitz, Bobromwnif): 

Frankreich (Markirchen im Elſaß, Port Seguin Depart. de la vien- 
ne); Amerika (St. Lucia am Krater des Vulkans in flachen na⸗ 
delfoͤrmigen Kryſtallen). 


S. 299 3. 15 
Der Kalkſpath koͤmmt nie als Gebitgsmaſſe vor, ſondern ſtets als 
Erzeugniß der beſondern Lagerſtaͤtten. Das aͤlteſte und ſeltenſte 
Gangerzeugniß ſcheint auf den ſchmalen Gaͤngen mit Feldſpath, 
Bergkryſtall, vielleicht mit Epidot, Sphene, Chlorit u. ſ. w. in 
der Schweiz und in den Pyrenaͤen vorzukommen. Auf Lagern 


bricht er mit Augit, Hornblende, Magneteiſenſtein, Granat u. 


dgl. Er iſt haͤufig der Begleiter verſchiedener Erzformationen auf 
Gaͤngen, die im Gneiße, Glimmerſchiefer, Thonſchiefer, im 
Syenite, Porphyre, ſeltener im Granite, haͤufiger in der Grau⸗ 
wacke und mit Kobalt: und Kupfererzen in dem aͤltern Floͤtzkalk⸗ 
ſteine aufſetzen. Der neuere Floͤtzkalk fuͤhrt Gaͤnge, die blos aus 
Kalkſpathe beſtehen. Einige Gaͤnge im Ur- und vornehmlich im 
Uebergangskalkſteine fuͤhren ſtets Kalkſpath, ſelten aber anders 
als derb, und dann iſt der Gangraum, der mit dem Gebirge 
gleichzeitiger Entſtehung iſt, völlig ausgefüllt. Noch koͤmmt er 
ale Ausfüllung der Blafenraume im Mandelfteine, in der Wade, 
im Bafalte vor, und in Ur: und Uebergangstalkiteingebirgen foms 
men einzeln verwachſene Parthien oder Nieren vom Kalkipathe 
“por, die von gleichzeitiger Entftehung find. 

Er ſchließt fih an den Arragon, Igloit und Braunfpath an, 
und ſteht mit diefen Kofilien in Verwandtſchaft. 


. S. 300 3. 17 
gelblichweiß, perl- and gruͤnlichgrau. 
Qa S. 300 


⸗ 





ı , h 
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S. 302 3 24 | 

Der Spanifche findet ſich eingewachſen in um und dm ausgebilde⸗ 
ten Krpyſtallen in koͤrnigem und faſrigem Gypſe. Der Salzburgi⸗ 

ſche bricht auf Gaͤngen bei Leogang, wo er zuweilen derb vor⸗ 
koͤmmt und die ſchmalen Truͤmmer dicht ausfuͤllt. Die Kryſtalle 
find aufgewachſen und bilden Druſen. Er iſt hier mit Schwefel⸗ 
und Kupferlied, Quarz, Braun: und Kalkſpath, und vielleicht 
von noch mehrern erdigen und metalliihen Foffilien, im Opfe 
vBlos vom Quarze begleitet. 

Der Arragon charakterifirt fich als eine felbitftändige Gattung ' 
bei aller Uebereinftimmung mit dem Kalkſpath durch die Verſchieden⸗ 
beit der Farbe, und die Verbindung mehrerer Karben in einem 

Skuͤcke, durch die Eigenchümlichkeiten feiner Säulenform und bie 
Zwillingskryſtalle, durch den gewöhnlich unebenen, felten blaͤttri⸗ 
chen Bruch und den in dieſem Falle den Seitenflaͤchen und der Are 
der Säulen parallelen dreifahen Durchgang der Blätter, und. 
Durch die als Prismen, von denen das breifeitige das einfachfte if 
ſich darftellenden regelmäßigen Bruchſtuͤcke. 

Er zeigt einige Uebereinftiimmung mit dem Apatite, auch iſt 

er dem Kalkſpathe und Igloite verwandt. 


S. 302. 303 Note 
Naͤchſt Freiesleben handeln von dieſem Foſſil 
Schroll in v. Molls Jahrbuͤchern ır B. ©. 131. N. 33. 
Emmerling Lehrbuch der Mineralogie 2te Aufl, It B. ©, 137. 
Brochant Traice elementaire T. IL. p. 555. 556. 
©. 303 3. 19 
3) in: etwas plattgedrüdte dreifeitige Ppramiden. 
S. 303 3. 29 
leicht zerſpringbar. | 
S. 203 3. leste 
Hr. Mobs erklärt die graulich = und gelblichweiſſe Abänderung 


in niedrigen gleihwintlihen fehsfeitigen Säulen für wirkligen 
Arragon; ; die blauen Abänderungen ift man nun geneigt für bläst» 


richen Schüßit zu halten, 
©. 304 3 17.18 


bleiben die Worte: felten Erumm, zuweilen auch in den [ch mei 
firablid en übergehend — wes 


9 5 ©. 304 


Bertele Handbuch ©. 93. 94 
Titius Klaflification ©. 12T. 


BT 


Bucholz im N. allgem. Journal der Chemie ar B. s. 42% 225 


S. 307 2. 21 
cvlindriſch-concentriſch. 
©. 308 3.7 
| Beſtandtheile. 

Nach Bucholz's Analpſe der Eiſeubluͤthe aus Steyermark: 
Kalk 56 
Kohlenſtoffſaͤure 43 
Waſſer 1. 

S. 308 3.12 


Der Kalkſinter iſt ſtalactitiſcher Entſtehung, wie dies die äußere 
Geftalt, die AUbfonderung und die Art des Vorlommens beweis 
tet. Der meifte hat fih aus Auflöfungen in freien Raͤumen ger 
bildet, Die aber nicht in Maffe, fondern Zropfenweife hinzutra⸗ 
ten. Mancher ift aus bewegten Aufloͤſungen niedergeihlagen. 

. Warme Ealfhaltige Duellen, z. B. dad Karlsbad in Böhmen, ges 
ben vorzüglich zu feiner Erzeugung Anlaß. Eben fo find die in 
Uebergangs- und Flöskalkiteingebirgen befindlihen Höhlen, von 
deren Förften gewöhnlich Tagewafler herabtröpfeln, an den Waͤn⸗ 
den mir Kalffinter überzogen, die Förfte und Sohlen mit mans 
cherlei Figuren gesiert; find fie ganz damit ausgefüllt, fo werden 
fie als Butzenwerke betrachtet. Die merkwürdigen zadigen Kalte 
finter,, die Eiſenbluͤthen, finden fih zu Eifenerz in Steyermart, 
and zu Hüttenberg in Kärntben, in den kleinen durch den Berg» 
bau eröffneten Höhlen auf den Lagerjtätten des Spatheifeniteing, 
Der Bergbau giebt überhaupt zu Erzeugung des Kalkfintere haͤu⸗ 
fig Anlaß, und Zapfen in verſchiedener Größe und Form hängen: 
in den Föriten alter Stollen und Streden und Radſtuben herab, 
und der Färbung mit Nidel, Kobalt und Eifen danfen fie die 
blaue, grüne und rothe Farbe. 


©. 309 Rote u. ©. 577 3. 6, 37B8.©. 642 3. 30, 
ar B. S. 690 3.6 
Schmieder Lithurgik 1r B. ©. 437. 438. 
Suckow Anfangsgruͤnde 1r Ch. ©. 6215623. 
Ludwig Handbuch ir Th. ©. 151. 152. | 
Mohs Mineralienfabinet zte Abth. &. 93:96 (Erbienftein. 1. 
\ Bertele 


ganten der einen Pyramide hintereinander 159° 11 34: die AB 


ſtumpfungsflaͤchen der zwilhen ben Geitenflährn und der Abſtum⸗ 
pfungsflaͤche der Endipie gelegenen Kanten mit der Abftumpfung 
der Spike 153° 26° 6° ; jene mit den Seitenflähen 1439 7' 48”; 
jene mit den Zufhdrfungsfläden der Seitenfanten der einen Py⸗ 
ramide 158 49/ 43°; die Abſtumpfungsflaͤchen der Een mit den 
Geitenflähen 116° 33’ 55". (Der Harz, wo er mit Dieyglanze 
kryſtallen nm. 


zr B. S. 636 3. 19 
30 4. Diefelbe 30) nur daß an der Endſpitze ſtatt einer drei⸗ 
flaͤchigen Zuſpitzung eine ſechsflaͤchige vorhanden iſt, und daß 
die Zuſpitzungsflaͤchen abwechſelnd und den Sritenflaͤchen conform 
größer und Eleiner find (Chaux carbonat&e quadrirhomboidale). 


Die ſchmaͤlern Seitenfläden der einen Ppramide mit dei breitern 


der andern 154 912’ 44”; die auf bie ſchmalen Seitenflädhen auf: 
gefegten Zufpigungsfläden mit den breitern Zuipigungsfiichen 

140037'34°; die Zufpigungsflächen mir den ihnen entgegenges 
feßten 96 - 20° 24°" (von Laumont). 

©. 2922. 2 u 3t B. ©.636 3. 25 

fehr wenig gefhoben Ceuboide) — die Kanten ſchwach ab: 
getumpft. | 
etwas gefhoben (primitive). 
etwas ſcharfwinklich inverſe) — an den Seitenkanten ab— 
geſtumpft (unitaire ſ, an allen Ecken bis auf zwei diagonaliter 
gegenüberfiehende fharfe Eden abgeftumpft Chaux carbonaree 


 moyenne), Die Seitenflähen (den Rhombus als-eine gefhobene 


Säule betrachtet) untereinander 789 27° 47”; die Seitenflaͤchen 


mit den Endflaͤchen 101 932° 43°; die Abjtumpfungen der Eden - 


mit den erfiern 122 9 50' 32°; mit leßtern 139 923° 56". 


fharfwintlic (contraſtante) — die Spigen mehr und went: 


ger ſtark abgeftumpft ‚(uniternaire) — mit drei auf die Sei: 
tenflähen aufgefeßten Flaͤchhen flah zuge ſpitzt, und die um: 
pfen Eden etwas ſchwach abgeftumpft. 

äußert ſcharfwinklich (mixte) — die fharfen Spitzen fehr 


ſtart abgeftumpft, fo daß die Ueberreſte als Detacder er: 


feinen. 
3r B. S. 638 3. 13 
45 a. Derſelbe 45) aber die ſechsllaͤchigen Zuſpitzungen der 
ſcharfen Eten nochmals mit drei auf die Kanten der erſten Zu⸗ 
23 frigung 


4 


J 


— 


N 


‘ 
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S. 297 2. 12 
Nach Bucholz's Analpſe des Jslaͤnd. Doppelfpaths: 


Kalt 56,5 oder Kalt 56,5 

Kohlenftofffaure 43 Koblenftofffdure 43,5. 

Waſſer 9, 5. \ 
S. 297 3. 19, 


Siebenbuͤrgen (Szeferembe am Berge Halte. Die fogenannten 


Papillonkreiſe, beſſer Saherfreife, aus weiſſen, gelblihbraun übers 


zogenen; in einen Viertelkreis angereiheten Pyramiden, bie 
gleihfam an einem Stiele des naͤmlichen Kalkſpaths befeſtigt find, 
Die Oberflaͤche iſt rauh); Schlefien (Tarnowiß, Bobrownif); 
Frankreich (Markirchen im Elfaß, PortSeguin Depart. de la Vien- 

ne); Amerifa (St. Lucia am Krater des Vulkans in flachen na= 
delfoͤrmigen Kryftallen). | | 


S. 299 2. 15 
Der Kaltiparh koͤmmt nie als Gebitgsmaſſe vor, fondern ftetd als 
Erzeugniß der befondern Lagerfiätten. Das ältefte und feltenfte 
Gangerzeugniß ſcheint auf den fhmalen Gängen mit Feldfpath, 
Bergerpftall, vieleicht mit Epidot, Sphene, Chlorit u. ſ. w. in 
der Schweiz und in den Pyrenden vorzufommen. Auf Lagern 


bricht er mit Augit, Hornblende, Magneteifenftein, Granat u. 


dgl. Er ift haufig der Begleiter verſchiedener Erzformationen auf 
Gängen, die im Gneiße, Glimmerſchiefer, Thonſchiefer, im 
Spenite, Porphyre, feltener im Granite, häufiger in der Grau 
wade und mit Kobalt: und Kupfererzen in dem äftern Floͤtzkalk⸗ 
fteine auffenen. Der neuere Floͤtzkalk führt Gänge, die blos aus 
Kaltipathe beftehen. Einige Gänge im Ur: und vornehmlich im 
Hebergangsfaltfteine führen ſtets Kalkipath, felten aber andere 
als derb, und dann ift der Gangraum, der mit dem Gebirge 
gleichzeitiger Entftehung ift, völlig ausgefüllt. Noch koͤmmt er 
als Ausfüllung der Blafenraume im Mandelfteine, in der Wade, 
im Bafalte vor, und in Ur- und Uebergangstaltiteingebirgen foms 
men einzeln verwachſene Parthien oder Nieren vom Kalkſpathe 
“por, die. von gleichzeitiger Entftehung find. 

Er fchließt fih an den Arragon, Igloit und Braunfpath an, 
and ſteht mit diefen Foſſilien in Verwandtſchaft. 


S. 300 23. 17 
gelblihweiß, perk: uud grüänlidgram. 
24 S. 300 


⸗ 


al, 


©. 302 3. 24 

Der Spanifche findet fi) eingewachfen in um und dm ausgebilde⸗ 
. gen Krpyſtallen in koͤrnigem und faſrigem Gypſe. Der Salzburgi⸗ 

ſche bricht auf Gaͤngen bei Leogang, wo er zuweilen derb vor⸗ 
koͤmmt und die ſchmalen Truͤmmer dicht ausfuͤllt. Die Kryſtalle 
find aufgewachſen und bilden Druſen. Er iſt hier mit Schwefel⸗ 
und Kupferlied, Quarz, Braun: und Kalkipath, und vielleicht. 
von noch mehrern erdigen und metalliihen Foffilien, im Opfe 
vlos vom Quarze begleitet. 

Der Arragon charakterifirt ſich ale eine felbititändige Gattung 
bei aller Uebereinſtimmung mit dem Kaltfpath Durch die Verſchieden⸗ 
beit der Farbe, und die Verbindung mehrerer Farben in einem 
Stüde, durch die Eigenthämlichkeiten feiner Säulenform und bie 
Zwill ingskryſtalle, durch den gewöhnlich unebenen, felten blaͤttri⸗ 
chen Bruch und den in dieſem Falle den Seitenflaͤchen und der Are 
der Säulen parallelen dreifahen Durchgang der Blätter, und. 
durch die als Prismen, von denen das breifeitige das einfachfte if 
ſich darftellenden regelmäßigen Bruchſtuͤcke. 

Er zeigt einige Webereinftimmung mit dem Apatite, auch If 
er dem Kalkfpathe und Igloite verwandt. 


S. 302. 303 Note 
Naͤchſt Freiesleben handeln von diefem Foſſil 
Schroll in v. Molls Sahrbüdern ır B. ©. 131. N. 53, 
Emmerling Lehrbuch der Mineralogie 2te Aufl, Ir B. ©. 197. 
Bruchant Traice elementaire T. II. p. 555. 556. 
©. 303 3. 18 
3) in: etwas plattgedbrüdte Dreifeitise Poramiden 
S. 303 3.29 
leicht zerſpringbar. 
S. 203 3. letzte 
He. Mohs erklaͤrt die graulich⸗ und gelblichweiſſe Abänderung 
im niedrigen gleihwintliden ſechsſeitigen Saͤulen fuͤr wirklichen 
Arragon; die blauen Abaͤnderungen iſt man nun geneigt fuͤr blaͤtt⸗ 
richen Schutzit zu halten. 
S. 304 3 17.18 
bleiben die Worte: felten Erumm, zuweilen auch in den f amal 
ſtrahlichen übergehend — wes. 


9 5 e. 304 





Bertele Handbuch ©. 93. 94, 
Titius Klaflification ©. 121. 
Bucholz im N. allgem. Journal der Chemie 43. ©. 22% 425. 
S. 307 3. 21 
ceplindriſch-concentriſch. 


©. 308 3.7 
Beſtandtheile. 
Mach Bucholz's Analyfe der Eiſeubluͤthe aus Steyermark: 
Kalt 56 
Kohlenftofffäure 43 
Mafler Ä 1. 
©. 308 3.12 


Der Kaltfinter ift ftalactitifcher Eatſtehung, wie dies die Äußere 
Geftalt, die Abfonderung und die Art des Vorkommeüs beweis 
tet. Der meifte bat fih aus Auflöfungen in freien Räumen ger 
bildet, die aber nicht in Maſſe, fondern Tropfenweiſe hinzutra- 
ten. Mancher ift aus bewegten Auflöiungen niedergeichlagen. 
Warme Ealfhaltige Quellen, 3. B. das Karlsbad in Böhmen, ges 
ben vorzüglich zu feiner Erzeugung Anlaß. Eben fo find die in 
Vebergangs: und Flöpfalkiteingebirgen befindlichen Höhlen, von 
deren Förften gewöhnlich Tagewaſſer herabtröpfeln, an den Wäne 
den mit Kalffinter überzogen, die Förfte und Sohlen mit man⸗ 
cherlei Figuren geziert; find fie ganz damit ausgefüllt, fo werden 
fie ald Bußenwerfe betrachtet. Die merkwürdigen zadigen Kalte 
finter, die Eifenblürhen, finden fih zu Eifenerz in Stepermars, 
und zu Hüttenberg in Kärntben, in den kleinen durch den Berg⸗ 
bau eröffneten Höhlen auf den Lagerſtaͤtten des Spatheifeniteing, 
Der Bergbau giebt überhaupt zu Erzeugung des Kalkſinters baus. 
fig Anlaß, und Zapfen in verfchiedener Größe und Form hängen: 
in den Förften alter Stollen und Streden und Radſtuben herab, 
und der Zärbung mit Nidel, Kobalt und Eifen danfen fie die 
blaue, grüne und rothe Farbe. 


©. 309 Rote u. ©. 577 3. 6, 318,6. 642 2. 30, 
ar B. S. 690 3.6 
Schmieder Lithurgik ir B. ©. 437. 438. 
Suckow Anfangsgruͤnde ır Th. ©. 6212623. 
Ludwig Handbuch ır Th. S. 151. 152. 
Mohs Mineralientabinet te Abth. S. 93:96 CErdſenſtein. 
Bertele 


. In den kleinen Hoͤhlangen des sroßblafigen Floͤtzkaltſteins. 


ve 
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wachſen ſo an, daß ſie ganze Strecken einnehmen, und ſich ſehr 


maͤchtig übereinander haͤufen. Die Maſſe ift aber immer poroͤs 


. uud blafig. Der Kalktuff ift zuweilen gefhichtet, und feine Schich⸗ 


ten wechſeln, obgleich fehr felten, mit Schichten von Torf ab. 

Die befondern dußern Geftalten deſſelben, feine Porofität, 
Die häufigen Abdrüde und Einſchluͤſſe von Stengeln, Blättern, 
Moos, Schneden u. ſ. w., feine Farbe, fein Bruch, und felbft 
(sine Eutſtehung zeichnen ihn binreichend aus, um ihn als eigene 


‚Gattung aufzuitellen. 


Zwiſchen dem Kalklinter und dem Kalttuff ſcheint einige Ver⸗ 
wandtſchaft ſtatt zu finden. 


S. 317 3.9 

in einem Mittelzuſtande zwiſchen fe u. zerreiblich. 
S. 317 2.13 

einfachen Durchganges. 


S. 317 Note u. 3r B. S. 644 3. 2 
Suckow Anfahgsgründe Ir Th. ©. 625. 626. 
Sudwis Handbuch ır Th. ©. 152. 
Mops Mineralientabinet zte Abth. ©. 6. 7 (Schaumerbe). 
Bertele Handbuch ©. 95. 96. 
Titius Kiaffification ©. 116. 
Bucholz im N. allgem. u der Shemie gr B. ©, 420: 428. 


©. 3 I 33 > 
Nach Bucholz's * derſelben von Rubitz: 
Kalt 51,5 
KoMenftoffiäure 39 
Waſſer 1 
Kieſel 5,715 
 Eifenoryb 3,285. 
ober wenn die beiden letztern Beftandtheile als zufällig angefchen, 
werben : 
Kalt 55,978 
‚ Kohlenftoffläure 43,391 
Eifenorpd | ı nicht völlig 
"Maler 1 nicht völlig. 


&. 318 3. 17 


© 319 


| 
S. 322 3. ı5 
. Der Bruch iſt eben, in dengroß: und flachmuſchlichen,⸗ 
auch wohl in den ſ a übergehend, 
E. 322 2. 

Der dichte Brannfalt kommt ſtets unabgefondert vor, 
die Abfonderung muß allo auch zu dem Braunfpathe übertragen 
werden. 

S. 322 3. 24. 25 
Bart, fpröde. 
©. 323 3. ı 

Hr. Mobs laugnet die Ungarifchen Sundörter, und behauptet, 
daß fein Rothſtein außer Siebenbürgen nicht vorfomme, bier. 
aber eine Gangformation bilde, die fih durch dad Schwarzguͤltig⸗ 
erz, welches theils eingefprengt und in derben Parthien, theils 
in eingewachſenen Kryfiallen vorkoͤmmt, characterifirt, und uͤbri⸗ 
gene aus brauner und gelber Blende, etwas Bleyglanze, Quarze 
und wenig Braunfpathe beſteht. Die Gänge find ihmal, oft las 
- genförmig conftruirt, fo, daß die äußerften Lagen die Erze, dann 
Dtothſtein find, dann wieder die Erze bis in die Mitte adwechfeln, 
wo kryſtalliſirter Quarz gewöhnlich die Drufen uͤberkleidet. 


S. 323 2. ı 


von einer ittelfarbe zwifhen fleifhroth und perls 
grau, zum Theil in legtere ſich verlaufend, 


©. 323 Note. 
Suckow Anfangsgründe ır Ch. S. 629. 630. 


Mohs Mineralienkabinet 2te Abth. S. ı21. 122 (faftiger 
Braunſpath). 


Leonhard topograph. Mineralogie 1x B. S. 140. 
S 324 2.1 


nad Mohs großkoͤrnig abgefonderte Stüde und eine Auflage 
zu did: und krummſchaaligen. 


©. 325 3. 1 


aus der graulichweiſſen übergeht er in die gelbiic: und perl⸗ 
graue. 


S 325 3.6 | 
„felten finder er ih olivengrän ind Braume. fallend. 
\ &, 325 
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farbig iind ſonſt mit metalliſchen Farben bunt angelaufen in Rhoms 


ben auf Schwarzbraunfteinerze und Quarzfrpftallen vor. 

Der gemeine Braunfpath Eommt überhaupt bloß auf Gängen 
vor, und äwar im Srepberger Neviere anf einer aus Bleyalanz, 
Blende und andern Erzen beftcehenden Silberformation,. wo er 


nebſt dem Kalkſpathe und Quarze die Hanptgangart ausmacht; 


überdies haufig in Ungarn und Siv benbürgen. 

Diefe Gattutig unterfcheidet ſich von allen diefer Ordnung, ind: 
befondere aber der gemeine Braunfpath von dem Kalkſpathe durch 
die. Menge ziemlich lebhaftet und ſehr fanfter Farben, durch die 
geringere Mannipfaltigfeit der regelmäßigen Geftalten, den perl» 


mutterärtigen Ölanz, den unvollkommen Frummblättrichen Bruch, 


die etwas groͤßere Hätte und Schwere, 


S 330 Rote 

— Anfangsgruͤnde ir Th. ©. 634:636 (gemeiner Bitter: 
path) 

Ludwig Handbuch ir Th. ©. 154. 

—Mohs Mineralienfabinet 2te Abth. ©. 96: 98 (Rautenſpath). 

Bertele Handbuch ©: 113. 

Titius Klaſſifikation S. 126. 

Zeonhard topograph. Mineralogie it B. ©. 89. 90. 


©, 332 2: 16 u N 
nah Kirwaun 2,480 


©. 334 3. 7 


fallen die Worte Pinzgau, Lungau; als Salzburg angehörig dahin, . 


S 334 3. Io 

“ Salzburg (Königeftuht, mit Topfftein gemengt, und mit gemeinem 
Strahlſtein in abwechfelnden Lagern mit einem mit Feldfpatde 
gemengten Chloritſchiefer). 


©. 334 2.1. uw zr B. ©. 645 3. 6 


Suckow (Anfangsgruͤnde ir Th. ©. 636:638.) belegt den 
Bitterſpath mit dem Namen des gemeinen, den Miemit mit 
dem Namen des koͤrnigen; Bertele (Handbuch ©. 531.) heißt 
letztern den krummblaͤttrichen. Mohs will beide Arten des 
Bitterſpaths, den ftänglihen und den koͤrnigen, dem Kalkipache 
untergeordnet wiſſen, ift felbft nicht geneigt, bem gemeinen eine, 
Stelle als felbftftändige Gattung anzumeiien. 


Sufäse zur Oryktognoſie. N. S. 335 


a 
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— S.. 340 3. 22 
vielleicht auch in dem aufgeſchwemmten Gebirge, 


S. 341 Note, 373. ©. 548 3.6, 4r B. S. 692 
3. 2 


Fourcroy Memoire, qui a a rapporte le prix propofe par)’ inſtitut 
national — darans int Auszuge in N. Entdeckung. franz. Ges 
lebhrten 3r Heft ©. 14:23. 
Schmieder Lithursit ır d. 5. 388:390. 512:526. 
Sudow Anfangsgründe 1r Th. S. 642:645. „ 
Zudwig Handbuh ır Th. ©. 156. 157. | 
Mohs Miineralienfabinet zte abth. ©. 130:132 ( vethhrtete 
Merzgel). | 
Bertele Handbuh ©. 115. 116. 
Titius Klafiification S. 128. 


©. 342 3.7 
£nollis. 
©. 344 3 6 
Nach Fourcroy's Analyfe 
Kalt 66 
_ chon 8,25 
Kiefel 17,5 
Eifenoryb 0,5 
Waſſer 75 
©. 344 3. 14 


Schleſien (Pawlowitze, Groß: Granden, Warnowitz); oelenig 
(die Gegend um Wien), 


S. 345 3. 8 


Er ift vorzüglich dem Flökfalkfteingebirge untergebtdnet, und 


wechſelt in dieſem in Lagern mit dem dichten Kalkſtein ab; zus 
' weilen werden felbft verfchiedene Flüge, die vielleicht befondern 
Formationen angehoren dürften, mergelartig, 3. B. der Planer 
Kalkſtein bei Dresden. Auch die Steintohlenformation führet 
bei iprer Zufammengefegtheit nicht felten Mergelfloße. 
Der Mergel unterfheidet fih von dem dichten Kalkſtein durch 

den Bruch, welher gewöhnlich erdig ift, nur wenn er wenig 
Thon haͤlt, ſplittrich und fchiefrig wird, umd durch die Weichheit 
und Milbigteit. 

R4 ©, 346 


- 


Er 
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S. 353 Note 


Suckow Anfangsgruͤnde ır Th. S. 649. 

Ludwig Handbuch ar Th. S. 156 

Mohs Mineralienkabinet zte Abth. S. 103:108 ( waloih. 
Bertele Handbuch S. 96. 315. 

Titius Klaſſification S. 123. 

Leonhard topograph. Mineralogie ır B. 6. 479% 


©. 354 3. 


Er bricht auf Bingen and Lagern. Seine. Begleiter in Schwaz 
find, außer Fahlerz, Kupferkieg, Kupfergruͤn, Malachit und etwas 
Schwefeltied, Kalkſpath und Quarz. 


E. 355 3.9 


sraulihweiß. ' | Fu 


©. 355 3. 10 
perl: und gelblihgran, aus dieſer letztern in bie blaß 


fleiſchrothe übergehend, von einer Mittelfarbe, zwiſchen 


perlgruͤn und violblau. 


©. 355 Note, 3r B. S 649 3, 4 4 D ©. 592 - 


3. 33 


Suckow Anfangsgrände It Th. &, 653. 654 (gemeiner Apatit). 


Zudwig Handbud) ar Ch. ©. 156 (erdiger Apatit). 

Mohs Mineralienfabinet 2te Abth. ©. 145: 147 (Phosphorit). 
Bertele Handbuh ©. 09. ' 

Titius Klaffification S. 130. 

Leonhard topograph. Mineralogle Ir B. ©. 17. 


©. 356 3. 2 


ald Ueberzug, tropfſteinartis, ſtaubenformig und 


- Eryfallifiet. 
in Eleine vollfommene fehefeitige Tafeln, welde 


theils zellig, theild mehrere kreuzweiſe Dur ein: - 


ander gewachſen, Doch auch zumeilen tropfſteinartis 
zuſammengehbaͤuft find, 
die Oberflaͤche iſt uneben und druſig. 
©. 356 3. 8 | 
‚der Bruch if bIumigblättrie. 
N 3. . _ ©. 357 


9 , 
7 To 


feitig fänlenförmigen Kryftallen im dpfelgrünen gemeinen Talte 
ein, und gehört gleichfalls dem Urgebirge an. 

Der Spargelftein unterſcheidet fih vom Apatit durch dir Garde, | 
durch) . die regelmäßige dußere Geftalt, die niemals eine niedrige, 
fondern eine längere Säule mit einer ſchaͤrfern Zufpigung darftellt, 
durch den Bruch, der außer den deutlichern Durchgaͤngen einen tleins 
and volllommen = mufhlihen Queerbruch zeigt, durch den ftärfernn 
Bruchglanz, die Anlage zur Abfonderung, und ein geognoftiihes 
Unteriheidungsteunzeichen giebt noch das Aufgewachſenſeyn des 
Apatits und die um und um gehende Bildung der eingewachſenen 
Kryſtalle des Spargelſteins. 

Außer feiner Verwandtſchaft mit dem Apatite nähert er ſich 
and dem Arragon. 
©. 362 3. 8 


‘ 


äündigblaue. 


S. 362 Note. 


roureroy in Annales de chemie T. XXXII. p. 196. 


Hauy im Journal des mines T. LXVIIT. (an X. Floreal) N. 1. 
@deberg im N. allgem. Journal der Chemie 5r B. ©, 348. 
Schmieder Lithurgit 21 B. ©. 380. 381. 

Suckow Anfengegründe ır Th. S. 655:659% 

Ludwig Handbuh ır Th. S. 159. 

Mohs Mineralienkohinet zte Abth. S. 139:145 (Apatit). 
Bertele Handbuh ©. 99. IOI. 

Titius Klaffification S. 131 (gemeiner Apatit). 

Leonhard topograph. Mineralogie I B. ©. 16. 17. 


©. 264 2. 8 
die fehsfeitige aͤnle an beiden Enden mit ſechs auf die 
©eitenflähen aufgefesten Flähen zugefpist, an den zwifchen 
den Zufpisungen und Geitenflähen liegenden Kanten und an 
allen Eden abgeftumpft, (Chaux phofphatee progreflive yom . 
Gotthard). 


©. 364 3. 27 
Ingelförmig enmenaehänf 


S 355 3. 
nah Mobs — Durchgange, davon der dentlichſte den End⸗ 
flaͤchen, die übrigen weniger ausgezeichneten den‘ Seitenflaͤchen 


der Säule parallel find. 
Ä A ©: 365 


255 m 
j 
e 322 2 15 
Der Bruch iſt eben, in dengroß: und flagmufalihen 
auch wohl in ben fplittrichen übergehend, 
S. 322 2. 

Der dichte Braunfalt fommt ſtets unabgef ondert vor, 
die Abfonderung muß allo auch zu dem Braupſpathe übertragen 
werden. 

E. 322 3. 24. 25 
Dart, fpröde. 
S. 323 3.1 

Hr. Mobs läugnet die Ungarifhen Sundörter, und behauptet; 
Daß fein Norhftein außer Siebenbürgen nicht vorkomme, bier, 
aber eine Sangformation bilde, die fih durch das Schwarzgültig- 
erz, welches theils eingefprengt und in derben Parthien, theils 
in eingewachfenen Kryſtallen vorkoͤmmt, characteriſirt, und übris 
gens aus brauner und gelber Blende, etwas Bleyglanze, Quarze 
und wenig Braunſpathe beſteht. Die Sänge find ihmal, oft las 
- genförmig conftrnirt, fo, daß die äuferften Lagen die Erze, dann 
Morhitein find, dann wieder die Erze bis in die Mitte abwechfeln, 
wo Erpftallifirter Quarz gemöhnlic die Drufen uͤberkleidet. 


S. 323 2. ı 


von einer Pittelfarbe zwiſchen fleifhroth und. perl—⸗ 
gran, zum Theil in legtere ſich verlaufend, 


©. 723 Rote. 


Sudow Anfangegründe ır Th. &. 629. 630. 


Mohs Mineralienkabinet zte Abth. S. ı21. 122 (faftiger 
Brannipath). 


Leonhard topograph. Mineralogie ır B. S. 140. 
S 324 2.1 


nach Mohs großkoͤrnig abgefonderte Stüde und eine Anlage 
zu dick- und krummſchaaligen. 


©. 325 2.1 


aus der graulichweilfen übergeht er in die gelblich: und perl 
graue. | 


S 325 3.6 
„telten finder er ieh olivengrän ind Braune. fallend, 
\ G. 225 
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farbig und ſonſt mit metalliſchen Farben bunt angelaufen in Rhom⸗ 


ben auf Schwarzbraunfteinerze und Quarzkryſtallen vor. 

Der gemeine Braunfpath kommt überhaupt bloß auf Gängen 
vor, und zwar im Srepberger Reviere anf einer aus Bleyalanz, 
Blende und anderä Erjen beftehenden Silberformation,. wo er 


nebſt dem Kalkſpathe und Quarze die Hauptgangart ausmacht; 


uͤberdies haͤufig in Ungarn und Sicbenbuͤrgen. 
Diefe Gattung unterſcheidet ſich von allen dieſer Ordnung, ind: 


befondere aber der gemeine Braunfpath von dem Kalkfpathe dur 


bie. Menge ziemlich lebhafter und ſehr fanfter Farben, durch bie 
geringere Mannigfaltigkeit der regelmäßigen Geftalten, den perls 


mutterartigen Ölanz, den unvollfommen Frummblättrihen Bruch, 


die etwas größere Hätte und Schwere. 
S 330 Mote 


Suckow Anfangsgründe ir Th. S. 634:636 (gemeiner Bitter: 


fpath). 
Ludwig Handbuch ir Th. ©. 154. 


- Mobs Mineralienfabinet 2te Abth. ©. 96: 98 (Rautenfpatb), 


Bertele Handbuch S. 113. 
Titius Klaſſifikation S. 126. 
Zeonhard topograph. Mineralogie it B. ©. 89. 90. 
S. 332 3. 16 N 
nah Kirwan 2,486 


©. 334 3.7 


fallen die Worte Pinzgau, Lungau; als Salzburg angehörig dahin. .. 


S 3343. 10 


Salzburg (Koͤnigsſtuhl, mit Topfſtein gemengt, und mit gemeine 


Strahlſtein in abwechſelnden Lagern mit einem mit Feldſpathe 
gemengten Chloritſchiefer). 


©. 334 3.1. und zr B. ©. 645 3. 6 | 

Suckow (Anfangsgrände ir Th: S. 636-638.) belegt den 
Bitterſpath mit dem Namen des gemeinen, den Miemit mit 
dem Namen des Förninen; Bertele (Handbuch ©. 531.) heißt 
Jletztern den frummblättrihen. Mohs will beide Arten des 
Bitterſpaths, den ftänglihen und den koͤrnigen, dem Kalkſpathe 
Untergeordnet wiflen, ift felbft nicht geneigt, dem gemeinen eine. 
Stelle als ſelbſtſtaͤndige Gattung anzumweiien. 


Iufäne zur Oryktognoſie. N... ©. 335 


- 
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S. 340 3. 22 
vielleicht auch in dem aufgeſchwemmten Gebirge. 


S. 341 Note, zr8. ©. 648 3. 6, 4r B. S. 692 
3. 2 


Fourcroy Memoire, qui a a rapporte le prix propofe par P inſtitut 

Nacional — daraus im Auszuge in N. Entdeckung. franz. Ges 
lehrten 3r Heft ©. 14:23. 

Schmieder Lithurgik ır d. 5. 3882390. 5312: 526, 

Suckow Anfangsgründe ır Th. ©. 642:645. . 

Ludwig Handbuh ır TH. ©. 156. 157. 

Mohs Mineralienfabinet zte abib. ©. 130:132 (verhaͤrteter 
Mergel). | 

Bertele Handbuh S. 1135. 116, 

Kitins Klafjification ©. 128. 


©. 342 3.7 
Inollig. 


©. 3443 6 
Nach Fourcrop's Analyfe 
Kalt 


_ Thon 8,25 
Kieſel 17,5 
Eifenoryd 0,5 

Waſſer . U» 


©. 344 3. 14 
Schleſien (Pawlowitze, Groß: Granden, Warnowitz); Seferreic 
(die Gegend um Wien), 


S. 345 3. 8 
Er ift vorzüglih dem Flökfältfteingebirge untergeurdnet, und 
wechſelt in diefem in Lagern mit dem dichten Kalkitein ab; zu⸗ 
veilen werden felbft verichiedene Flöge, die vielleicht beſondern 
- $ormatioten angehoten dürften, mergelartig, 3. B. der Plauer 
Kalkſtein bei Dresden. Auch die Steinfohlenformation führet 
bei ihrer Zufammengefestheit nicht felten Mergelfiöße. 

Der Mergel unterſcheidet ſich von dem dichten Kaltjtein durch 
ben Bruch, welder gewöhnlich erdig ift, nur wenn er wenig 
, Shon hält, Iplittri und ſchiefrig wird, und durch die Weichheit 

and Milbigkeit. 
Ra ©, 346 
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©. 353 Note 
Eudow Anfangegründe ır Th. ©. 649. 
Ludwig Handbuh 2r Ch. S. 156 
Mohs Mineralientabinet zte Abth. S. 103103 ( Igloit). 
Bertele Handbuch S. 96. 315. 
Titius Klaſſification S. 123. 
Leonhard topograph. Mineralogie 12. 6. 479% 


©. 354 3. 
Er bricht auf Bingen an Lagern. Seine. Begleiter in Schwaz 
find, außer Fahlerz, Kupferkies, Kupfergruͤn, Malachit und etwas 
Schwefeltied, Kalkſpath und Quarz. 
€. 355 3.9 Ä = 
sraulihweiß. u 


©. 355 3. 10 
perl: und gelblihgran, ans dieſer letztern in bie blaß 


kleiſchrothe übergehend, von einer Mittelfarbe zwiſchen 


perlgruͤn und violblan. _ 
©. 355 Note, 3r B. 6. 649 3. 4, 4r B. ©. 692 


3. 33 
Suckow Anfengsgrände I Ch. ©, 653. 654 (gemeiner Apatit). 
Ludwig Handbuch ar Ch. ©. 156 (erdiger Apatit). 
Mohs Mineralienkabinet 2te Abth. ©. 145: 147 (Phosphorit). 
Bertele Haudbuh S. 99. 
Titius Klaflification &. 130. 
Leonhard topograph. Mineralogie 11 B. ©. 17. 
©. 356 3. 2 | 
als Ueberzug, tropffteinartig, ſtaubenfbrmig und 
Erpftallifiet- 
in Eleine vollkommene fehsfeitige Tafeln, welde 
theild gellig, theild mehrere kreuzweiſe dur ein - 
ander gewachſen, doc auch zuweilen tropfſteinartis 
zufammengebäuft find, 


| Die Dberflähe ift uneben und druſig. 


‚„" 


‚der Bruch, iſt blumigblästrig. 


S. 356 3. 8 


R 3 j J ©. 357 


| 

S. 322 3. 15 
Der Bruch iſt eben, in dengroß- und flachmuſchlichen⸗ 

auch wohl in den ſplittrichen uͤbergehend. 
S. 322 3. 

Der dichte —8 — kommt ſtets unabg eſondert vor, 
die Abſonderung muß allo auch zu dem Braupſpathe übertragen 
werden. 

E. 322 3. 24. 25 
Dart, fpröbde. 
©. 323 32. 1 

Hr. Mohs Iäugnet die Ungarifchen Fundörter, und behauptet, 
Daß fein Rothſtein außer Siebenbürgen nicht vorfomme, bier, 
aber eine Sangformation bilde, die fih durch das Schwarzguͤltig⸗ 
erz, welches theils eingefprengt und in derben Parthien, theils 
in eingewacfenen Kryfiallen vorkommt, characterifirt, und uͤbri⸗ 
gend aus brauner und gelber Blende, etwas Bleyglanze, Quarze 
und wenig Braunfpatbe beſteht. Die Gänge find ihmal, oft las 
- genförmig confiruirt, fo, daß die äuperften Lagen die Erze, dann 

Nothſtein find, dann wieder die Erze bis in die Mitte abwechfeln, 
wo kryſtalliſirter Quarz gewöhnlich die Drufen überkleidet. 


S. 323 3. 12 


von einer Mittelfarbe zwiſchen fleifhroth und perl 
gran, zum Theil in letztere ſich verlaufend, 


©. 723 Rote. 


Sudow Anfangsgründe ır Th. S. 629. 630. 


Mohs Mineralientabinet zte Abth. S. 121. 122 (fafriger 
Braunſpath). 


Leonhard topograph. Mineralogie ır B. ©. 140. 
S 324 2.1 


nad Mobs großkoͤrnig abgefonderte Stüde und eine Anlage 
zu dick⸗- und krummſchaaligen. 


S. 325 3. 1 


aus ber graulichweiſſen übergeht er in die gelblich- uud perl⸗ 
graue. | 


& 325 3.6 | 
ſelten ſudet er ſich olivengrän ind Braune fallend. 
©. 335 


_ — 25 7 — 
farbig und ſonſt mit metalliſchen Farben b bunt angelaufen in Rhom⸗ 
ben auf Schwarzbraunfteinerze und Quarzkryſtallen vor. 

Der gemeine Braunfpath kommt überhaupt bloß auf Gängen 
vor, und zwar im SFrepberger Reviere auf einer aus Bleyglanz, 
Blende und anderä Erjen beftehenden Silberformation,. wo er 
mebit dem Kalkſpathe und Quarze die Hanptgangart ausmacht; 
überdies häufig in Ungarn und Sirbenbürgen. = 

Diefe Gattung unterſcheidet fih von allen diefer Ordnung, ind: 
befondere aber der gemeine Braunfpath von dem Kalkfpathe durch A 
die. Menge jiemlich lebhafter und fehr fanfter Farben, durh die 
geringere Mannigfaltigkeit der regelmäßigen Geftalten, den perls 
mutterärtigen Olanz, den unvollfommen Frummblättrihen Bruch, 
Die etwas größere Härte und Schwere, 


S 330 Rote 
Suckow Anfangsgründe ir Th. ©; 634: 636 (gemeiner Bitter: 


fpath). 
Rudwig Handbuh ir Th. ©. 154. 


- Mohs Minernlienfabinet 2te Abth. ©. 96: 98 (Hautenfpath), 


Bertele Handbuch ©: 113. 
Titius Klaffififation S. 120. 
Zeonhard topograph, Mineralogie it B. S. 89. 90. 


S. 332 3. 16 \ N 
nah Kirwan 2,486 

©. 33437 | rk 
fallen die Worte Pinzgau, Lungau; als Salzburg angehörig dahin, .. 

6 334 3. 10 


“ Salzburg (Königsftuhl, mit Topfftein gemengt, und mit gemeinen 
Strahlftein in abwechfelnden Lagern mit einen mit Feldſpathe 
gemengten Chloritſchiefer). 


©. 334 3.1. uns 3r®. ©. 645 3. 6 


Suckow (Anfangegrände ir Th: ©. 636:633.) belegt bei 
Bitteriparh mit dem Namen des gemeinen, den Miemit mit 
dem Namen des Föürninen; Bertele (Handbuch S. 531.) heißt 
legtern den Erummblättrihen. Mohs will beide Arten des 
Bitterſpaths, den ftänglihen und den koͤrnigen, dem Kalkſpathe 
Untergeordnet wiſſen, ift felbft nicht geneigt, dem gemeinen eine_ -. 
Gtelle als felbftitändige Gattung anzuweiſen. 


äufüge zur Oryktognoſie. R— S. 335 
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farbig und ſonſt mit metalliſchen Farben bunt angelaufen in Rhom⸗ 
ben auf Schwarzbraunſteinerze und Quarzkryſtallen vor. 
Der gemeine Braunfpath kommt überhaupt bloß auf Gängen 
vor, und zwar im Srepberger Reviere auf einer aus Bleyglanz, 
Blende und anderä Erzen beftehenden Silberformation,. wo er 
mebit dem Kalkſpathe und Quarze die Hauptgangart ausmacht; 
uͤberdies haͤufig in Ungarn und Sibenbürgen. . 
Diefe Gattung unterfheidet fih von allen diefer Ordnung, ind: 
befondere aber der gemeine Braunfpath von dem Kalkfpathe durch 
die. Menge ziemlich lebhafter und fehr fanfter Farben, durch die 
geringere Mannigfaltigkeit der regelmäßigen Geitalten, den perl» 
mutterartisen Glanz, den unvollfommen Frummblättrihen Bruch, 
die etwas größere Härte und Schwere, 


S 330 Rote 
Sudow Anfangsgründe ir Th. S. 634:636 (gemeiner Bitter: 
{path). 
Ludwig Handbuch ır Th. ©. 154. 
- Mobs Mineralienfabinet 2te Abth. ©. 96: 98 (Rautenſpath). 
Bertele Handbuch S. 113. 
Titius Klaſſifikation S. 126. 
Zkeonhard topograph. Mineralogie it B. S. 89. 90. 


S. 332 3. 16 N‘ 
nah Kirwau 2,480 

S. 334 3.7 . Bus 
fallen die Worte Pinzgau, Lungau; als Salzburg angehörig dahin. 

S 334 3. 10 


- Salzburg (Koͤnigsſtuhl, mit Topfftein gemengt, und mit gemeinem 
Strahlſtein in. abwechfelnden Lagern mit einem mit Geidfpatde 
gemengten Chloritfchiefer). 


©. 334 3.1. und gr B. ©. 645 3. 6 

Suckow (Anfangsgrände ir Th. ©. 636:638.) belegt bei 
Bitteripach mit dem Namen des gemeinen, den Miemit mil 
dem Namen des Förninen; Bertele ( Handbuh ©. 531.) heißt 
letztern den krummblaͤttrichen. Mohs will beide Arten bes 
Bitterſpaths, den ſtaͤnglichen und den koͤrnigen, dem Kalkſpathe 
Untergeordnet wiflen, ift feibft nicht geneigt, dem gemeinen eine, 
Stelle als feldftitändige Gattung anzuweiſen. 


Aufänge zur Orybtognofie, R— S. 335 
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S. 340 3. 22 


vielleicht auch in dem aufgeſchwemmten Gebirge, 


©. 341 Note, 3r B. S. 648 3. 6, 4r B. S. 692 
3. 2 


Fourcroy Memoire, qui a rapporte le prix propofe par inſtitut 
national — daraus im Auszuge in N. Entdeckung. franz. Ges 
lehrten zr Heft ©. 14:23. 

Schmieder Lithursit ıe Bd. 5. 388:390. 512: 526. 

Sufow Anfangsgründe ır Th. ©. 642:645. „ 

Ludwig Handbuch ır TH. ©. 156. 157. 

Mohs Mineralienkabinet zte a. ©. 130:132 (verhärteter 
Mergel). | 

Bertele Handbuh ©. 115. 116. 

Titius Klaſſification S. 128. 


©. 342 3.7 

Inollig. 
8. 3443 6 

Nah Fourcrop's Analyfe 
Kalt 66 

_ chon 8,25 

Kiefel 17,5 
Eifenoryd 0,5 
Waller . 5» 
©. 344 3. 14 


Schleſien (Pawlowige, Groß: Granden, Warnowitz); Orten 
Cdie Gegend um Wien), 


S. 345 3. 8 


Er iſt vorzüglih dem Floͤtzkalkſteingebirge untergeordnet, und . 
wechſelt in diefem in Lagern mit dem dichten Kalfitein ab; zu⸗ 


weilen werden felbft verichiedene Floͤtze, die vielleicht befondern 
Formationen angehören dürften, mergelartig, 3. B. der Planer 
Kalkſtein bei Dresden. Auch die Steinkohlenformation führet 
bei ihrer Zufammengefegtheit nicht felten Mergelfloße. 

Der Mergel unterfheidet fih von dem dichten Kaltjtein durch 
den Bruch, welcher gewöhnlich erdig ift, nur wenn er wenig 
Thon hält, ſplittrich und ſchiefrig wird, und durch die Weichheit 
und Milbdigteit. 

Ra &, 306 


— D6L — 


S. 353 Note 


Suckow Anfangegründe ır Ch. ©. 649. 

Ludwig Handbuh 2r Th. S. 156 

Mohs Mineralienkabinet 2te Abth. S. 103,103 ( Sgloit). 
Bertele Handbuh S. 96. 315. 

Titins Klaffification. S. 123. 

Leonhard topograph. Mineralogie IB, 6. 479 


S. 354 3. 
Er bricht auf Bingen an Lagern. Seine. Begleiter in Schwaz 


find, außer Fahlerz, Kupferkied, Kupfergrän, Malachit und etwas. . 


Schwefeltkies, Kalkſpath und Quarz. 


| S. 355 3.9 Ä | 
srauligweiß. a 


©. 355 3. 10 | 
perl: und gelblihgran, aus biefer letztern in bie blaß 


fleiſchrothe übergehend, vog einer Mittelfarbe. zwiſchen 


perlgruͤn und violblan. _ 
©. 355 Note, 3r B. 6. 649 3. 4, 4r B. ©. 692 


3. 33 
Sudow Anfangsgründe Ir Th. S. 653. 654 (gemeiner Apatit). 
Ludwig Handbuch 2r Ch. ©. 156 (erdiger Apatit). 
Mohs Mineralienkabinet 2te Abth. ©. 145° 147 (Phosphorit). 
Bertele Handbuh ©. 99. 


„Titius Klaflification S. 130. 


‚der Bruch ift blumigblättriä. 


2 


Leonhard topograph. Mineralogie 17 B. ©. 17. 

| ©. 356 3. 2 

ald Veberzug, tropfſteinartis, ſtaubenfbrmis und 
kryöſtalliſirt. 

in kleine vollkommene ſechsſeitige Tafeln, welche 
theils zellig, theils mehrere kreuzweiſe durch ein⸗ 
ander gewachſen, doch auch zuweilen tropfſteinartis 
zuſammengehaͤuft find, 

die Oberflaͤche iſt uneben und druſig. 


S. 356 3. 8 


R3 _ ©. 357 
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feitig fdulenförmigen Krpftallen im äpfelgrünen gemeinen Talte 
ein, und gehört gleichfalls dem Urgebirge an. 

Der Spargelftein unterfcheider fih vom Apatit durch dir Farbe, | 
durch .die regelmäßige dußere Geſtalt, die niemals eine niedrige, 
fondern eine längere Säule mit einer fhärfern Zuſpitzung darftellt, 
durch den Bruch, der außer den deutlihern Durchgaͤngen einen tleins 
and vollfommen: muihlihen Queerbruch zeigt, durch den ſtaͤrkern 
Bruchglanz, die Anlage zur Abfonderung, und ein geognoftiihes 
Unteriheidungstennzeihen giebt noch das Aufgewachfenienn des 
Apatits und die um und um gehende Bildung der eingewachſenen 
Kryſtalle des Spargelſteins. 

Außer ſeiner Verwandtſchaft mit dem Apatite naͤhert er ſich 
anch dem Arragon. 


, ©. 362 3. 8 
indigblaue. 


S. 362 Note. 

“ Foureroy in Annales de chemie T. XXXII. p. 196. 
Hauy im Journal des mines T. LXVIII. (an X. Floreal) N. 1. 
Eckeberg im N. allgem. Journal der Chemie 5 B. ©, 348. 
Schmieder Lithurgit zr B. ©. 380. 381. 
Sudow Anfengsgründe ır Th. ©. 655 :659, 
Ludwig Handbuh ır Ch. S. 159. 
Mohs Mineralienkahinet 2te Abth. S. 139:145 (petit). 
Bertele Handbuh &. 99. IOI. 
Titius Klaffification S. 131 (gemeiner Apatit). 
Leonhard topograph. Mineralogie I B. ©. 16. 17. 


©. 264 2. 8 
die ſechsſeitige aͤnle an beiden Enden mit ſechs auf die 
©eitenflähen aufgefesten Flächen zuge ſpitzt, an den zwiihen 
den Zufpikungen und Geitenflähen liegenden Kanten und an 
allen Eden abgeftumpfr, (Chaux phofphatee progreflive vom . 
Gotthard). 


©. 364 3. 27 
kugelfoͤrmis annetachattt 


S 355 3. 
nach Mohs ala, Durchgange, davon der dentlichſte den End: 
flächen, die übrigen weniger ausgezeichneten den‘ Seitenflaͤchen 
der Säule parallel find. 
. | A S. 365 | 


&, 371 3. 19 


| Noch fol er im Elſaß zu Morfirhen vorfommen., Gr ift vom 


nenefter Formation. 
Diefes Foſſil ift aber mit der Atlenitbluthe daſſelbe, alſo da⸗ 
hin zu abertragen. | 


©. 373 3.7 


zuweilen noch die Kanten, welche an den ſchwaͤcher abgeftumpften 
Eden von den Flächen der Abiiumpfung der Würfellanten gebils 


bet werden, ſehr ſchwach abgeſtumpft. (Magnefie borarte 
furabondante). 


©. 373 Note, 37 B. S. 651 3.1, 48. S 653 
3. 26 


Vauquelin {m Bulletin des feiences par la fociers philomatique 


N. IX. — daraus in N. Entdedungen franz. Gelchrten: ates 

Heft S. 36. 37. im Journal de phyfique T. LIV. (an X.:Gei-- 
-minal) N. 17. — T. LVI. p. 51. 
Hausmann kryſtallologiſche Beiträge ©. 21. 


- Rametherie im N. bergmann. Söurnal ZT B. S. 551. 


Sudow Anfengsgründe ır Th. ©. 578: 580. 

Zudwig Handbuch ır Ch. ©. 160. 161. 

Mohs Mineralienfabinet 2te Abth. © . 232: :235 Woracit). 
Bertele Handbuch ©. Ba 


Titins Klaffification ©. 153. 154. " 
Leonhard topograph. Mineralogie 11 B. S, 137. 
©. 377 3. 8 


Er ift alfo ein mit der Gebirgsmaffe gleichzeitiges Etzeueris, 
eine Ausſcheidung, fo wie der Arragon, Quarz und dergleichen. 

Der Boracit iſt dem Wuͤrfelſpathe und dem Ehrpolithe fehr 
nahe verwandt. 


S. 378 Rott, 31 B. S.652 3. 31, 4r B. S. 693 3. I 
Suckow Anfangsgründe ır Th. ©. 662, 663 Gerbiger Fluß), ' 
Ludwig Handbuch ır Th. ©. 161, 

Mobs -Mineralienkabinet zte Abth. S. 107 (ale Aufloſung dee 
Flußſpathes). —— 

Bertele Handbuch S. 102. 103. 

Titius Klaſſification ©. 134. 

Leonhard toposraph. Mineralogie Ir B. ©, 281, 


RI S. 380 
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S. 384 3. 19 
auch die Zuſchaͤrfung einmal gebrochen, welches als eine ſeche⸗ 
flaͤchige Zuſpitzung der Ecken angeſehen werden kann. 

S. 334 3. 25 | 
zuweilen lang gezogen. 

S 394 3. 26 | 
die einfahe dreiſeitige Ppramtde mit ſchwach abge⸗ 
ſumpf ten Kanten, (von Schlaggenwalde nach mod. a 

S. 385 3.3 | 
anf:, über: und durd einandergewadfen, pyramibäl, 
und die fo gebildeten Gruppen großluglich infammenge 


“ 2... 


Burn 


. 386 3. 17 
‚nad eiman 3138. 


S. 3873. 6 
nach Gelb immer einen bläulihen Sch ein. 


©. 387 3. 24 
Diefe Beobahtung von Pallas wird im Journal de ehyfiqug 
T. LV. (an X. Meflidor) in einem Briefe eines Ungenannten 
Aber die Phosphorescenz des Diamanten beſtaͤttigt. 


S. 3839 3. 21 


Torol; Harz (Andreasberg); Schweiz (Ebamonni); Aſien 
(Tartarey); Amerika. | 
S. 390 3. 9 
In Derbiſhire Liegt er in Buben im Floͤtztalkſteine; in Thuͤ⸗ 
ringen bricht er auf ziemlich mächtigen Lagern. Auf dem Zinn 
walde fommt er auch auf Lagern vor. Häufiger eriheint er anf 
Gaͤngen; die ditefte Gangformation ift jene, die auf ſchmalen 
- Gängen im Erzgebirge Zinnftein, Arſenikkies, Schwefelkies, 
Kupferkies, Flußſpath, Quarz und Apatit führt, wenn ihr nicht 
Die fhweizerifche den Rang abkäuft, auf der der Fiußfpath vom Feld⸗ 
fpath, Bergkryſtalle u. f. w. begleiter wird. Die zweite Forma 
tion ift die Silber: und Blepformation in der Gegend von Frev⸗ 
berg und vielleicht auch von England, wo er nebſt dieſen Erzen 
theils allein, theils mit Baryt die Gangart ausmacht. Eine 
dritte Formation findet fih zu Annaberg und in den höberg 
Gegenden dee Erzgebirgs, wo der Flußſpath der Begleiter fe 
reicher 


a 
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in jener von dem Steinſalze und Franeneiſe, in dieſer von dem 
Faſergypſe begleitet. 


©. 397 3. 9 | 
in etwas biesähnig äußerer Geftalt, 


©. 397 Note, 373. ©. 6553. 12, 4r B. €. 695 
3. 26 

Stüß phyſ. mineralog. Beſchreibung von Szekerembe ©. 140. 
Buholz-im N. allgem, Journal der Chemie 51 B. S. 160, 
Suckow Anfangsgründe ır Ch. ©. 678. 679. 
Mohs Mineralienkabinet 2te Abth. ©. 182. 183 (fafriger Gype). 
Bertele Handbuch S. 106. 107. 
Titius Klaflification ©. 137. oo. 
Leonhard topograph, Mineralogie ir B. ©. 302 : 304, 


S. 399 3. 18 
Nach Bucholz's Analyſe 
Kalt 


- 


33 
Schwefelfäure 44,08 
Waſſer 23 
Kieſel und Thon eine Spur, 
©. 399 3. 23 
Maͤhren. 
S. 400 3. 6 


Der Faſergyps findet ſich vornaͤmlich in der neuern Gypsforma⸗ 
tion, und wechſelt in duͤnnen Lagen mit dem dichten und koͤrni⸗ 
gen ab. Auch Truͤmmerweiſe ſoll er vorkommen. 


€. 401 Note, 3r Bd. S. 655 3. 21, 4r B. ©. 696. 
73. 12 

Schmieder Kithurgif ir B. ©. 369:355 2r B. S. 116. 

Suckoh Anfangsgründe ır Th: ©. 673: 675. 

Ludwig Handbuh ır Th. ©. 163. 164: | 

Mohs Mineralienkabinet 2te Abth. S. 180, 181 Clattticher 
Gyps). 

Bertele Handbuch ©. 107:109. 

Titius Klaſſificativn S. 138. | 

Leonhard topograph. Mineralogie 17 B. ©, 304: 307: 


J oo nn 6,42. 


Buchholz im N. allgem. Journal der Shemie EB ©. 158: 160, ' 
ı Schmieber Lithurgit 2r B. ©. 116>125. 

Suckow Anfangegründe ır Th. ©. 675:678 

Ludwig Handbud Ir Th. &, 164: 166. 

Mohs Mineralienkabinet zte Abth. ©. 183194 CFraueneie). 
Bertele Handbuch S. 109. 110 (großblaͤttricher Se. 

Titius Klaffification ©. 138. 

Leonhard topograph. Mineralogie ı ıt ®. ©. 307:312% 


E. 407 2.4 u 
roch findet er ſich von einer Mittelfarbe zwiſchen fleiſche 
und ziegelroth blutroth und ſpargelgruͤn. 

S. 407 3. 6 
ſtaudenfoͤrmig. 

S. 407 3 18 
— auch zuweilen die Kanten der Zuſchaͤrfung ſchwach abge⸗ 


ſtumpft — die ſcharfen Eden ſchwach zugerundet — bie 
Seiten: und Zuſchaͤrfungskanten abgeſtumpft. 


S 407 3 19 
Dieſelbe ziemlich lang und faſt gleichwinklich an den Enden mit 
vier Flaͤchen flach zugeſpitzt, die Zuſpitzungsflaͤchen auf die an 
den breitern Seitenflaͤchen liegenden Seitenkanten aufgeſetzt (equi- 
valente). Dieſe Kryſtalliſation entſteht aus der vorigen durch 


Zuſchaͤrfung der ſcharfen, von den ſchmaͤlern Seiten: und Zuſpi⸗ 


Bungöflähen gebildeten, Eden — bie fharfen Eden ſchwach zu⸗ 
gerundet. 


©. 408 3.6 


in nabelfdrmige, ſtrahleuformig auseinanderlau— 
fende Kryſtalle. 


S. 408 3. letzte 
auch Tang: und keilfoͤrmigkoͤrnig abgeſonderten Städen, 
die Abſonderunssflaͤchen diefer lettern meiſtens ſchief und do p⸗ 
pelt geſtreift. 
S 4:0 3. 14 
Nach Bucholz's Analyſe: 
Kalt 


Schwefelfäure 43, 89 
Wafler 23,11» 


v | S. g10 
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außerdem ein Uebergaug ins Fleiſchrothe, und weiter bis 
in eine Mittelfarbe zwifhen blut: und siegel: 
rorh faatt. 

Er koͤmmt derb vor, 

bat (der graue und ein Theil des rothen) einen theils ſplitt— 
riſchen (dichter Anhydrit), theils (der blaue und weiſſe) ei⸗ 
nen klein-und untereinanderlaufend blättriden 

ruch von mehr und minder dentlihem und vollfomme- 

nem Durhgange der Blätter, ber fih in den grob: 
ſplittrichen verläuft Cblättriher Anhydrit); theils (der 
höher: röthe) einen grob: und etwas unvollflommen 
fafrigen, im Kleinen feinfplittrichen Länge: und 
unebenen und fplittriden Queerbruch, 

theils unbeſtimmteckige und ſcharfkantige (der dichte 
und faſrige), theils würfliche Bruchſtucke (der blaͤttriche), 

zeigt zuweilen (der blaͤttriche) grobkoͤrnig abgeſonderte 
Stuͤcke, iſt aber gewoͤhnlich nnabgeſondert, 

wechſelt von dem durchſcheinenden bis in das an den 
Kanten durchſcheinende ab. 


Als Fundorte giebt er Kaͤrnthen, Schwaben, und Iſchel in 
Oberoͤſterreich an. 

Er findet ſich da in den Steinſalzgebirgen, In ſchwachen oder 
doc nicht fehr mächtigen Lagern, mit Thone abwechſelnd. Ober - 
dem beim Steinfalze vorkommenden ditern Gypſe augehore⸗ 
muͤſſen wiederholte Beobachtungen zeigen. 


S. 412 3.17 u. 4t B. ©. 697 3. 31 
Die Hanptfarbe iſt die atblid weiſſe, die in die ſcuer⸗ 
und graulichweiſſe faͤllt. 
S. 412 3. 19 u. 47 8.6.697 3.38 
deth und in vollfommenen Würfeln, bie aber oft ta: 
. felartig werden. 
©. 412 Note, 4r B. ©. 697 2. 24 


Brochant Traitẽ elementaire T. I. p. 609. T. TI. p. 23. 500- 502. 
Suckow Anfangsgr. ır Th. ©. 680. 681 (falziger —E 
Zudwig Handbuch ır Th. S. 166. 

Mohs Mineralienkabiner äte Abth. ©. 235.237 (eärfeliatd). 
Titius Klaffification ©. 139. 


öufäge zur Oryktognoſie. 6 6. 413 
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| ©. 418 3. vorleßte | 
einen röthlichen ober oraniengelben. Deere Schein, 
S. 42i 2.1 | U 
Dieſe Formation ſcheint ſehr neu zu ſeyn, und haͤngt wahr⸗ 
ſcheinlich mit einer der neuern Barptformationen zuſammen. Mit 
dem Witherite ift er vielleiht nahe verwandt, und er hat auf 
jeden Fall mit diejem mehr Verwandtſchaft als mit dem Coͤleſtine. 
S. 421 3. 19 u. 3r Be =.65173.24 
nah Mobs in urfprünglih inmpflantigen den plat⸗ 
ten Eugliden lich nähernden Stuͤchen. 
©. 422 3. ı u. 307 B. S. 662 3.3 
inwendig ſchwachſchimmernd. 
©. 4223.24 3096 8.6622. 4 
grobfplittrid. 
S. 422 3.5 u. 33. S. 662 3. 18 
neh Schaub 3, 620. 
S. 422 3.14 
Nah Schaub's chemiſcher Analpſe: | 
fr Stronthien 30 


Schwefelfaurer Stronthian 94,12 ESchwefelſaure *4 


f (Kalt 
Kohlenſtoffſaurer Kalt a | Soblenfoffidure ı FA g 
Kieſel 1 Kieſel 
Eifenosyd 0,5. Eiſenoxyd 6, 5. 


©. 422 Note, 3 B. ©. 651 2. 13 
Guyton in Annales de chemie T. XXIII. N. 68. (an V. Pru&idor) 
p- 216-221. — daraus in Trommsdorfs Journal der Pharma: 
tie EB 18 St. ©. 244:250. 


J Vauquelin im Journal des Pharmaciens N. XTIT. — daraus in 


Trommsdorfs Journal der Pharmacie 7r B. 1881. ©. 241:246, 
Schaub in v. Erelld dem, Annalen 1802. 21 B. ©. 361:370. 
Suckow Anfangsgrunde ır Ch. ©. 686. 687. 

Mohs Mineralienkabinet zte Abth. ©. 229 Cictrr Edleſtin). 

Bertele Handbuch S. 134. 

Titius Klaifification S. 141. 

Dafür wird die Notiz von Lelievre S. 421 3. 24 wesseloſcht, und 

©. 432 B 24 N. LI, p. 355 ff. hinzugeſetzt. 
63 | ©. 423 
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Clayfield in Nicholfon Journal of natural philofophy Vol. III.N.26, 


(April 1799) P.'36-39. 
Beddoes Contributions p. 439 - 444: 
Nicholfon Journal of natural philofophy Vol. II. N. 27. (May 
1799) p. 54-96. 
Henry in Nicholfon Journal VoL III. N. 29, (Juli 1799) pı 169. 
Suckow Unfengsgründe Ir Ch. S.1688 : 690. 
Mohs Mineralientabinet ate Abtheil. ©. 230 olattricher 6: 
lefin ). 
Bertele Handbuch S. 134. 135. 
Titins Klaſſification S. 142. 
S. 426 3. 4 u. 378. ©. 6643.37 _ 
theils von einer blaſſen Mittelfarbe zwiſchen himmel⸗ 
vw. indigblau, etwas ind graue fallend, theils von fleiſch⸗ 
rother Farbe. 
S. 426 3. 16 
im Kleinen ſplittrich. 


S. 426 Note u. zr B. S. 664 3. 35 

Lelievre im Bulletin de la ſocieté philomatique an I. N. 11. (an VI. 
Pluviofe) p. 85. — im Journdl’de 1a focier€ des pharmaciens de 
Paris an I.N. 13 (an VI. Pluviofe), — daraus in Trommsdorfs 
Journal der Pharmacie 7t B. 18 St. &. 239 :241. 

Suckow Anfangsgruͤnde ır Th. S. 690. 691. 

Ludwig Handbuh ır Th. ©. 174. 175. 

Mohs Mineralientabinet ze Abtheil. S. 231. 232° Cfafriger 
Söleftin). 

Bertele Handbuh ©. 135. 136, ı 

Titius Klaflification S. 142. 


S. 427 3. 14 
Frankreich (der fleifhrotge) . 


G. 427 3. 15 

Der dichte Coͤleſtin findet ſich in ampfrautiger oder runbli⸗ 
chen Stuͤcken in Fraukreich in einem Mergellager, das vielleicht 
der neuern Gypsformation angehoͤren duͤrfte; der blaͤttriche in 
England und Schottland mit Kalkſpath auf Gaͤngen im Gypsge⸗ 
birge ; der ſtrahliche in Sicilien mit Schwefel und Gyps, ebens 
falls im Gypsgebirge; der faltige in Penſylvanien auf Lagern, 
wahrfheinliih aud im Gppsgebirge, Er Meint ‚überhaupt von 

ten neuer Sormation zu ſeyn. 
S3 ‚©. 431 


S. 431 2.3 
ſcharf zugeſpitzt. 
S. 431 Note 2 
Bergmann Opufculorum Vol, I, p. 21. $.X. 
Schmid de baryte murıato Lipf. 1793. 4 $. 3. 2 
Pelletier in. Annales de chemie T. XXI. p. 113-143. — daraus in 


v. Crells Auswahl aus den Parifer Annalen ıtB. &. 309 :334. 
Clement und Delormes in Annales de chemie T. XLIH N. 17. 


Buchholz im N. allgem. Journal der Chemie 10x B.©:359:366. ' 
Schmieder Lithurgik 21 B. ©. 3957397. 

Suckow Anfangsgrunde ır Ch. ©. 693: 697. 

Ludwig Handbuh ır Th. S. 167. 168. 

Mobs Mineralienfabinet zte Abth. S. 200-203 Witherit. 
Bertele Handbuch ©. 120:122, 

Titius Klaffificatiod ©. 143. 


S. 433 3 5 
fchmal⸗ und buͤſchelfoͤrmig auseinanderlanfent, 
S. 433 3-8 | 
. uneben von Fleinem Korne, 
©. 433 3.9 
und unbeftimmetedig. 
6.433 3. 15 | 
dem fehr meiden nahe kommend. 
| ©. 434 3. 2 
mit einem röthlichen oder draniengelben Scheine, 
©. 435 3. 27 
Nach Klaproths dlterer Analyfe: 


Baryt 78 

Kohlenſtoffſaͤure 28. 
Nach Bucholz's älterer Analpſe: | 

Baryt 76, 666 

Kohlenſtoffſaͤure 20 | 

Waller 0,333 0 

Nach Bergmanns Analyfer 

Baryt 65 

Kohlenſtoffſaͤure 7 


Waſſer | 28. 
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©. 436 3.7 | 
zwifchen dem Ob und Ittiſch graulichwelß in chalcedonaͤhnliche 
ſtalactitiſcher Rindengeſtalt. 

S. 437 Rote u. 3r B. S. 666 3: 25 
Suckow Anfangsgruͤnde 1t Th. S. 697. 698. 
Ludwig Handbuch 1ir Th. ©. 168. 169 (Erdiger Barvt). 
Bertele Handbuch S. 122. 123. 
Titius Klaſſification S. 144. | 
| “nen topogtaph. ‚Mineralogie 11 B. ©. 37. 

. 439 Rote u. zr B. ©. 666 3. 28 ” 

Sudow  infangseräude Ir Th. ©. 698, 699. . N 
Zudwig Handbuch Ir Th. S. 109. F 
Mops Mineralientabinet zte Abth. S. 206 ai Barpf). 
Bertele Handbuh ©. 123. 124. 
Titius Klaffification S. 144. 
Leonhard topograph. Mineralogie ır B. ©. 36. 37. 


E.4403.9 0.0 © 
and zwar auf folhen, welche eben der Formation angehören, bie 
durch Baryt und Flußfpath charakterifirt, und in der Gegend vom 
Freyberg auf Spathgängen gefunden wird. Doch führen niht 
"alle zu diefer Formation gehörige Gänge dichten Barpt. 
S 440 2. vorlegte 
Meyer aus v. Crells Annalen in Annakes de chemie T.XIV.p. 329. | 
&. 441 Rote u. 3r Bd. ©. 666 3. 30 
Suckow Anfangsgrände ır B. * 701. 702. ’ 
Ludwig Handbuch ır Th. S. 109. “ 
Mohs Mineralientabinet zte Abth. S. 206. 207 (Förniger Barpt). 
Bertele Handbuh ©. 124. 
Titius Klaffification‘ ©. 145. 
Leonhard topograph. Mineralogie IB S. 44 
©. 442 3. 22 
in Begleitung des Bleyglanzes, der Blende, des Kupfer: und 
Schwefeltiefes. - 
S. 443 3. 17 
fanbenförmig, Ä 
©. 443 Note u. 3r B. S.666 3. 34 


Suckow Anfangsgründe ır Ch, ©. 766. 701. . 
. '&4. Ludwig - 


2 ‘ 0a 
mn 251 "dan 
Türsern etwas ſcharf zuge ſchaͤrft, und Yonadten ver erden 
BZuſchaͤrfung und alle Ecken ſchwach abgert amt Een? 
©. 447 3. 27. . “ 

an den ſchaͤrfern Enden ſchwach zugeſ ch — hie aukili 
flächen auf die Seitenflähen aufgefegt, die Zuſchaͤrfungen (ara 
abgeitumpft, zuweilen noch die Eden, die. die_Zufhdrfungs- 
flächen mit den Seitenflähen und Endflaͤchen bilden, ſchwach ab: 
wefumpft, die Flächen dieſer Abkumpfang anf die Seitenkan⸗ 
ten aufgeiegt; endlich an einigen Die ſtumpfern Endkanten ſchwulh 
zugefhärft, Vie Flaͤchen der Zuſchaärfung auf die Endflüchen 
aufgeſetzt — an den fchdrfern.und ſtumpfern Endkanten ſchwach 
zugefhärft, die Zuſchaͤrfungsflaͤchen quf die Seitenfläden auf⸗ 
"gefegt , die Reſte der ſchaͤrfern Endtanten mehr und mweniher. 
ſchwach abgeftumpft— am den Enden fo'ftürt jngersättt, 
Daß fie achtfeitig erfheinen — die fchärfern Eudfanten und 
die an den ſtumpfern licaegden Ecken abgeftumpft—Bie ſtum⸗ 
fern Enden mehr und weniger ſtark abgefiumpft, die Kan: 
ten diefer und der Endflähen nochmals ſciach abgeſtumpft 
(retrecie) — an den ſtumpfern Enden ſchwach sugefhdıft, 
die Een an denfelden ſchwach abgeftumpft (apophane), 


©. 448 3. 27 

Die geſchobene vierfeitige Säule, a an den Ende e ein 
wenig ſcharf zugeſchaͤrft, die Zuſchaͤrfungsflaͤchen auf die ſchar⸗ 
fen Sejtentanten aufgeſetzt — zudem noch die ſtumpfern Seiten 
Yanten ſtark abgeftumpft (quadridecimale ) — die Ecken, wels 
che die Zufhärfungsflahen mit den fchärfern Seitenkanten bil: 
Den, Thwah abgeftumpyft — an den Erden » ſtark zuge 
ſchaͤrft, daß ſie als Octaeder erſcheinen. 


©. 449 3. 6 
Fruftenförmig- zuſammengewachſen. 
©. 449 3. 10 — 
Die Säulen find garbenfoͤrmig sufommengebäuft, BE 
S. 449 3 2ı 
dreifachen Durchganges. | | 
S. 452 3. 10 \ 
©Siebenbürgen ( Selfobanya , Topliha, Boicza, Fuͤzes, in milch⸗ 
weiſſen, kammfoͤrmig aufſtehenden Tafeln, zwiſchen welchen Bley⸗ 
glanz und Blende, au wohl Braunſpathrhomben vorkommen; 
8 ©: 5 ‘ Offen⸗ 


+. 


— 285. — 


Suͤnle, fo wie ber Apatit hat, und mit diefem zugleich bie Harte, 
mad zerrieben und auf die Kohlen geworfen Diefelbe ungemein 
ſchoͤne Phosphorescenz zeigt, ſich auch in der Salpeterſaͤure ohne 
Aufbrauſen aufloͤſet. Auch Klaproths Verſuche Karſten im N. allg. 
Journal der Chemie ir B. ©. 281:287). die er in einem Briefe: 
Hru. Karſten mittheilt, beftätigen Vauquelin's und Hauͤy's Wes- 
hauptungen. Zu gleicher, Zeit. machte Bucholz (im N. allg. Yours ' 
nal der Chemie ır B. ©. 457. 459. in Trommsdorfs Journal der: 
Pharmacie 1213. 28 St. ©. 31:44.) diefelbe Entdeckung, fo- 
wohl durd chemiſche Verſuche ald durch die Beobachtung, daß der 
gepulverte Aguſtitkryſtall, auf ein gluͤhendes Blech geworfen, ſehr 
lebhaft mit einem hellgruͤnen Lichte phosphorescire, und auf. 
wollene Zeuge. gerieben Elektricität dußere, wie der: Apatit. 
Richter (im N. allgem. Journal der Chemie ı7 B. S. 445-5 450) 
nimmt endlich die Eigenthuͤmlichkeit der Agnfterde zuruͤck, geſteht 
ſeine Taͤuſchung, und erklaͤrt ſie fuͤr ein Gemiſche von 19 Theilen 
phosphorſauren und 10 Theilen feinen Kalkes, beide im waſſer⸗ 
freien Zuſtande. Endlich nimmt fie Trommsdorf ſelbſt (im N. 
allgem. Journal der Chemie 1 B. ©. 458. 459. und im Jour⸗ 
nal der Pharmacie 127 B. 2861. ©. 24:30) zuruͤck. Der Agu⸗ 
fie muß alfo dem Apatit untergeordnet werden. 


&. 471 Rote, gr B. ©. 6717. 23 
Suckow Anfangsgründe ır Ch. ©. 163⸗ 170 (Zirkonit). 
Ludwig Handbuh zr Ch. ©: 157. 158. 

Bertele Handbuh ©. 307. 308. 
Titius Klaffification. S. 5. 

S. 474 34 
Der Zirkonit muß dem Hyacinthe eimverleibt werden. 

©. 474 3. 4, 31: ©. 672 3. :7 . | 

Nah Trommsdorf (im Journal der Pharmacie 11: 8. 28 St. 

. ©. 253. 254. dataud im Journal des mines N. LXIV. n. 4) ift 
das Srönländ. Foſſil von einer Mittelfarbe zwiſchen hyacinthroth 
"und blutroth, nach Gruner (in van Mons Journal de chemie er de 
phyfique N. II. p. 173. daraus in Gilberts Annalen der Phyfe 
192 B. ©. 491:497) hyacinthroth, fpiele Hier und da mit Ne 
" genbogenfarben, koͤmmt derb vor, iſt inwendig ftarfglängend, vom 
Diamantglanze (nad Gruner auf dem Queerbruche glänzend, von 
Glasglanze, auf dem Hauptbruce wenigglängend, von Seiden⸗ 
glanze), ber Brudy iſt nach einer Richtung blättrih von doppel⸗ 
tom ſchiefwintlichem Durhgange ber. Blättern nach ber audern 
vollkom⸗ 


J 
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vollkommen ad flachmuſchlich; die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmt⸗ 
eig und fhauffantig, oft rhomboidaliih ; die abgeſonderten 
Stüde find geradftänglic (vierfeifig, fait rechtwintlich) mit ſchim⸗ 
mernden Abfonderungsflihen. Es ift durchſcheinend (nah Grus 
ner in dünnen Srüden halbdurchſichtig), hart, ſprode, leicht zerz 
fpringbar, und nicht fonderlich ſchwer (nad) Gruner 3/8927). Der 
Maguet wird von demfelben nur wenig affieitt. Die Beitands 
theile deſſelben find nach Gruner 
Birfon ar Kalt 7 
Kieſel 30,75 Eiſenoxyd 16 
Thon 39,8 Waller 2* 


©. 474 Note, 3r.B.-©. 672 3.19 
@Andrada im Journal de phyfique T. (VIH.) LI. (an VIII. Frucii. 
dor) p. 239. f. — in Nicholfon Journal of.natural Philofophy 
-T. V. N. 54 (Aug. 1801) p. 193. 
Fourcroy in Annales de chemie T- XXXIT. pı 195 ( Malacolithe), 
‚Bournon im Journal des mines N. LXXIV: (an XI. Bruimaire). 
Brochant Traite elementaire T. IT. p. 518. 519: * 
Suckow Anfangsgrände ıt B. ©. 186-188 (Malacolith), 
Kudwig Handbud 2r Th. ©. 158, 
‚Mobs Mineralienfabinet zte Abth. S. 488: 490 (Saplit)« 
"Bertele Handbuch S. 162. 163... 
Titius Klaſſification ©. 87, * 
S475 3letzte 
zuweilen and dünn: und getadfhanlig. 
©. 477 3. 15 
Er koͤmmt in Urtrappgebirgen auf Lagern, in Begleitung der 
Hornblende, des Glimmers, Augits, Granats, Taltes, Kalt: 
ſpaths und Feldfpaths, vor. 
©. 477 3.24 
Sudow ftellt ihm zwifhen den Eoccolith und Augit als eigene 
Gattung, und Mohs Hält nun auch diefe Stelle fur die angemefs 
fenfte, obfhon er ihn in feinem Werte zwiſchen den Chlorit und 
die Hornblende ſetzt. Werner führt ihn am Ende: der Taltord- 
nung auf. 
©. 478 Note 
d’Andrada a. d. Journal de phyfique T. (VIIT)LI, (an VII, Erue 
&idor) p. 243. — in Nicholfon Journal of natural Philofophy 
T. V.N. 54. (Aug, 1801) p 139 fl. —— 
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= 


Brochant Traite elementaire T. IT. p- 552.554. Bu 
Suckow Anfangsgründe ır Th. ©. 716. 717 (Allochroit). 
Ludwig Handbuh ar Th. ©. 159. u 
Bertele Handbuh S. 163. 164, | a 
Titius Klaffification ©. 99. Ä J 
Leonhard topograph. Mineralogie it 8. S. 8. 


S. 480 3. 10 
Hr. Karſten theilt uns von dieſem Foſſile, das Hr. Bergratd 
Werner nun als ſelbſtſtaͤndige Gattung unter dem Namen Fiſch⸗ 
Augenſtein am Ende der Kieſelbrduung aufſtellt, folgende dus 
Bere Sharafteriftif mit: 
Seine Farbe ift graulihweiß, u. nicht felten iriſirend. 
Er findet ſich derb, eingeſprengt und kryſtalliſirt: 
1) in etwas niedrige Würfel — vollkommen— an den 
gegenuͤberſtehenden Eden ſchwach abgeftumpft: 
2) in rechtwintliche vierſeitige Tafeln, an allen ' 
Eden ſchwach abgeftumpft; 
3) in dide ſechs ſeitige Tafeln mit Veränderungen an 
den Enden. 
Die DHberflähe der Würfel und vierfeitigen Tafeln ift ziemlich 
glatt; an den fechsfeitigen Tafeln find die Seitenflaͤchen 
parallel mit den Endflähen (queer) geftreift. 
Die Kryſtalle find dußerlih glänzend. . 
Inwendig ift er ſtarkglaͤnzend — beides von Pperlmut⸗ 
tesglanze. 
Der Hauptbruh iſt blaͤttrich, und zwar fpiegelflädig 
- nad einer Richtung; die Zahl der Durchgaͤnge ift unbeftimmt. 
- Der Queerbrud iſt muſchlich. 
Die Geftalt der Bruchſtuͤcke fheint regelmäßig zu ſeyn, iſt 
aber nicht naͤher beſtimmt. 
Er zeigt gerad: und ziemlich dbiefhanlig abgefonderte 
Stüde — mit geftreiften Abfonderungsfläcen , 
iſt theils unburgfigtis, theils halbdurqſichtis, | 
ba Ib hart, 
ſehr fpröde, 
mist fonderlich ſchwer. 


S. 480 Note 
d’Andrada a, d. Journal de phyfique T. (VIII.) LI. (an vm. Frudi- _ 
dor) p. 242. in Nicholfon Journal T. V. N. 54 (Aug. 1801) 
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S. 482 Note 
Suckow Anfangsgruͤnde ır Th. ©. 718. 719 (Unthophplit). 
Ludwig Handbuh 2r Th. ©. 159. 160, 
Bertele Handbuh S. 197. 
Titius Klaflification ©: 28. 
Leonhard topograph: Mineralogie IL B. S. 16. 


| S. 483 Note, 37 B. S. 673 3. 10 
d’Andrada a. d, Journal de phyfigue T,(VIIL) LI. (an VIII. Fructi- 
dor) p. 246. in Nicholfon Journal T. V. N. 54. (Aug. 1801) 
p. 193 ff oo. 
Hauy Trait& elemehtaire T. IV. p. 392. 
Brochant Traité elementaite T. II. p. 516. 517. 
Sudow Anfangsgründe Ir Th. ©. 720:725.. 
Ludwig Handbuh 2r Th. ©; 160. 161. 
- Möns Mineralienkabinet-2te Abth. ©. 427431 (Scapolith). 
Bertele Handbuch S. 197:201. 
Titius Klaffification S. 67. 68. 


Sı 484 3. I | 
fatt rauchgrauer lies fehr tiöte grünlihgrauer. 
©. 434 3.4 
ftatt faſt rehtwineliche lies feht wenig gefhobene, 
5.434 3-5 | 
gun Theil an einigen, zum Theil an allen. 
S. 485 23. 3 
| ftatt durchſichtige lies halbdurchſichtige. 
S. 485 3. 20 u. 3r B. ©, 673 3. 26 
Beſtandtheile. 
re⸗ Abildgaard (Fourcroy in Annales de chemie T. XXXII. 
p. 1 
9): Kiefel 38 
Thon 30 
Kalt 14 
Eifenoryd 1 . 
Waſſer 2. 


S. 485 3. letzte | 
Diefe Art zeichnet ſich dur die blaͤſſern grünlihen Farben, 
Birch den Glasglanz, durch dem hoͤhern Grad der Durchſichtig⸗ 
äufäge zur Ooryktognoſi e. T keeit, 


— 
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verſchiedenem Eiſenſtein. Die letzte ift meiſtens in zuweilen mit 
etwas Glimmer gemengtem Quarz eingewachſen, und fol fo in 
Gebirgsmaſſen, nit auf befondern Kagerftätten, gefunden worden 
fepn. 


ſehr wenig gefhobene vierfeitige fänfenfürmige Geſtalt, mit ſchief 


“ auf die Seitenflähen aufgeſetzter EndErpitallifation; der faß- 


zechtwintlih fih ſchneidende doppelte Durchgang des unvolltoms 
men blättrihen Bruchs, pardllel den Diagenalen des Queer⸗ 
ſchnitts der Saͤule; die mittlere Haͤrte und Schwere. 


Herr BR. Werner ſtellt dieſe Gattung an dem Ende der. 


Kiefelordnung zwifhen dem Arcticit und Fifhaugenfteine auf. 
Herr Mohs fegt ihn auch in die Sipſcait des Feldſpaths nad 
dem Laſulite. 


©. 4912. ı 
von einer Mittelfarbe zwiſchen Berg: und fpangrän, 


S. 491 3.9 


nach Mops mit. auf die Seitenflähen gerade aufgefebten Flaͤchen 


flach zugeſpitzt, die Seitenkanten ſtark abgeſtumpft 
(dioctaedre). Durch die Stärke dieſer Abſtumpfung werden hie 
Seiteuflaͤchen faſt bis zum Verſchwinden ſchmal, und die Zu⸗ 
ſpitzung ſcheint daher auf die Seitenkanten aufgefetzt zu ſeyn. 


S. 491 3. 16 
in ein Gemenge von Granat, Augit, Kalkſpath eingewachf en. 


©. 491 Note, 31 B. ©. 673 3. 33 


Notice lur ia Wernerite de d’Andrada im Bulletin de ia lociets 
philomatique an IV, N, 42. (Fructidor, an VIII.) p. 142 ff 
@Andrada 4. d. Journal de phyfique T. (VIII.) Li. (Frugidor, 

an VIII.) p.244. — in Nicholfon Journal of natural ehilofophy: 
T. V.N. 54. (Aug. 1801.) p. 193-106. 
®Brochant Traité elementaire T. II. p. 529. 530. 
Suckow Anfangsgrände ir CH. S. 248. 249 Bernerit), 
Ludwig Handbuh 2r Th. ©. 161. 162. 
Mohs Mineralienkabinet ıte Abth. ©. 63:65 Ereticit). 
Bertele Handbuch S. 245. 246. 
Titius Klaſſification ©. 27 


T 2 S. 494. 


Characteriſtiſch ſind fuͤr die ganze Gattung nebſt der Farbe bie 


) \ - 
’ 
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Suckow Anfangsgruͤnde ır Th. ©. 723. 726 Eyedmene). 
Ludwig Handbuch 2r Ih. ©, 162. ur 

Bertele Handbuh ©. 174. 175. as En ..* 
Titius Klaffification ©. 00, : 0 en 


©. 496 3. 16 


e 
Herr BR. Werner ſetzt ihn in die Sippſchaft des —XRX 
unmittelbar nach dem Feld ſpath hin. 
©. 496 Note. | - . ; 
d’Andrada a. d. allgem. Journal der Chemie im Joamat de phyfi 
que T. (VIII.) LI. (Fru&tidor, an VIIL.)ıp. 242; tn Nicholfon 
Journal T. V. N. 54. (Aug. 1801) p. 193. 
Brochant Traité elementaire T. II. p. 553. 
Suckow Anfangegründe It Th. S. 726. 727: 
Ludwig Handbuh ar Th. S. 163 Gnbkotin. . 
Bertele Handbuh S. 170. 17L 
Titius Klaffification ©. 97. 
Leonhard topograph. Mineralogie ır B. ©. 7 


S. 497 3.9 
Hauy {n Annales du Mufeum national T. L p. 257- -260, 


.” 24 


verbindet den Indicolit mit dem edlen Schoͤrle. Nach dieſem 


Mineralogen iſt die Farbe deſſelben lichte und dunkel indig— 
. blau, die Kryſtallform jener des Tourmalins peripolygone aͤhn⸗ 
lich, nicht aber, wie d'Andrada durch einen bervorfpringenbeit 


intel itregeführt glaubt, die geſchobene vierſeitige Saͤule. Die | 


Kryſtalle find fangenfor m ig zuſammengehäuft. Der Queer⸗ 
bruch iſt uneben, doch zeigt er eine Anlage zum blaͤttrichen, 


und die Blätter durchſchneiden die Are fhief. Beim fortgeſetzten 


Zublaſen ſchmelzt er endlich doch zu einem grauen Email. Er: 
wärmt zeigt er Eleetricität, wie der edle Schoͤrl. Die Kryſtallt 
find theibs und zwar die lichteblauen in ein Geinenge von Spe: 


fein, und Quarz mit Talkblaͤttchen, theils, und zwar die dunkel: 


blauen in grauen Quarz und fleifchrothen Feldipath eingewachſen. 


S.497 Note. De J 


Suckow Anfangsgrände ır Th. ©. 227 CBarptocalih). 
Ludwig Handbuch ©. 163. ’ x 
Bertele Handbuh ©. 117. 118. ‘ 
Titius SKlaffification ©. 148. ' 
Leonhard topbgraph. Mineralogie S. 48. Z | 
T 3 S. 498. 
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S. 13 Rote und ©. 691.3. 11 


Brochant Trait@ elementaire T. IL p. 36. 


Suckow Anfangsgruͤnde zr Ch. ©. 5. 6 Gorarſaure). 


Ludwig Handbuch ar Th. S. 171. 172. 
Bertele Handbuch S. 330. 331. 
Titius Klaſſification S. 153. 


©. 15 Rote. 


Brochant ’Trait€ elementaire T, II. p. 33-36. 
Sudow Anfangsgrände ze Th. ©. 6:8 (Tinkal). 
Ludwig Handbuch zr Th. S. 172. 173. 

Bertele Handbuhb ©. 329. 330, 

Titius Klaffification ©. 154, 


©. 17 3. 22 
Nach Muſchenbroͤck 1,739 des Gereinigten. 


S. 22 3. 9 
lies 1793, ſtatt 1798. 


©. 22 Rote. 
Fortis in Annales de chemie T. xxm. p. 36-41» 0 
Zimmermann, C. A. W. Allgemeiner Blick auf Italien. Wei⸗ 


mar 1797. 8. ©. 97. 
Pickel aus v, Crells chem. Ynnalen in Annales de chemie T. XIV. 


P. 9% 
Hauy in Annales de chemie T. XIV. p. 85-96. 


Klaproth aus ſeinen Beytraͤgen in Annales de chemie T. xxm 


p. 28- 
Pelletier in "Annales de chemie T: XXIII. p. 33-35. 
Brochant Traité elementaire T. 11. p. 17-19. 


Schmieder Lithurgif 27 B. ©. 136: 158. 
Dolen:er im Magazin für den veueſten Zuſtand der Natutk, 


10 B. ©. 142. 143. 


Suckow Anfangsgründe 2r Th. ©. gs 11. 


Ludwig Handbuh ır Th. ©. 177. 173 (natürlicher Salpeter). 
Bertele Handbuch S. 325. 326. 
Titius Klaſſification ©. 155. 

S 24 2.2 


Rad Muſchenbroͤck 1,900. 
T 4 \ ©. 24 


x | | 
ı um 297 — J » 


&,- 34 3. 2 oo \, 


Der Salzbers bei —* in Spanien iſt 300 Fuß Hoc, und 
hat 3 Meilen im Umfange. 

S. 35 3. 18 
So bedienen ſich des feingepulverten die Ruſſen, um die ee 
von den Augen wegzubringen; auch zur Stillung der Blutduͤſe 
wendet man es an. 

S. 36 3.5 " 

Zu Wieliczka macht man aus dem fogenannten Herzfalze, den 

großen, ſchneeweiſſen und durchſichtigen Wuͤrfeln, da diefe haͤrter 
und wehiger fpröde find, und daher auf der Drehbanf gebreht 
werden koͤnnen, Salzfaͤſſer, Roſenkraͤnze, kleine Kanonen, Spieß, 
wurfel, Knöpfe und anderes Spielzeug. In Cordova in Spanten 
bereitet man aus ſchoͤnem und dichtem Salze fabrikmaͤßig Doſen, 
Buͤchſen, Leuchter, Uhrgehaͤuſe, geſchliffene Kronleuchter, dte fich 
auch in dem trocknen Klima Spaniens wohl halten, in feuchten 
Laͤndern aber, z. B. in England, zu zerfließen anfangen. 


©. 36 Note und 48. 6.701 3. 28 

Plinius hiftor. natural. Libr. XXXI. cap. 7. Set. 39, 

Dioicorides Libr. V. cap. 126, p. 376. 

Aerii Tetrabiblion per Cornarium. Bafil, 1549. Fol. Libr. I. 
ferm. 2. cap: 43. P- 79. Edit. Mauritii, Venet. 1534. Fol, ' 
p. 294. | 

Synefii Oper. ed. Petavii, Lutet. 1612. Fol. p. 285. 

Herodot. Edit. Weffel. Libr, IV. cap. 182. p 361. 

Strabp Libr. I. p. 84. Edit, Amſt. 1702 Fol. 


Arrian. de Expeditione Alexandri Libr. III. p. 101. Edit. Blancardi, 
Amft. 1668. 8. 


Brochant Trait€ elementaire T. II, p. 26. 

Ludwig Handbuh ır Th. ©. 180. 

Mops Mincralienfabinet 2te Abth. ©. 261 (Geefalz), 
Titius Klaflification ©. 157. 


S. 37 2.6 
Die Kirgifiihen Eeen Chargaldfhin von. 400 Werſten im 
Umfangel, Belui (Ebelui) von 4 Werſten, und Jnudersfkoge 
(Oſero) von 26 Werften im Umfange; die Oberfläche des letz⸗ 
tern ift ganz, und zwar fo die mit Seefalz belegt, daß man qif 
der Salzyinde gehen tann. Bei heiſſen Tagen iſt die Rinde 
einen 2 halben Werſchock, 35 einer Ruß. Elle did, Der Boden des 


u T 5 | todten 
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Bertele Handbuch ©. 318. 319. er 
Titius Klaffification S. 159. .. „ 


©. 46 Note ' | 
Reuß aus v. Crells chem. Annalen in Annales de chemie T. XV. 
98. 99. 
Brochanı Fraite elementaire T. II. p. 555. 
Suckow Anfangsgrüunde 2r Th. ©. 20 Wenbic 
Zudwig Handbuch 2r Ch. ©. 173, 
Bertele Handbuh ©. 317. 318. 
Titius Klaffification ©. 159, 


5.49 2. 20 
Diefed Salz dürfte wohl bei den ſchwankenden Verhaͤltniſſen 


der Miſchung bald dem Slenderſalze/ van. dem Bitter ſalze unter⸗ 
geordnet werden koͤnnen. 


©. 49 Rote. un 

Bucholz im N. allgem. Journal der elenle 1083. ©. 398. und 
©. O2, \ " 

Brochant Trait€ elementaire T. II. p. 4-16 

Suckow Anfangsgruͤnde zr Ch. ©. 18° 20. 

Ludwig Handbuh ır Th. S. 183, ..' 

Mohs Mineralienfabiner zte Abth. s. 213. 274 ( aatuͤrliches 
Glauberſalz). 

Titius Klaſſification ©. 159. 

Leonhard topograph. Mineralogie ır B. s. 331. 332. 


8512. 6 
Nach Muſchenbroͤck 21246. 
©. 5ı 2. 1. 
Nach Bergmann, Wenzel, Kirwan neuefter Beftim. Vadoh 
Schwefelſaͤure 227 243 23,52 
Natron ‚15 19,5 18,48 j 20 j 
BWaffer Dt u 17 2 58 5% 
©. 53 Note. | 


Brownrigg in philofophical Transadions Vol, LKIV. P. 2, p. 481. 
— daraus in v. Erelld hem. Journal ır B. ©. 134. 

Fontana im Journal de phyfique 1788 Septembre p. 359, 

Soequet in Annales. dechemie T. XLIl, (an X.) p. 5164, - 
daraub in Trommsdorffs Journal ber Pharmacie 1or B. ztes 
St ©. 260:373. 

| Brochang 


— 301. — 


S. 60 23. 23 .. 5382 
Nach Muſchenbroͤck 1,714 


Zu 


©. 63 Note und ©. 693 2. 3 
Scopoli principia mineralogica p. 81. ’ 
Henkel Kieshiitorie ©. 856. 28 


Beckmann Beitraͤge zur Geſchichte der Erfindungen : 2r B. 186% 
©. 95:97. en 


Brochant Trait& elementire T. Il, p. 8. 9. 

Suckow Anfangsgründe 27 Ch. ©. 25:27 (Haaralaun), 
Ludwig Handbuh ır Th. ©. 181. 182. 

Mohs Mineralienfabinet, zte Abth. ©. 270. 271 Haaril) 
Bertele Handbuch ©. 323. 
Titins Klaffification S. 161: ' 
Leonhard topograph. Mineralögie ır B. 6, 426: 438. 


S. 65 Note und gr B. E. 70123. 32 

Dallas Reifen Ar B. der franz. Ueberfeßung in 4. ©. 120. 

Brochant Trait& elementaire T. IT. p. 10, 11. 

Suckow Anfangegründe 21 Th: ©. 26. 27 (Bergbutter), 

Ludwig Handbuh ır ch. S. 132. 

Bertele Handbuh S. 323. 324. 

Titius Klaflification S. 101. | 

Leonhard topograph. Mineraldgie IT B. ©. 74 

S 68 Note 

Hentel Kieshiſtorie ©. 90% 

Brandt in Actis Upfalienf. 1735; 

NHellot in Memoires de I’ acad. des fciences de Paris 1735 p. 29, 

Calvoͤr hiſtor. Nachricht von den Unter: und Oberharziichen Bergs 
werfen. Braunfhweig 1765 Fol. 

Beckmann Beiträge zur Geſchichte der Erfindung I3r B. 38 St. 
(1791) ©. 396. 

Stuͤtz phyf. mineralog. Beſchreibung von Siekerembe S. 118. 

Brochant Trait& elementaire T. IL p. 2-6. 

Suckow Anfangsgründe 2r CH. S. 27:29 (Eifenvitriol) ©. 29 
bis 31 (Kupfervitriol) ©. 31. 32 (Binkvitriol). 

Ludwig Handbuh ır Th. S. 180. 181 (natürlicher Vitriol) 
2r Th. S. 174. 175 (die Vitriolgattungen einzeln). 

Mohs Mineralienkabinet 2te Abth. S. 268270 (natuͤtlicher 
Vitriol). 

Bertele Handbuch ©. 319-321. 


nn u titius 


©. 86. 3.1 
pords. 
S. 86 3. 22 
etwas breite. 
S. 86 3. 23 
Die Seitenllaͤchen der einen auf die Seitenfäcen der andern aufs 
gefest. 
S. 86 Note 
Brochant Traitẽ elementaire T. II. p. 37-43. 
v. Humboldt in Annales du Mufeum national T. II. p. 402: date 
aus im N. allgem. Journal der Chemie 2r B. ©. 695. 
Schmicder Kithurgif 2r B. ©. 271:282. 
Suckow Anfangsgrände 2r B. ©. 38:41, 
Sudwig Handbuh Ir Ch. ©.184:186. | 
Mobs Mineralieukabinet ate Abtheil. S. 277:283 (Natürlicher 
Schwefel). 
Bertele Handbuh ©. 338: 340. 
Titius Klaffification ©. 169: 


S. 87 3.8 
etwas ſcharf. 


S. 87 3. 10 
— auch die abwechſelnden gegenuͤbetſtehenden Seitentanten abs ' 
geſtumpft. 


S. 89 3. 26 
England (Inſel Angleſea); Maͤhren. 


S. 90 344 

in und mit welchem er theils als unfoͤrmliche groͤßere und kleinere 
derbe Maſſen verwachſen oder in Druſenhoͤhlen in Kryſtallen an⸗ 
geſchoſſen, zuweilen in Begleitung einiger Arten des Coͤleſtins 
fi findet. In verſchiedenen Gegenden bricht er auch mit Kalk⸗ 
ſpath. In Thon: und Mergellagern, die dem Gypsgebirge au⸗ 
gehoͤren, erſcheint er in Nieren oder urſpruͤnglich ſtumpfeckigen 
Städen. Das neuefte Erzeugniß bes gemeinen natürlihen Schwe> 
felö feinen die Heinen aufgewachfenen Kroftalle zu ſeyn, welche 
ſich auf bituminoͤſem Holze oder auf Erdohle in den neuern 
Brauntoblenlagern Thüringens finden. Ueberhaupt ſcheint der 
eine Schwefel ein + ärtued Prodult, und feine Entſtehung kaum 
über 
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Brochant Traitẽ elementaire T. II. p. 58-62. 

Schmieder Lithurgik 2r B. ©, 288: 301. 

Suckow Anfangsgruͤnde 21 CH. ©. 42:44 ( Wohlriechendes und 
gemeines Bergoͤl). 

Ludwig Handbuch ır Th. ©. 191. 192. 

- Mobs Mineralienfabinet 2te Abth. ©. 302304 ern. 

Bertele Handbud ©. 341. 342. 

Titius Klaflification ©. 170. 

Leonhard topograph. Mineralogie 1r B. ©. 240:243 (Gemei⸗ 
nes Erdoͤl). 


S. 100 3. vorletzte 
Parma (Amiana bei Jesnovo und Vareſe auf den Graͤnzen eigu- 
tiens) Alien (Aſſyrien bei Kerkut und Evril, wo ed aus Felfen 
von dielicher Conſiſtenz fließt), 

S. 102 3 vorleßte 
Sche nah Winterle hinzu Martinowich. 


S. 103 2. 18 

Daher find die Steinölguellen, und überhaupt die Sputen vor 
Erdöl, ziemlich fibere Unweifungen auf irgend eine nahe liegende - 
" Steinfohlenformation. Es iſt eine Ausfhridung des bituminds 
fen Antheils jener Foſſilien, welche als ein Produkt der Stein: 
kohlenerzeugung, nicht als Grund der Steintohlenentitehung an= 
gefehen werden muß: denn die mit Erdöl ducchdrungenen Schie⸗ 
ferthone werden nie zu Steintohlen. Es iſt feiner Steinfohlen=- 
formation ausſchließend eigen, fondern es fheinen befondere geo= 
gnoſtiſche Umſtaͤnde dazu erforderlich zu feyn, ein Erdöl hervote 
zubringen, und diefe die Utfache zu feyn, warum es fih nicht im 
jedem Steinfohlengebirge findet, Ä 


S. 104 2. ı 

Das Erdöl, als fluͤſſiges Foſſil, zeichnet fih durch feine Farbe, 
welche ftets braͤunlich, ſchwaͤrzlich, zuweilen etwas ind grünliche 
fallend ift (da die leßteren Farben in Verbindung mehrerer Klar: 
heit und Durcfichtigkeit Erzeugniſſe Der Kunſt find), durch die 
Duichſichtigkeit, das fertige Anfühlen, die zaͤhe Flüffigkeit, dem 
ſtarken bitumindfen Geruch und durch die Leichtigkeit aus. Es iſt 
ans dem oben angegebenen Umſtande, daß es gereinigt zu werden. 
"pflegt, und dann ald Naphtha dargeftellt wird, überflüßig, meh: 
Tere Arten oder gar Gattungen des Erdold anzunehmen. 

Es ſcheint aus dem Erdöle bie in das Erdpech ein Uebergang 
ſtatt zu haben. ; 
Sufase zur Oryktognoſie. u ©. 105 
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. Fatıjas de St. Fond in Annales du Muſeum nation!’ T. Ip. 2νœ 
. 273. — daraus.im Magazin f. d. neueſten Fufand der Natur⸗ 
kunde 6 B. ©. 3:15. —R 

Brochant Traité elementaire T. II. p. 64. 65. "32 .... ©, nr, 

Suckow Anfangsgründe ar Ch. S. 4165453. | 

Ludwig Handbuh ır Ch. ©. 192. 193. 

Mobe Minetalienfabinet zte Abtheil. S. 304: 307 Ce 
. Erbpedh ). 

Bertele Handbuh ©. 343 (Mineralifces Sebersan) 

Titius Klaffification ©. 172. en 

Reonhard topograph. Mineralogfe it B. ©. 243: 244. TI 


©, tt 2. I 
in plattenfdrmigen Stuͤcen. 


| ©. 111 3.5 

oder aufgeborften. 
S. 111 2.16: 

fuͤhlt ſich fett an. 


©. 112 3.3 
Nach Faujas mit einem unangenehmen Seruder 


©, 112 2.7 | 
läßt nach Faujas eine ſchwarze dlichte Staff gkeit zuruͤc, die nigt 
trocknet. 

S. 112 3. 23 
Sibirien. 


S. 113 3.9 | 

Fanias befchreibt eine Minderung, det elafifen eibece, 
das ſich fhon dem ſchlackigen nähert; Ald'T chwarz, gegen das 
Licht schalten an den Kanten byacinthroth, leberhraun, 
inwendig tartglähzend, von muſchlichem Brude mir bu: 
fhelförmig auseinanderiaufend u zartgeftreifter 
Bruchflaͤche, durchſcheinen oder an ben Kanten durde 
fheinend, fpröde, a 


©. 115 Noten. ©. 694. 3. 15, MB. ©. 702 3. 19 


Anderffon in philofoph, Trarisations Vol. LXXIX. P. I. (17893 
p- 65-70. — daraus in Greus Journal dei von: 27 Band 
‚©. 81:38. u 

: 23 de 
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weit erſtrecktes Lager auf graulichweiſſem Floͤtzkalkſteine aufliegen. 
Es begleitet am gewoͤhnlichſten Eiſenſteine, vorzuͤglich den Spath⸗ 
und Brauneifenfteip, findet ſich auch mit Bleyglanz und Kupfer: 
erzen. Baryt iſt unter den, erdigen Foſſilien ſein gewoͤhnlichſter 
Begleiter. Die Gaͤnge ſetzen theils in Uebergangs > theils in Floͤtz⸗ 
gebiigen ar Erfcere find am gewöhnlichen Grauwace, letztere 
Kalkſtein, Die Entſtehung des Erdpechs auf Gaͤngen iſt ein wenig 
problematiſch. Von der Pechkohle unterſcheidet es ſich durch die 
"oft ind Braune fallende Farbe, durch bie Mildigteit, Weichheit 


und den bituminoͤſen Geruch. 


S.. 120 Note u. S. ‚6952. 13). MR. € 7023.53 | 
Schmieder Lithurgif ır B. S. =” : J 2 
Sudow Anfangsgründe ır Th. S . 504,‘ 505, u 2 
Ludwig Handbuch ır Th. S. 111. 112. 9. 
Mohs Mineralienkabinet 1te Abth. ©. 456: 458 GBrandſchiefer)⸗ 
Bertele Handbuch S. 218 (Brandſchiefer) ©. 359.351 (Koh: 
lenfdiefer). | i 
Titius Klaffification ©. 173.7 - Sun a ee u “ 
Zeonhard topograph. Mineralogie Ir B. ©. 138. 139. 


©. 121 3.26 u.4r 8. ©.703 2. 3 
Tyrol (Eiäweiler) ; Schlefien (Ragiewnid und Tarnowitz). 


©. 122 3.9 oe 

Am gewöhnlichften koͤmmt der Btandſchlefer freilich i in dem 
Steinkohlengebirge vor, und bildet in demſelben mehr und min⸗ 
‚der maͤchtige Floͤtze, mengt fi wohl auch ſelbſt In die Steinkoh⸗ 
lenlager Schichtenweiſe ein. Da er indeſſen keiner ſpeciellen For⸗ 
mation dieſes Gebirges ausſchließend eigen iſt, und auch auf das 
Steinkohlengebirge nicht eingeſchraͤnkt iſt, ſondern ſich auch in 
andern, ziemlich neuen; Floͤtzgebirgen findet, ſo kann er feine 
Stelle unter den brennlichen Foſſilien kaum behaupten. 
Er ſcheint blos mit einigen Abaͤnderungen des Schieferthons 


verwandt zu ſeyn. 


S. 123 Note *)- . 
Richter über einige neuere Gegenftänbe der Chemie 78 St 1796: 
.S. 222:224. 108 St. (1800) ©. 265:3272. 
Lampadius im allgem. Sournal der Chemie 5t B.!S. 147: 156. 
Schmieder Lithursif ır B. ©..273 : 301. | 
Brochant. Traitg elementaixe T. H. p. 44-58. . 
Zr u 3 ui ©. 123 
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S. 134 3. 11 
Nach Richters chemiſcher Analpſe derſelben 
von Waldenburg von Zabrze 











— — — 2 

Hber: Mittel: Unterfoble. Nber: Mittel: Unterfoble. 
Asphaltitoff 34,37 35:94 35,55 35,94 35,55 39,06 
Koblenftoff 64,66 61,95 59,75 60,04 62,95 59,14 


Kalt 0,13 020 024 ° 004 0,12 0,04 
Thon 0,16 0,25 0,29 O,IL 0,26 0,09 
Kiefel 0,30 107 3,49 0,63 0,55 1,48 
Eifenosyd 0,38 0,59 0,68 0,24 0,57 0,20. 
.Nach Heticart de Thury chemifcher Analvfe: 

Koblenftoff ' 78,5 

. Kiefel 4 

Thon 6. 

Kalt 2,25 

Eifenoryd 6,45. 

S. 135 3.8 


Schleſien (Birtieltan, Rudoltau, Groß: Dubensko, Ludgerſcho⸗ 
witz und Kobillau, Zabrze, Lagiewnik, Ruda, Bielſchowitz, Bit⸗ 
kow, Charzow, Bujakow, Radeſchau, Siemanowitz, Neudorf, 
Ormuntowitz, Gleinitz); die Schweiz; England (Devonſhire). 
©. 135 3. 26 u. 4r B. S. 706 3. 24 
Mohs theilt die Rußkohle in zwei Unterarten, die zerreib⸗ 
liche und feſte, ab. 
Sene tft nad ihm von dunkelgraulichſchwarzer Farbe, 
koͤmmt derb vor, 
iſt inwendig matt, 
von einem im Großen unebenen, im Kleinen feinerdis 
gen Bruce, 
von unbeftimmtedigen, ſtumpfkantigen Brudftüden, 
abfarbend, 
hat übrigens die geringe Härte, Mildigkeit, leichte Serfpringbar- 


‚Zeit und das geringe fpecififhe Gewicht mit den übrigen Stein 


tohlenatten , fo wie die folgende Unterart, gemein. 


Diefe hat diefelbe Farbe, 

koͤmmt gleihfalld derb vor, 

äft inwendig wenigglänzend, von einem Bettglange, 
der fih zudem hHalbmetallifchen. neigt, 


bat einen unebenen Bruch von grobem Korne, 
ua unbe: 
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unbeſtimmteckige, ſtumpfkantige Brucftäde, 

etwas verwachſene, grobkoͤrnig abgeſonderte Stüde. | 
Die uͤbrigen aͤußern Kennzeichen hat fie mit allen Steinkohlen⸗ 
arten gemein. | 

Die fefte Rußkohle geht in Schieferkohle über. 

©. 136 3. 11 u. ar B. S. 707 3. 23 

Suckow Anfangsgruͤnde 2t Th. ©. 55 (Ketten: Steintohle). — 

‚ Schreiber in Volgts Verſuch einer Geſchichte der Steinfohlen. 


©. 15:60. n. 
S. :36 Note, gt 2. S. 708.3. 25 F 
Brochant Trait& elementaire T. II, p. 51. 52. ' \ 
Suckow Anfanasgrunde ar Th. ©. 56 (Stangen :Steinfohle). 
Ludwig Handbuh ır Th. S. 188. 189. 

Mohs Mineralienfabinet 2te Abth. S. 319. 320, 

Bertele Handbuh ©. 348. 

Titius Klaſſification S. 175. 


©. 137 3. 1 
Nah Mohs unyolltommen muſchlich, dem ebenen ii 
nähernd, 

©. 137 3. 3 
auch dickſplittrich. 

S. 137 3.7 
nah Mohs doch auch zum Theil uneben, ranh, matt und . 
meifteng mit einem rußigen Pulver überzogen. 


©. 138 Note, 4r B. S. 709 3, 6 
Brochant Trait& elementaire T. II, p. 50. 5I- 
Suckow Anfangsgründe 2r Th. S. 57. 58 (Glanz Steinkohle). 
Ludwig Handbuch ır Ch. ©. 188. 
Mods Mineralienkahinet zte Abth. ©, 318. 319 Glanztohle 
Bertele Handbuch S. 349. 
Titius Klaſſification S. 175. 
Leonhard topograph. Mineralogie Ir B. ©. 331. 


S. 139 2.1 
ſtatt vollkommen lies unvollkommen, groß und flach, 
ſelten vollkommen und klein. 

C. 140 15. . 
Sie macht den Uebergang in die Stangenkohle. or 


\ u 7 313 J 
dr. Bergrath Werner ordnet ſie nun in das Graphitgeſchlecht, 
unter dem Namen der muſchlichen Glanzfoble, ein. . 
S. 141 Note, 4r B. S. 709 8. 20 u. 
Schmieder Lithurgit ir B. ©. 444. 445. 21 B. ©, 305, 306." J 
Brochant Traitéẽ elementaire T. II, p. 49. 50. . 
Suckow Anfangsgrände 2r Th. ©. 58. 59 (Pech: Steintohle). 
- Ludwig Handbuh ır Ch. S. 188: 


Mohs Mineralienkabinet zte Abth. ©. 317. 318 Wechkohle). 
Bertele Handhuch ©. 349. 
Titius Klaſſification ©. 175. 


Flurl in Voigts Verſuch einer Oeſcict⸗ der. Steintohle 21 D 
©. 1: 14. 
©. 142 3.7 
doch auch groß⸗ und flachmuſchlich. 
S. 143 2.5 
Schleſien (Ormuntowitz auf der Grube Leopold, Tarnowitz); 
Sachſen (Planitz bei Zwickau, in die Schieferkohle uͤbergehend). 
©. 143 3. etzte 
Man ſaͤgt ſie der Laͤnge nach in duͤnne Streifen zum Fourniren 
der Tiſche und Komoden; auch macht man Rock- und Stockknoͤpfe 
daraus, und da ſie das Waſſer nicht einſaugt, und in der Waͤrme 
ſich nicht krumm zieht, ſo taugt ſie zu Ellen und Zollſtaͤben. 
S. 144 3. 12 
dunkelgraunlich- und 


S. 144 3. 14 
theils in duͤnnen Lagen, theils in kleinen ecigen, der | 
Wuͤrfelform fid naͤhernden Stuͤcken. 


S. 144 Note u. 4rB. ©. 710 3.9 
Suckow Anfangsgründe 2r Ch ©. 59. 60, 
Zudwig Handbuh 2r Th. ©. 176. ' 
Mohs Mineralientabinet 2te Abtheil, &. 322. 323 Mineratifie 

Holzkohle). 
Bertele Handbuh ©, 350 (Faſerkohle). 


Brochant Trait& elementaire T. II. p. 58. 
Leonhard topograph. Mineralogie ıt B. 436, 
©. 145 3. 3 


d mutzt. 
und ſchmutz u5 FRE 
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Sie iſt graulichſhwarz, nt. m: 
inwendig maft,- - - SP RI LER 
im Bruce eben, dem muſchlichen di ndbernd, . 

., giebt. einen nelfgnbraunen Strich, und wird dur, ;Piefen 

fettigslängzend, * 
iſt ſehr weich, an das Weihe u en 
undurhfihtig, . 
unbiegfem, _- 2 

' + Juͤhlt fh mager an, und ik ; 

‘Leicht, das an das nicht fo nderlig fh were in, 
Sm friihen Zuftande ift fie pechſchwarz, ' 
"Tommt in: ganzen Lagern vor, und enthält veietäßiifäh 

Neberrefte, a. 
Wr Inwendig: 4awah kdimmernd — von Fettglanze. 


4 


Der Bruch iſt im Großen ſchiefrig, der Queerbruch eben. 


.. Die Bruchſtuͤche find ſcheibenfoͤrmig. 


GSie if an den Kanten una in ‘fehr dünnen Stheiben 


durchſcheinend, 
ſehr weich, in das Zaͤhr ſich verlaufend, ey 
| etwas eleftifh biesfem, Rn. 
fuͤhlt ih ein wenig fett an, und iſt 
feicht, fat. ſchwimmend. 
Die Beriinbeheite Find nach Klproths Anakofe Cim N. allgem, 
Journal der Chemie 27 B. ©. 471 481) in: 1000 Öranen ' ° - 


Koblenftoffiaures Gag - "130 83. — 
Roblennlaflerföffns -- - 320  ".2 
Brenzlihes Del 90 Grane 
Kohlenſtoffſaures Ammonium 26,5 

Waller 385,5 

Sohle 228 

Kiafeh-. ©. 45,5 

@ifensend -., - 74,5 

Thon ... 6 
Phosphorfaurer Kalt 14 
-Schwefelfaurer Kalt . 3. 


S. 152 Note - 
Schmieder eithurglk ır B. ©. 459 ff. 
Suckow Anfangsgrände Ir Tb. ©, 528..529, 
udwig Handbuch ır Th. ©. 110. 
Mohs Minerslienfabinet zte Abth. S; 311 (Alaunerde). 
| Bertele Handbuch S. 218. 219 (Erdtger Alumnit). Titlue 
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S. 156 3. 17 | 
. Der Saaltreis (Doͤllnitz, Roblihgen/ ern; going 
(Helbra und Alsdorf ). 
8.156 3.22 : 
Die Braunfohle bei Doͤllnitz in im Saaltreiſe uegt unmittelbar 
unter darüber aufgeſchwemmtem Kiefel nnd Stand, die fie 1 —z 
Lachter hoch bedecken. Das mächtige Braunfohleniager bei Lanz 
genbogen ift an einigen Stellen 3, an andern 10— 12 Lachter 
hoch mit graulichweiſſem Sande bedect, der ungleich unter der 
Dammerde und unmittelbar auf der Kohle aufllegt, und in dies 
ſem Sande liegen Stuͤcke von dihtem Gypſe. Bei Scherban find 
die Braunkohle: gleichfalls mit Sande bededt. Die Mächtigteit 
des Döllniger Braunfohlenlagers Ift 25— 44, das Roͤblinger 23, 
J und das Langenbogner 6— 8 Lachter. Bei Helbra und Alsdorf, 
k- 33 Stunde von Eisleben in Nordweiten, kommen Holzkohlen, 
F und bei Helbra Bernftein in hellgelben Niiren darin vor. In 
diefen Braunfohlenlagern findet man (vorzüglich zu Beuchlitz) 
verfteinerte Prlanzentheile, Aeſte, die einer Eichel ähnliche Frucht, 
vieleicht wie bei Köln die Srucht der Areca: Palme, Berniteins 
und Gypsknollen von Fauft: und Kopfgröße, die inwendig hohl 
und mit Schwefelttyitallen beſetzt find (zu Laugenbogen); Schwe: - 
feltiesnieren (in dem Roͤblinger), und ganze Gruppen octaedri- 
fcher Schwefeltiedfrpftalle (zu Bruchlitz), Honigftein (in den Hals 
liſchen Braunfohlenlagern), Baumſtaͤmme / die mit einer Rinde 
von Schwefelkties bekleidet find. 


©. 157 Rote, gr B. S. 714 2. 21 
Brochant Trait& elementaire T. II. p. 48. 49. 
Sudow Anfengsgründe 2r Pa ©. 64.65 (Moorbraunkohle). 
Ludwig Handbuch ır Ch. ©. 187. 188. 
Mohs Mineralienfabinet 2te Abth. ©. 313 (Moorkohle). 
Bertele Handbuch S. ar 
-Kitius Klaffification ©. 176. 


. 8.159 3.15 

Dieſe ganze Gattung unterſcheidet ſich durch die mehr und we⸗ 
niger dunkle pechſchwarze und ſchwaͤrzlichbraune Farbe, durch ihre 
Holzform als Stamm - und Aſtſtuͤcke, welche ihren Urſprung ver⸗ 
raͤth, durch das Glaͤnzendwerden beim Striche, durch die groͤßere 
Beide, Mildigkeit und leichtere Zerfpringbarkeit. 

- Die Schwarzfohle untericheidet fih auch in Hinſi icht der geogno⸗ 
fifchen Verhaͤltniſſe von der Braunkople. di 

e 
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Bernftein, Honigftein, natürlichen Schwefel, etwas Schwefeltied 
und Thoneifenftein, und in ihren Lagern liegen nicht felten Bloce 
von verſteinertem Holze, 


S. 167 Note, 4 B. S ‚7152. 2 | 

Friedr. Hoffmann de Succino in feinen Obfervar. phyfico - chemic. 
p- 64. 

H** anedv. Crells dem. Annalen in Annales de chemie T. xVI, 
p- 215. 210. 

Ungenannter im. allgem. Zournal der Chemie ır B. S. 223. 
224. — im Magazin für den neueften Zuftand der Naturs 
kunde gr B. S. 77. — in Gilberts Annalen der Phyſik ıgr B. 
©. 237239. | 

Hagen in Gilbertd Annalen der Phyiit 197 B. ©. 1813156. ' 

Ehmicder Lithurgik sr B. ©. 223:245. 

Brochant Trait& elementaire T. II. p. 69-73. 

.Gndow Anfangsgründe ar Th. ©.70:72. 

udwig Handbuch ır Ch. ©. 194. 195. 

„RMehs Mineralienfabinet ate Abth. ©. 295:299 (Bernitein). 

Bertele Handbuh ©. 344. 345. 

Titius Alafüification ©. 130. 

Leonhard topograph. Mineralogie ır B. ©. 85:37. . 


6. 170 3. 3 
in die gelb lihgraue, gelblich, holze und ſchwaͤrzlich⸗ 
braune. 

©. 170 3.6 
iR Enolligen, fphäroidifhen, plattenförmigen 
Stüden. 


©. 172 2. 12 
Alt: Dfi-Preuffen (in dem zwiſchen Gumbinen 'und Juſter⸗ 
burg liegenden, zum Amte Stannaitſchen gehoͤrigen Koͤllniſchen 
Gute Schleppaken an der Oſtſee, wo eine Bernſteinmaſſe gefunden 
wurde, die 13 Pfund 153 Loth ſchwer war, und an Kubikinhalte 
3183 300 Rheinl. Maaßes hatte); Frankreich (Homblieres bei 
Et. Auentin und. Billy an der Aisne in den Braunfohlenlagern, 
Benurieur). 
S. 172 3.25 
oft auch im Thone zwifhen dem bitumindfen Holze und den Erb: 
rohleſchichten. Ye neuer die Formation der bitumindfen Foſſi⸗ 


Heu ift, defto haͤufiger und iu befto größern Quantiräten ſcheint 
er 
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rertus, the Laws of art and nature. Lond. 1683 Fol. Art Lead, 

Robinfon Effay on a natural hiftory of Weftmoreland and Cum« 
berland. Lond. 1709.,8. pP. 74: 

“ Gentleman Magazine 1751. XXI. p. 51. " 

v. Beroldingen im Hanndver. Magazin 1771 ©. 1442. 

Bedmann Beiträge zur Gefhichte der Erfindungen 5 B. (1803). 
©. 235 :249. 

Schmieder Lithurgif 28.6. 125136. 

Brochant Trait@ elementaire. T. II. p. 76-79, 

Sudow Anfangsgründe 21 Th. ©. 73:77. 

Zudwig Handbuh ır Th. S. 196. 197. 

Mohs Mineralienkabinet zte Abth. ©. 327: 330 Graphit). 

Bertele Handbuch S. Rah 336. 


Titius Klaffification ©. 167: 


- Leonhard topograph. Mineralogie It B. ©, 494:407. 


S. 177 3.1 | 
nah Mobs in fehr Fleinen und dünsten fehsfeitigen. 
tafelsrtigen und linfenförmigen Kryſtallen um 
und um alisgebildet und haufig nah allen Richtungen in ein 
fpertfteinartiges Geftein eingewachſen. 


G. 177 386 

der fih im Broßen in den großmuſchlichen veräuft, 
S. 179 3. 2 

Nach Muſchenbroͤck 1,860. 


S. 179 3. 24, Note (*) 
Des blaͤttrichen Graphits erwähnt auch Fourcroy (in Annales de 
chemie T. XXXIL p. 195.) 


S. 183 2. 12 
Spanien (Granada bei der Stadt Ronda, einige Meilen vom 


Meere); Frankreich (Provence bei Curban, nicht weit vom Fluſſe 
Durance zwiſchen Siſteron und Gap.); Sibirien. 


S. 1833 3.7 . 
Im Handel heißt er Potloth; zu Keswick in dem Gebirge 
Barrowdol aber black - lead, Kellow oder Kello-wad oder Wadt. 


.& 133 3. 22 
Berner theilt den Graphit in zwei Arten, den fhuppigen 
und dichten ab, mid diefe Abtheilung gründet er auf Die 
Verſchiedenheit des Bruches. 
Zuſatze zur Oxryktognoſie. * u Der 


⸗ 


ru . J 3 2 3 — 


— 


S. 190 3. 16 


Herr BR. Werner ſtellt ſie unter dem Namen der ſchiefrigen 


Glanztkohle, "als dieſer untergeordnete Art auf. 
x ©. 196 3. 23. 


Mackenzie, daraus in v. Mons Journal de chemie N. I. (an. 


. Vendemiaire) p. 239-252. 


. ©. 198 3.7 
gndeſen verhaͤlt ſich nach Brugnatelli der Demant von der 
ichen Kohle ganz verſchieden, indem er, wenn man eine Voltai⸗ 
ſche Saͤule damit endigt und die Kette dann durch eine Metall⸗ 
platte ſchließt, nicht den kleinſten Funken giebt, und nicht das 
geringſte Leitungs: oder Erzeugungsvermoͤgen ber Elektricitaͤt 
zeigt. Und es ſcheint, daß der Demant entweder kein reiner 
Kohlenſtoff ſey, oder, daß die Leitungs⸗ und Erzeugungsfähigkeit 
der Gleftricität der Holzkohle entweder einem befondern Zuftande 


[ 





oder der Werbindung mit einent befondern Körper zuzuſchreiben fey, 


©. 199 3. 3 
gruͤnlichweiß. 1— 
S. 200 3. 2 

afharaue 
S. 200 3. 3 
oder: und ſchwefelgelb. 


©. 201 3. 2 
olivengrün. | — 


S. 20r 2. 18 | Ä 
nach Fevrier feße hinzu T. IV. p. 185. 186. 


©. 201 Note, 4r B. S. 715 2.1 


Zennant, aus Nicholfon Sournal in Annales de chemie T. XXV, 
p- 72-76. 

Gupton, daraus in Nicholfon Journal Vol. III. N. 33. (1799) , 

P. 353-356. — in Tilloch’s philofophical Magazine Vol. V. 
N. 17. p- 89-93. — in v. Crells hem. Annalen 1800, ır B. 
-©. 435. 436. — in Annales de chemie T. XXXII. N. 94. 
(an VII.) p- 62-66. — daraus in v. Crells hem. Annalen 
1800, IB. ©. 145:149. — in Gilberts Annalen der Phyſik 
Ar DB. ©. 405:409. 


x 


2 : d’Andrada 


4 
\ 


⸗ x 
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S. 202 3. 19 
gleichwinkliche. 
S. 202 3. 22 
zuweilen nach der Richtung ber Are etwas In bie Länge gezogen 


— auch verihoben, oder beides zugleich, wodurch einige Flächen 


dußerit gedehut, andere ziemlih bis zum Berihwinden vet: 
Eürzt erfhelnen — zuweilen an einem Ende sufammengräegen ’ 
©. 203 2. ı 
nad ihrer fürzern Diagonale. 
©. 20: 3.3 
die Theilungskanten find fehr ftumpf. 
S. 203 2. 8 
( Diamant fpheroidal comprim£.) 
S. 203 3. 10 \ 
ſchief aufgefegt. 
S. 203 2%. 
an einer Ede einen einfpringenden Mintel bildend, dere an den 
übrigen, wenigſtens durch eine Linie angedeutet iſt. 
S. 203 2. ı 


5) Der Zwillingskryſtall, aus zwei einfachen dreiſeitigen Pyra⸗ 
miden mit converen und in Drei getheilten Geitenflähen, (9, 


daß die Theilungslanten aus der Mitte in die Winkel derfelben 


laufen) entftanden. Die Ppramiden, einige Eden des einen 
abgeitunpft, find dergeftalt durch einander gewachlen, daß über 
der Mitte der Seitenflähen eines jeden die Spige der andern 
bervorragt, und die Gruppe gleihfam einen achtipikigen Eörper: 
lihen Stern bildet. 


>. 204 3. 20 


Nah Muſchenbroͤck 3,521 — 3,651. 
©. 205 3.7 | 
Nah Mobs 3,520 des fohneeweiffen. 


S. 205 3.15, 4r B. S. 716 3.9 
Die Phosphorescenz des Diamanten Hat ſchon Boyle beob⸗ 
achtet, und man braucht ihn nur an einem dunkeln Orte nach 
einer Richtung zu reiben, um die Eigenſchaft zu leuchten, wahr⸗ 


unehmen. 
zuneh X 3 &. 206 


+ - 8 
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©. 206 2. I. 
Fiſcher Cim allgem. Journal der Chemie 107 =. &. 173.) 


fest nah Gupton den Entzuͤndungspunkt auf 30° Wedgew. oder 


22140 ber go theiligen Scale. 


©. 207 3. 14 
Bon dem urfprünglihen Norkommen des Diamanten weiß - 
man bisher eigentlich nichts. Aus feinen orpetognoftiihen Ver: 
haͤltniſſen ergiebt ſich indeffen, daß er nicht auf befondetn Lager: 
Tätten erzeugt, fondern in einer (wahricheinlih zur Flößtrapps 
formation gehörigen) Gebirgsart gebildet fey, mit welder er, ' 
oder welche mit ihm, von gleichzeitiger Entftehung feyn muß. 
©. 219 3. 5 | 


In Hinfiht der Stärke des Magnetismus folgen die Metalle 
nach Nitter allo auf einander ; 
‚Eifen ı 
Nickel, 
Niccolan, 
Kobalt, 
Chrom (7) 
S. 230 3. 20 
Nach Richter 20,875. 
S. 231 3. 8 


Nah Hildebrand ift es vielleicht feuerbeftändiger ale Gold, es 
verfluchtigt ſich nach d'Arcet im Trudainiſchen Brennſpiegel nicht, 
nach Ehrmann aber wohl in einer durch Sauerſtoffgas verſtaͤrkten 
Hitze. 


S. 231 3. 23 
Nach Richter nehmen 1000 Theile Platin 235,4 Sauerſtoff auf. 
S. 232 3.7 
Nlies Kali ftatt Kalk, 
E. 232 3. 26 
macht nur die Auflöfung etwas dunkelfarbiger, 
| E. 232 2. 2 
und die Schwefelnaphthe wird davon gelb, 
S. 233 


-ayo 


u 
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S. 253.2. 12 


Eine Art Amalgam oder vielmehr, wie Chenevir will, Legi: . 


rung des Platins mit Quedfilber bildet das fogenannte Pallea- 
dium (Meufilber), das von Forfter in London auf einer Platt: 


mühle geſtreckt in dünnen Blehen von, 25 Granen im Durcht 


ſchnitte als ein neues Metall verkauft wurde. (Chenevix ik 
v. Mons Journal de chemie et de phyfique N. 11. — daraus iM 
Magazin für den neueften Zuftand der Naturkunde 57 B. ©. 328: 
529. — in Silberts Annalen der Phyfif 14: B. S. 240:242. 
— im N. allgem. Sournal dei Chemie IT. ©. 108. 109. — 
in Neueften Entdeckungen franz. Gelehrten ster Heft ©. 32. 33. 
— inv. Crells chem. Annalen 1803, 1ir B. ©. 91:93. 417 431. 
S. 486-518. — in Trommsdborffs Journal der Pharmacie 1ır 
B. 28 St. S. 250:252.) Nun hat fih Wollafton ale Urheber 
des bei Forſter verkaͤuflich geweſenen Palladiums genannt, und es 
iſt nach dieſem Chemiker ein eigenes neues Metall, (Annales de 


chemie T.LIV. N 161. p- 198.199.) Es ſoll ſehr dehnbar feyn, 


eine gute Politur und Glanz annehmen, der dem des Platine 
ähnelt, geſchmiedet ein fpecififhed Gewicht von 11, 3, ftaıf ges 
ſchlagen von 11, 8 haben; in einem mäßigen Feuer blänlih ans 
laufen, aber in größerer Hiße, wie die übrigen edlen Metalle, 
feinen vorigen Glanz wieder erhalten ; bei der ftärfften Schmiede: 
hitze kaum in Fluß zu bringen fepn ; bei darauf geworfinem 
Schwefel fo leiht, wie Zink, fhmelzen; in der Schwefelfäure 
aufldebar feyn, und Damit eine dunfelrothe Auflöfung geben ;. von 
grünem fchwefelfaurem Eifen in metalliiher &eftalt, wie das 
Gold aus dem Königsmwafler, gefälle werden; bei Verdampfung 
feiner Aufidfung in Salpeterfäure, ein rothes, in der GSalzfäure 
und andern Säuren anflösbares Oxyd zuräd laffen; aus dew 
Anflöfıngen durch dad Quedfilber und andere Metalle, (das 
Gold, Platin und Silber ausgenommen) gefällt werden. ' 


Alle diefe Eigenfhsften fand Chenevir (und Vauquelin) be: 
ftättigt ; nur faud cr das ſpecifiſche Gewicht ſehr verſchieden, und 
in verſchiedenen Stuͤcken betraͤchtlich abweichend von 105972 bie 
11,482. Es oxvpdirt ſich in einem offenen Gefaͤße einer ftärkern 
Hitze, ale in welcher Gold fhmelzt, ausgeſetzt, nicht, fo dünn 
auch dus Bley iſt; auch iſt keine Spur von Echmelzung, ſelbſt 
au den Kanten und Eden nicht, wahrzunehmen. Bei betraͤchtlich 
vermehrter Hiße fchmelzt ed zu einem Korne, das an abſolutem 
Gewichte verloren, aber an fpecifilbem gewonnen hat, von 10, 
972 bis 11,871, graulichweis und harter ald Schmiedeeifen ift, 

X 4 ſich 


—* 
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" Matin und einem Theile Queckſilber (0,61 Platinund 0,34 Queck⸗ 
filber) kuͤnſtlich bereitet ſey. (Chenevix Emquiries coficerfing 
the nature of a metallic fubftance lately ſold in Londonas wtiew 
Metal under the title of Palladiue ; fiom ‘che ‚philofbphicil Trarl- 
actions London 1803. 4. — daraus im N. allgem. Fonrnat der 
Chemie ir B. ©. 174:212. — Im Auszuge in N, Entdedunpen 
franz. Gelehrten 11tes Heft 1803 ©. 104: 106. im Magazik 
f. d. neneften Zuſtand der Naturfunde 61: B. ©. 89. 90.) ↄr B. 
©. 159:169. — in Annales de chemie T. XLVI. N. 138, (dA 
XI. Prairial) N. 9. und T. ALVIL N. 140. (an XL, Thermidor 
N, 5.) — in Silberts Annalen der Phyſik 177 B. ©. 115116. 
Vandiers Brief, (der vonChenevix Entdeckung Nachricht ertheilt, daß 
das Palladium ein Gemiſch fey,) an Lametherie fteht im Journat de 
Phyfique T. LVI. (an XI. Prairiel) und eine Notitz davon im 
Trommsdorff Journal der Pharmacie 1218. 28 St. S. 334.) In⸗ 
deffen erhielten auf den von Chenevix angezeigten Wegen wederftofe 
amd Gehler (im N. allgem, Journal der Chemie ır B. ©. 529 
MS 547, — in v. Crells hem. Annalen 1803, IrB. ©. 519 
bis 522.) noch Richter (im N. allgem. Journal der Chemie DB. 
S. 547:554.) ein kuͤnſtliches Palladium, 


S. 234 3.6 | 
dunkel und lichte ſtahlgraue Farbe und, 


©. 235 23. 2 
nad Mohs and größern rundlihen Körnern mit theils 
ÜNebener, rauher, theild ziemlich glarter Oberflaͤche, und 
einige mit wuͤrflichen Eindrüden, 


S. 237 3. 10 


Nach Karſten 16,037 des Geſchiebes von Taubeney-Groͤße aus 
ben Seifenwerken von Taddo am Fluͤßchen Rio de la Platina. 
S. 237 Note, Bd. S. 716 3. 36 
uſſin-Puſchkim aus v. Crells Annalen 1797 in Annales de 
Chemie T. XXIV. p. 208. 209. T. XXVIII, p. 85. 86. — aus 
In Crells Annalen 1799 daſelbſt T. XXXIV. p 277. 278. — 
m Allgem. Gournal der Chemie 4r B. ©. 412-418. — in 

Silberts Aunalen der Phyſik 4r B. ©. 492. 
ichter über neuere ©egenitände in der Chemie 108 St. ©. 1:26, 
S. 271. 272. 

Guyıon i in Annales de chemie T. XXV. (an VI,) p. 3-20. 

- X 5 | Thompfon 





darans in Gilberts Annalen der Phyſik 190r B. &. 120:123: = 
im Journal des mines N. LXXXV, (an XII. Vendemisire) 
P- 46-63. — Daraus im N. allgem. Zournal der. Chemie 2r B. 
&. 73:90. — in Annales de chemie T. XLVIIL N. 145. p. 153 ff. 
— daraus in v. Crells chem. Annalen 1803, 21 B. ©: 128:135. 
S. 360:373.) Zu gleiher Zeit fanden ed aber auch Vauquelin 
und Fourcroy. (im N. allgem. Journal der Chemie ı7 B. S. 4621 
463. — Fourcroy und Vauquelin im Journal de phyfque (an XIE; 
Vendemisire) p. 317. — in Annales de chemie N. 143. (an XIL 
-Brumsise) p. 177-185. — daraus in v. Crells chem. Annalen 
21803, 273. ©. 373 :381. — aus beiden leßtern franz. Werken 
. Sufammengezogen im N. allgem. Journal der Chemie 2r B. 
- 269:282. — im Magazin f. d. neueften Zuftand der Natur⸗ 
kunde 81 B. ©. 33:92. — Fourcroy in Annales du Mufeum 
Rational T. Ill. p. 149-158. T. IV. p. 77-81.) Diefe Chemiter 
fandenies in dem ihwarzen Weberbleibiel nad Auflöfung des Pla⸗ 
tins in der ſalpeterſauren Salzſaͤure. Die Eigenfhaften dieſes 
Metalls find: . “ oo. 
Das nene Metall ift graulihweiß, hart, glänzend, fpröde, 
leücht zu pulverifiren. Das Pulver verdüchtigt fih vor dem Köthz 
‚tohhre ohne zu fhmelzen ale weifler Rauch; mit Borar ſchmelzt 
es in weile, glänzende, bruͤchige Maſſen mit Gewichtverluſte. 
Aus den Auflöfungen durch Zint niedergefchlagen, verflühtigt eg 
ſich als weiſſer Rauch und verſchwindet ganz. Es ;orpdirt fi 
durch den Sauerſtoff der Atmofphäre und wird grünlih. Die 
Berwandtichaft zum Saueiſtoffe ift fehr ſchwach. Eben fo gering 
iſt die Verwandtihaft des Oxyds zu den Säuren. Seine eins 
fache Säure greift das Metall an ; ſelbſt die Salpeterfalziäure wirft 
aur ſchwach darauf; auch fättigt es die Säuren nur unvollkom⸗ 
men, und die Salze find nur mit einem Uebermaaße derfelhen 
aufloͤslich. Die ſalpeterſaure Auflöfing zieht Ins roſenrothe, 
Wird heim Abdampfen blau, beim Austrodnen wieder roth. Mit 
Hülfe des Kali und der armofphärifchen Luft orpdirt, loͤſet es ſich 
in Mineralfäuren leicht auf; die Schwefel: und Salzſaͤure wer: 
den, je nad dem Grade ihrer Stärke oder derOrpdirung dea Metalle, 
grün oder biau. (Nah Tennant iſt es In allen Säuren, am 
leichteſten in der Salzſaͤure, aufloͤslich, und bildet mit dieſer octge⸗ 
drifche Kryſtalle; die ftark orpgenirte Aufdfung ift dunkelroth, 
ſchwaͤcher orpgenirte grün oder dunkelblau. Das ſalzſaure 

- Mean laͤßt in der Hitze feine Edure und feinen Sauerſtoff fah⸗ 
UM, -und das Metall bleibt rein zuruͤck.) Die concentrirte Sal: 
Mierfänre nimmt eine rothe Garde an, Die italien (na Ten: 

° i Hanf 
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6, 1182120. — in Annales de chemie N. 154. (an XII) — bar⸗ 

















e Atſ | 
gruͤn aus im Magazin f. d. n. Zuſtand der Naturf. 10 B. ©. 83-87. 
f, n — in Bibliotheque Britannique (an XII.) T. XXVIII. p. 34-46. — 
*F in van Mons Journal de chemie et de phyſique N. 17. T. VI. 

us pag 


213-223. — daraus im N. allgem. Journal der Chemie se. V. 
S. 166: 175) wil außer diefem Metalle, das er Iridium 
nennt, nod ein anderes Metall, dem er den Namen Osmium- 
sieht, erhalten haben, wenn der ſchwarze pulverigte Rüditand 


— smzit reinem Kali in einem ſilbernen Tiegel zuſammengeſchmolzen 
R soird, wobei fih Das Oxyd mit dem Alkali verbindet, von dem es 
Dasıc eine Säure abgeſchieden und durch Deftillation mit dem, 


N aſſer verbunden zu erhalten iſt, da es fehr flüchtig iſt. Ed ſoll 
eirun ſtarken Geruch haben, blaue Pflanzenſaͤfte nicht roͤthen, die 
S> are dunfelroth oder ſchwarz färben, die Auflöfung. des Oryds 
Exaı Wafler farbelos feyn, aber bei Bermifhung mit einem Alkali 
DDer Kalt gelb, mit Salldpfeltinftur lebhaft blau werden, alle 
Meetalle (nur Gold und Platin ausgenommen) fällen, die Auflös 
Tung des Oxyds im Waſſer mit Quecjilver gefchüttelt ein Amal: 
.gam geben, das in der Hitze das Queckſilber fahren läßt, und dag 
Domium in Bejtalt eines ſchwarzen Pulvers zuruͤcklaͤßt. Das Os⸗ 
miumorpyd iſt, wie geſagt, im Waſſer auflosbar; nach zugegoſſe⸗ 
nem Alcohol nimmt das Oxyd eine dunklere Farbe an, und ſchlaͤgt 
ayet ſich nach einiger Seit in Gejtalt ſchwarzer Faͤden nieder. Der Ne: 
thet bewirkt dies fchneller. Reines Osmium loͤſet fich iu Feiner 
Säure, ſelbſt in falpeterfaurer Salzfdure nicht, auf, wohl aber wird 
es von den Alkalien aufgelöfet, wobei etwas verfliegt. 
Sold Vollaſton (in Annales de chemie N, 154. (an XIII.) daraus 
im Magazin f. d. neueſten Zufiand der Naturk. 10r B. 5.833,90. 
ıöfaaf — in Bibliocheque Rritannique (an XIII.) N, 3. T. XXVIII. p. 230- 
1 247. — in van Mons Journal de chemie et de phyfique N. 17. T 
ul Vi, p. 195-212. daraus im N. allgem. Journal der Chrinie 3r B. 
. ©. 175:188) will außer den von Tennant in dem Theile der ro⸗ 
7m 5 pen Platina, die ſich nicht in der falpeterfauren Salzſaͤure aufloͤ⸗ 
fet, gefundenen neuen Mitallen (dem Iridium und Osminm) noch 
zwei andere neue Metalle, das Rbodium und Palladium, in 
de falpeterfalzfauren Auflöfung gefunden haben. Wird von dem 
aus der Platinauflöfung durh Salmiak erhaltenen Niederſchlage, 
der eifenfrei ift, aber das Jridium, Palladium, Rhodium, Kupferund 
Blep enthält, das Kupfer undBley mittelft einer ſchwachenSalpeter⸗ 
fäure abgefchieden,, der Rüditand mit der Halfte feines Gewichte 
Kochſalz gemiſcht, und das Ganze mit Königswaffer digerirr, die 
Yuflöfung abgedampft, fo bleiben drei terndre Salze, —* 
tin, 
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S. 243 2.2 J 
Sum Schmelzen fordert ed nach Hildebrand 13000 Fahr.; nach 
Wedgewood (in philofoph, Transactions Vol, LXXIV: P. 2. 9.358) 
5237° Fahr. 
© 243 3.27 
& ninmt in 1000 Theilen nach gichter a auf 254,6 Sauter auf. 


©. 244 3.14 . Ä 
nach Berfchiedenheit der Umftände einen meiſtens dunkel viol⸗ 
blauen, in dicken Klumpen ſchwarz ausſehenden, gelben, ſchmu⸗ 
digelben, gruͤnlichen Niederſchlag, der nad Brugnatelli anch 
fnallend ſeyn fol, ja nach van Mond (im allgem. Journal der 
Chemie 37 B. ©. 119) noch lebhafter ſeyn ſoll, als der mit Am⸗ 
"ori bereitete. \ 


| ©. 244 3. 23 | 
unter Entſtehung einer ſchwachen Flamme. 


| ©. 244 3.29 
- ber größtentheild aus Goldoryd, zum Heinen Theile aber auch 
aus Zinnoxyde beſteht. 


S. 245 3. 4 
nach Hildebrandt ſchlaͤgt die reine Blutlauge das Gold aus den 
Aufloͤſungen nicht nieder. 


S. 246 3. 18 | 
zumeilen mehr und weniger ſtark in die braͤunliche fallend. 


©. 247 3.5 
und mehr und weniger ftarten Blechen. 


S. 248 3. 2 
dig, moosfürmig, in Höhft feinen matten Theilen 
von ffaubartigem Anſehen aufgeftreut (ſpaniſcher Tabach). 


©. 248 3.4 

Hr. Mobs verweifet hier alle Kryftallifationen zu dem meffing: 
gelben Golde, fo wie er auch annimmt, daß dem eigentlichen 
goldgelben Golde nur wenig befondere dußere Geftalten zukom⸗ 
men, Daß ihm die Gefchiebeform nebft der faft bloß ſchimmernden 
Dberfiähe der urſpruͤnglichen Seftalten, von denen er blog die 
‚derbe, eingefprengte, in edigen, rundlichen und platten Körnern, . 
in fiumpfedigen Süden und Geſchieben, in etwas ſtarken, une 
regel: 





J 


— 37000 


⸗ 


— 


J Johann Nepom. Stollen in Blaͤttchen zwiſchen Spießglanznadeln,“ 


ehemals in den aͤußerſt ſeltenen Wuͤrfeln), Nagyag (außerſt ſelten 
- aufdem Blaͤttererze)); Sibirien (auf den neuen Anbruͤchen zu 
Catharinenburg in der Nismenoi:Grube baumförmig, ehemals auf 
der Preobrafchensfifhen Grube in Blaͤttern, zackig, Tnospig, 


drathförmig, ist an der Tihuffpwaya auf in einen Talkſchiefer 


aufſetzenden mächtigen Quarzgange mit wuͤrflichem Schwefelkiefe). 


un 


©. 25% 3. 2 x 


Das meifte goldgelbe Gold findet ſich in größern und Fleinern Ge . 


ſchieben in den Seifenwerfen, oder in Saudfoım in den Fluͤſſen. 
Es ſcheint, daß die Formation, weldhe dad Gold den Fluͤſſen ab: 
Sad, nicht auf Gängen und befomdern Lageritätten niedergelegt, 
fordern verſchiedenen Gebirgsgefteinen, als dem Gneife, Glim- 
Merſchiefer, aud dem Thonſchiefer beigemengt, und fo, wenn 
"auch nur in den obern Schichten, über viele Länder, wie ihre 
Holdführenden Fluͤſſe darthun, verbreitet gewefen fei. Alles Waſch⸗ 
gold Hat feinen Urfprung daher. Das goldgelbe Gediegen : Sold 
koͤmmt jedoch auch auf Gängen vor, als in Böhmen, Siebenbuͤr⸗ 
gen, Norwegen, Sibirien u. f. w., und die Gangart ift faft ohne 
Ausnahme Duarz, und der fait einzige und immer nur feltene 


Begleiter, der Schwefeltied. Wahricheinlich dürften dieſe Gänge _ 


einer fehr alten Formation angehören, da jene, welche dag mefz 
finggelbe- Gediegen:Gold führen, weit neuerer Formation zu feyn 
ſcheinen. 

Alſo ſowohl durch die Verhaͤltniſſe des geognoſtiſchen Vorkom⸗ 
"mens, als auch durch die Farbe und die übrigen oben angegebenen 


voryktognoſtiſchen Kennzeichen unterſcheidet ſich dieſe Art von den 


| uͤbrigen. 


S. 258 3.6 
- son lichte und blaß meſſinggelber Farbe, die ſich von einer 
Seite der filberweiffen, von der andern der goldgelben 
adbert und in diefe übergeht, oder zwifhen beiden das Mittel 
haͤlt. Zuweilen ift es hoch und Dunkel goldgefb, oder 
ſchwach pfauenfhweifig bunt angelaufen. 


S. 2 83. 10 | 
Außer den angezeigten befondern dußern Geftalten findet man es 
drath:, haar-, moos- und baumförmig in duͤnngebogenen, aus: 
k gesadten, gefräufelten,,- gewundenen, flodigen, lahnförmigen, 
glatten oder druſigen, oft zellig durcheinander gewachſenen Blätt- 


Sufäge zur Oryktognoſie. 22) chen 


—* 


Fur | 
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Dlatin und einem Theile Queckſilber (0,617 Platin und 0,39 Qued⸗ 
ſiber) kuͤnſtlich bereitet ſey. (Chenevix Enquiries concermng 
the niture of a metallic (ubflance Isrely ſold in London as u.Hew 
Metal under the title of Palladium ; from :che philofophicit Trart- 
adtions London 1803. 4. — daraus im N. allgem. Fonrnat der 
Ehemie ı7 B. ©. 174:212. — im Auszuge in N, Entdedungen 
franz. Gelehrten 11tes Heft 1803 ©. 104: T1060. - im Magaziu 
F- d. neneften Suftand der Naturfunde 6r B. ©. 89. 90.5 7t B. 
&. 159:169. — in Annales de chemie T. XLVI. N. 138. (in 
XI. Prairial) N. 9. und T. XLVII. N. 140. (an XI, Thermidor 
N, 5.) — in Gilberts Annalen der Phyiit 177 B. ©. 115.116. 
Wandiers Brief, (der vonChenevirEntdetung Nachricht ertheilt, DaB 
Das Yalladium ein Gemiſch fey,) an Lametherie ſteht im Journat de 
2hyfque T. LVI. (an XI. Prairiel) und eine Notitz davon in 
Trommsdorff Sournalder Pharmacle 1278. 28 St. &.334.) In⸗ 
deſſen erhielten auf ben von Chenevir angezeistenBegen wederftofe 
md Gehler (im N. allgem. Journal der Ehemie ır B. ©. 529 
bis 547. — in v. Crells dem. Annalen 1803, ir B. ©. 519 
bis 522.) noch Richter Cim N. allgem. Journal der Chemie ır B. 
©, 347:554.) ein kuͤnſtliches Palladium. oo 


S. 234 3. 6 | | 
dunkel und lichte jtahlgraue Farbe und, 


S. 235 2. 2 | 
nach Mohs auch größern rundlichen Körnern mit theils 
Unebener, rauher, theils ziemlich glatter Oberflaͤche, und 
einige mit wuͤrflichen Eindruͤcken. 


©. 237 3. Io 


Na Karften 16,037 des Geſchiebes von Taubeney-Groͤße aus 
den Seifenwerken von Taddo am Flüßchen Rıo de la Platina. 
S. 237 Note, DB. ©. 716 3. 36 
Muſſin-Puſchkim aus v. Crells Annalen 1797 in Annales de 
chemie T. XXIV. p. 208. 209. T. XXVIII. p. 83. 86. — aus 
v. Crells Annalen 1799 dafelbii T. XXXIV. p 277. 278. — 
im Allgem. Gournal der Chemie 4r B. ©. 412:418. — in 
Gilberts Annalen der Phyſik ar B. ©. 492. 
ichter über neuere Gegenftände in der Chemie 108 St. ©. 1:26, 
©. 271. 272. | 
Guyron in Annales de chemie T. XXV. (an VI.) p. 3-20. 
— F 5 Thomplon 


> 


in Heinen derben Parthien‘, in ai aeianngen 
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N t 


ſtaͤrkern Neigung zur ſilberweiſſen Farbe und einer Anlage zu ge: 


meinen und regelmäßigen außern: Geftalten, über, und knuͤpft 
eine Reihe an, die durch dag Gediegen: Silber, Spießglanz: nab . 
Arſenikſilber in diefe Geſchlechter hinuͤberteicht. J 

©. 273 3. 2 * win 
zum Ciufprigen anatomiſcher: Präparate, zu einer t rt Uhren, die 
den Sanduhren vorgezogen. zu werden verplenen, sum Reibzener 
auf Elektriſirmaſchinen. 

. ©. 272 3. 22 —* J 
faͤllt mndeilen etwas ins rorblige! | 

S. 274 3. 1 


N 


8.274360. 00.0 ? Ba 
nah Mohs auch in Icoſaeder. J ar 
S. 274 Note 


Brochant Traité elementaire T. II. p. 99- I01. 

Suckow Anfangsgruͤnde 20 Th. S. 111. 112. 

Ludwig Handbuch ır Th. ©. 205. 200. 

Mohs Mineralienfabinet 3te Abtheil. ©. 9799 (Batirige 
Amalgam). | 

Bertele Handbuch ©. 433. 

Titius Klaffification S. 185. 

Leonhard topograpb. Mineralogie ır B. ©. 12, 


S. 275 3. I2  .n. nd 


Fa 


oder uneben von feinem Korne. 


©. 275 3. 13 
im Suftande der Feſtigkeit halbhart, zie mlich ſpruͤde, im 
halbfluͤſſigen Zuſtande weich. 
Ri : ©, 275 3. 19 Fu .. J 
Sp ecif. Gewicht. Nach Cordier 14, 1192. 


6.276 3.8 

Rach Cordier ſind die Beſtandtheile deſſelben: 
Duedfilber 772, 5. 
Silber US ..:: 


93 er 
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ſelbſt, da ſie ihn in ſchwachen, wenig aushaltenden Truͤmmern 
durchſchwaͤrmen. 

Fuͤr bie Gattung iſt bie Farbe, Geſtalt, Weichheit und Mil⸗ 
digkeit vorzüglich auszeichnend. 


S. 283 23.5 0. 

im Großen zu dem groß= und flahmuſqhlichen 6 neigend, 
©. 233 3. 16 

Nach Klaproth 7, 100. 

Beſtandtheile. 

Nach Klaproths chemiſcher Analpſe: 
Queckſilber 81,80 Thon 0,55 , 
Schwefel 13,75 ‚Eifenmpdb 0,20’ 
Kohle 2,30 Kupfer 0,02 


Kiefel 0,65 Wafler 0713. 


S. 283 Note 
Srochant Trait& elementaire T. II, p. 104- 106. 
Sudow Anfangsgr. 2r Th. ©. 115. 116 (Querkfilber :Lebererz). 
Ludwig Handbuh ır Th. S. 207. 
Mohs Mineralienkabinet zte Abth. S. 87:90 
Bertele Handbuch S. 437. 438. 
Titius Klaſſification S. 186. 187. 
Klaproth im N. allgem. Journal der Chemie zr B. ©. 4375 442. 


S. 284 3.9 
nur erfheint es anf dem Hauptbruche zuweilen etwas röther. 
©. 286 2.2 | 
Beide Arten fommen mit einander vor, und brechen oft in 
beträchtlich großen und reinen, derbeu Maſſen in und mit Schie⸗ 
ferthon, und einer Art Brandfchiefer (nicht alſo, wie irrig Eitner 
nachgeſchrieben wurde, glaͤnzendem Alaunſchiefer). 


S. 286 3.8 | 

mit einer Art von Mufchelverfteisterung. Die irrigen Angaben, 
die Eſtner nachgeſchrieben wurden, bleiben von 3. 8 bis 13 weg. 
“ S 288 3.6 
ſtaudenfoͤrmig, zellig, ungeſtaltet. 

S. 288 Noie 
Berthollet i in Annales de chemie T. XXV. p. 233. $. 7. oo. 
9 4 ' Vauquelin 
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Vauquelin far les combinaiſons des metaux avec le foufre in Anna- 
les de chemie T. XXXVII. p. 57-62 

KTrommsdorf im Journal der Pharmacie LIT B. 18 St. S. ‚30. 

Schmieder Lithurgik 2r B. ©. 469:473. 

Brochant Traité elementaire T. II, p. 196-113, N” 

Suckow Anfangsgrüunde zr Th. ©, 118:124. 

Mobs Mineralientabinet 3te Abth. S. 76:87 (Zinnober). 

Bertele Handbuh ©. 4306. 437. . 

Titius Kieflification ©. 188. , 

Ba im N. allgem. Journal ber Chemie 5r B. S. 432: :436. 

«239 3.16 

die —— Seitenkanten ſchwach und widerſinnig abge⸗ 

ſtumpft. 

S. 290 3.4 
der Rhombus — an den Ecken abgeſtumpft, die Abſtum⸗ 
pfungsflaͤchen ſchief, ſehr ſtart und der Streifung gleichlaufend auf 
die Seitenflaͤchen aufgeſetzt — dieſer ſehr flach und lin fen- 


2 


foͤrmig. 
S. 291 3 26 
von dreifachem ſchiefwinklich ſich ſchneidendem 
Durchgange. 
S. 292 3.1 
groß- und ſehr flachmuſchlichen und ſelbſt dem ebenen. 
S. 292 3.7 
zuweilen auch eine Anlage zu die: und geradſchaalig abge: 
fonderten Stüden — mit geitreiften Abſonderungsflaͤchen. 
©. 292 2.13 . 
giebt einen ſcharlachrothen Strid. 
S. 292 3.23 
Nah Klaproth 7,710 des Japaniſchen. 
| 8,160 des von Neumaͤrktl. 
S. 292 2. letzte | 
Nach Klaproths Unalyfe des Japan. des v, Neumärktl in Krain, 
Quedfilber 84, 50 85 .. 
Schwefel 14,75. 14,25. 
€, 293 3. 24 
- Der Sinnpber findet ſich theild anf Lagern und Flößen, theils 
auf 
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auf Singen. Einige der aͤltern Lager ſetzen im Thenſchiefergebirge 
uf, und führen den Zinnober auf ſchmalen gleichzeitigen Trum⸗ 
mern; die neuern befiehen aus Schieferthon‘, einer Art Sande 
ftein u. f. w., und den Zinnober begleiten, außer den übrigen 
Duedfilbererzen, dichter Kaltftein, Kalkſpath, Baryt, Dust 
und zuweilen Spuren von Kupfererzen; dieſe ſcheinen den Steiw 
Fohlengebirgen afzugehören. Die altern Formationen find auım 
und unbedeutend ; die neuern fehr reich; zu dieſen gehoͤren die 
Lager in der Pfalz, in Zweybruͤcken, in Spanien, zu Idria im 
Friaul, die Amerikaniſchen u. ſ. w.; zu jenen die von Hartenftein 
in Sachſen, in Kärnthen u. ſ. w. Auf Gängen findet er fih zu 
Horzowitz in Böhmen, zu Kremnis und Schemnig in Nieder: ' 
Ungarn u. a. m., bricht auf diefen theild mit Eifenjteinen und 
Spuren anderer Quedfilbererze, theils mit Bleyglanz und geo⸗ 
gnoſtiſch verwandten Hettungen. 


S. 294 3. 
Statt naͤhert lies und diefe foll fi nähern. 


S. 294 9.7 
in kleinen Derben, aus matten kanbartigen Theilchen 
locker lunmengehadenen Parthien. 


S. 295 2. 
Diele Art nnferfüeiet fih von der vorigen durch die ihr ei⸗ 
genthuͤmliche ſcharlachrothe Farhe, durch die Beſchraͤnkung auf das 
Derbe und Eingeſprengte, durch den erdigen, hoͤchſt ſelten faſri⸗ 
gen Bruch, durch ein ſchwaches Schimmern, durch die Undurch⸗ 
ſichtigkeit, den iharlahrathen Strich mit Annahme des Glanzes, 
und durch das geringere ſpecifiſche Gewicht. 
©. 296 3. Io 
Nach Martin (in Annales de chemie T.XXXII. p. 322), Vau⸗ 
quelin (daſelbſt T. XXXVII. p. 67) und Fourcrop ASyſteme de con- 
naiffances T. V. p. 303) ijt das Quedfilber in dem Zinnober ory: 
dirt enthalten, und die Höhe der rothen Farbe foll mit der. Stärke 
der DOrptirung in geradem Berhältniffe fiehen. Dagegen bebau: 
pten Trommsdorf, Pronft (Annales de chemie T.XXXVIII. p. 72), 
Hildebrandt (chem. und mineralog. Geihichte des Quedfilberg 
S. 328), daß- dad Ducdfilber darinnen metallifh enthalten fei. 
Buchholz (Beiträge zur Erweiterung der Chemie zr Heft ©. 156.) - 
hält den Zinnober für eine Verbindung aus Hydrothfäure, Schwe⸗ 
fel und Quedfilber; den Quedfilbermobr für eine Verbindung 
Des ones mit Duedfilber, da fie Berthollet für eine Verbin: 


‚95 | .. vg 


— — 
— —— 
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und Erdpech gemengt iſt. (Cronſtaͤdt Mineralogie F. 216. n. 2. 
— Hacquet in Beichaͤftigungen der Gejellſch. Naturf. Freunde zu 


Berlin ar B. S. 76. — Beſchreibung der vorzuͤglichſten in den 


Rheiniſchen Gegenden bisher entdeckten Mineralien, beſonders 


der Quecſilbererʒe in Vorleſungen der Churpfaͤlz. phyſ. oͤlonon. 


Geſellſch. in Heidelberg. 21 B. &, 631. N. 2. — Suckow um 
fangsgründe 2r Th. ©. 117).- 

E 304 Vote 
Brochant Trait& elementaire T. II. & 112. 


Suckow Anfangsgründe 2r Th. S. 118 (Kupferhaltiges. Queq⸗ 
ſilber⸗Lebererz). 


ER S. 306 39: ' 

Nach Mufenbrög '. 10,542. . 
E. 327 % 1 | 

nach Hildebrandt auf 61009 Fahr., nach Wedg. 4717° Fahr. 
G. 307 3.11 


Nah Chrmann nimmt der in durch den Sauerftoff verfätttem 
Feuer auffteigende Dampf eine violblaue Farbe an, und das Mohr, 
‚peinlägt, ſchmutziggelb; nad Kavoifier ſetzt fih auf dem obern 


Theile der ſchmelzenden Kugel eine kleine Schichte eines gelbll⸗ 
chen Oxvds und es bildet ſich eine glaſige und gelbliche Kruſte. 


S. 07 3. 12 


nach N ) 125. 


‚&:308 32 | 
nach —8*— werden von derſelben mehr als gleiche Theile Silber 


aufseloͤſet. 


S. 309 3. 10 


Das blauſaure Kali faͤllt das Silber dunkelgelb mit einer Se: 


wichtszunahme non 0,45. 
©. 310 3.20 


Zzuweilen zur meſſinggelben oder ainnveiſſen uelgenben, 


..0.©.31I1 4. 5 
in (moiſtens duͤnnen gekraͤnſelten) Blaͤttchen, ( Gr, did 


‚amd lang⸗ oder ein: und turze) zabnis. 


S. 311 Nor 


sr aun gus v. Erells chemiſcher Annalen in Annales de de chemie 


:T. XVL p. 214. 215. Ä san 
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ves Baryts, Braunſpaths, Kalkſpaths, Feldſpaths, Quatjes, Horn⸗ 
ſteins, Feuerſteins, ſeltener des Asbeſtes, Speckſteins, Apatits 


‚u. dgl. Das Gediegen-Silber koͤmmt nur in wenigen Ländern im 
- bedeutender Menge vor. Am häufigften findet es fi in Mexiko, 








„Pern, ziemlich häufig in Sibirien, Sachſen, Böhmen und Nor⸗ 
wegen; fparfamer in. Schwaben, Frankreich, Ungarn. Diele, 
Länder find deffelben ganz beraubt. - 


Die ganze Gattung charakteriſirt ſich durch die Farbe, Geſtalt, 
Haͤrte, Geſchmeidigkeit, Biegſamkeit und Schwere; dieſe Art 
durch die ſilberweiſſe zur meſſinggelben ſich neigende Farbe, durch 


. bie beſondern aͤußern Geſtalten, durch das Zaͤhnige und in Blaͤtt⸗ 


chen (das es blos mit dem Gediegen-Golde —), das Drath- und 
Haarfoͤrmige (das es mit dieſem und dem Gediegen-Kupfer gemein 
hat), das Geſtrickte, das Baumfoͤrmige, Traubige, durch die re⸗ 
gelmaͤßigen aͤußern Geſtalten, welche die Suite vom Würfel zum 
Octaeder, nebit einigen Nebenformen, die Veränderungen des 
Octaeders zu tafelartigen Kryſtallen, in ſich begreifen, aber wenig 
deutlich, oft verſchoben und verunftaltet, und daher fo oft ſchlecht 
beſtimmt find; durch die regelmäßige Zuſammenhaͤufung dieſer 
Kryſtalle zu beſondern aͤußern Geſtalten, durch das Starkglaͤnzende 
der regelmaͤßigen, und durch das Glaͤnzende der beſondern aͤußern 
Geſtalten. 


Es ſteht mit dem Gediegen⸗Queckſilber mittelſt des Amalgams 
in Verbindung. 


S. 3 2 l 3. 6 
als Blattſilber zur ee zum Gelbfärben des Glafes. 
S. 322 3: 


in (dünnen —— gekraͤnſelten) Slattchen, Blechen 
Wi Platten, drath⸗ und haarfoͤrmig, und außer dieſen 
ſo dieſer Art nur noch das Derbe und Eingeſprengte zutommen. 


S. 322 Note 


Berochent Traitẽ elementaire T. IT. p. 114-116. —— 
Saucow Anfangsgruͤnde 2r Th. ©. 128. 129. 
Zudwig Handbuch ır Ch. ©. 210, 211. 


Mohs Mineralientabinet zte Abtheil. ©. 123: 126 (Sinitde 
Gediegen : Silber ). 


tele Handbuch ©. 362. 363. 
Viins Klafffication ©. 190. 


SG. 3224 
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&. 329 3. 1 | 
des Gediegen⸗ Arſeniks, rent lbers. 


©. 329 3.4 | 
Durch diefe Gattung fest fi & das Gediegen: Silber mit dem 
Gediegen:: Spießglanze in Verbindung, da fie in leßteren vollkom⸗ 
men übergeht. Auch mit dem Arfenikfilber tft fie verwandt. 


©. 331 3.9 


‚ Au bünnen und diden Platten, tnollig, mit pprami⸗ 
dalen Eindruͤcken (von Quarz). 


©. 331 Nöte, 4r B. S. 718 3. 5 

Schmieder Lithurgit 27 B. ©. 441. u 

Brochant Trait& elementaire T. II. p. 127-129. 

Suckow Anfaugsgründe 21 Th. ©. 137:139 ( Gemeines' Silber⸗ 
Hornerz). 

Ludwig Handbuch ır Th. ©. 212. 213. 

Mohs Mineralienfabinet 3te Abth. ©. 134: 141 (Hornerz). 

Bertele Handbuch S. 364. 365. i 

Titius Klarfification S. 191. 192 (gemeines ſalzſaures Silber). 

Leonhard topograph. Mineralogie 17 B. ©. 454: 457° 


©. 332 3% 4 | 
zumwellen mit vertieften und ausgehöhlten Seitenfhen, 
zuweilen auch hohl. 

S. 332 3.16 
der knolligen aͤußern Geſtalt theils uneben, theils feinbe⸗ 
druſet. 

S. 332 3. 20 
theils uneben von kleinem und feinem Korne, theils 


eben, in den flachmuſchlichen uͤbergehend, zuweilen un⸗ 


eben von feinem Korne auf dem Hauptbruche, grobfa⸗ 
ftig auf dem Queerbruche. 


S. 2 2 


3. 14 

auf Silbergängen, die in Sachſen und in Frankreich im Gneiße, 
limmer- und Thonſchiefergebirge aufſetzen, wo ed mit Glanz⸗ 

erze, Silberſchwaͤrze, vorzuͤglich Eiſenocher, ſeltener Gediegen⸗ 

Silber vergeſellſchaftet iſt. 

a ſteht mit der Silberſchwaͤrze und dem Glanzerze in fehr 

Bader Verwandtſchaft ‚und es har durch Huͤlfe dieſes Ben 
ir 


- 


‘ 


2. 352° — 


gliedes ein vollkommener Uebergang aus der t etſtern in das 1 — 

tere ſtatt. 

S 336 Note u . 

. Schmieder Lithurgif 21 B. ©. 441. 442. 

Brochant Trait& elementaire T. U. & 130. 131. 

Suckow Anfangsgrände 2r Th. S. 140. 141 Jerdiges Site | 
Hornerz). 

Ludwig Handbuch 2r Ch. ©. 177. 178. 

.  Bertele Handbuh ©. 365. | 
Titius Klaffification ©. 192. . R 

Leonhard topograph. Mineralogie Ir B. ©. 453. 454. 


©. 338 2. 24 
Wenn fie rein iſt, ſoll fie ſich nie ind Braune neigen. 


S. 339 % 11 
und metalliſch. 


S. 339 3.13 
von feinem Korne. 


S. 339 3. 18 
ein wenig (nad Mops). 


©. 339 Norte, DB ©. 718 3.8 
Brochant Trait& elementaire T. IL: p. 132 - 134. 
Sudow Anfangsgründe 2r Ch. ©. 141. 142. 
Ludwig Handbuh ır Th. ©. 213. 214: . 
. Mops Mineralienfabinet 3te Abth. ©. 141:143 (GSilberſchwaͤrze). 
Bertele Handbuh ©. 363. .. 
Titius Klaffffication ©. 193. 


©. 341 3. 13 | 
Nach Mops ift fie als ein eigenthämlicher oder urfprünglicher 
Niederſchlag, der auf das Glanzerz folgte, anzufehen, mie fi 
. das aus dem Vorkommen derfelben bei den Euglidhen Stüden, 
deren Kern Glanzerz, mit Silberfhwärze überzogen und in Horn 
er; eingeſchloſſen iſt, ergeben ſoll. 


S. 342 Note, 4r B. S. 718 3. 10 
Brochant Traité elementaire T. II. p. 134- 138. 
Schmieder Lithurgik ar B. ©. 440. 441. 
Suckow Anfangsgründe 2r Ch. S. 142: 148 Geſchmeidiges Gil: 

berglanzerz ). 


\ 


Lubwig 


‘ 
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Ludwig Handbuch ir Th. &. 214. 215 (Glaserz). 


Mobs Minerallenkabinet zte Abth. S. 144: 160. 


— Bertele Handbuh ©. 366: 369. 
Titius Klaſſification ©. 193. 194, 


wortan m Mineralogie ir B. ©. 312: 320. | 


3 3.2 
did und Vendritife ansıflogen. 
S.24 3.9 
wird, in Blätihen, weggelöft, da es nie fo fich findet, 


©. 3433.14 
zuweilen etwas geſchoben. 


©. 344 3.4 
klingen- und hbaarförmige. 


©. 344 3. 19 


in ſechsſeitige Säulen, mit vier auf die Seitentanten auf⸗ 


geſetzten Flaͤhen zugeſpitzt (Schemnig), zuweilen die Seiten 
flächen vertieft (Freyberg). 


©. 345 3. 13 


An einfache fehefeitige Poramiden, mit abwechſelnd 


ſtumpfern und weniger ſtumpfen Seitentanten, einige an den 
Kanten undentlih zugeſpitzt. - | 

©. 345 3. 18 
in dreifeitige und fehesfeitige Tafeln mit fülef ange: 
ſedten Endflaͤchen — und mehrern undeutlichen Abſtumpfungen. 


S. 249 2 1 


— 
* 


Es bricht blos auf Gängen im Urgebirge, vorzüglich Im Gnefße, | 


&Slimmer: und Thonſchiefer, feltener im Porpbpre, noch ſeltener 
im Granite. 
S250 2.25 
Das Glanzerz hat mit dem Gediegen⸗Silber die Art des Borkom: 
mens gemein, daß ed nämlich das Nebengeftein der das Glanzerz 
führenden Gänge (3.8. auf den Gruben Himmelsfürft und Alturä- 
ner : Zweig zu Steyberg) bis auf die Entfernung mehrerer Fuße 
Imprägnirt, 
‚©. 350 3.27 
in Slangerr ändere über, die aber mit ber Silberſchwaͤrze nicht 
verwechſelt werden darf. 


. Iufäge zur oryktognoſſe. 68 Das 


p B 


Po 
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©. 358 Note, 4r B. S. 713 3. 14 
Klaproth aus v. Crellée Annalen in Annales de chemie T. XVII. 
p- 81-87. 
Weſtrumb aus v. Crells Annalen daſelbſi T. XX. P- 62 
Schmieder Lirhurgif 2r B. ©. 442. 
Brochant Trait€ elementaire T. II. p. 143-150, ee 
Prouft im Journal de phyfique (an XIII. Frimaire) T, LIX. p. 403 - 
412. = 'daraus im N. angen "Journal D ber Chemie At B. 





©. 508: 523. u Eu 3 Bu Bu Dr 
Suckow Unfangsgründe 2r Ch. ©. 153: 162. 
Ludwig Handbuh ır Th. ©. 215:217. ' ’ 
Mobs Diineralienkaßiner zte Abth. S. 168: 193 Gothoaultisern. 
Bertele Handbuch ©. 372:375. 
Titius Klaſſification S. 194:196, en 
. 359 362 | 
in —— 
S. 380 3. 4 


bieſelbe niedrig, faft tafelartig, — einige bet s eiteatan⸗ 
ten ſchwach abgeftumpft. 
| 'er360 2. 11 ' 
mit ſechs Paatweiſe unter ſtumpfern Winkeln zuſammenſtoßen⸗ 
‚den Flächen’ flüuch zugeſpitzt, die Zuſpitzungsſlachen auf die 
Seitenflaͤchen aufgeſetzt — Die ſcharfen Zufpigungstanten mehr⸗ 
mals ſehr ſchwach abgeftumpft 7 die ftumpfern Kanten der 
Zuſpitzung theils ſtark abgeftumpft, theils zugerundet — 
Die Ecken, welche die Zuſpitzungsſtaͤthen mit den Seitenflaͤchen ar 
den ſtumpfern Kanten der Zufpipung bilden, ſchwäch zuge» 
ſchaͤrft (Arg antim. fulf. pentahexatdre ) 


X* S. 360 3. 17 ie 
f biefelde mit zwei gegenüberfiehenden ſchmaͤlern Seitenflaͤchen mit 
ſechs Flaͤchen zugeſpitztt, diefe Sufpinung nohmals mit ſechs 
anf die Kanten der eriten Zufpigung aufgeſetzten Flähen etwaß 
flach zugeſpitzt, und die Spike ſchwach abgeftumpft. 
S. 361 3. 10 
Nach Mohs gehoͤten die pyramidalen Kryſtalle blos dem ligten 
Nothguͤltigerze zu. 
S. 361 3 25 
33 6. 365 
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| ſchleunigt die Abſcheidung des Schwefels, wenn metaliſches Eiſen 


J und Vorar zugeſetzt wird. 


Die Beſtandtheile ſind: 
Schwefelſilber 74,335 


Schwefelarſenik 25 er, - 


Sand und Eifenorpd 0,65. 
Das fpiesglanzhaltige giebt vor dem Loͤthrohre erhitzt mit 
Splesglanzdaͤmpfen den Geruch auch Schwefel. Nach Verſtuͤch⸗ 
tigung des Schwefels und nah Hinzuthun des Boraxes, der 
bonteillengruͤn wird, bleibt bei anhaltender Dite das Silber tein 
zeruͤc. 


Die Beftandtheile find: 


Schwefelfilber sg‘ 
‚Schwefelfpiesglanz 3 
tothes Eifenorpd, 3 
Sand 3 
J Baſſer und Verluſt 3. 

©. 374 3. 10 


DaF lichte Rothgültigerz bricht fo wie das duntle auf Singen 
| is Ur: und Uebergangsgebirgen, doch ift die Sosmation neuer. 


S. 376 Note 


Biochant Trait& elementaire TI. p- 155. . 


Sucow Aufangsgruͤnde 2r Th. ©, 163. 164, 
Bertele Handbuch ©. 366. 
KTitius Klaffification S. 192. 193 Cluftſaures Sie: 


‚©. 377 Rote 
Brochant Trait€ elementaire T. II. p. 156. 
Suckow Arſanggrunde— 2t Th. ©. 134. 135 ( gänfetöttiges 
n Gilbererz). 
©. 379 Note 
Brochant Trait£ elementaire T. II, p: 156. 
Guckow Anfangsgründe ar Ih. ©. 164. 165. 
S. 381 Note *),. 
Brochant Trait€ elementaire T. II. p. 157. 


©. 381 Ro: **) 


Bröchant Trait& elementaire T. N. p.1 57 (Argent molybdique). 


Mops Mineralienkabinet zte Abth. ©. 729. 730. 


38 S.. 382 


*2 


a 
I. \ 


\ 
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S. 388 3. 10... - 

Die gewöhnliche " eoncentritte Schwefelfäure von 1,896 bi⸗ 
1,900 ſpec. Gewichtes Löfet felbit beim auhaltenden Sieden nicht 
einmal völlig S auf; je concentrirter die Saͤure ift, ober waͤh⸗ 
rend des Siedens wird, defto mehr nimmt ihre Einwirkung auf - 
das Metall ab; und die concentrirfe Schwefelfäure ſcheint nun, 


J mittelſt ihres Waſſergehaltes wenige Wirkung auf das Kupfer zu 


aͤußern, indem ſie die zur Bildung des ſchwefelſauren Kupfers 
noͤthige Menge Waſſer hergiebt, und wuͤrde daher im waſſer⸗ 
leeren Zuſtande gar keine Wirkung aͤußern. Bei einer großen 
Berdünnung der Schwefelfäure mit Wafler werden $ Saͤure auf 
ı Theil Kupfer, und nicht der zwanzigfte Theil der Zeit erfordert. 


- (Bucholz im N. allgem. Journal der Chemie 178. 6, 149.) 


S. 388 3.L ff 
nach Hildebrandt wärfliche. | 


©. 389 3. 26 
nach Hildebrandt grünlichgrau und die Auflöfung wird grau. 


©. 390 3.6. 

Nach Reinede Töfet das teine Salt weder das metalliſche 
Kupfer noch das Kupferoryd auf, färbt aber ſowohl das gelbe als 
grüne Oxyd braun. Auf trodnem Wege loͤſet es das Kupferosyd 
auf, und ſchmelzt damit zu einer grünlichen Schlade. Die koh⸗ 
lenſtoffſauren Altalien löfen die Kupferoryde leichter anf naſſen 
Wege auf, wirken aber auf das metalliihe Kupfer nicht ohne Enz 
wirkung der atmofphärifcken Luft, und daun nur ſedr langfam. 


©. 390 3, Io 
vierfeitige Säulen mit zugefchärften Enden. 


S. 392 3. II 
in nrfprünglidh edigen Stäten, in rundlichen Koͤr⸗ 
nern und abgefuͤhrten groͤßern und kleinern eckigen 
Stuͤcken. 


©. 392 Note, ge B. ©. 718 3. 17 
Emanuel Swedenborg regnum fubterrane five minerale de cupro 
er aurichalco. Dresd. 1734 Fol, 
Gefammelte Merkwürdigkeiten vom Kupfer im N. Hamburg. 
Magazin 15 B. ©. 133 ff. 
Schmieder Kithurgif 21 B. ©. 492: 518. 
Brochant Traite elementaire T. II. p. 158 - 161. 
234 Sudow 


\ 





} 





Yun wendung deffelben zu Platten für den Kupferſtecher. Ueber 


amyt ſcheint das Metall am früheiten bearbeitet worden zu ron. 
G 302 3.1 
in Platten. | | 
©. 302 3.2 Ä Pr 
Die bei dem blaͤttrichen Kupferglanze aufgeführten Kryftallis 
fationen gehören nach der einitimmigen. Meinung aller dentſchen 
Mineralogen mir Ausnanme Ejtners dieier Art an; Brochant 
dermuthet aber, daß viele dem Rothkupfererze angehören duͤrften, 
ann Mops behauptet, daß außer der fechsfeitigen Doppelppramide 
als Stammkryſtallifa on, welche durch Abtkumpfung der Spige 
And eintretenden Parallelismus der Seitenflaͤchen zu einer niedri⸗ 
sen ſechsſeitigen Saule auf der einen, durch WBergrößerung der 
Binkel der widerfinnig abwechfelnden Seitenfanten zum Rhom⸗ 
dus auf der and u Eeite frpiallifirt, die meiiten Eſtneriſchen 
Aivtraliiationen dem Fahlerze zukommen. 


©. 402 Not 47 B.8.718 3. 24 
Sch mieder Lithurgit ze B. ©. 496. 


Brochant Traitẽé elementaire T. II. p. 162- 166, 


Su Eow Aufangsgruͤnde 2r Ch. S. 173: 178 Kupferglanzerz). 
Fa Handbuh ır Th. ©, 220: 222. 

Mon Mineralientabinet zte Abth. ©. 253 :260 (Supferglanz). 
‚ Dettele Handbuh 5. 383 : 385. 
Aitius Klaſſi ification 6. 197. 198. 


S. 403 3 15 | 
Nah Chenevir Analyfe deffelden von Cornwallis als Bangmafle 
des Olivenerzes " 


Kupfer 84 
- Eifenorpd 4 
Schwefel 12. 
S. 403 3. 21 
bloß derb und ee 
©. 403 3. 


an beiden Enden is Sufommen neigen und bald bauchige 


Säulen, bald fharfe Doppelppramiden bildend. 


‘ S. 404 3. I 
in etwas fcharfe Doppelt ſechsſeitige Pyramiden. 


35 ©. 405 


2) in lange nabelförmige Kryfatte (ang ber Mannks _ 
feldifgen). | 


©. 413 2. 8 
Weſtphalen (Altenkirchen); Harz CRauterbergd. 


©. 413 3. 18 \ 

Es bricht theils auf Gaͤngen, theils auf Lagern, auf jenen in 
Ur und Uebergangsgebirgen aufſetzenden, in Begleitung des 
Fahlerzes, Kupferkiefes und verihiedener Silbererze, auf dlefen 
3. B. zu Arendal in Norwegen mit Kupferglanz, Kupferkies und 
gemeinem Granat, im Bannate mit Kupferkies, Kupfergruͤn, 
Malachite, Eiſenocher, gemeinem Granate, Kalkſtein, Schaal⸗ 
ſteine. Kryſtalliſirt kͤmmt es nur and England von Fahlerz, 
Kupferkies, Quarz und Eiſenocher fuͤhrenden Gaͤngen. 


Aus dem Kupferglanze hat bei veränderter Farbe deſſelben in 
die rothe mit beibehaltener Weichheit ‚und Mildigkeit ein Ueber⸗ 
Sang In Buntkupfererz ſtatt, und dieſes ſcheint ſi ch wieder dem 


Kupferlieſe zu nähern, welqher dann ſich durch ein fehr fiaites 
Anlanfen verräth. . 


S 416 2. 9 | | J 
Fe tatuglig. 
S. 416 Note, 4r B. ©. 192. 22 


- Strg phyſ. mineralog. Befhreibung von Szeferembe ©. 114: 117. 
Sch inieder Lithurgik 21 B. ©. 490. \ 

Brochant Traité elementaire T. II, p. 169-172. 

Suckow Aufangsgruͤnde ar Th. ©. 181:184. 

Mohs Mineralienfabinet 3te Abth. ©. 239: 248 (Kupferkies), 
Bertele Handbuh S. 386. 387. | 
Titius Klafification S. 199. 200 


S. 418 3. 14 


oder aus Segmenten der einfahen dreifeitigen Pyramiden mit 
abgeſtumpften Ecken, mit den Grundflaͤchen zuſammengewachſen. 


©. 418 3. 25 “ 
Ingelförmig und truftenförmig. 


S 419 23. letzte 
Nach Muihenbröd 3,800 - 4,158. 


u 


®. 221 


— 365 — 


Eyckow Anfausegruͤnde 2r Ch. S. 184. 185 @riftupfun. 
Ludwig Handbuh ır Th. S. 224. . 1 
Bertele Handbuch ©. 397. 398, 

Titius Klaffification ©. 199. F 


S. 426 3. 10 u. 24 ET 
Das Ungarifche von Esmart gefundene, ſoll nach Mohs Aſenit⸗ 
kies ſeyn. J J 

S. 4273.10: BZ 
vollkommen eiſenſchwatze. 


| S. 427 Note 
exit vor ital. mineralog. Befchreibung von Siekerembe am. 


Ft Fin Annalen der Societaͤt für die gefammte Wiaceiti an 
Jena ir B. ©: 31. 
Schinieder Lithurgik 2r ©. ©. 496. | 
VHruch«nt Traite elementaire‘ T. II. p. 153. 1 5% .. .. 
Sucow Anfangsgründe zr’ Ch. ©: 185-187. 2 
Ludwig Handbuch ır ch. ©. 218 (Schwargültigerg)., 
rohe Mineralientabinet” äte Abth. ©. 196: :200. “ 


a 


Bertele Handbuh ©. 398. 39%. | — — 8 
Titius Klaſſification S. 200. ee 
. Xeonbard topograph. Mineralögte it B. ©. 408: an er 
©: 4233 7 


Die Kanten der Zuſcharfung Augerunder, . Br 

Nah Selb foll ed im Fuͤrſtenbergiſchen in beypeith dreis 
feitigen Pyramiden an den Kanten der gemeinſchaftlichen 
GSrundftaͤche ſchwach, um den Endfpiben ftarf-@bgeftionpft 
vorfemmen. Nach. Mohs follen die Abſtumpfungen den Kanten - 
und Een biefer Gattung nicht angehören. 


SG. 428 3. 12 


in ſeltenen Faͤllen ſind die Sepftalle & um und um wi, amd 
fommen eingewadfen vor, 


S. 428 3. letzte Ä 
Karften (im N. allgem. Journal der Chemie st B. ©. 15. 
16.) .entwirft von dem Graugültigerze, (Schwarzgültigerze, ) 
folgende äußere Charakteriftit: Die Farbe deſſelben ift dunkel 

ſahlgrau, der eifenfhwarsen fig ein wenig nähernd. 
r nn Es 





Hätte und Sprödigkeit. 


— E17 


Elfen 3,25 25 13,58. 
Schwefel2826 18,5. er 
Silber J0r23 [Eee = Bu BE ur om 
Manganes — — —5, 
Queckſilber — 6,225 .. mn. 
11 Zee 3 
Des Kryſtalliſirten des Kryſtaliſirten 
Tin, 0.2 von-Bille, von St. Wenzel bei Wolfach,“ 
Kupfer 3165 26 
Spiesglanz 29 un 7 ER 
zint — — ed 
Eifen - 6,5 -. 7 
Schwefel 21,5 25,5 u 
Silber 3 13,25 2 
Manganes — — —— 
Quecſilder ade ten. IHR me * J rn) 
Atſenit een. Fa a . . 4 | 


Das Silber,’ Queckilber, Zink, Arferii, ſcheinen Stoß Aura 
ige; wefentliche Beftandtheile find supfer, Spiesglauz⸗ Eifeh 
und Schwefel. 


" Büverläßige Sundörter find Kremnitz In Ungarit, -Poratich Ta 
—86 (mit derbem Kupferkieſe im derben mit Quarzadern 
durchzogenen Spatheiſenſteine); Kapnik in Siebenbuͤrgen, Annas 
berg in Sachſen, Zella bei Clausthal am Harze (in dreiſeitigen 
mit ‘einer. zarten Kupferfiesrinde überzögerten Pyramiden a 


rtoſtaniſirtem ee: St. Wenzel bei Wolfaq. 


S. 429 3. | 

Scharfenberg in Saaln, wo an die Stelle des bei den Sies 
Henbürgifchen im Porphyre auffegenden Gängen beibrehenden 
Mothhraunfteinerzes einige Silbererze treten. Die Gänge ſetzen 
im Syenite auf, und führen gelbe Blende. Der Himmelsfütft bet 
Sreyberg. Auf den mächtigen im Grauwackegebirge aufleßenden 
Gaͤngen, welhe am Harze das Schwarzgältigerz führen, bricht 
es mit Bleyglanz, brauner Blende, Fahlerz, Kupferkies, Kalt: 
fpath, Spatheifenftein, Schwefelkies u. ſ. wm. 


9.430 315 


©, 439 


BER ‚u 369 — 


©. 437 3.5 
Ffeitige Säulen. 
S. 437 3.7 ee 
ſlanggezogene (cuneiforme).. | 
©. 437.3. ır | 
qh Mohs findet ſich auch noch das Stadatdodecachet 
S. 437 er 15. ' ‚ 
Egenförmig. 
S. 437 3. 21 
 Demantglanze; 
S. 428 34 DE 
ifachen Durchganges. i u 


8.438 3.21 
| Beſtandtheile. 

h Chenevix Analpſe des. octaedriſchen 

Kupfer 88,5 

Sauerſtoff 11,5 . 

als wahres Suboryd 

aft Hält es für ein Gemiſche von metealliſchem Kupfer und dem 
orocenthaltigen Kupferoxyd. Nach Prouſt Analyſe ſind ſeine 
andtheile 


Kupfer | 18,5: 
Saueritoff 17 
ihonartiger Sanb 4,5. 

S. 438 3. 26 


tphalen (Altenkirchen); Suͤdamerika (Nen:Bifcaya in den 
ben von Chiguapua, mit Gediegen : Kupfer). 


©. 439 3. 15 a 
@ig, oder nekartig zufammengehäuften, oder unter 
ander laufenden ſeht zarten haarfoͤrmisen 
pſtallen. 


Diefe Taͤfelchen wurden von manchen auch dem Kupferglanze 
ꝛrgeordnet, ſollen aber nad Mohs weder hierher noch zu 
m, wohl aber in die Sippfchaft des Kupferlieſes gehoͤren. 
iſaͤge zur Oryktognoſie. An Die 


Die Farbe dieſes Cornwalliſchen Foſſils von Swierdft ift von eizret 
Mittelfarbe zwiſchen tupferroth und bleygra Wr 
fih leßterer mehr u. weniger nähernd, in Dünnere oder etw aß 
dide gleihwintlidhe fehsfeitige Tafeln mittlex er 
Größe, mit angelaufener und bedrnfeter Oberſidiche 
Frpftallifirt und diefer mehrere nach gleichen Richtungen zu ſa m⸗ 
mengewadhfen, und auf ein Gemenge von Ku fergla nz⸗ 
Kupferkles, Arſenikkies, Quatz u. ſ. w. aufgewacten, von 
unebenem Bruche, von feinem Korne. 


© 442.3. 7 
Wenn alle drei Arten diefer Gattung beifammen breden, fo 
macht das dichte Rothkupfererz die Hauptmafle aus, die mit 
Kryſtallen des blättrihen, zuweilen auch noch Fleinen Parthien 
des derben befeßt, und auf diefe endlih die Flocken oder die 
haarförmigen Kryftalle der dritten Art aufgeftreut find. Seine 
wefentlihen und vorzüglichften Begleiter find Gediegen.: Kupfer, 
Malahit, zuweilen Olivenerz⸗ Brauneiſenſtein und deſſen Ocher 
nebſt Quarz u. ſ. w.; Fahlerz dagegen, Kupferkies und Kupfex⸗ 
glanz kommen ſelten oder nie damit vor. Es bricht vornaͤmlich 
auf Gängen in Urgebirgen, und nur ein Theil des dichten ſchein $, 
im Bannate mit Kupferglanze auf Lagern vorzufommen. —* 
ſelten und einzig iſt für die Gattung dieſes Geſchlechts das Bo * 
kommen in lofen Kryftallen, Detaedern und den Höchftfeltene 31 
Wuͤrfeln, die eingewachſen in Steinmarf oder, wie einige wollers ⸗ 
in rothen Jaspis in Sibirien gebildet find. 


Das Rothkupfererz iſt Feiner Gattung fo nahe verwandt, al E 
dem Gediegen: Kupfer, und dies wird fel AN durch geognoftifch -F 
Verhaͤltniſſe, befonders duch das häufige Beiſammenbrechen be 
ftätigt. Aber auch dem Ziegelerze ift es verwandt, 


©. 443 3. 14 
and wohl von einer hohen Mittelfarbe zwiſchen blut⸗ 
und ziegelroth. 
S. 443: Note 
Brochant Trait& elementair® T. II: 'p. 187 - 190.. : 
Suckow Anfangsgründe 2r Ch. ©. 194:196 (Kupferziegelerz), 
Ludwig Handbuh ır Th. ©. 227. 228. 


Mohs Mineralienkabinet 3te Abtheil. ©. 226229 (Ziegelerz). 
Bertele Handbuh ©. 382. 383. 


Titius Klaſſiſication ©, 203. 205, 


+ 


. ©. 444 


S. 444 3. 17 tn 
eitpbalen ( Altenkirchen): . . 

©. 445 3. 8. 
ch findet es fich bei zunehmender Quantitat des Brauneiſen⸗ 
ers von einer Mittelfarbe zwäaſchen ſchwaͤrzlich— 
droͤthlichbraun, mit zunehmender Staͤtle des Glanzes, 
d Vollkommenheit des muſchlichen Bruches (er wird klein⸗ 
iſchlich). Dies iſt das ſogenauute Pechers oder, Kupf eis 
der). 

S. 446 3. 4 
iſt ein inniges Gemenge von Rothlupfererz und braunen 
enocer. 0. .r 
S. 446 3. 20 5 
Das Ziegelerz macht in verſchiedenen Gegenden eine eigen? 
'mation, die von andern Kupfererzen, Branneifenftein n.:f.wi 
leitet wird. Ausgezeichnet fhön liefern es die Bannater und 
einiſchen Kupfergruben. Das fogenaunte Pecherz iſt auf dem 
:3e, im Voigtlande, Bannate, Naſſauiſchen zu Hauſe, wo es 
Kupfergaͤngen in Begleitung, von Rothkupfererz, Brauneiſen⸗ 
R, Grdiegen = Kupfer, Malachit u. a. m. bricht. Mit der dem 
tmneifenitein fih annähernden Abänderung briht auch wohl 
Iferfies, der gewöhnliche Begleiter des Brauneiſenſteins. 


©. 447. 2 18 
ber in Suckows Anfangsgründen 21 Th. ©. 197. 198 (ſchlacki⸗ 
„dichtes Kupferziegelpecherz). 
S. 448 3. 11 | . 
itphalen ( ee. 

©. 448 3. 
eſes von Eſtner Gefötiebene Decherz iſt viilih nichts weiter 
Brauneiſenſtein. 


| ©. 4149 3. 10 
lichte berlinerblaud, 

©. 450 3:4 
Heinen Kugeln eingewachfen 

S. 450 More. gr B. ©. 720 3. 16 


chant Traitẽé elementaire T. Il. p. 19-196, _ 
Aa 4 CTavernler 


— 373 — 
‚©. 455 3. 14 


die ber nierförmigen ift gekoͤrnt m. glänzend, der taglichen 
druſis. 0 


S. 456 3. 3 | 
in den fafrigen von einer Seite, von der andern \ 


©. 458 3.8 i 
Weſtphalen (Altenkirchen), ä 


©. 459 3. I. 

Sie fheint nicht anders ald auf Gängen vorznkommen, die in 
den Urgebirgen und Uebergangs- und Flößgebirgen auffegen. Auf 
den Altern erſcheint fie ftets als eins der neueften Koffilien in 
obern: Teufen und mit foldhen Begleitern, (Weiß: und Grüne 
bleyerz,) die ſich ſaͤmmtlich als ein neueres, von der Hauptfors 
mation diefer Gaͤnge verfchiedenes, Erzeugniß characterifiren. Die - 
wichtigern Formationen finden fh im Bannare Chier über meh⸗ 
tere Gegenden verbreitet mit Malachit und Brauneifenitein, zu⸗ 
- weilen mit Rothkupfererze und Ziegelerze, feltener mit Kupfer: 
grüne), in Tyrol (mit Malachite aber ohne alles Fahlerz und 
Kupferkies, die in erfterer mit vortommen), in Sibirien (die fich 
der Bannater zu nähern fcheint).. Die neuefte Formation fcheint _ 
jene in Thüringen zu ſeyn, die mit Malachite, eiſenſchͤßigem 
Kupfergrün und andern Kupfererzen im Barpt bricht, und durch 


den Erdkobalt bezeichnet wird, 


©. 461 3. 12 
ned ſchwaͤrzlichgruͤnen. 


©. 4623 4 
knollich, tropffteinartig und ffandenförmig, ale 


TErufenartiger Ueberzug. 


S. 462 Note, gr B. S. 7203.25 


Prouft in Annales de chemie T. XXXII. p. 30-32. 
Brochant Traitẽ elementaire T, II, p. 197203. 

Suckow Aufangsgruͤnde 2r Th. S. 203:208 Malachitkupfer). 
Ludwig Handbuch ır Th. ©. 230. 231. 

Mobs Dtineraltenfabinet ste Abtheil. ©. 272:287 (Maladit). 
Bertele Handbuh S. 390:393. 


Titius Klaffification ©. 204. 205. — — 
Aaz3 . S. 463. 


— 374 — 


S. 463 3. 2 | 

fehrt Hab zugeſchaͤrft, die Zuſchäͤtfungélächen auf die ſtum⸗ 
pfen Seitenkanten aufgeſetzt, und. dieſe ſtumpfen Seitenkanteg 
abgeftumpf t, die Bufchärfungsflähen zuweilen ungleid groß — 
mit vier Slähen flach zugefpikt, diefe auf die Seitenkanten 
-aufgefeht, die unnfer Seitenkanten abseſtu mpft. 

\ S. 463 3. 

in hohle Fugel: ode thurmfoͤrmige fpikige Ktyſtab 


fen. 
©. 463 3.17 
antereinanderlaufend aufgewahfen, zu Eleines 
fammmetartigen Kugeln sufammengehäuft, 
" ©. 463 3. 23 | 
kuglich zufammengehänft. 
©.:463 3. 24 Ä " 
des nierförmigen ine ftaudenförmige übergebenden rauf u 
feinbedrufer, und theild matt, theilse f[himmernd, au 
ausgefreffen,'des kruſtenartigen Ueherzuges fommetart® 
und drufig. 
©. 464 3 m X 21 
von vollfommenem Seidenglanze. 
©. 466 3.4 
Siebenbürgen (Szekerembe); Weitphalen (Sayn: Altentircheny 
S. 467 3. 8 
Er fheint wahrfcheinlid ftetd auf Singen vorzufommen, charc 
terifirt aber nur verfchiedene Formationen, ohne felbft den Haup 
heftaudtheil derfelben auszumachen. Er ift am bäufigfien E 
Bannate und Sibirien zu Haufe, felten und weniger ſchoͤn An 
er fih am Harze. Seine Begleiter find das Rotbfupfererz, 34 
gelerz. der Brauneifenftein, die Kupferlafur, der Kupferfied 3 
Kupferglanz mir Kalkfparhe und Quarze. 
S. 467 3. 16 
fpangrün, zuweilen ins blaͤnliche fallend, felten fih E 
dunkel-ſchwaͤrzlichgruͤnen nähernd. 
8.463 3.4 
in Tleine octgedriſche Kryſtalle, die Afterkryitalle 
ſeyn feinen. ; . ©: 


= | — 3775 — — 

S. 468 3. 11 
dei nicht fo vollfommenem Seidenglange, 

©. 468 3.25 | 
doch zuweilen auch von koͤrnig abgefonderten Stiden. 
S 470 2.4 

Be fiphalen (Sapn = Altenkirchen). 

6.470 3. 24 
ch er ift wahrfcheinlih ein Erzeugniß der Gänge, und feine | 
Begleiter find Kupferkies, Kupferlafur, Kupfergrän, Eifenocer, 


Sie gelerz mit Kalkſpath, vielleicht auch Rothkupfererz. Sehr aus⸗ 
ge 3 Sichnet findet er ſich in Tyrol von muſchlichem Bruche mit Ei⸗ 


- 


zur; 


fear oder, Kalkfpath und zuweilen etwas Kupferlafur auf den im u 


loͤ migen Kaltitein auffenenden Gängen. 

Der dichte Malachit von mufhlihem Bruche geht, wenn er 
eianäge Durchfcheinenheir, die ihm ziemlich fehlt, annimmt, in 
da S Kupfergruͤn über. Die ganze Gattung ſtimmt in fehr vielen 
. rer oryktognoſtiſchen Verhaltniſſe mit der Kupferlaſur uͤberein. 


S. 472 3.9 | 
Hr. BR. Werner trennt nun einige Abanderungen des fafti- 
gern Malahits von diefem , und ftellt fie als eigene Gattung von 
dem Malahite unter dem Namen Rupferfammererz auf. 


S. 472 Note, gr B. S. 7203.31 
Brochant Traite elementaire T. II. p. 511. 
Sukow Anfangsgründe zr Th. ©. 208::210. 
Ludwig Handbuch ır Th. ©. 233. 
ohs Mineralienfabinet 3te Abth. &.297:299 CRupferfimatagd), 
Titius Klaffification ©. 211. 


8. 473 3,2 
gleichwinkliche. 


S. 473 34 
etwas ſcharfwinklich. 


S. 473 3. 5 
in vollkommene, druſig zuſammengehaͤufte Wuͤrfel. 
S. 473 3. 16 
Bach Brochant von dreifachem ſchiefwinklichem (den Zu— 
ſpitzungefiachen parallelem) Durchgange. 
Aa'4 ©. 473 


> 


— 376 — — 


S. 473 3. 31 und Mohs. 

S. 476 3. letzte 
Noch führt Mohs ein Foſſil von himmelblanuer Farbe, in 
undeutlichen kleinen teſſulariſchen Kryſtallen auf: 
und übereinander gewachſen, von unvblitommen 
blättrihem Bruce und törnig abgefonderten Stüden aufı 
das im Bannate auf Brauneifenftein mit Spuren von Maladit 


vorkoͤmmt, das nach ihm der Sippſchaft des Kupferſmaragds an⸗ 
gehoͤren duͤrfte. 


S. 477 3. 10 
aus der himmelblauen. 


©. 477 3. 11 
“and aͤpfelgruͤne. 
©, 477 Note 
Schmieder Lithurgit U B. ©. 494. 495, 
Brochant Trait& elementaire T. I. p. 203 - 205. 
Suckow Anfangsgründe ar Th. ©. 210, 211. 
Ludwig Handbuh ır Th. ©. 231. 232. 
Mohs Mineralienkabinet zte Abth. S. 287:290 (KRupfergris gi. 
Vertele Handbuh S. 393. 394. 
Titius Klaſſification S. 206 (gemeines Kupfergrün). 


S. 478 3.3 
zellig und zackig. 


S. 479 3.21 
Weftphalen (Altenkirchen ) 


S. 451 3.15 | | 
Es iſt meiſtens ein Erzeugniß von Gängen, bricht am gend In 
lichſten mit dichtem Malachite, mit dem es oft lagenweiſe ab 
felt, doh auch mit Gediegen: Kupfer, Nothkupfererze, Kup 7 
laſur, Kupferglanze, Eiſenſchuſſig-Kupfergruͤn, Eiſenoche —— 
Quarze. Unter andern koͤmmt es in der bekannten Thuͤri— 
Kupfer: und Kobaltformation vor, fheint alfo mehrern or ⸗tꝰna⸗ 
tionen eigen zu ſeyn. 


©. 482 3. 19 
von einer Mittelfarbe zwiſchen oliven- m. piſtazi EM 
gruͤn, die oft fo lichte wird, daß fie in die äpfelgrüne m Dr 


geh:. S. 483 
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©. 483 3.2 
h auch zerreiblich, von matten ſtaubartigen Inder 
ſammengebackenen Theilen. 


S. 483 Note 
chant Trait& elementaire T. II. p. 205-207. 
ckow Anfangegründe 2r Th. ©. 211:213. 
wig Handbuh ır Th. ©. 232. 
8 Mineralienkabiner 3te Abth. ©. 290:292. 
rtele Handbuh ©. 394. j 
ins Klaffification ©. 207. 


©. 484 3. 12 
ift ein inniges Gemenge von Kupfergrän und Brauneifenoder, 
ed bat aus ihm in diefe beiden Zoffilien ein Uebergang ftatt, 
sach der Menge des einen oder des andern Gemengtheiles. 


©. 497 Note, gr B. ©. 720 3, letzte 
chant Trait& elementaire T. II. p. 545. 546. . 
Bow Anfangegründe 21 Ch. S. 213216 (Salzſaures Kupfer), 
wig Handbudh 2r Th. S. 178 (Kupferhornerz). 
:tele Handbuh ©. 305. 
ins Klaifification S. 207. 208. 


E.493 3. 13 

ener fielt es am Ende des Kupfergefhlehts ald Salzku⸗ 
er auf. 
Sn diefer Gattung fheinen auch folgende von Mohs aufgeführ: 
Eoffilien zu gehören: Das eine von fat volllommen fma= 
Jdgrüner, etwas in bie grasgrüäne fallenden Zarbe; in 
:ten, fafrigen, fat mit Demantglanze glänzenden, 
h aflenfichtungen untereinanderlaufenden Büſcheln 

derben Quarz aufgewahfen, welchem Bruditäde eines mit 
pferkies gemengten Brauneiſenſteins eingewachſen find (au 
ili); das andere von derb, von zart: theild kurz- und 
gereinanderlaufend: theild buͤſchel- uud jternfdr- 
g auseinanderlaufend fafrigem Bruce, und Eleins 
» feinkornig abgefonderten Stüden, fehr fein mit Quarz 
wachfen (aus Chili). Daffelbe ein wenig ind Grasſsgruͤne 
end, in feinen fhimmernden, fandartigen lofen Theilchen (in 
ndform), mit feinen Quarzkoͤrnern gemengt (aus Chili). 


Aa 5 8.49 


° 


- 


©. 494 3. ı 


Boyrnon ftellt folgende vier Arten des Dlivenerzes auf: 1) in 
flahen und ſtumpfwinklichen vierfeitigen Pyramiden; 2) in Ta⸗— 


- fein; 3) a) in fpißigen doppelt vierfeitigen Ppramiden, b) im 


haarfoͤrmigen Kryftallen, c) von nierfürmig aͤußerer Geftaltz 
4) in dreifeitigen Säulen — und nimmt bei Aufftelung der Arten 
vorzüglich auf die aͤußere Geftalt, Harte und das ſpecifiſche Be⸗ 
wicht Ruͤckſicht. Dieſe Eintheilung fommt, wie ſich in der Folge 
zeigen wird, der Werneriſchen nahe, noch naͤher der Mohsiſchen. 
Hauͤy findet aber dieſe Eintheilung nah chemiſchen Principien gan 
nicht gegruͤndet, da uneigentlich das Nierfoͤrmige, Nadelfoͤrmige 
und in haarfoͤrmigen Kryſtallen, die nach Chenevir als Beſtand⸗ 
theil viel Waſſer aufnehmen, dem in ſcharfwinklichen und gezo— 
genen doppelten Pyramiden, das gar fein Waller enthält, unter: 
geordnet wird. 

Nach einer andern Eintheilung Bournons wären folgende Ar 
ten anzunehmen: 1) das flach- und ſtumpfwinklich octaedriſche 
2) das blaͤttriche; 3) das gezogene und fcharfwintlih vetachril 
ſche, (wozu a) das nadelfürmige, ſphaͤroidiſche, faſrige und ftraig 


liche gehoͤren wuͤrden); 4) das prismatiſche, die er ſpaͤter now 


mit einer Art vermehrt, die zugleich in haatformigen Kryſtalle⸗ 
und nierfoͤrmig vorkoͤmmt. 


©. 494 3-5 | 

1) in langgezogene rechtwinkliche Doppelt vierfe 
tige Pyramiden (zwei entgegengefehte Seitenflähen. ne= 
gen fich unter 84°, die andern unter 68° gegen einander); da 
Spike endigt fih in eine Echärfe. Werden diefe noch mehr F 
die Länge gezogen, fo entitehet daraus 

2). die gefhobene vierfeitige Säule, an den Enden zum 
gefharft, die Zufhärfungsflachen auf die fhatfen Seitenfa — 
fen aufgeiegt. Iſt diefe Säule zudem noch an’ den ftumpf = 
Seitenfanten ſtark abgeftumpft, fo entitehet daraus 

3) die breitgedrüdte fehsfeitige Säule, andenEnd — 
zugefhärft, die Zufhärfungsflähen auf die von den (hu 
lern Seitenjlähen eingefchloflene Seitenfanten aufgefebt. 


©. 494 3.24 . 

" Das octaedriſche Ölineners (Hauͤy's Cuivre arſenica 
ottatire obrus iſt Werners Kinfenerz, das er nun ale einev = 
dem Dlivenerze verfchiedene Gattung aufitellt, welchem auch Mi M 

fs 
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folgt, ber es in die Sippfäaft des Kupferfmaragbe fest. Farbe, 


Beitalt und Bruch ſcheinen es auch zu einer eigenen Art zu W 
rakteriſiten. 


Das Linſenerz *) 


iſt von einer lichte und dunkel himmelblauen, mehr und 
weniger in die fpanz feltener in die lichte grasgruͤne ſi ich 
neigender Farbe. 

Es rkoͤmmt derb und kryſtalliſirt vor, letzteres 

in vollkommenen flachen (linſenfoͤrmigen) doppelt 

vierfeitigen Pyramiden, die Seitenflaͤchen der einen 

anf die Seitenflähen der andern aufgefeßt, die fih zuweilen 

in eine Schärfe endigen; (nah Bournon ftoßen zwei entges 

‚gengefegte Seitenflähen unter 130°, die andern zwei unter 

115° zufammen; nah Hauͤy macht die breitere Seitenflaͤche 

der einen Pyramide mit der breitern der andern 509 4°; Die 

ſchmaͤlere Seitenflähe der einen Pyramide mit der ſchmaͤlern 

der andern 65° 8’; die ‚breitere Seitenflaͤche mit der anlie⸗ 
genden ſchmaͤlern derfelben Pyramide 139° 47°). 

Sie find mit den Seitenßaͤchen auf: und überein ander, 
and in die Drufenhöhlen eines eifenfhüffigen Quarzes aufs 
gewachſen. 

Die Oberflaͤche der Kryſtalle iſt glatt, feltener in die Quee: 
xe geitreift. 
Inxvendig ift es wenigglänzend — von Glasglanze. 
Der Bruch ift ſtets dicht, und zwar uneben von Heinem, 
und feinem Korne, fheint zuweilen in den Elein= und 
unvolltommen muſchlichen überzugehen (nad Hay fol 
er mit der gemeinichaftlihen Grundflaͤche parallel, nad Boure 
non mit den Seitenfläden parallel) blaͤtttich ſeyn. 
Es iſt durch ſcheinend, 
balbhart, in das Weide übergehend, und 
wicht fonderlih ſchwer. 


Specifiſches Gewicht. - 
Nach Bournon 2, 8819. 
| Ä Beſtand⸗ 


*) Hauy Annales du Mufeum national T. I. p. 29, 
Mops Minerallenkabinet zie Arien. S. 2925294 
Bournon im Journal des mines N. LXI. p. 
Karften ım Journal de phyfique (an X. Pluviofe) p. 131, 

P Brochant Traité elementaire T. II. p. 538. 539- 


\ 


“ 


x 





m 381 — x 


495 3.17 ' 
" Specififches Gericht. | 
ton 4,2809. N 
Beſtandtheile. 


ſevix Analyſe (aus Tilloch’s Magazine im N allgem, _ 
r Chemie 27 B. ©. 139): 


Kupferorpd . Pe 60 . 
Arſenikſaͤure sr 
495 3 letzte 


‘Art dürfte wohl Hauy’s Coivre arſeniatẽ tritdre ver⸗ 
den *). 

be ift: gleihfalls ſchwarz au u der Dberkäde ‚anf fri⸗ 
ruche aus der ſpangrünen in bie Himmelblane 
nd, Die aber gleichfalls mit der Zeit ſchwarz wid. 
ih Erpikallifirt, und zwar - > 
ollkommen gteichfeitige dreiſeitige Sdu: 
zuweilen an einer der Seitenkauten abgeſtumpft. 
len find zwei dieſer volltommenen Säulen mit eines 
nflähe aneinander gewachſen, und es entſteht damn , 
ierſeitige Saͤule, oder bei vorhandener Abſtum⸗ 
einer Seitenkante 

ſechsſeitige Saͤnle; | 
ehr ſpizwinkliche Rhomben mit öfters ee 
ften Eden; gebt die Abſtumpfung dur die tleinern 
malen der Rhomben, ſo reſultirt 

ınregelmäßige doppelt vierſeitige Dora: 
„ deren Are gegen bie gemeinſchaftliche Grundfläche Ai 


je iſt. 
ryſtalle find Flein, mit den Seitenflaͤchen aneinan: 
gewachſen, zuweilen nierförmig zuſammen⸗ 


een ſchwach durchſcheinend, in den abrigen Kenn⸗ 
mit dem prismatiſchen vollkomnmen uͤbereinkommend. 
Specifiſches Gewicht. 
rnon 4,2809. 
| Beſtand⸗ 
non im Journal des mines N, LXL p. 49. 
ıant Traite elementaire T. II. p. 541. 542, 
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, Beſtandtheiſe. 


Nah Shenevir Analyfe befielben (aus. Tilloch’s Magazine 
allgem, Journal der Chemie 2r B. ©. 136): re 


. Kupferorpd 30 
. Arfenikfäure 54 
N, Waſſer .. ' on . 16. oo. 4 
©. 497 3. 7 0 


Brochant verbindet das prismatiſche Olivenerz mit dem ſp 
diſchen. 

S. 497 3. 23 
Die geſchobene vierſeitige, an den Enden zugeſcharfte Sänf 
Hauy (Annales du Mufeum national T. I. p. 30) ale die li 
zogene doppelt vierſeitige Pyramide, die fih in eine Schä 
digt, an. (Die breitere Seitenfläche der einen Pyramide m 
breitern Seitenflaͤche der andern 96°; die ſchmaͤlere Seite: 
"der einen mit det fchmälern der andern 112° durch Di 
durch Berechnung. 939 36° und 109°). . 


v ©4097 Note 
Hauy Annales du Mufeum national T. I. p. 30. (Cuivre ar 
ottatdre aigue?) 


S. 501 2. 23 
Nah Mohs ift die Hauptfarbe die dunkel oder lichte 
vengräne, deren erftere indie ſchwaͤrzlichgruͤne, I 
durch die grasgräne bis im die gruͤnlichweiſſe Hi 
sieht. 

©. 501 2. 24 
Sleinnterförmig und kuglich. 


S zoı Note 
Hauy Annales du Mufeum national T. I. p. 30. (Cuivre ari 
capillaire et mamellon®). 
Karften im Journal de phyfique (an X. Brumaire) p. 346. 
Brochant Trait& elemenraire T. II. p. 540. 541. 
Mohs Mineralienkabinet 3te Abtheil. ©. 301: 307 (fafriger 
venerz). 
©. 502 3. 2 
oder zu kleinen Buͤſcheln zuſammmengehaͤuft 
auch in nadelfoͤrmigen Kryſtallen, an denen zuweile 
| g 


- 


gefänbene vierfei itige Säule erkennbar ift, untereinander: 

. Kaufend oder in Buͤſcheln sufammengehäuft; 5 

In gefhobene vierfeitige Säulen, an den Enden ſehr 
flach zugefhärft, die Sufhärfungsflähen auf die fchärfern 
Seitentanten aufgefeßt, die ſtumpfern Seitenfanten fo ſtark 
abgeftumpft, daß die aus feinen Nadeln zufammengefegten; 
Der Laͤuge nad geftreiften 8 kleinen Kryſtalle f Hilfartig er⸗ 
ſcheinen. 

Auch kommen fe durheinanber Zewachſenu und Hein 
tuglid sufammengehäuft vor. 


©, 502 2.9 und zart, 
"©. so2 3. 15 | 
uch wohl grobförnig abgefonderte Stice. 
G. 502 3. 17 
Peitandtheile. 


Rad Chenevir Analyfe (aus Tilloch’s Magazine im N. allgem. 
Jo urnal der Chemie 2r B. ©. 136. 137): 
des in haarfoͤrmigen Ktyſtallen, des nierförmigen, 


Kupferoxyd 51 50 

Arſenikſaͤure 29 29 

Waſſer · 18 21. 
S. 503 3. 7 


nach Mohs theils von einer Mittelfarbe zwiſchen ſpan⸗ 


grün'und himmelblan, oft ins Schwaͤrzliche fallend, 
theils von einer Mittelfarbe zwiſchen ſmaragd- und 
ern 

\ .503 3. ı1 
“ad Wohin niedrige und bide gefhobene vierfeitis 


‘ 


- fammengehäuft; in fehr plattgedrüdte vierfeiti> 
se Säulen oder Tafeln; nah Brohant in ſehr ftgrf ges 
ſchobene vierſeitige Säulen, mit vier auf die Seitens 
Rachen fchief angefeßten Flächen zugefpißt, die ſtumpfen Sei⸗ 
tentanten oft, zuweilen auch die fharfen, aber ſchwaͤcher, abg es 
Rumpfe, kleinkuglich sufammengehäuft, 


©. o3 3. 22 


und wenigglängend, von Slasglanze, ber fi zum Perl 
Ä ‚mutterglanse neigt, | 


} 





se Säulen, an den Enden zugefhäarft und Fuglich zus 


* 


©. 503 


* 
da, ’ 


— 34 — — 
&.503 2.26 


die zum Theil von bänn = und krummſqhaaligen durch⸗ 


ſchnitten werden. 

E 503 Note 

_  Bournon im Journal des mines N LXI. p. 60. 

Kartten im Journal de phyfique (an X. Brumaire) p. 347. 


Brochant Trair€ elementaire T. II. p. 542. 543. 
Mohs Mineraltenfabinet 3te Abtheil. S. 307: 309 (ſtrahliches 


Dlivenerz). 
8.5435 
| Specifiſches Gewicht. 
Nach Bournon 3 /4003. 


S. 504 3.6 
Das Kölluifche, 
©. 504 3.8 


Werner belegt diefe Art mit dem Nanien Bupfe sglimmer, 


und ftellt fie ald eigene Gattung auf: 


S. 504 2. 15 | 
derb, in Eleinen Parthien eingefprengt; _ 


S 504 3. ı7 

gleichwinkliche, meiftens etwas laͤngliche, doch auch glei: 
ſeitig, vollkommen, mit den Enden auf:, und meiſtens 
zelligdurheinandergewädfen (had Bournon u. Brochant 
mit abwechfelnd breitern u. fhmalern Endfläden, diefe abwechſelud 
{chfef angefeßt ; die zwei ſchmaͤlern gegen diefelbe Seitenlädye ges 
neigten Endflähen mit diefer Seitenflähe nah Bournon 135%, 
die beiden breitern Endflächen mif derfelben Seitenflähe 115°), 


S. 504 Note 
Bournon im Journal des mines N. LXI. p. 43. 
Karften im Journal de phyfique (an X. Brumaire) p. 348. 
Brochant Trait& elementaire T, II p. 539. 
Hauy Annales du Mufeum national T. I. p. 29. (Cuivre arfeniate 
lamelliforme ). 


Mobs Mineralienkabinet 3te Abth. S. 294:297 (Kupferglimmer), 


&.505 23.13 
nah Mobs Slänzend, von Demmantglanze (nach er 


EEE 


— 1 1 Sen —— 
find die Seitenflaͤchen alatt und ſtark glänzend, bie enduu⸗ 
"hen in die Länge geſtreift und glänzend). \ Ä 

S 505 2. 18 
in Kryſtallen dur figtig, fonft nur balbdut air 
©. 505 2. 25 a 
Spicififches Sewicht Br nn 
Nach Bournon 2, 5488. 
&.506 3.19 Er 


Nach Chenevir Analyſe (dus Tilloch’s Magazine io N. alsen. 
Journal der Chemie ze B. ©, 137. 138): u 


Rupferoryd 58 . er. 
Arſenikſaͤure 21 
Waſſer 21; 


©. 566 3: lebte . 
Die verihiedenen Arten ded Dlivenerzes kommen mit einander 
vor. Sie breden auf Gängen, deren Hanptbeftandrheile Kupfer 
erze und Auarz find; und finden fi oft mir einander und mit dem 
Wuͤrfelerze an eiiem Stüde, Kupferkies, Sahlerz, Kupferglanz, 
Zieyelerz; Linſenerz, Kuüpferglimmer find, häufig mit Eiſenocher 
gemiengt ; feine Begleiter, und fie find mit jeligeitt und poroͤſem 
Duarze durchwachſen. Diefe Gemenge bilden ‚drufige Maſſen, 
deren Höhlungen mit den Kröftallen des Olivenerzes beſetzt find, 
dder niit welchen das derbe verwachſen vorkommt. 

S. 568 Note . Ä ln 
Brochant T:ait€ elementaire T. II. p. 544. 545; 
„Suckow Unfangegründe 2r Th. S. 226. | J 

Ludwig Handbuch 2r Th. ©, 181. . m 
Brrtele Handbuch ©. 396. — 
Titius Klaſſification S. 211. 


S. 509 3. 18 
Ludloff (in Annalen der Societaͤt f. d. Mineralogie zu Jena 
EB. S. 251. 252) beſchreibt ein Foſſil von Sabode Slatous⸗ 
towsty in Orenburg, das er fuͤr chrom ſa ures Rupfer haͤlt. 
a Es hat eine fpargelgrüne Farbe, die von einer Seite in die 
piſtazien-und oͤlgruͤne, von der andern in die oliven: 

and zeifiggrüme übergeht. Oft kommen ale Farben auf 

einem Städe Fledweifle vor. . ... 0... 
Duſatze zur Oryktognoſie. . Bb Es 






= 5% 


\ 
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8. 593, Note 
hant Traite elementaire T. I. p. 511. 512. 


3.595 3.24 
fpäter von dem Spiele des zurüdgeworfenen eichtes des mit 
m ſechsſtrahlichen Sterne opaliſirenden Saphirs Alterie. ab⸗ 
iteten Beobachtungen ſcheint Hrn. Hauy die primitive Form 
Saphirs der etwas ſpitzwinkliche Rhombus zu feyn.. 


S. 676 Note 
'hant Trait& elementaire T. II. p. 519. 520 (Mejonit). 
kow Anfangsgruͤnde ır Th. ©. 201. 
vig Haudbuh ır Th. S. 165. 
8 Klafüification S. 91. 92. 


©. 677 3. 15 
törnigen Kaltftein. 


©. 678 3.3 0 
kow weifer ihm die Stelle nach dem Sommit, und Mobs 4 
dem Feldſpathe an. 


S. 678 X 25 

dieſelbe an allen Seitenkanten zugeſchaͤrft, die Kanten der 
iſchaͤrfung der ſcharfen Seitenkanten wieder abgeſtumpft, 
den Enden mit vier dreifach übereinander liegenden auf die 
eitenflähen aufgeſetzten Flächen zugefpist, die ftumpfen 
iſpitzungskanten zuaefchärft, die zwiihen diefen Zufchdrs 
nasflähen und den Zuſchaͤrfungen der ſtumpfen Seitenkanten 
‚genden Kanten gleichfalls zugefhärft, zudem noch bie 
sdfanten, welche oberhalb den abgeftumpften Seitenfanten 
gen, abgeftumpft. 
yt. Karten hält diefe Kryſtalliſation Hauͤy's Vermuthungs⸗ 
e für die ungleichwinkliche fehsieitige Säule, die ftumpfen 
enfauten zugeihärft, die icharfen abgeſtumpft, am. 
Enden mir einer dreifachen Zufpigung verfehen, die Eden 
den zugeſchaͤrften Kanten zugeſchaͤrft, die gegenüberfte- 
en Endkanten, welde obirhalb den abgeftumpften Seitentan⸗ 
weglaufen, abgeftumpft. 


©. 678 Note 
hant Trait& elementaire T. II. p. 508-510 (Euelaſe). 
kow Anfangsgruͤnde 1t Th. S. 211. 212. 
vig Handbuch ır Th. S. 165. 166. . J 
802 Titius 


a 
7 7 
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Titius Klaſſi fication S. 8. | | 
u Leonhard topograph. Mineralogie 118, 250. 
5 680 2. ı2 » 
Sudow reihet ihn zwifhen dem Smaragde und Stangenſteine ein; 
Mohs zwiſchen dem Smaragd und feinem Hartſtein; Wernert 
zwiſchen dem Topas und dem Smaxagde. 
S. 680 3. 15 | | ; 
theils roͤthlichweiß, u. aus biefem in das pricfigntätk 
rothe übergehend. 
8690 3.17 | | 
die bäfhelförmig zuſammengehaͤuft find. Ä 
& 680 2. 25 | - 
nad Brochant von Glasglanze. i 
S. 680 2. 26 
einen blaͤttrichen Laͤngebruch. 
S. 680 3. 28 
leicht zerſpringbar. 
S. 680 Note 
Brochant Traitẽ elementaire T. II. p. 508 (Dipyre). 
Suckow Anfangsgrüände ır Th. S. 216. 
Ludwig Handbuch 21 Th. ©. 166. 
Bertele Handbuh ©. 185. 
Titius Klaffification ©. 56. | 
Leonhard topograph. Mineralogie ır B. S. 170. 
/ ©. 681 3. letzte 
Hr. Suckow hat ihn dem Stangenfteine einverleibt. 


S.682 3.4 
theils gruͤnlichgraue in die gelbliche falende, theils lich⸗ 
te piſtazieng ruͤne Farbe. 
S.682 3. 25 
( Sphène monaſtique). 
S. 682 3. 32 
Die ſtark geſchobene, breite, fhilfartige vierſei⸗ 
tige Säule, an den Enden ſehr ſcharf zugeſchaͤrft, die Zu⸗ 
ſchaͤrfungsflaͤchen auf die breiten Seitenflaͤchen auſseſetn. Ph ' 
| uſchaͤr⸗ 
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Zuſcharfung nochmals zugeſchaͤrft, und die Flaͤchen auf die 
Kanten aufgeſetzt, welche die Flaͤchen der erſten Zuſcharfnng: mit 
den ſchmalen Seitenflähen bilden. 


©. 682 Note, 

Cordier im Journal des mines N. LXXIII. (an XI. Vendemiaire), 

Lametherie a. d. Journal de phyfique (an VI.) p. 454. 

Hauy aus Bulletin de la fociet€ philomatique N. 87. T. III. p. 206. 
207. im Magazin f. d. neneften Zuftand der Naturk. 1or B. 
©. 186:188. — im N. allgem, Journal der Chemie 5r B, 
©. 490:492. 

- Sudow Anfangsgründe ır Th. ©. 250, 251, 

Ludwig Handbuh 2r Th, S. 166. 

Titius Klaffifisation ©. 281 (Sphene, Keilftein). 

Mods Mineralientabinet 3te Abth. S. 66:68, 


©. 683 3.8 
felten mittlerer Größe. 
S. 683 3. 26 


Erwärmt zeigt er Elektricität, und zwar an dem einen Ende po: 
. fitive, an dem andern negative, 


©. 683 3. 30 
Beſtandtheile. 
Nach Cordier's Analyfe; 
Titanorpd 33,3. 
Kiefel 28 
Kalt | 32,2. 
©. 634 3.4 


Suckow reiner ihn nebft dem Weryerite, Smaragdite, Anatafe, 
. au die Hornblende, Mobs zwiſchen dem Augite und Vefuviane 

ein. Hauͤy fand durch mehanifhe Theilung deflelben die Jdenti: 
tät deſſelben mit dem Paſſauiſchen Titanite. Brochaut hat ihn 
irrig dem Nigrin einyerleibt. 


S. 684 3. 15 = 
Das cochenillrothe fol oft fehr dunkel ausfallen, fo daß ed an 
17 ſchwarze graͤnzt. 

©. 684 3. 17 | 
Nach Hauͤy ift die primitive Form (die Kerngeftaft) deſelben der 


Khombus, deſſen eine Winkel 113° mißt; doch bemerkt man noch 
1 — Bbgz. E mit 








©. 6 36 2.4 | ' 
F diefe Unfchmelzbarkeit, fo wie die Fatbe „kann von dem au: | 
igen Manganesgehalte abhängen. 
S. 086 3. 26 
Hh einer neuern Analyſe Vanquelins 
des cochenillrothen, des ins ſchwarze enden 


Kiefel 2 De 
Thon _ 40: 30 
Manganesoryd mit et: | . 
was Eifenospd 7 13 | u 
Natron 10 10,‘ | 
©. 656 2. 29 | 


An dem genannten Fundorte Slobode Murfinst bei dem Dorfe 
ſrapulka bricht er nun nicht mehr, wohl aber neuerdings bet 
m Dorfe Schaitanfa in einem grobförnigen Grarete, der Gang⸗ 
mig in feinkörnigem aufiegt. Sehr oft iſt der rothe Scorl 
E dem fhwarzen fo verwachſen, daß die eine Hälfte aug jenem, 
andere aus diefem befteht, und zwar in fo parallelen Lagen, 
‚man dergleichen Steine in Gatharinenburg zu Kameen verat: 
et. Bei einigen befteht der Kern aus ſchwarzem Schörle, die 
Bebung deffeiven aus rothem. Es find auch Kıyitalle vorge: 
en, wo auf dem rothen eine blaue, dem Saphir ahnliche 
un einige Linien die auflag. 
S. 687 3.16 

in- und honiggelbe. 

S. 687 3. 19 r 
Santen, oder zwei entgegengefehte Kanten abgeſtumpf t. 

S. 687 3 22 ’ 
3efhobene vierfeitige Säulen (unter 115°) an den 
'en mit auf die ftumpfen Seitentanten aufgefegten Flächen 
zeſcharft, diefe Seitentanten abgeſtumpft. 

2.637 3. 2 
Oberflaͤch⸗ der Rehtalle iſt meiſtens mit rothem Eiſenochet 
czogen. 

687 3. 25 
ara einen unebenen, und feinen blattrichen Bruch. 

. 637 Note 
8* Trait6 elementaire T. IE, p. 520, 521 (Hei) 


ins Klaffification S. 28. 


4 
a 
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©. 6 88 2.4 
. Die.Krpftalle des unte kommen in Begleitung anderer ſechs⸗ 
ſeitiger Saͤulen vor, die dem Sommit oder Nepheline aͤhnlich 
ſind, ſi ch aber nach Fleurian de Bellevne doch von denſelben durch 
ihre geringe Strengfluͤſſigkeit, und dadurch, daß fie mit der Sal⸗ 
peterſaͤure keine Gallerte geben, Hlänzender find, einen ebe ' 
‚nen Bruch haben, unterfheiden. Er giebt ihm den Namen 
Dieudofommit. | 
©. 638 3.7 
theils afhyran. 
©. 683 3, 13 
auf dem Queerbruhe wenigglängend, von Wachsglanze, 
‚In Seidenglans übergehend, auf dem Längebruge matt. 
©. 688 2. 16 
‚be Queerbruch iſt eben, in den muſchlichen aͤbergehend⸗ 
der Längebruc iſt ſtrahlich. 
S. 688 3. 20 
randftänglig. | 
©. 688 Note " 
Brochant Trait& elementaire T. IE. p. 516. 517. 
Suckow Anfangsgrände ır Th. S. 647. 648. 
Ludwig Handbuh 2r Ih. ©. 167. 168 (Madreporftein). 
Bertele Handbuh S. 96. 97. 
h Titius Klaifification ©. 119. 
‚6.689 3. 25 
Sudom ftellt ihn nach dem bitumindfen Mergelfchlefer auf. 
Folgende Foffilien, To unbedeutend fie aud an ſich ſeyn moͤ— 
gen, müflen hier der Vollftändigkeit wegen verzeichnet werden: 
Diasporg *), 
Yeußere Kennzeichen, 
Seine Farbe iſt gran. 
Er koͤmmt derb vor, 





i 
*) Hauy Traité de Mineralogie T. IV. p. 358-360. ' 
Vauquelin ın Annales de chemie T. XLII. N. 120. (an X.) p. 
113-120. — daraus in N. Enidecungen franz. Gelehrten ar Heft 
S. 37. 38. | 
Brochane 


— — 


PR " . rc . 
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it inwendig g'änzend — von Perimutterglanze, 

Hat einen blaͤttrichen Bruch, wie es Iheint, von dreifa⸗— 

. dem Durhgange der Blätter (wenigſtens fcheinen die 

_ beim Kerzenfichte fihtbaren Sprünge, bie fih unter Winkeln 
von 130° u. 50° durchſchneiden, und von den deutlichern Bruch⸗ 
flähen nad) der Richkung der kleinern Diagonale der Grundflaͤche 
getheilt werden, darauf hinzudeuten). 

Die Bruchſtuͤcke ſind rhomboidaliſch. 

Er zeigt ſehr dünn: und krummſchaalige, leicht trennbare 
abgeſonderte Stuͤcke, 

iſt im Hohen Grade halbhart Cin dünnen Splittern eier er 
das Glas ), 

leicht zerfpringbar und 

nicht fonderlih fhwer. ’ 


Specififches Gewicht, 
Nach Hauͤy 3,4324. 


Chemiſche Kennzeichen. 

Vor dem Loͤthrohre zerſpringt er nach einigen Secunden in die 
kleinſten Stuͤcke, und die losgeriſſenen Theilchen glaͤnzen mit Re⸗ 
genbogenfarben. Eben ſo verhaͤlt er ſich in dem Schmelztiegel 
nad Vanquelin; er verkniſtert lebhaft, zerſpringt in viele perl⸗ 
mutterartig glaͤnzende Blaͤttchen, die der Boraxſaͤure nicht un⸗ 
aͤhnlich, aber geſchmacklos und unaufloͤslich ſind. Calcinirt ſchmel⸗ 
zen die Blaͤttchen für ſich bei einem Verluſte von o, 17 bie o/18. 


x 


Beſtandtheile. 
Nach Vanquelin’d Analpſe: 
Thon 80 
Gifenoryd - 3 bis 4 
Wafler 17 bis 18. 
Sundort. 


Man findet ihn in einem eiſenſchuſſigen Thone, aber der 
Fundort iſt unbekannt. 


Benennung. 


In Hinſicht auf das Verhaͤltniß der Beſtandtheile hat er viel 
Aehnlichkeit mit dem Saphire, nur daß dieſer kein Waſſer haͤlt, 
Bb5 und 


Brochant Trait& elementaire T. II. p. 507. 508, 
& dem Aitangegesnde 1. Th. ©, 473. 974 
Ludwig Handbuch ar Th, S. 150 . 
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Semeline 5. 

Dieſes Foſſil iſt von citrongelber, in die donisselbe 

uͤbergehender Farbe, kommt Eryftallifirt vor 

1) in unregelmäßige, ſchiefwinkliqe, doppelt 

vierſeitige Pyramiden, 

2) in geſchobene vierſeitige Saͤulen, mit vier 
gen ſcharf zugeſpitzt, die finmpfen Kanten zuges 
ſchaͤrft. 

Die Kryſtalle find Hein, u 
ftartglängend, 
durhfheinend und | | . 
Halbhart. | 

Vor dem Loͤthrohre Ihmelzt es fehr fchwer zu einem blafigen 

Glaſe, das nach dem ftärfern oder ſchwaͤchern Zublaſen bald eine 
ſchwarie, bald eine blaue, gelbe, grüne und weiſſe Farbe an 
nimmt, und alfo die Gegenwart eines Metalld vermuthen laͤßt. 

Der Sundort ift Andernach am Rhein. 





Sphintere**). 
Das Foſſil iſt von Farbe sränlig, | 
kommt kroſtalliſirt vor 
in ſehr unregelmäßige vierfeitige Doppel: 
yyramiden, die an den Endfpiten ſchief abge: 
ſtumpft find. 
Die Kryftalle find ſehr Elein, 
ſtarkglaͤnzend, 
haben einen blaͤttrichen Bruch. 
Es iſt an den Kanten durchſcheinend nnd 
balbhart. 
Es ſchmelzt leicht vor dem Loͤthrohre. 
Es finder ſi ſich in der Dauphiné auf Kalkſpathe aufgewachſen. 


Pictit 
*) Fleurian de Bellevue m Journal de phyfique (an IX. Frimaire) 


P- 448. 
Brochant Trait elementaire T. II. p. 527. 528. 


##) Hauy Trait& de Mineralogie T. IV. p. 398, 
Brochant Traite elementsire T\. Il. p. 528. 
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Er iſt halbdurchſichtig, 
Halbhart (7) 
Leicht zerſpringbar. 
An der Luft zerfallen iſt er mitchweiß, glaͤnzend, von⸗ 
Perlmutterglanze, in zerreiblichen Blaͤttchen, die ſich am 
Ende zu einem ſchneeweiſſen Pulver aufloͤſen, das Stellenweiſe 
faſrig und ſchimmernd erſcheint, | 
Bor dem Loͤthrohre ſchmelzt ed ohne Aufwallen Zu einem weife 
fen Email. In Satiren loͤſet es ſich zur Gallerte auf. 
Der Fundort ift Huelgoet, in der Nahe eines Biepelangganges 
mit Kalkipathe. 





.Automolie *) 
Aeußere Kennzeichen. 

Er iſt von dunkelgruͤner Farbe; in dünnen Splittern gegen: 
das Tageslicht gehalten erfcheint er theild dunkel⸗, theils 
blaugruͤn. * 

Er findet ſich bloß kryſtalliſfirt und zwar 

1) in Octaeder — dieſe an den Endſpitzen abgeftumpft 
(fegminiforme), 

2) in Zwil lingskryſtalle, aus zwei an den Endfpigen 
abgeftumpften Octaedern beftehend, die ſo zuſammengewach⸗ 
fen find, daß fie drei abwechſelnd aus: und einipringende 
Winkel bilden (transpole). | 

Die Kryſtalle find klein. 

Er ift inwendig glänzend von Glasglangze. | 

Der Längebruch ift gerad blattrih von mehrfahem (mit 
den Seitenflaͤchen parallelem) Durchgange, der Queerbruch 

muſchlich, aus dieſem in den unebenen uͤbergehend. 

In gangen Kryſtallen iſt er undurchſichtig, in Splittern au 
den Kanten dur ch ſcheinend, 

hart (ritzt den Quarz) und 


iſt ſchwer. | | 
Specifiihes Eewicht. 

Nach Hifinger 4,261: 

Chemifche Kennzeichen. 


Vor dem Löthtohre ift er felbik in ‚den kleinſten Splittern un: 
ſchmelzbar; im Strome des Sauerſtoffaaſes werden die Splitter 
der 


*) Eteberq im N: angem. Journal der Chemie Sr B. S.442-⸗455. 


— 
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der Kanten abgerundet mit Veibehaltung der Farbe und Durch⸗ 


ſichtigkeit. Der Borax loͤſet ihn traͤge zu einem hellen Glaſe 


auf, das in der Wirme gruͤnlich gefärbt. in der Kälte farbelos 


erfcheint. Das Phosphorfals loͤſet es zu einer farbenloſen Perle 


“auf. Natron wirkt nicht darauf. 


Beſtandtheile. 
Nach Ekebergs chemiſcher Analvſe 
Kieſel Pa 
CEbon 
Zinkoxyd 3* 
Eiſenoxvyd 
Manganesoxvd und Salt ine Spur. 
Sundort. 


Schweden (Eric Matts Grube). - 


Die Kryſtalle fommen um und um ausgebildet in einem grün: _ 


lichgrauen feinblättrihen Talke (verhäztetem Talte oder CHlorit: 
Kiefer?) eingewachſen vor. 





Braunfteingranat ). 


Aeußere Kennzeichen, 


Die Farbe deffelben ift röchlihbraun, zum gelblihbraus 
nen ſich neigend. 
Er findet fih derb, _ 
it inwendig wentgglängend in das fimmernde übers 
gehend — vom Wachsglanze, 
bat einen unebenen Bruch von feinem Korne, ber ſich 
zum ſplittrichen neigt, 
unbeſtimmteckige, ſcharfkantige Bruchſtuͤcke, 
iſt an den Kanten durchſcheinend, 
Bart (giebt am Stable Funten, ritzt das Glas, aber nicht bem 
Quarz ,) , 
giebt einen ohergelben Strid 
ft ſproͤde umd 
ſchwer. 
Specifiſches Gewicht. 
Nach Link 4,136. 
| Beſtand⸗ 


“) Link im N. augem. Journal der Chemie se B. ©, 4585249. 


/ 
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5, Beftandtheile. 

Red einks Analyſe W 
Kieſel 33 
Zebienſtoffſaurer Kalt 34 | | 
Eifenoryd | 17 
Manganesoryd - 10 I * 
Waſſer 4. 

Fundort. 


Schweden (Storgrufva, Langhanshylta in Wermeland). 
Sp den Beſtandtheilen koͤmmt dieſes Foſſil dem. ſchwarzen 
Granat von Pic d’Eres.Lids bet Vareges am naͤchſten. 


nad 





Zufäge und Verbefferungen 
zu dem gten Bande des zten Theils. 


S. 3 3: 15 
Die Magnetifirung raubt ihm nad Richter, fo wie dem Nickel 
und Kobalt den Arſenik. 


S. 3 3. 20 


Nach Hildebrand auf 60000 Fahr.; nach Wedgew. auf mi 
Fahr. 
©. 4 3. 12 | 

Es giebt aber verfhiedene Stuffen der Orydirung deſſelben, 
und zwar nah Chenevir (im N. allgem. Journal der Chemie 
22 B. S. 169. und in Tillochs Magazin N. 46. 47. 48.) 1) al& 
weiſſes Oxyd, welches Der erite Grad der Verbindung des Eifens 
mit dem Sauerftoffe it Cim Slimmer, Kaolin, Amtanthe, Asbefte, 
Bergkryſtalle und allen weiſſen Steinen in geringer Munge) 5. 
2) als grünes Oxyd, weldes der zweite Grad der Oxpdirung ift 
(im Topfftein, Serpentin und mehrern grünen Steinen, welde 
alle magnetiſch ſind, Polarität zeigen und alfo das Eiſen in größe 
rer Menge aufnehmen); 3) ald ſchwarzes Dryd, weldes der 
dritte Grad der Oxydirung ift; 4) ale rothes Dryd, welches die 
Graͤnze der Drydation ausmacht. Die gelben und braunen Eifen: 
oxpde find Miſchungen einfaher Oxyde, und keineswegs Drpde. 
‚eigener Art. Nah Richter nehmen 1000 Theile Eiſen, 522 Theile 
Sauerſtoff auf. & 
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S. 5 3. 16 
Wenn man das gelbe Eifenoryd durch Stehren in verſchloſſenen 
Gefaͤßen und Seihen- fheider, fo wird fie klar und grun, durchs 
Abdampfen dicklich, und giebt endlich ſalzſaures Eiſen in hell⸗ 
gtunen, nadelformigen, oder bei langſamer Abduͤnſtung in ges 
ſchobenen vierſeitigen ſaͤnlenſoͤrmigen Kryſtallen, die im Alcohol 
und Waſſer aufloslich ſind. 


S. 5 3.1. 
von den Alkalien tunen, von dem Ammoniunt dunkelblau. 
®. 7 3. , 


Indeſſen Hat oerr Aiken (aus dem Journal de chemie et 
phyfique par v. Mons T. TI: p. 115. in Gilberts Annalen der 
Phyſik 14 B. ©. 242.) ein Amalgam zu Stande gebracht, in: 
dem er falziaures Eiſen duch Zinkamalgam fällte: Der Zint 
ſchlaͤzt das Eiſen ntetallifch nieder, und mit dieſem Eiſen verbin: 
det fih Das aus der Verbindung mit dem Zinf tretende Queds 
fiber. Wird es darauf ih eine ſchwache Hige gebracht umd ges 

‚ Inetet, fo nimmt es alle Kennzeichen eines volllommenen Amal⸗ 
gams an. 


© 10 3. ı] 

Auch ſoll es grob eingeſprengt, drathförmig, in Blatt— 

chen vorkommen. 

S. 10 Note und S. 723 3. 20 

Swedenborg Em. regnum ſubterraneum de ferro. Dresd. 1734 Fol: 

Rinmann das Sriginal. Stockholm 1782. 

Klaproth im N, allgem. Journal der Chemie 1EB. ©. 23:36: 
— in Gilberts Annalen det Phyfit it B. ©: 340. 34. 

Schmieder Lithurgik 21 B. ©; 518:547. 

Brochant Traité elementäire T. II. p. 214-220. 

Suckow Anfangsgründe 2r Th. ©, 232:234. 

Ludwig Handbuh ır Th: ©. 235: 236; | 

Mobs Mineralienfabinet 3te Abth. S. 310-313 (Gediegens - 
Eiſen). 

Bertele Handbuch S. 400. 

Poetzſch kurze Darſtellung über das Vorkommen des Gediegen⸗ 
Eiſens, ſowohl des mineraliſchen als auch des problematiſch 
meteoriſchen. Dresden 1804. 8. ©. 4:33; 

Titius Klaifififation ©. 212. 

Leondard topograph. Mineralogie ir B. S. 170⸗ 173, 

Bou 


ER 


% 


Bon allen’ litterariſchen Notitzen über das Gediegen⸗ ‚Een 


” Heiden bloß Schröter, Mayer, Gerhard, v. Charpentier, Karfien, 
Rinmann, Hoffmann, Lametherie, Schreiber, Pallas, zum Theil 


Hauͤp, Cramer, Lequinio ftehen, da die übrigen das Meteoreifen, 


das kein geſchmeidiges Eifen ift und auch nicht feyn Fan, da es 


in. keinem aͤußern Verhältniffe mit dem Sibiriſchen überein> _ 


tömmt, betreffen, von. weldem die litterarifchen Notigen in des 
3ten Thelles item Bande ©. 400 ff. vollftändig aufgezählt find. 


©. II 2 7 49 “ 
das drathförmige tft gemein biegfam. 


©, 11 3.16 und 8.723 3.21 


Nach alarothe Analpſe des Kamsdorfer 
Eiſen 92,5 


Bley 
Kupfer 
Du Abweſenheit des Sidelgehnites fol ale chemiſches Seite: 


rium des’ narärlihen Gediegen:: Eifens vom Meteor: Elfen 


dienen. 
©. 113. 18 


Sachſen ( Kamsdorf auf dem eifernen Johannes, Heinen Johan⸗ . 


nes; Steinbady bei Epbenftod); Schleſien (Tarnowitz). No 


ſoll es nach Garina in Spanien bei Poza in der Örgend von 


Burgos vorkommen. 

S. ı2 3. 23 
. dichten und faſrigem Brauneiſenſteine, tinfenfbrinig kryſtalliſtr⸗ 
ten Spatheiſenſteine, in graulichweiſſem ſchaaligen Baryte. 


x 


S. 12 3. 27 


Sſens, da die Uniftände ; unter denen es gefunden wird, directe 
eweife vom Gegentheil ſeyn ſollen. 
Das Gediegen-Eiſen von Steinbach ſoll nach Lehmann im 
—*8 noch an beiden Saalbaͤndern zu ſehen ſeyn, ſo, 


daß die drathfoͤrmig ausgewachſenen Stuͤcke ſich haͤmmern und 


Biegen laſſen. Das bei Tarnowitz fol in kleinen Blaͤttchen ih 
einem dichten Brauneiſenſtein eingewachſen vorgelammen feyn. 
Das Gediegen-Eiſen von Oulle in der @egend von Grenoble kam 
Au der Tiefe von 12 Fußen aftig und terſſeeinartis auf einem im 

Auſatze zur Oryktognoſie. | Oneiße 


⸗ 


Mohs bezweifelt die Aechtheit des Kamedorfet Gediegen⸗ 


1 
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mit vier pentagonen Flaͤchen ſtümpfwinklich zugelpiht ( 5 cte 
ſulfure megalogone). Die groͤßern pentagonen Zuſpitzungs⸗ 
flaͤchen unter einander 144° 54 10; dieſelben mit den Zu: 
fpißungsfläden der Eden 169° 38’ 30"; die Fleinen pentago⸗ 
nen Zufpigungsflädhen unter einander 1600 32° 12°; diefe mit 


‚den Abitumpfungsflähen der Kanten 1699 19° 465 bie Zus 


tptgungsfläden der Eden unter einander 1469 206° 33°; det 
ſpitzige Winkel der rhomboidalen Abjtumpfungsflühen der Kan⸗ 
sen 48° 11° 22°; der ftumpfe Winkel derfelben 1310 4838. 


©. 18 3. 18 
cc) denſelben c) aber auch die an ben Abſtumpfungsflaͤchen der 
Kanten gelegenen Ecken abgeſtumpft (fer ſulfuré bifere). Die 
an derſelben Seitenflaͤche gelegenen Abſtumpfungsflaͤchen der Kan⸗ 


- ten unter einander 126032 11°°5 die Zuſpitzungsflaͤchen der 


N 


Ecken mit denfelben 1629 58° 34”; die Abftumpfungsfläde der 


Spitze der Zufpigung mit ben Zuſpitzungsflaͤchen 157 9 47° 3315 
bie Abjtumpfungsflähe der an den Abſtumpfungskanten gelegenen 
Eden mit den Abftumpfungsflähen der Kanten 1619 33' 245 
der Winfel an der Spike der Zufpißungsflähen der Eden 1090 
28' 16°; die Seitenwintel 35? 5° 52°; (Alvar Depart. d’ ifere, 
wo er auf einem Spatheifenjieingange bricht ). 


S. 23.3.1 
Der BoldFies von Keretfchell (in der Nazlanjer Grube un⸗ 
weit Zalathna) der von Fichte meffinggelber Farbe, bald 
derb, bald in fehr kleine Dodecaeder Eryitallilitt in grauent 


- Quarze vorfommt, und dem fparfam feinzähniges Gediegen-Gold 


beibricht, und etwas ſchwerer zu ſeyn ſcheint als der gewohnliche 
Schwefelkies, ſchaͤumt unter die Muffel gebracht, und es ent⸗ 
wickeln ſich große Blaſen von Gold aus dem Kieſe und zwiſchen 
dem Quarze hervor, daher der Name Schwitzgold. 


S. 24 3. 6 
liegenden Stoͤcken. | 


©, 24 2. 7 
Das Beigemengtfeyn des Sahwefeltleſes iſt für einige Ge⸗ 
birgsarten characteriſirend, z. B. für den Urgruͤnſtein, welcher 
ibn klein- und feineingeſprengt enthaͤlt. Der Thonſchiefer ent⸗ 
Hält ihn in kleinen und groͤßern, mehr und minder vollklkommenen 


4 


. Kugeln; der Chloritſchiefer in eingewachſenen Wuͤrfeln, der Por⸗ 


ꝓhyr, die Grauwake, und einige Arten des Mebergangsgruneing 
” gez ' gleich: 
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gleichfalls in Kryſtallen. Lager von demſelben, allein oder in 
Begleitung anderer Foffilien, finden fih in dem Gneiß⸗, Glim⸗ 

mer = und Thonſchiefergebirge, und die zufammengeichten führen 
außer ihm Magneteifentein, Strahlitein, Hornblende, Arfenitz 
auch Kupferkies:Oranat. Im Uebergangsgebirge find die Schwefel: 
Eieslager felten, und der Stock im Nammelsberge bei Goßlar, 
dürfte das einzige Beiſpiel ſeyn, wo er mit Blepglanz, brauner 

Blende, Kupferkied u. f. m. gemengt vorfömmt. I — Floͤt⸗ 
gebirgen findet er ſich nur ſparſam, und die Gteinfohlengebirge 
dürften das mieifte von ihm enthalten. Was die Gänge betrifft, 
fo führen ihn ſowohl die älteften, felbft die nralten Feldiparbgänge 
in der Schweiz in einzelnen Kryſtallen, als die neueften, und 
feine gewöhnlichen Begleiter find Bleyglanz, Kupfer: und Arfenikz 
tes, Blende ; nicht fo häufig bie Gilbererge, abet faft immer die des 
Gediegen-Goldes ; in deu Uebergangsgebitgen findet ex ſich auf 
einer and Blevyglanz, Blende, Kupferkies, Spatheifenitein, Kalte 
fpath, Flußfpath u. f. w. beſtehenden Forniation, auch führen ihn 
die neneften Gangformationen im Flöhgebirge. 


©. 25 3.25 
lies gruͤnlichte, ftatt geäulichte, 


© 25 3.26 

goldgelb und gelblichbraun angelaufen, 
S.26 3.2 

taudenförmig, baumförmig, 


8 263: 13 

mit abgettumpften Seitentanten und ſchwach abge — 
ter Spitze, die durch Uebereinanderhäufung das Anfehen einer 
Anlage zur vierfeitigen Schule angenommen habe, — Diefelbe 
doppelt vierfeitige Pyramide aber mit Sförmig geboges 
nen Seitenflähen (und anderweitigen folhen Veränderungen, 
daß fie meiftens als Außerft niedrige vollfommen und 
von zwei converen Seitenflähen begrängte Säulen 
erſcheinen.) ¶ Diefe letztere ein wenig breit, ihre Spißen ftare und 
ein wenig fhatf mit converen Flachen zugefdärft, welche als 
Fortſetzung der breitern Seitenflaͤchen anzufehen find, und endlich 
die zwiſchen diefen Geitenfläden liegenden Kanten an det Grunde 
fläde ebenfalls zugerundet. (Das Ganze ftellt eine etwas 
breite, in zwei culindrifh convere und unter ziemlich 
ſcharfen Kanten zuſammenſtoßende Slähen, ensstala lee 

ule 
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Säule vot an den Enden mit concaven zlaͤchen auf He@riten 
Kanten aufgeleht, aungeihärft.) 


S. 26 3. 14 ' 

2) in ſehr flache, doppelt ſechs ſeitige Poramiben 
die Seitenflaͤchen der einen auf die Seitenflaͤchen der andern 
aufgelegt, und den Kanten ber gemeinſchaftlichen Grundflaͤche 
gleichlaufend geſtreift, 


—3) in vollkommen gleichwinkliche, zum Theil etwas 


Nlaͤnglaiͤche ſechsſeitige Tafeln, 

4) in linfenartige Kroſtalle, 

5) in volltlommene Würfel, die aber ſehr ſelten und ſo 
a pe h find, daß man nur einzelne Flaͤchen wahr 
nimmt. 


©. 263 20 
zellig durcheinander gewachſen, kruſtenfoͤrmig zu⸗ 
fammengebäuft, (die ſechsſeitige Doppelppramide). 


S. 28 3.4 
Schleſien (Tarnowitz mit kryſtalliſirtem Bleyglanze und gemeinem V 
Samefeltieie). 


| ©. 28 3. 19 

Cr bricht zuweilen mit Gediegen⸗Golde auf Gangen, dann in 
Begleitung vom Gediegen-Arſenik, Rauſchgelb, Grau: Spies⸗ 
glanzerz, Baryt u. ſ. w. Nur.felten begleitet er bie Silbererze, 
das lichte Rothguͤltigerz ausgenommen, das ſich am haͤufigſten im 


“feiner Geſellſchaft findet. Im fähfiihen Erzgebirge zeichnes fi 


eine Gangformation durch Flußſpath, Barpt , etwas Kalkipath, 
braune Blende und Bleyglanz aus, in welder der Strahllies 


, ganz eigentfid) zu Hanfe ift, und die ſich über mehrere Länder ver: 


preitet, fih in Derbifüire und in andern Gegenden findet. 
Ueberhaupt iſt er häufiger ein Produkt neuerer als dlterer 

Gebirge, und felbit Gänge in ziemlich neuem Blögkalkfteine, fuͤh⸗ 

ren ihn, Das Vorkommen. in Kugeln und Enolligen Stuͤcken 


ſpricht für fein Vorkommen in Flöngebirgen. 


©. 29 2. 21 
nach Brochant in ſechsſeitige, mit ſechſs auf die Seiten: 
flähen aufgefegten Flächen zugeſpitzte Säulen, vermuthet 


aber; deß dieſe Kryſtaliſation ſo wie jene der vollkommenen 
Eci3 ſech s⸗ 


- — 307. — * 
ten daß er ſich in den Lagern beſeiben anf ſchmalen gleichzeitigen 
Gangtruͤmmern findet, wie, dies Fall in einigen Gegenden 
Des Harzes ift, wo fih in der Grauwacke der Uebergangskalt und 
der Uebergangsgrünftein als einzelne Lager einfinden. In neuern 
Sebirgen und auf eigentlihen Gängen koͤmmt er nie vor, . : 


©.39 3.8 fränslid. . 


©. 39 Note u, S. 725 3.4, 
Schmieber Lithurgik 2r B. ©. 93-112. 320. 321. 
Brochant Trait& elementaire T. dl. p. 235-239. 
Suckow Anfangegründe zr Th. S. 247:251. 
Ludwig Handbuh ır Ch. S. 240. 241. 

Mohs Mineralienkabinet zte Abth. ©. 355363 (Gemeiner Ma: 
gneteifenftein). 

Bertele Handbub ©. 401.402. 

Titius Klaffification S. 212 (Magnet), ©; 213 (Bemeines Ma⸗ 


guet⸗Eiſenerz). 
Leonhard topograph. Mineralogie ır B. S. 199-206. 


©. 41 23.3 
reihenfoͤrmig zuſammengehaͤuft. 

S. 42 2. 3 
theils (der blaͤttriche) von groß: z, grob:, Flein= und fein: 
koͤrnig (der dichte) von Fleiu: und feintoͤrnis abgeſonder— 
ten Stuͤcken. 

S. 42 3.7 
{m Striche bleibt er unveraͤndert. 

©. 44 3. 11 
Schleſien (Naklo, in Heinen Kryftallen ale ueberzug auf Braun⸗ 
eiſenſtein); Nordamerika (Penſplvanien zu Oley Tonnfhip, 

Bocks-County). 

S. 45 3. 5 
im Serpentine, vielleicht im urtrappgebirge. Die eingewachſenen 
Kryſtalle finden ſich im Chloritſchiefer, ſeltener in einigen andern 
verwandten, dem Thonſchiefer angehoͤrigen Steinen. Auf eigent⸗ 
lichen Gängen koͤmmt er nie vor, wiewohl zuweiten auf kamalenr 
unxegelmaßigen Truͤmmern i im Serpentine. 


S. 46 More **) 


Brochant Trait& elementaire T. II, p. 239; 2 
ca Suckow 
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S. 513.5 | 

in dem Sande ebener Gegenden ; aber dieſe Können feine Beburtes 
ftätte nicht fein, fondern wird diefen ſecondaͤren Lagerfiätten vom 
dem Bafalte und vielleicht noch einigen zur Flößtrappformation 
geborigen Gebitgsmaſſen, in welchen er theils als urfprängliche 
Köiner und eingewachfene Kryftalle, theils auf kleinen, ſchmalen, 
ſehr untegelmaͤßigen Trümmern vorkoͤmmt, geliefert. Einen Bes 
weis für dieſes Vorkommen giebt die Beobachtung, daß ſich die 
Körner und Kroſtalle des Eifenfandes auch unter den Edelſteinen, 
den Spinellen, Saphiren u. ſ. w. finden. 


S. 53 Note 


Suckow Anfangsgründe 2r Th. &. 253 CEiſenſchwarie) 
Ludwig Handbuch 2r Ch. ©. 182. 

Titins Klaffification ©. 217. 

Leonhard topograph. Mineralogie 1 B. ©. 189. 


Sı54 3, 21 
auch eine Neigung sum Braunen zeigt. 


S. 55 3.10 | - 
bleibt im Striche unverändert. Ä 


©. 55 Note 


Extrait d’une lertr6 de Londres in van Mons Journal (an X IN N. IV, 
p. 108-110. 

Brochant Trair€ elementaire T. TI. p .468 - 470. 

Suckow Anfangsgrände zr Th. ©. 254. 255. 

Ludwig Handbuh ır Th. ©. 305. 

Bertele Handbuh ©. 430. 

Titius Klaſſification S. 214. 

Mohs Mineralienkabinet 3te Abth. S. 452. 453 (Maͤnacan). 


©.57 3. 20 
Die Sandform iſt nicht urfprängliche, aber alle Verhaͤltniſſe laſ⸗ 
{en doch vermuthen, daß er nicht in eingewachlenen Körnern ger 
bildet fei. Er fteht mit dem Nigrin und Rutil in ſehr naher 
Verwandtſchaft. 


©. 58 3.5 | 
von einer Mittelfarbe zwiſchen eiſta⸗ und yes: 
iawary 


— 411 — | 
braͤunlichrothe, zuweilen (bei dem Uebergange in den El⸗ 
ſenglimmer) in die ſchwaͤrzliche fallt. Selten ift fie (und 
.. * fait immer blod bei dem Erpftallifirten) eifenfhwarz. 


Auf der außern Oberfläche iſt er fehr häufig theils Iafurblam, - 


tbeild gold: und ſpeisgelb, theild bunt und zwar mit 
Stahlfarben, pfanenfhweifig und mit Regen 
bogenfarben bunt angelaufen. 

Am gewöhnliciten bricht er derb, eingefprengt und anges 
flogen, doch kommt er auch häufig und zwar auf mannigfalr 
fige Art kroſtalliſirt vor, und zwar ift 
I) die. Stammerpftallifation die flache dreifeitige Do p⸗ 

pelppramide, die Seitenflaͤchen der einen auf die Sei⸗ 


tenkanten der andern aufgeſetzt (binaire: — zuweilen an dem, 


Ecken der gemeinfhaftlihen Grundflaͤche mehr und weniger 


fort abgeftumpft, die Abfiumpfungsflähen ein wenig’ 


- fhief (von der Are abwärts geneigt) auf die Seitenflaͤchen 


. „‚aufgefeßt (birhomboidal), (daran entfieht eine dem Wurfel 


fi naͤhernde Geſtalt) — zuweilen noch Die Eden, welche die 
Abitumpfunasflähen an der gemeinihaftlihen Grundfläche 
bilden, ſtaͤrker und ſchwaͤcher zuge ſchaͤrft. 
2) Der ſehr wenig geſchobene Rhombus — voll⸗ 
kommen (orimitif) — die ſchaͤrfern Eden zugerundet — 
die Seitenkanten ſchwach abgeſtumpft. 
3) Das gemeiniglich etwas gedruͤckte (verſchobene) flache Oot ae⸗ 
der baſe (dieſes entſteht aus der Stammkryſtalliſation, wenn 
e außer den Eden an der gemeinſchaftlichen Grundflaͤche auch 
noch die Spitzen abgejiumpft find) — an den Eden ſchwach 
abgeſtumpft : imiratif‘). 
4) Die fehsfeitige Doppelpyramibe, an der gemeis 
nislih die Spiße abgeftumpft iſt (trapezien); (dieſe ent« 
‚ ftebt, wenn die Zufhärfungen an den Eden der dreifeitigen 
Doppelpyramide an Größe zunehmen), 
5) Die gleihwinflide fehsfeitige Tafel mit. flach 
zugefhdrften Endflaͤchen (imitatif fegminiforme) heim Niedrig: 
werden der Pyramide). 
Die Kryſtalle find mittlerer Größe und klein, über: 
haupt ſehr verwachſen, immer in Drufen zuſam⸗— 
— mengehaͤuft, und wegen mehrerer außerwefentlihen Ab⸗ 
ſtumpfungen an Eden und Kanten, Zurundungen, und ver> 
ſchiedener Combinationen diefer Veränderungen ſchwer bes 
ſtimmbar. Oft find fie kleinzellig durcheinander ges 
waͤchfen, reihenfoͤrmis infammmengendufs, ii 
afeln 


! 


= 
y 
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‚ Kafeln gemöhnlih zellig durheinander gewachſe— 
und zu wenig ſcharfen fedsfeitigen Bereit 
miden zufammengehäuft. 3 

‚Die Flächen der Krpftalle find theils glatt, theils gekteif 
die Seitenflächen ber breiieitigen Doppelppramide parallel & 
größern Diagonale der rhomboidalen Seitenfläben ftatf ge: 
ſtreift, die Abftumpfungsfiägen glatt, die Tafeln fimd 
glattflaͤchig, die Rhoniben diagonaliter geftreifte - 

Nach der Verſchiedenheit des Flähenahfehens richtet ſich and der 
dußere Glanz, der von dem ftarfglängenden bie vun ne 
nigglänzenden abwechſelt. 

Iuwendig it er wenigglängend, verläuft ſich aber ans dei 
fem bis in das glänzende, und it Metallglanz. 

Der Bruch ift theild dichte, und zwar umeben vom grobem, 
einem und feinem Korne, der von einer Seite in dem ebe: 
nen, vom dev andern in den unvolltommen: und Plein 

muſqlichen übergeht, theils unvolltommen gerad: 
und ſchmalſtrahlich, wie ed fcheint, von me hrfachen 


Durhgange. 


j Die Bruchſtuͤte find unbefktimmtedig, ftumpffantig. 


Man findet ihn zuweilen von großz, grob: und Fleinföte 
nig, beim ſtrahlichen Bruce von unvolltommen = und 
teilförmig ſtauglich abgefonderten Stücken u. f. W. 


2te Unterart, 
Blättriher gemeiner Magneteifenftein 
Er iſt von dunkel ſtahlgrauer, etwas in die eifenfhmar 
se fallender Farbe, zuweilen zugleih.nod etwas zur rorhen 
ſich neigend. Yuf der dußern Oberfläche iſt er oft mit S tabl⸗ 
farben bunt angelaufen. 
Er findet fih derb, eingefprengt und. Frpftallifirt 
in große ſechs ſeitige Tafeln mit abwechſelnd faief at 
gefegten Endfläben, die meiftens zellig dur cheinauder 


gewachfen find. 
‚Die-dußere Oberfläche der Tafeln ift glatt u. ——— 
Juwendig iſt er glänzend, ins arkglängende 


von Metallglanze, 

Der Bruch It theils vollkommen und großblärsttid, 
theils unvolltommen und Frummblättric vom vie 
fachem, gleichwintlich ſich ſchneidendem Durchgange der, Bit 
ter, und dreifach Cirianguldr) geſtteiftet Bruchfläche. * 
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Bruchſtuͤcke find tetraedriſch und ockaedriſq. 
jeigt oft duͤnn- und dick⸗, bald gerade, bald Frumm> 
baalig abgefonderte Städe, , - 


ih, Härte, Sprödigkeit und Schwere hat er mit erſterer Un 
zart gemein. 


©. 62 Note u. ©. 7252. 7 

y in Annales de chemie, T.. XVII. p. 269 - 271. 283. 284. 

'hane Trait€ elementaire T, II. p. 242-247. 

kow Anfangsgruͤnde zr Ch. ©. 257261. 

vig Handbuh ir Ch ©, 242,233. 

\8 Ie Mineralientabinet 3te Abth. ©, 367: 3 emeiner ei⸗ 
englanz). 

tele Handbuch ©. 403 :405. 

us Klaffification ©. 215. | 

ihard topograph. Mineralogie 1 B. ©. 176:170.. 


© 68 3.23 
fehlen (Ujeſt, Beuthen, im Couglometate); Weſtphalen (Al⸗ 
irchen); Eliaß (Markirchen); Sachſen (Marienberg, blaͤtt⸗ 
Schweden (Graͤgnesderg In Dalarne, Norberg in Weiter: 
auland, blaͤttrich). 
S. 09 3 ro 

groͤßte Quantitaͤt ded Eiſenglanzes bricht auf Lagern, bie zu⸗ 
len eine ſolche Maͤchtigkeit erlangen, daß fie zu Stüden: Ges 
en werden. Quarz, Hornftein, Kalkſpath, Magneteiienftein, 
theifenftein, Schwefelties und Kupferfand, Arſenikties find 
ie Begleiter. Unter ſolchen Verhaͤltniſſen rͤmmt er in Nore 
jet und Schweden vor. In Sachſen findet er fi mehr auf Gaͤn⸗ 
als auf Lagern, und auf jenen find Quarz, Zinuftein, Kohlen⸗ 
de, Flußſpath, Schwefeltied, Steinmart, Braunfparh u. ſ. w. 
e Begleiter. Auf der Infel Elba, wo er ſo haufig if, koͤmmt er 
Gängen mit Roth: und Brameifenftein, Quarz, Hornfein, 
wefelkies, Eiſenochet vor. Diele Gaͤnge feßen in. Ur: und 
erganigägebirgen auf, im Granit, Gneiß-, Glimmer⸗ und 
Infchiefer : im Graumadegebirge u. ſ. w. Die befaunten ſchma⸗ 
Gänge der Daupbine mit gemeinen Feldſpathe, Adular, Cpl: - 
e, Asbeſt u.a. m. führen auch etwas Erpftallifirten Eiſonglanz. 
den Flößgebirgen findet nıan nur wenig davon 5 auch im Floͤh⸗ 
ppgebirge dürfte etwas vortommen. 


S. 70 Note 
dom Anfangsgrände ar ‚x 2 262 Cieptefriger — 
Ludwig 


u \ 
weiſe in den Plein= und unvolltommen Biättriden 
übergeht, Ä 
. von krumm⸗ theile bie: theils dannfchaalis abgeſonder⸗ 
ten Stuͤcken. 

Er ſoll in Farbe, Glanz und Striche mehr mit dem Eiſenglanze, 

in Geſtalt, Abſonderung und Härte mehr mit dem Eiſengliumer 
übereinftimmen, der Bruch und Schwere zwiſchen beiden das Mit⸗ 
tel halten, und fi fo zu einer felbitftändigen Gattung aualifici⸗ 
ren, die den Uebergang von jenem zu dieſem macht. 

Er findet ſich bei Tilkerode im Anhalt-Bernburgiſchen auf ei 
ner eigenen Formation, weldhe dichten und: fafrigen  Rotbeifen: 
ftein, rothen Eiſenrahm, Eifenglimmer, etwas Spatheiſenſtein 
. und Strahltied zu ihren Gemengtheilen , Braunfpath und etwas, 
Chlorit zu Sangarten hat. Sie liegt anf ſtehenden Gaͤngen, met: 
ugd minder mädhtig im Grauwagegebirge. 


S 76 3. 27 | 
Jan. 1800. Vol, TIL. p. 454-457. — Henrv in Zromimeborfs. 
Journal der Pharmacie 91 B. 28 St. ©. 390394. " 


S. 76 Rote 
Sudcow Anfangsgruͤnde 2r Th. ©. 264. 265. | 
Zudwig Handbuch ır Ch. ©. 244. 245. i \ 


Mohs Mineralienkabinet 3te Abth. ©. 385 (Rother Eifenrahm), 

Bertele Handbuch S. 406. 

Titius Klaflification ©. 218. Ä 

Leonhard topograph. Mineralogie IT B. ©. 187. 188. 
Brochant Trait@ elemenraire T. II, p. 249. 250. 


S. 7% 3.8 
Weſtphalen (Sayn-Altenkirchen); Sibirien, 

S.7 3. 7 
in vierſeitige Pyramiden mit abgefiumpften End: 
pigen.. 

©. 79 Note 
Brochant Trait& elementaire T. If. p. 251-253, 
Suckow Anfangsgründe zr Th. S. 265:267. 
Ludwig Handbuh ır Th. ©. 245. 


Mohs Mineralientabinet ste Abth. ©. 336. 387 ( Dichter Roth» 
eifenftein). 


Bertele Handbuch ©. 406. 407, 
Titius 


* 
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un; vermißt. Die Lagerftätte diefer Gattung find Lager, liegende 
Sidcke und Gaͤnge. Seine Begleiter find Eiſenkieſel, Quarz, 
Hornftein, Jaspis, Kaltipath, Braunfpath, Graubraunftein.rz, 
@ifenglanz, Uranylimmer. Der Quarz nud der Jaspis find mei⸗ 
tens mit dem Eifenftein gemengt ; das Graubraunfteiner; koͤmmt 
af den Dinfen, der Uranglimmer gemeiniglih auf den Klüften 
or. Außer diefen eigentlichen, in Ur: und Uebergangsgebirgen 
sflependen, Eifenfieingängen, wo der Eiſenſtein die Hauptmaſſe 
IBerracht, koͤmmt der dichte Rotheiſenſtein und der Eiſenrahm 
ich auf Silber⸗ und Bleygaͤngen in der Gegend von Zrepberg 
D Schneeberg, aber freilih nur in geringer Menge und blos in 
er Teufen, vor. Im Erzgebirge iſt eine wichtige Formation 
F geht mächtigen Gaͤngen niedergeleat, die theils im Gneiße, 
es {m Thonfciefer, und nicht felten auf der Abſonderungsflaͤ⸗ 

Diefer Geſteinarten von dem Granite auffeten. Am Harze 
d die Gänge minder mächtig, fegen weniger in die Tiefe im 
"@uawadegebirge nieder. Im Stollbergifhen begleitet ibn Braun: 
d Schwatzeiſenſtein. In Floͤtzgebirgen ſcheint ſie gleichfalls in 
Bern and Itegenden Stoͤcken vorzukommen. 

Sin unmittelbarer Uebergang aus dem Rotheiſenſtein in den 
ra uneiſenſtein hat wohl nicht ftatt, aber eine große Verwandt: 
Aafe, anf welhe die Webereinftimmüng der orpfrognoftifchen 
euanzeihen und bie Verhaltniſe des geognoſtiſchen Vorkommens 
ud eunten. 

Die ganze Gattung Seren st fi durch Farbe, Steig . 
Sprödigfeit- und Schwere. 


S 9> Pote 
Brochant Traitẽ elementaire T. II. p. 258. 259. 
Suckow Anfangsgruͤnde 2r Ch. ©. 270. 271. 
Ludwig Handbuch ır Th. ©. 247. w 
Mops Mineralientabinet 3te Abtheil. ©. 391: 394 onen 

Eſenrahm). 

Bertele Handbuch S. 409. 410. 
Arlus Klaſſifiecation S. 220. 
keonhard topograph. Mineralogie 17 ©. © 185:187, 
er ur 3.5 
Der nierförmige hat eine theils getsente, theils Fleinntes 
ige Oberflaͤche, iſt inwendig ſtark- und halbmetalliſch— 
Bimmernd, im Bruche eben und ſehr flachmuſchlich, 
eigt dick⸗ und. krummſchaalig algefonderte Stuͤce. 
Duſaitze zur Oryktognoſie. Dd ©. 93 
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weiß, Huba, Birtultau); Oberkrain; Stevermark und Frohe: | 
reich (in Geſchieben); die Gegend von- Mein; ungarn (Jals); 

Sibirien (in Wuͤrfeln); Afrita (am Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung in Wuͤrfeln); Toscana Caſtel del mu). 


& 96 Note 
Santi, Viaggio al Montamiate, der deutſch. nebertE ©. 58. 6. 
Krgobanı Traits.elementaire T. II. p. 263. 264. | 
Suckow Anfangsgrönde 2r Th. ©. 275. 216. | Ru ’ 
Ludwig Handbuch ır Ch. ©. 248.249. " 
Mohs Mineralientäbinet- 3te Abtheil. S. 394 costietn viam 

eiſnſtein). 
Bertele Handbuch S. 412. 
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Titins Klaſſification S. 220. 
Leonhard topograph. Mineralogie Ir B. S. —— 
Er Bug: — 
| | Deandihell. En 

Rad Santi⸗s Analyfe: —. 
Eiſen 56 gielel 12*** 
Thon 24 Talk 3. 

S.973. 19 FE" 


&älefien ( Tarnowitz, in Kugeln von Wimrleꝛteny— 
cana (Caſtel del Piaro). 
8.98 3.18 | J 3 
Selten iſt er von einet Mittelfarde zwilcen netici 
and gelblichbraun, welche ſich zum Olivengruüͤnen neigt 
Cvon Przibram); noch ſeltener hracinthtoth ins blutto⸗ 


Ede fallend (Naſſau⸗ Siegen). 8 

2... 99 Be 3: Bu EEE Fa 

Scherg. Ib und sertiährann en mu 
S. 99 3.9 | on 

als ueberzus, teulenſdtmig. W en ig 


3) in böäftzarte arkbemige Keyate, welde cheile in 
kleinen Büfheln, theils in ſammetartige Kulm 
Zufammengebäuft find (von Przibramn. 

4) in ſehr kleine, wie es ſcheint, wenig ‚sefhobene, 
pierfeitige Tafeln, zellig bargeindauder gewad: 

Ge} 3 433 (eu, 


‚v— 41 — 
, .&. 104 2. 19 | 
Die wieder in Lörnige verfammelt find. 
Sm Striche ändert er feine Sarbe nicht, fondern wird n 
gli nzend. 
S. 104 Note on 
“ — Brochant Trai € elementaite T. II, p. 268-270, "ak 
Eudow Anfangsgründe ar Ch. ©. 276. 271. 
Ludwig Hundbuh ır Th. S. 250, 251. 
Mops Mineralienfabinet 3te Abth. ©. 413: 416 (Sqewar⸗ 
eiſenſtein). . 
Dertele Handbuh ©, 409. .. | or 
Titius Klafüficarion &. 221. 
Leonhard topograph. Mineralogie 8 e.: 217° 


'©. 105 3. ı0 
buͤſchelfoͤrmig. | _ 
©. 106 3.13 ' u 
dem Sraubraunfteinerze. 
S. 1096 2. 21 
als ſelbſtſtaͤndige Gattung seichnet er fi durch Farbe, Strich 
and andere Verhaͤltniſſe and, und unterfchrider ne durch dieſe von 
bem Brauneiſenſtein. 
©. 108 3. 1 \ 
gelblihhranne. fe Ä . 
68 ı08 2.2 Ä u 
und pechſchwarze. | 
S. 108 Note und ©. 725 2. 13 
Hauy in Annales de chemie T. XVII. p. 267. 268. - in — * 
les du muſeum national T. II. p. 181-1$7. 
Schmieder Lithurgik ze B. ©. 512. 
Brochanr Traiıd elementaire T. II. p. 264-268. u 
Suckow Anfengsgründe 2r Ch. ©. 278 :281. 
Audwig Handbuh ır CH. ©. 249. 250. 
Mobs Mineralienkabinet ste Abth. ©. 4o7°413 (Syatheifen- 
: Kein). 
Bertele Handbuh ©. 428 :430, 
Titius Klaffification ©. 225. 
Leonhard topograph. Mineralogie ir B. 6 217:222. 
Dr; | &. 19: 
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: Ahombus,,. der an zwei diagonaliter gegenuͤberſtehenden 
ſcharfen Een abgeftumpft ift, angeſehen werden fann.) 
(Chaux carbonat&e ferrifere uniternaire) die Abſtump ungs⸗ 

fläche der Endfpige mit den Seitenflähen 104 28° 40", 

. 2) Diefelbe 1) aber auch noch an den Kanten der gemeinichafts 
lichen Grundflaͤche abgeftumpft (terno-bisuniteire) Die 
„Abftumpfungsflähen der Kanten mit den Seitenflahen 
‚1479 9° 28°, Die Kryftalle find 53 Linie lang. 

Die Kryſtalle find glatt und äußerlich ziemlich glänzend. Sie 
| eißen den fpathigen Kalkitein ſtark, und ihr ſpecifiſches Giwicht 
iſt 2,8143. 

Ganz brauſen fie mit der Salpeterfäure nicht auf, wohl aber 
brauſen fie fhwah und Löfen ſich langſam in Pulverform darin 
auf. Auf glühende Kohlen gemorfen, werden fie nicht Ichwarz. 

Bon diefem Fofftle fheint das von Bucholz (im N. allgem. 

Sournal der Chemie ır B. ©. 231248.) analyfirte, wieder 
verihieden zu ſeyn. Letzteres hat eine lichte und dunkel 
leberbraume Farbe, kommt theils derb, theild in voll: 
Tommenen Rhomben Erpfiallifirt vor ; das Froft.lifirte iſt 
inwendig wenigglänzgend; es iftt an den Kanten durch⸗ 
Theinend, giebt einen lihtgelblihbraunen Strid, und 
ift nicht fonderlid ſchwer, an das (gmere aränzend 
(3,333). 
Die Beftandtheile find: 


Drpdulirtes Eiſen 539,5 
Kohlenſtoffſaͤure 36 
Waſſer 2 
Kalk 2,5 
Manganes ı eine Spur. 


‚Der Kalk fheint Bucholz bloß zufällig und mechaniſch beiges 
mengt. Das in dem Koffile enthaltene unvolllommene Eiſenoxyd 
wird durch ein ſchwaches Rothgluͤhen nicht nur dem Magnete 
folgſam, ſondern ſelbſt zum Magnete. 

Der Fundort ift Eulenloh im Baireushifchen. 

Indeſſen ſcheint das Salzburgiſche Foſſil dem Kalkſpathe, das 
Baireuthiſche dem Spatheiſenſtein, untergeordnet werben zu 
muͤſſen. 


S. 113 3. 17 
Schleſien (Tarnowitz und Ujeſt); Welſwhalen ( Sayn⸗Alten⸗ 


kirchen 
wen Ddua | ©. 114 
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S. 123 2. 3 | | 

Diefe Art ließe fih im zwei Unterarten abtheilen ; vielleicht 
Daß ſich noch eine dritte von graulichſchwarzer Farbe, ſchwarzeni 
"Striche, dem Magnet folgfam anuchmen ließe. Der rothe koͤr⸗ 
nige Thonetfenftein iſt fat bloß wenigen Kreifen Boͤhmens eigen, 
und fcheint den lebergangsgebirgen anzugehoͤren, indem er mit 
mandelfteinartigen Gefteinen und ohne alle Werfteinerungen vors 
koͤmmt, und auf dem Siefelfchiefergebirge aufzuliegen fheint. Der 
Braune, neuerer Formation, führt fehr oft Verfteinerungen, und 
liegt zwiſchen dem bunten Sanbdfteine und dem Muſchelkalkge⸗ 
birge, durch welches Vorkommen fein Alter beſtimmt wird. Dee 
ſchwarze fheint von derfelben Formation zu ſeyn, führt gleichfalls 
Berfteinerungen, und koͤmmt mit dem braunen unter denielben 
geognofiifhen Verhaltniſſen zugleich vor. Erfinder ſich in der 
Schweiz. 

S. 124 Rote 
Schmieder Lithurgit ır B. S. 476: 481. 
Brochant Trait€ elementaire T. II, p. 271. 272. 
Sutın Anfangsgruͤnde zr Ch. ©. 289. 290 Cother Thoneiſen⸗ 
ſtein). 

Ludwig Handbuch ır Th. S. 251. 
Mohs Mineralienkabinet 3te Abth. S. 418. 419 (Roͤthel). 
Bertele Handbuch S. 425. 426. 
Titius Klaſſification S. 223. 
Leonhard topograph. Mineralogie ir B. ©. 229. 230. 


S. 125 31 
Nach Mohs iſt der Bruch im Großen groB: und flachmuſchlich. 


S. 126 3. 3 
Echleſien (Rattibor). 


S. 126 3.8 
in einzelnen Parthien ohne weitere Trennung mit der Gebirge: 
mafle verfließend, und ohne weiter durch die Form der Lagerfiätte 
eingeſchraͤnkt und abgefhnitten zu werden. Man muß diefe Lager: 
ftätten, wenn fie groß find, zu den liegenden Stoͤcen, Kleine zu 
den Nieren vehnen. 


= 126 3. 18 
Die Alten wendeten nach Theophraſt den KRoͤthel zum Mortraͤt⸗ 
malen an, In ber Fresco⸗Malerey dient er zum Fleiſchroth und 
2d5 Pfirſich; 


{ — 427 —. 

Mobs Mineralienkabinet] 3te an © 42: 435 (gemeinet 
Thoneiſenſtein). u 

Bertele Handbuh ©. 421. 4322. | ———— 
Titius Klaſſiſncation S. 222./ 

Leonhard topograph. Mineralogie it B. S. 222⸗ 226. 


* S: 131 3. 3 I 
Schleſien (Barglowka auf den Steinkohlen zu Ober⸗ und Mittel⸗ 
Lazisk mit vielen Abdruͤcken, Altbammer, Dannz, Großſtein, 
Neudorf, Schubenik, Malapane, Tobiwoda, Winow, Tarnow, 
Bodganowitz, Schmollwitz, Stubendorf, Naklo, Charzow, Ruda, 
Tarnowitz u. m. O.) England (Staffordfhire, aincoluſpire— 
Durham, Derbiſhire). 


S. 131 3. 11 

elter kommt er in verfhiedenen Abltufungen in den Steinkoh⸗ 
Lengebirgen vor. Er bildet immer Lager oder Flotze, und fuͤhrt 
Hanfig ältıre und neuere Verſteinerungen. Auf den Ferroer Safeln 
findet er fih Im Floͤtztrappgebirge; die ſphaͤroidiſchen Stude in, 
England, und ber unvollfommen nierförmige und traubige im 
noͤrdlichen Theil des Boͤhm. Mittelgebirges findet ſich in aur hlit⸗ 
trappformation ‚gehörigen Lettenlagern. 


S. 1313. 12 


ſratt uebergangsthonſchlefer, lies Steintohlenge: 
birge. 
SG. 133 Note 
Pictet Voyage en Angleterre, Leol · et Ireland. Geneve I 802, 3 
p. 99. 100. 
Schmieder Lithurgik ır B. ©. am. 472. 
Stutz phyſikal. mineralog, Beihreibung von Szekerembe S, 118, 
Brochant Traité elemencaire T. Il. p. 278-25C, 
Suckow Anfangsarunde ar Th. ©. 286:288. 
Ludwiag Handbuch Ir Th. ©. 253. 254. 
Mops Mineralienkabinet 3te Abrh. ©. 425. 426 ( ifenstere).” 
Bertele Handbuch S. 423. 424. 
Titius Klafiification S. 223. 
Reonhard topograph. Mineralogie 17 B. ©. 184. 185. 


S. 123 X. Q. a ..o. 
Schleſien CHinern, Jeſchitz, Maſel, Sri Pawelau); Steyer⸗ 
mark; Ppormont. u = 


3» ° 8 | F e 1 


+ 


‘ 
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Die Veſtandtheile deſſelben find nah Ede: | 
' Gifenorpd 33,7 en 
Dhosphorfäute . 204 ..: 
Kiel... .. 0 2,4‘ EEE BE Ze 
Thon Z 1 DE 
Kalt 3 Er 
Waffe 10,5..... . .. 
nu Soureroy find bie Beftandtheile . 
v’n." Eifen " 425° ut: mn 
07, Phosphorfänre 19,25 s 
. Waller . 31,25 : 
Thon 5 
Eifenfiefel 1,23 
Verluſt . 2. 2 


Vanquelin erhlelt phosphorſaures eiſen aus laVraftlen, dieſem 
vn ähnlich. 


Red der blauen Eiſenerde fuͤhrt nun He Br Berner uf 


1 


| 5 
E das Eifenpederz 9): 
Aeußere Kennzeichen, ! 


Es iſt von einer fehr dunkel pechſchwarzen (nad Brochaut) 
von roͤthlkchbrauner in die ſchwarze fallenden Farbe, 

kemmt derb vor, 

die aͤußere Oberfläche iſt matt und von 

anbängenden Eiſenocher erdig, ® 

iſt inwendig 'wenigglängenb — vom Fettglanze (bet 
nach Brochant fd dem halbmetalliſchen nähert.) ' 


N 


Der. 
9 Mohs Mineralienkabinet ste Abth. 6: 427 2.429: | . 
Vauquelin im Journal] des mines N.LXIV, p. 295, 9 
Brochant Trair@ elementaire T. II, p, 533. 
- Suckew Anfangigräande 2r Th. S. 302. 3084 2 
—Dirtius Klaffificatien &. 226, - en 


.’ Bu .n 


Rrenhard tonegraph. Mineralogie 1 8. e. 1734 . 

. Allmand (nıht Acuau) im Journal de phyfique T. uv. 
Vᷣ . (Floreal) — im Journal des mines N. LXIV. p. 295. ., 
u Vauguelin ın Annales de chemie T.XLI (anX.) p. 2422203. 
— im journal des mines N. LXIV. p- 295. — m! 


Journal de chemie et phyfique pat van Mons N. 9, 
(an X, Bramaire. ) 


/ " x 
4 
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-Der Brad iſt unvollfommen muſchlich, aus dieſen ſich 


in den ebenen (nah Brochant in den blaͤttrichen) ver⸗ 
laufend. 

Dte Bruchftäde find anbetimmtedig, nicht ſonderlich 
ſcharfkantig. 

Es iſt undurqchſichtig, 

halbhart, = u 

ſehr fpröbe, 

die Farbe des Striches Em das Mittel swifgen bunter 
gelblich und roͤthlichbraun, 

ziemlich leicht zerſpringbar 

und ſchwer, das an das nicht ſonderlich füwere gränge. 


Specififches Eewicht. u u 
Nach Brohant "3,956 " 
Vauquelin 3,655. 
\ Chemifche Kennzeichen. 
Vor bem Loͤthrohre ſchmelzt es zu einer ſchwarzen Stlate. 


Beſtandtheile. 
Nach Vauquelins Analyſe 
Eiſenoxvd 31 
Manganesoxyd 42 — 
Phosphorſaure 27. | | 


Fundort. S on 


R 


Franlteich (imogeo). 
Es iſt ein Produkt feht neuer Gebirge, in weldem, F nle 
anders als Iagerartig vorkoͤmmt, und die geognoftifhen Verhaͤlt⸗ 
niffe find mit jenen des Raſeneiſenſteins, mit dem 28 in Ver⸗ 
wandtichaft fteht, vollkommen Diefelben. Und wenn man das 
Moraft:, Sumpf: und Wiefenerz fih in einer Reihe denket, ſo 
iſt dieſe Gattung das letzte Glied der Reihe. 


Benennung. 


Herr Mohs belegt dieſe Gattung mit dem Namen HPhosphor⸗ 
elſen, um die Verwechſelung mit dent Pecherze im Urangeſchlechte, 
and dent Pecherze beim Ziegelerze zu vermeiden, Man vers. 
gleiche bes 2ten Th. gten B. ©, 165+167.) 


u Auf biefes läßt nun ve Bergratb Werner ben Sabolintt " 
fotsen. . 


©. ır * 


Id 
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Bertele Handbuch S. 40. 


Titius Klaffification S. 225.‘ 
Zeonhard topoyraph. Mineralogie ir B. e. 172. 


©. 154 2.3 
kruſtenfoͤrmig zufammengehäuft. 
©. 154 3. 10 
nah Mobs unvoLllfommen blaͤttrich von mehrfachem 
‚. Dürdgange der Blätter, 
das derbe ift von klein- umd feinförnig abseſonderten 
Stuͤcken 4 


durchſcheinend. 
S. 154 3. 17 
Specifiſches Gewicht. 
Nach Bournon 3,000. 
S 155 3. 12 | . 
Nach Chenevir Analpfe: | 
Eiſen oxyd 45,5 
 Rupferoipd 9 
Arfenifjäure 31 
Kieſel 4 
Waſſer 10,5. 


Durch die Verwitterung erleidet es einen Verluſt an Saͤure und 
Waſſer, und erhaͤlt eine dunkelrothe Farbe mit Beibehaltung der 
Wurfelform. 

Nach Chenevix (aus Tillochs Magazin im N. allgem. Journal 
der Chemie 218. S. 160:162.) fell das von Prouſt unterſuchte 
Foſſil kupferhaltiges arſenikſaures Eifen, und aus Sibirien ges 
weſen ſeyn. Nach feiner genauen Analyſe find die Beftandtheile 
defielben | | , 


Eiſenoxvpd 27,5 nn 
Kupferorpd 22,5 

Arſenikſaͤure 33,5 

‚ Kiefel 3 

Waſſer | 12. 


Beyer Cin Annalen der Societaͤt der Mineralogie zu Send 
iEB. S. 321.) fol auch in Schneeberg arſenikſaures Eiſen ent⸗ 
beat haben, das auf der Lagerſtaͤtte Telbft an Farbe, Glanz und 
Bit igteit dem Gummi des Kirſchbaumes gleicht, an der Luft 

Klin zur Oryktognoſie. Ee aher 
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| ‚aber das Anfehen eines Eiſenerzes von concentiſc ſchaalig ads 
geſendeuen Stuͤcken erhaͤlt. 


*. 1550 3. 14 

wenttte in der Pfarrey Gwenapp in Cornwallis auf den Lagers 
ftätten dee Dlivenerzes mit Kupferglanz, Fahlerz, Schwefel⸗ und 
Arſenikkies, und ochrigem Eiſenſteine. 

Es ſcheint mit der grünen Eheneide in naher Verwandtſchaft 
zu ſtehen. 

,.815693.7 
von indigblauer, ſtark in die graue ſalender Farbe. 
S. 156 3.8 

derb in Kleinen Parthien. 


S. 156 Note u. S. 725 2. 31 Ä 

Tennant, of the compofition of Mery, im Auszuge einer der K. Bes 
feufhaft zu London vorgelefenen Abhandlung in Bibliocheque 
Britannigue T. XX. p 367-373 — in Annales de chemie T, 
XLIIL, (an X.) p. 44. — im Journal de phyfique T. LV. Cah. 2, 
N. 3.— im Journal des mines N. LXXIII. (an XI. Vendemiaire). 

Vauquelin in Annales du Mufeum d’hiftoire naturelle T.IV p. 412- 
417. — daraus im. allg. Journal der Chemie zt B. ©. 472. 

Schmieder Lithurgit 2r B. ©. 346. 347. 

Brochane Trait& elementaire T. II. p. 292 - 294. 

Suckow Anfangsgründe zr Th. ©. 298 : 300. 

Sudwig Handbuh 2r Th. ©. 183. 184. 

Mohs Mineralienkabinet ıte Abth. S. 136:138. 

Wertele Handbuh ©, 427. 428. 

Titius Klaffification ©. 228. 


@. 157 32. 17 W 
Nach Vauquelin 4,000 von Gernſey. 
S. 158 3.2 u. 6.7262. 8 
| Beſtandtheile. 
Nach Tennants Analyſe deſſelben von Naxos: 


Thon 80 50 65,8 
Kieſel u 3. 8 _ 3,2 
Eiſenoxvd 4 Er 8 
nnauflosl. Ruͤkſtan 1 17 J 
Verluſt 10 ' a “ 9 | . 6,3; E 


FE TEE . . Rec 


a3 — " 
Tun Bangueling Analyſe deſſelben von Gernſey: 


- Thon. 79 
Eiſenoxpd 30. 
Das Eifen ift mit dein Thone innig gemengt, 
S. 1 58 3. 12 


in Sachſen auf einem in dem uranfaͤnglichen deni Glimmerſchieket 
ſich etwas naͤhernden Thoͤnſchiefer vorkommenden Lager (nad 
Mobs) von verhärtetem Talke. Auf Naros, dem vermuthlichen 
Zundorte im Archipel, findet er fih nie kryſtalliſirt, ftets in 
Bruchſtuͤcken, und zwar in Begleitung des Gliwmmers und ber 
Schwefelkiesoctaedern; zu Gernſey in Begleitung weiſſer Talk⸗ 
blaͤttchen. Er koͤmmt alſo mehr in Hinſicht auf das Verhaͤltniß 
Der Beſtandtheile als auf fein Vorkommen mit dem hhineſi ſchen 
Demantſpathe und Saphire uͤberein. 


Hr. BR. Werner laͤßt ihn unmitteibar auf den Saphir i in der 
Eippicaft des Rubins folgen, Hr. Mohs ſetzt ihn gleichfalls in 
biefe. e Sippſchaft zwiſchen den Saphir und ſeinen Hattſtein. 


8859 Rote 2. 


Santi, Viaggio al Montamiata. Pifa 1795 8. bei beutſthen Ueber: 
fegung ©. 68. 69. 

Huͤpſch im Magazin f. d. neueſten tZuſtaud der Naturkunde ot % 
28 St. ©. 54:59. 

Schmieder Lithurgik ır B. &,466. 467. 

Eudow Anfangsgrände. 2r Po f300. 301: | 

Ludwig Handbuch 2r Th. ©. 184. 185 (umbra). — 

Titius Klaſſi fication ©. 221; 

Faujäs de St. Fond in Annalds du Muſeum national T. 1. (ah xt.) 
p- 445-466. — daraus im Magazin f. d. neneften Zuftand dei 
Hatuıfunde 6 B. S. 233: 246. — in Gilberts Annalen det 
Phyſik 14t B. ©. 4332458. mit Anmerf. des Herausgebers. . 

Beogniart in Apnales du Mufeum national T. II. p 110- 119. — 
daraus im Maqazin f. d. n. Zuſtand der Naturk. or B. ©.333> 

391. — ih Gilberts Annalen der Phyſik 14r B. 459468. 
Wenjenberg in Gilberts Annalen der Phyſit 1678. S. 3762: 384: 


©: 161 3 lebte j 
Tach Angabe des deutfchen Ueberſetzers yon Santi: 


$r 


3 34 ler 


Eiſenoxyd 50 Kieſel 3 3 
.. Kon 24 Kalt - BE 
. RE Be 2 Ge “er RN. 6, 164 


f 


i 
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S. 171 2.11 


dreifeitige an den Spigen abgeſtumpfte Pyramiden mit abge 
ftumpften. Seitentanten. 


S. 172 39 
Doc) hat das Oryd ſtets noch etwas weniges von ben Säuren an 
fi, mit denen es verbunden war. Ä 


S. 173 3.8 
Schwefelkali Iöfet das Bley auf trodenem Wege auf. Aus ben 
fauren Auflöfungen wird das Bleyoxvd durch das Säwefellali als 
geihwefeltes Bley mir ſchwaͤrzlichbrauner Farbe.gefält. 


S. 173 3.25 
zum Dachdecken, zum Gingießen eiferner Yfoften und Klammern, 
zu Siedpfannen in Alaunfisdereien, zum Zuichnen auf Pergament 
in Stiftform gegoffen, 34 Buchdrneerlettern, 


S. 176 Not u. S. 7262. 19 
Vauquelin fur les combinaifons des meraux avec le foufre in Annales 
de chemie T. XXXVII. p. 57r64. — im Journal des mines N, 
LXVIII. p. 158. \ 
Stuͤtz phpfit. mine:alog. Beichreib. von Szeferembe S. 116. 117. 
Shmicder Lirhurgit 27 B. ©. 474:490. 
Brochant Traitéę elementgire T. Il, p- 295 - 300, 
Bukow Aufangsgruͤnde 2r Th. S. 306:311. 
Ludwig Handbuch Ir Th, S. 258. 259. 
Mohs Mineralienkabinet zte Aettei. S. 469:486 (Beneinse 
Bleyglanz ). 
Bertele Handbuh ©, 445- 447 . 
Titius Kiaflificarion ©. 229. 
Leonhard topogıaph. Mineralogie IEB, ©. 108124. - 


— 


S. 177 3. 11 | 
zum Theil etwas langgezsagen und undeuslid, felten 
hohl. 

S.179 3. Io 
reihenfoͤrmig sufammengehäuft, 

©. 179 3. 13 | 
fhuppig, wie gefloffen.. 

E. 190338 
gerad: und gleihlanfend ſrattia, zuweilen reigt er el: 


u. Anlage zum unvolltommen fhhtefrigen. 
Ee3 S. 181 


u — 439. — . " 


S. 101 Note 
Brochant Traitẽ elementaire T. IE, p. 1225. 126, 
Suckow Anfangsgründe 2i Ch. ©. 313. 314 Wißmuthbley). 
"Ludwig Handbuch 2r Tb. ©. 185. 
DBertele Handbuh ©. 448. 
Titius Klaifification S. 239. 240. 
S. 194 Note u. S. >26 3. 29 
Schmieder Lithurgif 2r B. S. 442. 
Brochant Trait& elementaire T. II p. 1506-152» 
Sudow Anfangegrände ar Th. ©. 314: 316 (Weifanttigbiejen). 
Ludwig Handbuch ICH. 6,217. IE. 
Mohs Mineralienfabinet zte Abrh. ©. 193 : 196 (Weißgiltigerz). 
Bertele Handbuch S. 448. 449 (Spießglanzbley) ©. 449. 450 
(Silberbley). 
Titius Klaifificarion ©. 240. 241. 


©, 195 3.7 
Das dunkle Weißgültigerz ſcheint blog der Uebergang deſſelben 
in Sproͤdglanzerz zu ſeyn. Denn nur dann, wenn das Weißguͤl⸗ 
tigerz an das Sprödglangerz graͤnzt, wird die bleygraue Farbe 
dunkel, im Bruce wenigslanzend, uneben, von kleinem und feis 
nem Korne. 


S. 195 2.12 | 
beſtaͤndig in und mit Bley verwachſen. 


S. 195 3. 16. | 
Diefe Faſern bemerkt man blos bei dem Uebergange in Federerz, 
wo aber auch feine Farbe in die ſchwarze faͤllt, und der t Olanı et⸗ | 
was abnimmt. 


8. 197 3.7 
Die Gänge, welche diefe Silbererzformation vie in die größte 
Teufe führen, feßen im Gueifigebirge auf, find meiftens jtehende 
- amd Aache, In obern Teufen findet fih nicht felten eine andere, 
die aus Gediegen:Silber, Glanzerz u. f. m. befteht, und oft ſo 
‚genau an jene anfhließt, daß man nur mit Muhe die ungleich: 
zeitige Entitehung beider unterfcheiden kann. 
S. 109 Note u. S. 726 3.33 
Schmieder Lithurgik ar B. ©. 497. 
Brochant Traire elementaire T. II. p. 175- 180. 


Sudow Anfangsgründe 2r Ch. ©. 316:321 (Fahl⸗ Bee. 
Ee 4 Ludwig 


— 


— 


— 
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fsröbe und 


ſchwer. Pe: Br 9* 
Beſtandtheile. De 

Nach Klaproths Analyfe des derben A 
j v. d. jungen hohen Birke, v. Stern vi donas b. Frevbers 
Kupfer AI 48 42,5. 

Arſenik 24,1 ‘ 14 ER "156.5 vi 

Eiſen 22,5 255... BU 

Silber 1 0,4 " O5 TON. .. \ 
Schwefel I ° ....710 I I0 0.0 
Gpiepllan TO :: 0m... CD: E 


Das in der Bleyordnung aufgeftellte Fahlerz laͤßt er unter: dem 
Namen Spießglanz⸗SBleyerz ſtehen. Die aͤußern Kenn: 
zeichen dieſes find: 
Die Farbe ift bleygrau. | N 
Es findet fih Derb und eingefprengt, ' \ 
wenigglänzend, meiftens nur metallifc töimmerätz = 
von unebenem, grobfürnigem Bruce, | 
weich, an bag fehr weiche graͤnzend, 

milde, und . oo. ni 
in hohem Grade fhwer. * 
Die Beſtandtheile ſind nach Klaprothe Analyſe defelsen vom nal 
ten Seegen bei Clausthal: 


*. 1 Kae 


Bley 42,5 Eiſen 5 
Spießglanz ‚19,75 Echwefel 18. 
- Kupfer 11,75 


Bei allem dem ſcheint es doch Hrn. Mohs nicht noͤthig zu ſeyn 
die Gattung zu theilen, oder gar mehrere Gattungen aus ihr zu . 
machen, da hierzu fein oryftognoftifcher Grund vorbanden feyn fo 
Vielmehr würden die aus den gefammten Maffen gemachten Sat: 
tungen fämmtlich charafterlos werden, da bier nicht auf die abs . 
wechſelnden Verhältniffe des Spießglanz: und Silbergehalts de: 
achtet werden koͤnne. 


©. 205 3.6 . 

Saska; Nehau Seten, Suͤdamerika (Hualgayoc in den Anden). 

S. 207 3. | 

Fahlerz und Gupferties haben viele geognoſtiſche Verhaltniſe 
mit einander gemein, doch ſcheint das Vorkommen des erſtern 
miehr beſchraͤnkt. Auf Gaͤngen finder es ſich in Ur-, Webergangds 
ynd Flöggebirgen. Seine Begleiter find auf Gängen zuweileg 
ge;  Silherz® - 
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Silbererze, oft mehrere Kupfererze, Schwefelkies, Bleyglanz, 
‚ @icnitein, ald Gangarten Baryt, Quarz und Flußſpath. Selbſt 
im Urgebirge ſind mehrere Formationen zu unterſcheiden, und 
dieſe find ſaͤmmtlich von jenen der Uebergangsgebirge, noh mehr 
von denen det Flotzgebirge (unter. welchen ſich diejenige in: dem 
alten Floͤtztalkgebirge auszeichnet), verfhieden. Jene von Schwat 
in Tyrol kommt mit einigen Kupfererzen, Kalkſpath und Quarz im 
Kaltiteingebirge ; die vom Kapnik in Siebenbürgen mit Schwarze . 
gultigerz, Norhbraunfteinerz, brauner: Blende, Braunfpath u. 
ſ. w. vor. In den Uebergangsgebirgen wird ed von dem Kupfer: 
tieſe begleitet. Bon dem Fahlerze auf Lagern liefern Ungarn, 
@oiyermart: u. ſ w, in Urgebirgen. Beifplelee 


Ä "&. 208 3. 2 

Du Fahlerz verbindet die Kupfererze mit den Silbererzen. Bet 
zunehmender Dunkelheit oder Schwaͤrze der Farbe, Stärke des 
Glanzes, Boltommenheit des Bruchs in den kleinmuſchlichen 
Yoänderungen geht es in Schwarggültigerä über, = 


S. 209 Note Ä 
Brochant Traite elementaire T. II p. 303. 304. 
Suckow Anfangsgruͤnde ar Th. ©. 322. 323. 
—Ludwig Handbuch ır Th. S. 260. 
Mohs Mineralienkabinet zte Abth. ©. 487489 (Blau: Bleyers). 
Bertele Handbuch ©. 453. 454. 
Titius Klaſſtification ©. 231. 
Leonhard topograph. Mineralogie ır B. ©. 97. 


— S. 210 3. 2 
: zuweilen dünn und etwas lang find, 


S 21 2. 3 
- theils buͤſchel⸗ theils ſtangenfoͤrmig. 
S. 210 3. 11 
ſonſt findet es ſich auch mit einer Anlage zum kleinblaͤttrichen 
mit einem hoͤhern Grade des Glanzes. 


S. 211 3. 8 
Frankreich; überhaupt blos auf Gaͤngen. 
S. 211 3 21 
Dieſe Gattung iſt mit der folgenden ſehr nahe verwandt, und 


seht waht ſcheinlich in dieſelbe uͤber. 
S. 212 


u — 


. ©. 212 3.6 

neltenbraun, sumeilen in bie gelbliche oder haatbrau⸗ 
ne fallend — von einer Mittelfarbe zwiſchen haar: nnd 
Deltenbraun, bald mehr der einen, bald der andern fi nd> 
bernd, zuw.ilen etwas lichte und dann ins Grane. fallend, 
von einer Mirtelfarbe zwiſchen. ‚gelblihgran u. nel⸗ 
kenbraun, aͤußerlich ſchwaͤrzlichbraun gefärbt... ſelten 
taubenhbaͤlſig bunt augelaufen. 


©. 212 ?. 
kuglich und nierförmig and der Bufaunndenhänfung garten, 
nadelfoͤrmiger Kryſtalle, in Platten. J 
J a ——— 
S. 2123.15 . : 
mit abmwechfelnden ober gegenüßerfchenben breitern und fümdtern- 
Seitenfläben „— zuweilen an den Enden zufammengezpogen und - 
baudig — die groͤßern, zuweilen die Seitentanten ‚edge: 
fiumpft. 
S. 212 Note m. ©. 72723. 2 
Brochant"Fraite elementaire T.-II: p. 305 - 307. 
Suckow Aufangsgründe 2r Th. ©. 3233. 324. — 
Ludwig Handbuch ır Th. ©. 260. 261, 
Mohs Mineralienkab. 3te Abth. S. 489::495 (Braun: Bleyerz). 
Bertele Handbuch S. 454. 
Titius Klaſſification S. 233. 
Leonhard topograph. Mineralogie ir B. ©. 08. 


S 213° 2. 2 

3) in ſehr Eleine fharfwinklihe doppelt dreifeitige . 

Pyramiden, die Seitenflaͤchen der einen auf die Seitenflds 

‚hen der andern aufgefegt, die Kanten an ber gemeinſchaftlichen 

Grundflaͤche abgerundet, fo daß die Seitenflägen eine forts 
laufende convere Richtung haben. 


S. 213 3.4 
auch durheinander gewahfen, in faudenförmige 
Büſchel zufammengehäuft. 

S. 213 3.6 ' 
und fternförmig auseinanderlanfend, 

7.213 3.7 
auch druſise, 


⸗ 


©. 313 


v 


= 


S. 213 2.11 | 
nie fi . Dass ‚einem aiene etz tis 
en Brußer Ion 
S. 223 Ir 
sa BT a afgefondertei 5 


mit ſtett nd Aut ‚Shnlantattie slänsenden u 


—— 
“al lkdlesn 
. 213 3. 19:7. 
— en 
—— EVTL e SEE SEeESE EEE BE Ze 


. In Sachſen und Boͤhmen Bricht es öuf {m Gueiße und EM 
: fer aufſetzenden Gängen, in Ungarn im Porphyre. : 


EEE BEER —⏑ — — u 


Bunad er, 


—8 GANZ Ra nn on 
apfelg 


öne, 


©. 217 3.9.2. ..°® 
—B—— feiſchroth Übergehend. . .d 


:&, 2173 11. 


Die zarben ſiad ziemlich (bee und mit etwas Grau gene 


E. 217 3. 13 

in Platten, tropffteinartig, Raudenförmig. 
©. 217 Rote uS 727 3.4 

Brochant Trait€ elementaire T. II. p. 314-317. 

Suckow Aufangsgrände 21 Ch. ©. 331: 334. 

Budwig Handbuch ır Ch. ©: 242. 263. 

Mohs Minstalientabinet Zte Abth. ©. 517: 527 Grin— Bi 

Bersele Handbuch ©. 455. 456. 

Kitius Klaffification ©. 232. 233. 

Leonhard topograph. Mineralogie IB. ©. 99. 100, 


S. 218 3. 1, 

die volltommene zuweilen. bauchis. 
©. 213 3.9 

und in doppelt ſechsſeitige Pptamiden. 
S. 218 3. 16 


| in tleine ſegeſeitise Tafeln mit zugeſcharften Enbe 


‘ 


ee 


1 


S. 219 Be EB EZ 
Die Tafeln find rofenförmig zuſammengehaͤuft, und dieſe 
Gruppen wieder theild reihbenfürmig, th ile auf: u. ubera. 
einander gewahfen, theild in wulftförmige Geſtal⸗ 
ten zuſammengehaͤuft. J 
©. 222 3. 12 u 27 
Koſe vermuthete in dem grünen Bleyerze Chromoxyd, und Ser? 
len fand daffelbe in dem von gedopius in Sqottland wirtiich. 
S. 222 3. 20 . re 
Eng!and (Derbifpire, Cornwallis); Banden; Weftphalen (Sayn: - 
Altenkirchen). Fr 
S. 223 Note u. ©. 727 2.6 
Suckow Anfangsgründe 21 Th. ©. 334. 333. 
©. 225 2.5 \ one. ind 
roͤhlichbraune Farbe, die ſich einerfeits in die braͤunlich— 
FO Che, andererfeits in die gelblichbraune und in.die gelb: 
liſch⸗, gruͤnlich⸗ und ftablgraue verläuft. Die Farben ‚Dat 


De Ss zur N 


hie fehr lebhaft, und wechſeln in ftteiflgen, den Abjonderän 
gen conformen Zeichnungen ab. Ä 


©. 225 3.7 N . 
dexh und in fnolligen und nierfoͤrmigen Städten,” 
Meile mit Eleinnieriger und gekoͤrnter, theils, obgleich 

felemer, mit rauher, erdiger um matter Obertiihe 
S. 225 32: 11 _ on 
von ebe nem Bruche, der ſich theils in den unebenen, theil® 
m den flachmuſchlichen verläuft, en 

S. 225 2.14 ° ” 

von fehr verwachſenen dünn: und krummſchaalig abgeſon⸗ 
derten Stuͤcken, welche gemeiniglich einen Kern von eben fo un: 
deutlich Eörnig' abg fonderten Stuͤcken einfließen — die Ab⸗ 
fonderungsjlächen find wieder Fleinnierig und gekötuh, 9 


©. 225 3.19 
eu wenig ſproͤde. on 
‘©. 225 Note — 42 


Sudom Anfangögrimde 2t Ch. S. 335. 6. 3. 
eudwis Handbuch 28 Th. ©, 186. a Be 
ln , v 


⸗ ej 
X 
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neue metalliſche von Chrom und Uran ſehr verſchiedene Subſtanz 
CEdie er Erythron nennt, weil die erythronſauren Salze die Ei⸗ 
gen ſchaft haben ſollen; durch Einwirkung des Feuers und der 


Säuren eine ſchoͤnere rothe Farbe anzunehmen) gefunden haben, 


und die Boſtandtheile des Bleyerzes follen ſeyn: 


. Wlenornd , ‚gelbes 1.8072 
Erpthron - 14,80 
Arſenik und Eifenoepd . eine Spur... - 


Da aber nah Collet: Deseotils (in Annales de chemie T. LIII: 

Nr. 159. (an XIIL Ventofe) p. 260-271. daraus im N. allgem; 

Jo uernal der Chemie 5r B. ©. 123.124) diefes Bleyerz enthält: 
Bley 669 Salzſaͤure 1,5. 
Sauerſtoff 5,2 Chromſaͤure 16 

ſo ſcheint ſie hierher zu gehoͤren. Doch, um dies beſtimmen zu 

men, müßten die oryktognoſtiſchen Verhaͤltniſſe beffer bekannt 

ey; , 
©; 234 3. 14 

Schlefien (Tarnowig; wö ed in fehr Heinen rothen Kryfiallen ig 

Weißpfeyerze auf dem Birnbaumſchachte brach). 


S. 234 3 24 


u Auf der Kluft, der man itzt nachgeht, brach grobkörniger Blepe 


glanz in großen bis Z Elle breiten und & bis ı Zoll dicken Platten, die 
zu beiden Seiten mit einer Rage, bi ı Zoll ftark, mit fehr Dede 


tothem Rothbleyerze in Kryſtallen eingefaßt waren: 


©. 234 3.25 
Es bricht nur auf ſchmalen Sangtrummetn außer den angefübr: _ 
ten Soffilien mit Grünbleyerge: | 


S. 234 ?. leßte 


Bon dem rothen Rauſchgelbe unterfcheidet ed fih durch Sache, 
Krpftangeftalt und Bruch. 


S. 236 No u. S. 7273.10 
Hatehett aus philoſ. Transactions in Annales de chemie T. xx. 
P. 148150. 
Maundie in v. Molls Annalen der Berg: und Hüttenfunbe gr B; 
« 158. 
Brochant Trait& elementaire T. II. p. 322-325. 
uckow Anfangsgründe ar Th. ©. 340:342. 
udwig Handbuh 21 Th. ©. 264. 
ohs Mineralienkabinet zte Abth. ©. 535 547 (Gelb-Bievers). 
ðuſatze zur Oryktognoſie. Sf Vertels 





©. 233 3. 18 

‚ Der Bruch iſt unvollfommen und verfedt- blaͤttrich 
von vierfachem, ſchiefwinklich ſich ſchneidendem 
Durchgange der Blätter, (Die Durchgaͤnge find den Flaͤ⸗ 
‚den des etwas geſchobenen und flachen Octaeders parallel); 


S. 239 3.6 


Das mufchliche Selb⸗Bleyerz hat 

eine lichte gelblichgraue Farbe, welche in die gelblich: 
weiffe übergeht. Aenßerlich iſt es zuweilen braͤun lich⸗ 
roth gefärbt. 

Es roͤmmt ſelten derb vor, gewoͤhnlich kryſtalliſirt: 


in ſcharfwinkliche doppelt vierſeitige Pprami⸗ 


den, die Seitenflaͤchen ber einen anf die Seitenflaͤchen 
-Der andern aufgefeßt, vollflommen — theild eiw wenig - 
langgezogen und auf einer Seite breitgedrüdt (fd 
daß ihre Grundfläche ein länglihes Trapez ift), theils au 
den Enden ſcharf zuge ſchaͤrft, und die Kanten an der ges 
meinfchaftlihen Grundflaͤhe abgeſtumpft. Die $Slähen 
feinen. bei diefen Veränderungen durch Abrundung conver, 
und laufen ununterbrochen fort. Zuweilen erſcheinen fie durch 
Herfchiedene Veränderungen fpießig und dreifeitig, zus 
weilen vierfeitig fäulenförmig 
Die volltommenen Doppelppramiden find oft reihenformig 
sufammengehäuft. Die Kroſtalle überhaupt find klein 
amd fehr Klein, glattflächig. 
Demantastig glänzend in den grauen Abaͤnbernugen, 
.  farfglänzend in den ungefaͤrbten. 
JInwendig ift es glaͤnzend, in das ftartglängende uͤber⸗ 
gehend. 
Der Bruch iſt klein und ziemlich vollkommen mufhlid: - 
vn burhfheinend, auch wohl halbdurchſichtig, 
We 


wilde, M 

ſehr leiht zerſpringbar und 

ſchwer. 

| 8: 240 3. 22 

| fett Ungarn lied Siebenbürgen; Tyrol (Markenez im Unter⸗ 
Jdanthale, auf Thoneifenfteine ). 

©. 245 3.24 Gibirien. | 

Sf 3 © 34 
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&. 241.3.3 
Es findet ih auf Gaͤngen im dichten Kaltftein fowohl in Kaͤrn⸗ 
then als zu Anneberg in Defterreich, tft alfo ziemlich neuer For⸗ 
mation. Das Siebenbürgifche begleitet. Weißbleyerz, Kupfergrin, 
Steinmart u. dgl. , das Sibiriſche fairiger Malachit u. f. m. 
Das mufchliche ift bis it bios in Kärntben vorgeflommen, we 
es bie vorhergehende Art begleitet. 


.&. 241 2. 21 

auch wohl in die blaue faͤllt. 
. S. 242 2.2 
in kuglichen Städen. \ 

©. 242 3. 12 
und glänzend. | 

© 242 3. 15 
bei frärferem Glanz dem unvollfommen mufhlihen fid 
nähern. 
S. 242 Note 
Brochant Traitẽ elementaire T. II, p. 307. 309. 
Suckow Anfangsgruͤnde 2r Ch. ©. 324: 326, 
Ludwig Handbuh ır Th. ©. 261. 
Mobs Mineralienfab. 3te Abth. ©. 495: : 497 (Schwarz:Bleper 3). 
‚Bertele Handbuch ©. 461. 462. 


Titius Klaffification ©. 231. — 
geonhard topograph. Mineralogie ır B. S. 101. 102. 


S. 244 3. 15 | 
anf denfelben Bleygaͤngen mit Flußſpath, Quarz, Eiſenocher u- 
ſ. w., ſeltener mit Silber- und Rupfererzen ‚und findet ſic ge⸗ 
woͤhnlich nur in obern Teufen. | 


8.245 3.7 
Es ſetzt das Braun: Blaubleyerz und ben Bleyglanz mit dem 
Weißbleperze in Verbindung. 


©, 246 2. 2 
wachs⸗und bo niggelber. > 


Z. 


©. 247 3.3 
Sehr felten finder es fi gränlichgrau, aus diefem in ru 
fpargelgrüne übergehend, | 


Sn - 


©. 247 
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©. 247 Rote u. S. 7273.14 5 ‚ | 
Sbentropp aus v. Crells chem. Annalen In.Annales de chemje: 
T. XXV 'p. 189. 190. 
chane Traite elemenraire T. IE. p. 309-314. 
ickow Anfangsgründe 2r Th. ©. 326:331. | 
mwig Handbuh ır Th. ©. 261. 262. Ä 
h8 Mineralienkabinet . Ste Abtbeil. ©. 493 :516 Abel 
zleyerz). | 
tele Handbuh ©. 459: 461. J W— 
ius Klaſſification S. 230. 231. 
ihard topograph. Mineralogie 1t B. ©. 


©. 248 3. ı 
as breit, an den Eden ein wenig ſcharf zugeſqatft, 
Zuſchaͤrfungsflaͤchen auf die breiten Seitenflaͤchen aufgeſetzt, 
ze welde die Zuſchaͤrfungsſtaͤchen mit den ſchmaͤlern Sei⸗ 
laͤchen bilden. mıhr und minder hast abgekumpft, (Plomb 
Onat& fex- octonal), . 


S. 248 3. 10 | 
etwas breite ſechsſeitige Säule, an den Enden zu: 
chaͤrft, die Eden, welhe die Zuſchaͤrfungsflaͤchen mit den 
lern Seitenflaͤchen bilden, flach, einmal gebrohen und fe 
kzugeſchaͤrft, daß die Flächen der erftern Zuſchaͤrfung faſt 
3 verſchwinden — nebſt noch einigen Abftumpfungen der Ecen. 


S. 248 3. 11 | 
iig ſcharf die Geitenflähen. ber einen auf die Seitenflächen 
andern aufgeſetzt (bipyramidal), ſie entſteht aus der ſechs⸗ 
igen Saͤule wenn dieſe niedrig wird) — zuweilen verſchoben⸗ 
Ydann endigt ſie ſich in eine Sadife j 


©. 249 2. 13 | 
ſehr art gefhobenen fhilfartigen vierfeiticen 
infen mit vierflädiger Zufpißung, (ſie entſtehen aus der 
-feitigen Tafel, wenn die Zuſchaͤrfungen der längern Enden bis 
ı Berühren zufammenruden ; die Zufpigung entftehr aus der 
härfung der kuͤrzern Enden und den Ahftumpfungen der Eden) 
diefe etwas niedrig, deren Seitenflaͤchen ſich an den Enden in 
» breite Spiße zuſammen ziehen. ' 
n etwas gefhobene vierfeitige Säulen, die Kanten, 


he zwei gegenüberjtehende Seitenflaͤchen mit den Endflaͤchen 
53 bilden, 
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unbeftimmt bleibt, ob es dem Bley oder dem ,Urſenie einverleibt 
werden ſoll. Der vorwaltende Veſtandtheil iſt das Arienikorvd. 


Es ſoll von gelblichbrauner Farbe und gelblichweiß ges 


flegt ſeyn, theils derb, theils zellig vorkommen, einen aus 
dem ebenen in den flachmuſchlichen uͤbergehenden Bruch 
haben; glaſig glaͤnzend und fett anzufuhlen ſeyn. Die 
Beſtandtheile find nah Vauquelin | 


Arfenikoryd "38 
Bleyoryb - 22 
Eifenoryd 39 
Der Fundort foll nad — Daurien ſepn. 
S. 261 3. 


Indeſſen will man 3 ber Battängdverfötebeneit des Bley» 
glaſes fehr zweifeln und 26 wieder dem Weißbleyerze unterordnen. 


S. 261 Rote 
Brochant Trait€ elementeire T. II. p. 330. 331. 547, 548. 
Suckow Unfangsgründe ar Ch. &. 344. 345. 
Sudwig Handbuch 2r Ch. ©. 187 (Hornbley). 
Bertele Handbuch S. 453. 
Titius Klaſſification S. 235. 
Leonhard topograph. Mineralogie ır B. ©. 440. 


©. 264 3. 19 


Seine Farbe it lite gelblihgran, einerfeits in die gelb> - 


1ichweiſſe und lite gelb lippranne, andrerſeits in die 
‚Note aſchgraue übergehen. | 

©. 265 3. 2 \ 
in etwa flade und lang gegosene Octaedern, tbeils 
volltommen (Plomb fulfare primitif), theild an den längern 
Kanten des gemeinfhaftlihen Grundflaͤche ſchwach abg eſtumpft 
( ſemipriſme), theils zugleich oder ohne die vorhergehende Ver⸗ 
änderung, die Een an der gemeinſchaftlichen Grundflaͤche ſchwach 
zugefhärft, die Iufhärfungsflähen auf Die Geitentanten des 
Detarders aufgefeßt (trihexaedre). Zuweilen neigen fie ſich zur 
Gäulenform. Zuweilen haben dieſe Kryſtalle convere Flächen, 
zugerundete Kanten, und liefern ſo eigene aber unbeſtimmtere 
Geſtalten. 

Die Kryſtalle find klein und ſehr klein, theils auf — 
Aber — und mit einander zu großen Klumpen zu 
ſam mengewaqchſen, theils dergeſtalt Teidenförmig zu: 

Ff4 J ſammen⸗ 


— 


+ 
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fammenschauft, daß fie breite, gekerbte, tafelattige Siguren 
vorſtellen, und dies ift dem Bleyvitriol eigenthuͤmlich. 


©. 265 Rote und €. 727 3. 18 


Brochant Trait€ elementaire T. II. p. 325 - 327. 

Suckow Anfaugsgrunde 2r TH. ©. 32:34. 

Ludwig Handbuh ır Th. ©. 264. 265 

Mohs Mineralienfabinet 3zte Abth. ©. 547: 550 Gleyvitrieh. 
Bertele Handbuch ©, 452. 

Titius Klaſſification S. 235. 236. 

Leonhard topograph. Mineralogie ir B. ©. 125. 


S. 256 3. 1 
bie Seitenflaͤchen find. zum Theile zart zeſtreift. 


S. 266 3. 2 _ 
glänzend. 


©. 256 3.4 
und zwar mufhlic. 


S. 266 3.6 
weich (weicher als das Weißbleyerz). 


©. 263 3. 5 
In Anglefen fheinet ed auf Gängen mit Branneifenftein, 
Eiſenocher und. Quarz zu brechen. 


Don dem Weißbleyerze unterſcheidet ed fi durch die Kryſtall⸗ 
form, größere Weihe und geringere Schwere. Es fheint dem 
muſchlichen Gelbbleverze nahe verwandt, und hat mit diefem 
mehrere Kennzeihen als einige Abaͤnderungen der Farbe, des 
Glanzes und Bruches gemein. 


©. 268 2. 1 

Da Herr Mohs mit Herrn Bergrath Werner die Bleyerde 
bloß für ein Gemenge aus Weißbleyerz, Kalk, Thon, Eiſenocher 
und andern Metallorpden halt, und fie eben durch diefe ungleichen 
und zufällig gefärbten Beimengungen verihiedener Farben erhält, 
bie eben deswegen, weil fie zufällig find, zur Unterfheidung mebs 
terer Gattungen von Bleyerden nicht gebrauht werden künnem 
fo theilen fie diefe Gattung bloß in zwei Arten, die fefte und 
zerreibliche Bleyerde. 


Die 


u. = 47 u. BR 


\ Die fefte Bleyerde. u Ss 


Iſt von rauch: und aſchgrauer Farbe, bie in die gelblign' | 
graue, aus diefer in die ohergelbe, ftrohgelbe, in ein 
mit braun und grau gemifhtes Dlivengrüm übergeht. 
Koh kommt fie zeifiggräan von einer Mittelfarbe 
zwiſchen zeifig: und äpfelgrän, braͤunlichroth vor; 
überhaupt find diefer Art alle bunte Farben eigen, die zuweilen 

in geſtreiften Zeichnungen abwechſeln. 

Sie findet ſich derb und eingeſprengt, in knolligen 

Stuͤcken, durchloͤhert, zetfreſſen und ſchwa m m⸗ 
förmig zellig, 

iſt inwendig wenig glaͤnzend, naͤhert ſich aber bald dem 
hoͤhern, bald den niedrigern Graden des Glanzes, und it. faſt 
vollkommener Fettglanz. | 

Der Bruch hält das Mittel zwiſchen unebenvon feinem 
Korne und erdig, und verkäuft fih in den groß: und 
flachmuſchlichen. 

Die Bruchſtuͤcke find unbeftim mtecig, ſtumpftantig. 

Selten zeigt fi fie eine Anlage zu concentriſch⸗ krummſchach 

Lig abgeſonderten Stüden. 

Sie ift undurhfidtig, hoͤchſtens ſchwach an den Kanten 
duchfheinend, 

in hohem Grade fhwer. 


Die zerreibliche Bleyerde 


if gelblihgrau und ſtrohzelb, dem ſchwefelgelben 
—ſich oft naͤhernd, 

beſteht aus matten, ſtaubartigen Theilen, 

die mehr und weniger zufammengebaden find, und 
im erftern Falle fih dem feften nähert, 

fühlt fih mager an, . 

färbt wenig oder gar nicht ab, und 

iſt ſſchwer. 


©. 269 Note und ©. 727 3. 20° 


Brochant Traité elementsire T. IT. p. 327-330. 

Suckow Anfangsgründe ar Th. ©. 345 :350, 

Zudwiyn Handbuch ır Ch. S. 265. 260. 

Mohs Mineralienkabinet 3te Abth. ©. 553:557 (Bleverbe). 
Bertele Haudbuch S. 462. 463. | 
8f5 | Titiua 


+‘ 
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Dem Meſer ſcneiden, wird unter dem Hammer platt and theilt 
ſich in Blaͤttchen. 


©. 285 3. 23 
zum Stanniol. 


S. 286 Note und S. 727 3 22 
Brochant Traitẽ elementaire T. II. p. 332. 333. 
ESuckow Anfangsgruͤnde 2r Th. ©. 354. 355. 
Ludwig Handbuch ır Th. S. 267. 
Mohs Mineralienkabinet 3te Abth. S. 591:593 ( Zinnkies). 
Bertele Haudbuh ©. 440. - 
Titinus Klaffification S. 244. 


" S 2838 3.5 
und mit Supferfhwärze, . 


S. 288 3. 6 
Das Beieinanderbrechen der Foffilien macht es wahrfheinfic, 
dab die Lagerftätte des Zinnkieſes ein Lager fey. 
Farbe, Bruch, der geringe Grad der Härte find für dieſe Gat· 
tung characteriſtiſch. 


S. 289 3, ı 
Hyaeiuthrotbe. 


©. 290 Note und ©. 727 3. 24 

Hagen (Carl Gottl.) Diſſert. expendens Stannum. Regiom, 1.1775, 
Reg. II. 1776. 4. 

Guyton in Annales de chemie T. XXIV. (an VI.) p. 127134. 

Prouft in Annales de chemie T, XXVIII. N. 83, (an VIE. Brumaire) 
p. 213-223. — daraus im allgem. Journal ber Chemie 4r B. 
©, 37:66, — in v. Crells chemiſchen Aunalen 1800 I7 Wr 
®. 513. 514. 

Schmieder Lichurgik 27 B. &. 5735582. 

Brochant Trait& elementaire. T. II. p. 334:339. 

Suckow Anfangsgrände zr Ch. S. 354: 358. 

Ludwig Handbuh Ir Th. S. 26722609. 

‚Mops Mineralientabinet zte Abth. S. 596: 623 (Zinnftein), 

Bertele Handbuh ©. 441:443. 

Kitins Klaffification ©, 243. 

Kaͤſtner in Trommsdorffs Journal der Vharmaeie 13r P. 18 St. 
G. 1062 116. 


se 


| Sr 
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Waldgebirge bei Chrenfriedersdorfund das Stodwert in Sevet; 
alfo kein eigentlihes Stodwerf ift, fondern eine, in eine Der: 
ing einge'agerte Granitmaſſe nah Mohs ift, ans der Die Zinns 
gaͤnge in den Gneiß fortfenen. Aber die Zinnfteingäuge wer⸗ 
oft fo ſchmal und unregelmäßig, und fegen in eluer ſolchen 
e und in einer folhen Menge neben einander auf, daß fie 


tlihe Stodwerfe bilden, von denen Altenberg und Seifen in .- 


Hfen mertwürdige Beiſpiele liefern. Die Begleiter des Zinns 
18 auf dieſen Gängen find ebenfalls Wolfram, Schwerftein, 
Verbley, Eifenglanz, Arſenikkies, Kupferkies, Topas, Quarz, - 
aımer, Ehlorit, Apatit, Flußſpath, Speckſtein, Steinmarku. ſ. w. 
No} 391 > 2 
gelblichgraue. 
S. 301 3.8 
Leinen und ſehr kleinen undentlichen aber arſpruͤnglichen, zus 
‚en in Quarz eingewachfenen Körnern. 
©. 30ı Note 
Kom Unfangsgrinde 2r Th. ©. 358 :360, 
ig Handbuh ır Th. S. 269. 270, 
Chanr Trait€ elementaire T. Il. p. 340-342. 
Aumboldt in Annales du Mufeum national T. II. — daraus 
m N. allgem. Journal der Chemie 2r B. ©. 696: — im N. 
Ugem. Journal der Chemie 5r B. ©. 231. - 
Act. Descorils in Annales de chemie N. ı 59, (an XIII. Ventofe) 
. LIII. p. 260-271. — daraus. im N. allgem. Journal der 
Themi⸗ 5r B. S. 123. 
>48 Mineralienkabinet 3te Abtb. ©. 593593 ( Korniſch⸗ 
Tinnerz). 
xtele Handbuch ©. 443. 
Eins SKlaifification ©. 243. 244. - 
Ahard topograph. Mineralogie 17 B. ©. 439. 
©. 392 3. 24 
ch Eoflet: Descotild - 5,0666 von Gigante bei Guanoroato 


—* 


& Vauquelin 61738. J 
S. 303 3. 4 
Beſtandtheile. 
ach Collet-Descotils Anal. deſſelben vonGSigante bei Guanoxvato 
Binnorpd 95 H Zinn : 67,86 
| | Sauerfiof 27,1% 
Eiſenoxpd 5. 
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- Mobs Mineralientabinet zte Abth. ©. 633: 9 (one: 
Wißmuth). 
Bertele Hanbbuch ©. 472. | >. 
Titius Klaſſification S. 245 | 


© 311 3. 4 
in eingewachſenen, geraden und meiſtens etwas 
dicen Blechen, geſtrickt, moos foͤrmig. 


| 8. 311 3.8 . 
nach Mobs in kleinen einfachen dreiſeitigen, vora 
miden mit abgeſtumpften Ecken, die, meiſtens unvoll 
ftändig ausgebildet find, und mit dem Seſtrickten zuſamten 
haͤngen. 

S. 3113. 
von vierfache m kan ? ketantntıts fih fhneidendem 
Durchgange der Blätter, doch nicht ſtets deutlich — die 
Bruchflaͤche — geſtreift. 

G. 312 3. 
Das Gediegen⸗ mu enthält aufälig etwas Kobalt und 
Arſenit. 
S. 313 3. 11 | 
Das Gediegen-Wißmutb ift dem Wißmutbglange verwandt. 
S. 315 2.1 
etwas ins gelbliche fallender, 
©. 315 3.5 
in ein und aufgewacfenen garten, nabel: und haarfoͤrmi⸗ 
gen Kroſtallen, die bei reiner Oberflaͤche glänzend find. 
©. 315 Note 
Bröchant Trait& elementaire T. IT. p. 346 348. 
Suckow Anfangsgruͤnde ar Th. ©. 363. 364. 

- 2udwig Handbuch Ir Th. ©. 271. 272. 

Mobs Mineralientabinet zte Abth. ©. 631. 632 ( Wißmuth⸗ 
glanz). 

Bertele Handbuch ©. 473. WM 

Titius Klaſſification ©. 245, 


©. 318 3. 4 
Durch die etwas fahlere Farbe, dad etwad groͤßete fpesifiiche 
Gewicht und das Abfaͤrben des Vrarſoicrolarzeries. Pr 


— 


Du | u — 
. Su dieſe Ordnung oder in dieſes Geſchlecht ſchaltet nun ‚ne 
Klaproth foigende Gattung ein: 
KupferWißmutherz . u 
Aeußere Kennzeichen, 


| e⸗ iſt anf friſchenr Vruche ſtahl grau; an der Luft Kluft en 


roͤthlich und blaͤulich an, oder überzieht fih mit eine wu 
arten, braunen Roſte. 
Es bricht derb, ., 
iſt inwendig wenig glängenk — von Metallglanze, u 
bat einen undbenen Bruch, von kleinem Korne, 
giebt einen ſchwarzen, matten Strid, 


tft weich, 
“ milde und 
1 an et, 
Beſtandtheile. 
Nach Klaproths chemiſcher Analpſe 
Wißmuth 38,3 
Kupfer 28,75 
Ehwefel 10,25 
Quarz 18,5 
oder da der Quarz zufällig ift und der-Gangart angehört, 
Wißmuth 47,24 
Kupfer 34,66 
Schwefel 12,58 
Verluſt, wahricheinlich Sauerftoff 5,52; 
Sundort. 


Bittihen auf der Grube Nengläd im Fuͤrſtenbergiſchen, MO 
es im aufgeldfeten Granite einen Gang von beiläufig 1 au 
Maͤchtigkeit ausfuͤllt. 

S. 318 3. 12 
und zeiſiggruͤne. 
S. 318 3. 14 
als Weberzng. 
S. 318 Note 
Brochant Trait€ elementaire T. II. p. 348. 349: 
Suckow Anfangsgruͤnde 2r Th. ©. 364. 365: udnie 


*) Klaproth im N. augem. Journal des Chemie ar B. S. 187: 19% 


x 


‘ h 


tg Handbuh ır Th. ©. 272. 
‚8 Mineralienfabinet 3te Abth. S. 662:664 Gißmutt⸗ 
er). 


ele Handbuch ©, 474 4 
8 Klaflification S. 246. 
S. 319 3. 4 


Dem unebenen atdraeht er einerſeits in den unvolltom⸗ 


muſchlichen, andererſeits in den ebenen, 
©. 32060 3.9. | 
Wißmui hocher fcheint ein urſprüngliches Erzeugniß, und 
durch eine nachmalige Veraͤnderung entſtanden zu ſeyn. 
S. 322 3. 21 
It nach Hildebrandt bei 700° Fahrenh. 
©. 323 3.4 
) heile nehmen nad) Richter 483 Sauerſtoff auf. 
S. 323 3. 21 
orygenittes Salpetersas lies oxydirtes Stick 


J 


X 


©. 324 3. 15 I 
gelblichgruͤn, lies gelblichgrau. 


©. 326 3. 13 


‚Sage (im Journal de phyfique T. LIX. (an XII. Fructidot) 


is. — daraus im N. allgem. Journal der Chemie ir B. 
224: wird es in China Zu Munzen verwendet. Auch zu 
tfenern wird es benußt, wegen- der blendenden Slanime, mit 
es verbrennt, 


©. 325 2. 22 
nien- und zitrongelb, 

S. 327 3. 2 | 

aber mit grau gemifht und nie lebhaft. Außer den gel: 
und grünen Farben verweifer Herr Mohs Alle übrigen zur 
nden Art. 

Se. 327 2.9 

m etwas langgezogene, doppelt vierfeitige 
ramiden — vollfommen — mit ſtark abgeftumpf 
a Kanten, die Ahfiumpfungen.an der gemeinihaftlihen 
ze zur Oryktognoſie. ©, Brund: 


4 
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Mohe Mineralienkabinet zte mn. ©. 69: 639 (onen: 
Wißmuth). 
Bertele Hanbbuch ©. 472. | En Zu 
Titius Klaſſification ©. 245. 
S. 311 2.4 
in eingewadhfenen, geraden und: meiftens etwne 
bieen Blechen, geſtrickt, moosförmig. 
| 8313.88 0 
nach Mohs in Fleinen einfachen dreifeitigen. vora 
miden mit abgeſtumpften Eden, bie. meiſtens unvolle 
ſtaͤndig ausgebildet find, und mit dem Geſtrickten aufammen> 
hängen. . 
©. 311 3. Ä 
von vierfachem kat ? ketaninrits fih fhneidendem 
Durchgange der Blätter, doch nicht ſtets deutlich — die 
Bruchflaͤche —— geſtreift. 
©, 312 3. 
Das Gediegen⸗ am enthält zufallis etwas Kobalt und 
Arſenit. 
S. 313 3. 11 
Das 8 Wißmutb iſt dem Wißmuthglanze verwandt. 
S. 315 2.1 
etwas ins gelbliche fallender. 
©. 315 3.5 
inein und aufgewahfenen garten, nabel: und haarfoͤrmi⸗ 
gen Kroſtallen, die bei seiner Oberfläche glaͤnzend find. 
| ©. 315 Note Ä 
Brochant Traitẽ elementaire T. IT. p: 346- 348: 
Suckow Anfangssründe ar Th. ©. 363. 364, 
- Qudwig Handbuch Ir Th. ©. 271. 272. 
Mohs Mineralientabinet zte Abth. ©. 63T. 632 ( wihmeth⸗ 
glanz). 
‚Bertele Handbuch S. 473. —W 
Titius Klaſſification ©. 245, | 
©. 313 2.4 
Durch die etwas fahlere Gare, dad etwas groͤßete fpesifiiche 
Gewiqhi und das Abfarben des Gravſolcetlaneties. FIR 
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m dieſe Ordnung oder in dieſes Gefchlecht fchaltet num no 
Klaproth folgende Gattung ein: 


Kupfer⸗Wißmutherz Du V 
Aeußere Kennzeichen. J 


e⸗ iſt auf friſchem Vruche ſtahl grau; an der zuft Läuft ed 
roͤthlich und blaͤulich an, oder überzieht.fih mit einem 
arten, braunen Roſte. 
Es breit derb, 
iſt inwendig wenig ziaänzend — von Metallglange,. 
bat einen undbenen Brud, von kleinem Korne, 
giebt einen ſchwarzen, matten Strid, 


iſt weich ’ 
“ milde und 
sawer. 
Beſtandtheile. 
Nach Klaprothe hemifher Analyſe 
Wißmuth 38,3 
Kupfer 28,75 
Schwefel 10,25 
Quarz 18,5 
ober da der Quarz zufällig ift und der-Gangart angehört, 
Wißmuth 47,24 
Kupfer 34,66 
Schwefel 12,58 
Berluft, wahrfheinlich Sauerftoff 5,52; 
Sundort. - 


Wittichen auf der Grube Nengläd im Füritenbergifchen, we 
ed im aufgeldfeten Granite einen Gang von beiläufig ı Zoll 
Maͤchtigkeit ausfuͤllt. 

S. 318 3. 12 
und zeiſiggruͤne. 
S. 318 3. 14 
als Weberzug. 
S. 318 Rote 
Brochant Trair& elementaire T. II. p. 348. 349: 
Suckow Anfangsgtuͤnde 2: Ch. ©. 364. 305. 
Zudwig 
*) Klaproth im N. algem. Journal des Chemie ar 2. ©. 187 s 191. 


%\ 
8 


— — 465 — 


Budiig Handbuh ır Th. ©. 272. 

—Mohs Mineralienfabinet zte Abth. ©. 662:664 (aifmutt 
oder). 

Dertele Handbuh ©. 474 ' 
Titius Klafüfication S. 246. 


©. 319 3. 4 
anus dem 'uncbenen atdraeht er einerſeits in den unvolf Foms- 
men muſchlichen, andererfeite in den ebenen. _ g 
©. 326 3.9, Ä N 


Der Wißmuihocher fheint ein urfprüngliches Erzengniß, und 
nicht durch eine nachmalige Veraͤnderung entſtanden zu ſeyn. 
©. 322 2. 21 
ſchmelzt nad) Hildebrandt bei 700° Fahrenh. ; 9— 
| ©. 323 3.4 | 
1088 Theile nehmen nad Richter 483 Sauerfloff auf. 
©. 323 3. 21 
flatt orpgenirtes Salpetergas lied orpdirtes Stid 
sah 





©. 324 2. ı5 | 
ftatt gelblichgruͤn, lieg gelblichgrau. 


©. 326 3. 13 
Nach Sage (im Journal de phyfiqne T. LIX. (an XII. Fructidor), - 
p- 216. — daraus im N. allgem. journal der Chemie jr B. 
S. 224; wird es in China zu Munzen verwendet: Auch zu 
Dpferfeuern wird es benußt, wegen- der blendenden Flamme, mit 
Der es verbrennt, 

©. 335 2. 22 
‚granien: und sitrongelb, 

G, 327 2% 2 | 
ſtets aber mit grau gemifcht und nie lebhaft. Außer den gel: 
ben und grünen Farben verweifer Herr Mohs alle übrigen zur 
er Art. 

.327 2.9 | 
1) in na langgezogene, doppelt vierfeitige 
Dyramiden — vollfommen — mit ſtark abgeftumpfi 
tem Kanten, die Ahfiumpfungen.an. der gemeinſchaftlichen 
‚ Bupat zur Oryktognoſſe. G Grund⸗ 


r ’ 
” 


akterifiren; welche in Siebenbürgen, Befonders zu Kapnit be⸗ 
it iſt, und durch das Rothbraunſteinerz und Schwarzgältigerz 
ichnet wird. Etwas dieſer Formation aͤhnliches findet ſich zu 
arfenberg in Sachſen, und zu Ratieborzitz in Böhmen; — 
ſcheinen die Gänge dieſer letztetn Gegenden die Formation 
t. fo rein zu führen, da an die Stelle des Rothbraunſteinerzes 
Braunfpath tritt, und mehrere vieleicht nicht dazu gehörige 

filien fi einfinden. Die gelbe Blende miſcht ſich felten in 

ere Formationen ein, und koͤmmt überhaupt nur felten vor. 


S 3:11 3.3 | 
ibet der Einfhluß (nah Stüß bis und) weg. 


©. 331 2.4 
auenfhweifig bunt, | 


S. 331 3:5 
oßtuglich und 


331 2. 11 
Kanten und Ecken abgekumpft, theils Segmente de. 
a. 


©. 331 Rott 
ih phyſit. mineralog. Befhteißung von Szekerembe 6. 122. 
mant Traird elementaire T. IL p. 353-357. 
ckow Anfangsgrände 2r Th. S. 369 : 371 ( braune Zink⸗Blende). 
wig Handbuh ır Ch. S. 274. 275. 
b8 Mineralientäbinet 3te Abth. S. 564 : 575 (btaune Blende) 
tele Handbuch S. 466:467. 
ins Klaſſification S. 249: 
nhard topograph. Mineralogie Ir B. s. 123: 190° 


© 332 3.2 ! 
fe zuweilen etwas langgezogen. 


©. 33735 
Sranatbodecaeder — vollkommen ditimik) — an 
ſen die den Flaͤchen des Tetraeders eorrefpondirenden Ecken 
n den drei Dodecaederflaͤchen gebildet) ſchwach abgeſtumpft, 
don vier Flächen gebildeten ſchwach und ziemlich flach zuge: 
arft, und die Zuſchaͤrfungsflaͤchen dergeſtalt aufgeſetzt ſind, 
I fie je drei und drei aus einer der nicht abgeftumpften den 
hraderſachen entſprechenden Eden auslaufen (pärtiel). 

Gg2 A, 
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S. 339 Z. 5 'doch nie großförnig. 


S. 339 3.7 | 
wenn fie an den Kanten durchſcheinend wird, ſo erſcheint 
ffe blutroth. 
S. 340 3.13 
Nach Baugnelin (far les combinaifons des metaux avec le foufre 


in Annales de chemie T, XXXVII. p. 57- 64) ift der Zink in der . 


Blende ald Oxpd enthalten, und der Schwefel wafferftoffhaltig, 
alfo die Blende gewaflerftofftes Zinkoryd (Oxyde de Ziac. hydro- 
fulfure, fulfure hydrogene ); nach Prouft (im Journal de phyfiqne 
T.LV. (an X. Meflidor) N. 14) fol der Zink metalliſch darin, 
enthalten ſeyn. 


©. 341 3. 11 


Im Saͤchſ. Erzgebirge koͤmmt ſie nur ſparſam in einer alten Bley: | 


glanz- und in mehrern Silberformationen anf Gängen ini Gneißs 
gebirge in Geſellſchaft von Arſenik⸗, Kupfer> und Schwefelkies 
in jener, in dieſen außer den Silbererzen und dem Bleyglauze 
von nielen erdigen Koffilien, ald Kalkipath, Braunfpath, Quarz 
u. ſ. w.begleitet, vor. Auf Lagern ſcheint ſ ie nur ſelten ſi ich zu finden, | 


S. 342 Note 

‚Brochant Trait& elementaire T. II. p- 359 361 (Blende compadte)- 
Suck ow Anfangsgr. ar Th. ©. 3732 376 GScqhaalige Zinkblende). 

did wig Handbuch 2r Th. ©. 187. 188. 

Ver tele Handbuch ©. 468. 

Tit ĩus Kiaſſification ©. 251. 

Lonhard topograph. Mineralogie 17 B. ©. 132. 


S. 343 3. 12 

Nach Vrochant'iſt fie eiſen ſchwarz, in dad Graue ziehend, 
tropfſteinartig mit kleinnierfoͤrmiger Oberflaͤchet, un: 
ten zellig und matt, inwendig ſchwachſchimmernd, faſt 
matt, Stellenweiſe wenigglaͤnzend, im Qurerbrude 
muſchlich, im Laͤngebruche zart: und buͤſchelfoͤrmig aus⸗ 
einanderlaufend fafrig, von unbeftiimmtedigen, 
ziemlich [harftantigen Bruchſtücen. 


S. 343 3. 14 
Phyſiſche Kennzeichen, 
Ste phosphorescirt im Dunkeln nicht, wie bie gelbe Blende,. 


entwielt aber einen hepatifhen Gerud). : 
. 693 _ ©. 314 


. 


⸗ 


- — 470 — 


S. 344 3. 12, 

m BR. Werner ftellt die Schaalenblenbe als Unterart der bran: 
en unter dem Namen fafrige braune Blende auf, und 

helegt die gewöhnliche mit dem Namen der blättrichen. 

©. 345 3. 15 | 
Beine Farbe ift (nah Mops bios) vorzuͤglich graulichweiß, 
fh: und gelbiichgrau, gelbligbraun. 
66.347 3, 1 
Jleintuglid, Fleinfaubenförmig, 


6.347 3.3 

lelten mehr als ſchwachſchimmernd. 

78.347 3.4 | 
erdig, inden ebenen fich verlaufend, bei dem Uebergange in 

den ſtrahlichen dem unehe nen ſich naͤhernd. 


©. 347 3. 10 
ploe unabgeſondert. u 


9347 3. 16 | 
etwas ſchwer zerſpringbar. 
© 347 3. 17 | 
Hr. Mohs belegt diefe Art mit dem Namen des erdigen. 
©. 347 Note u. S. 72372. 31 
Brochant Traité elementaire T. II. p. 361-368. 
Hausmann Eryftallologifihe Beiträge ©. 57. 
Schmieder Lithurgif 2r B. ©. 582. 593. 
- Sutow Arfangegründe 2r Ch. &. 376:380 (Zinfoder). 


Ludwig Handbuh ır Ch. ©. 276. 277. 2r Th. ©. 188 (Blaͤtt⸗ 
richer Galmei). 


Mohs Mineralienkabinet zte Abth. ©. 577 - 588 (Salmei), 


Bertele Handbuch S. 468. 469 (Galmei) ©. 469:471 (Zinkipatb), 
Titius Klaſſification ©. 247. 248. 


Leonhard topograph. Mingralogie IE B. ©, 292:294 (dichter) 
©. 294296 (ſpaͤthiget Galmei). 
©.348 3.1 Zu 
Nah Muſchenbroͤck 2,560 
©. 349 3. 1 
Kaͤrnthen (Reibel). 


⸗ 


S. 349 


, . . % 2% 
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J 


S: 349 3.5 | 
Tarnowitz (ftrohgelb, gelblichgrau, gelblihweiß, gelblich: und 


dunfelrörhlichbraun, feinerdig ing muſchliche übergehend mit Ber: ⸗ 
ſteinerungen im dichten Kalkitein), Rudy Piekary, Stellarzomwiß, 


Deutich : Piekaty, Be 


©. 349 3. 
aſch⸗, blaͤulich— and gränlihgren, piftasien:, olir 


ven:, laud:, äpfel:, fnangrän, hHimmelblan, gelb: 


lich- und roͤhlichbraun. 


S. 349 3. 24 
kleinkuglich, traubig, zackis, Heinkaudentirnis 
und zelfig. 


S. 350 3.6 
an den Enden zugefhärft und an den Eden der Zuſcharfung 


| abgejiumpft (unitaire), 


Alle Kryſtalle ſtammen von der rechtwinklichen vierfeitigen an 


. den Enden zugefhärften Zafel ab, die, wenn fie dider werben, 


swürfliche und octaedrifche Kryſtalle bilden. 


©. 350 3. 18 
in Doppelt ſechs ſeitige ppramidale Afterkryſtalle 
Cuͤber Kalkſpath gebildet, aus Derbiſhire) — in rechtwintlich 
vierſeitige ppramidale Aftertryſtalle. | 


©. 351 3.5 


Truftenförmig. | Ä | 


©. 351 32. ı7 
Der Bruch geht aud dem in ben angegebenen Verbaͤltniſen ſtrah⸗ | 


‚lichen Bruch einerfeits in den zarte, buͤſchel- und fternfor> 


mig auseinanderlaufend fafrigen, und aus diefem in 
den ebenen und unebenen von kleinem Korne, ande 
rerfeits in den blättrihen (der blaͤttriche hat den färtiten, 
der unebene den ſchwaͤchſten Blanz ). 

©. 351 3.24 
@r bat duͤnn-,krumm- und concentrifch-ſchaalig ab. 


geſonderte Stüde, die wieder in Elein= und rußdtoͤrnige 
verſammelt ſind. | 


S. 332 "2. 2 


etwas Schwer zerfpringbar.. © — — — 
nn | 694 ©. 352 


\ 


% 


L 


S. 3 523.3 
Hr. Mobs belegt diefe Art mit dem Namen bed ſtrah lichen 
Gaimei's, und die Namen find von dem Bruche abgeleitet. 


2.352 234 


Nach Muſchenbroͤck 4,409. 


S. 253 3.8 
Ungarn (Retzbanya); Piemont, 
e — 353 3:19 


auf dieſen mit Bleyglanz, und das Gallmeigebirge verbreitet ſich 


uͤber betraͤchtliche Diſtriktte von Polen, Schleſien, Weſtphalen und 
die Niederlande. Selten findet ſich der Galmei auf Gaͤngen, die 
im Ka'ktiteingebirge aufſetzen. Dies iſt wohl groͤßtentheils der 
Fall in Kärnthen, außer welhem Lande er fih nur felren gang: 


artin finden may. Auch der Sıbirifhe, der fi dur feine Farbe 
amd Farhenz.ichnungen auszeichnet , fcheint ein Produkt deg 


Gange, und feıne Begleiter find auf Gängen Bleyglanz, Kupfer: 
glanz, Kupfergrün, Malachit, gelbe und braune Blende, Spath⸗ 
eifenftein, ochriger Brauneifenjtein, Braunfpath, Kalffpath, 
Quarz, und zwar die Kupfererze vorzüglich in Sibirien und Ober: 
Ungarn, 


©. 356 3.9 

Nah Muſchenbroͤck 6,852, 
©, 356 3. 22 

ſchmelzt nad Hildebrandt bei 3100 Fahrenh. 
S. 357 32. 17 


1000 Theile nehmen 333,3 Sauerftoff nah Richter auf, 
8.272022; 
(bei der Annäherung zum Gediegen - Arfenit): 
©. 302 3.26 
and taubenhälfig bunt, 
S. 23 3.7 
vierfahem Durchgange, welcher jedoch etwas ſchwer und 
nicht ſtets deuclich zu beobachten iſt, und auf das DOctarder als pri⸗ 
mitive dem bindeutet — mir zartgeftreifter Brucfläde. 
“393 ot. ad. 779 3 2 
Brochant Traite elemengaire T. I. p. 36937 
» Suckom 


” 
.. ; 
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Euton Anfangsgrände 2r Th. ©. 383. 384. 

Ludwig Handbuch ır Th. S. 277. 278. 

Mobs Mineralienfabinet ste Abrheil. S. 683:687 (Geblegen 1 
Spießslanz). on 

. Bertele Handbuh ©. 475. 

Titius Klarification ©. 252. 


©. 364 3.9 | ' 
‘welche erftere, die gemeiniglic etwas plattgebrüdt find, eins _ 
fhließen, die Oberfläche der fhaaligen Abionderungsftüde ift nier= 
förmig. Die Erummfcaalige Abfonderung begleitet ſtets die ins 
graue fallenden und dem Anlaufen unterworfenen Farben. Dik 
Lörnigen Abſonderungsſtuͤckke erſcheinen unter der Luppe octae⸗ 
ve 
©. 364 3. 10 
IAlt put Mittel zwiſchen halbhart und weiß, tft wenig 
ſp td de, 
©. 365 3.15 
Es bricht auf Gängen in Begleitung ded Roth- und Weißſpieß⸗ 
glanzerzes, dee Spießglanzochers, mit Quarz, Kalkipath und 
Eiſenocher, und ſcheint in einer Formation zu Hauſe zu ſeyn, 
welcher auch das Gediegen-Arſenik angehort. 
Es geht in Gediegen: Arfenit uber, und mit dem Gediegen⸗ 
Eylvan fteht es in Verwandticaft. 
©. 367 3.2 
Hr. Mobs theilt das Grauſpießglanzerz in zwei Arten, das ges 


meine und dad Federerz, ab, erſteres aber in die gewöhnlis 
«en drei Unterarten. 


S. 267 Rote u. S. 729 3:4 
Stüß phyſik. mineralog, Beſchreib. von Szekerembe ©. 107: 123. 
Schmirder Lithurgif 2r B. ©. 567: 570. 
B. sch.ne Traitẽ elemenraire T. II p. 371-377. 
Eudow Anfangsgruͤnde zr Ch. E, 334:389. 


Mohs Mineralienkabinet zte Abth. ©. 687 :702 (Gran; Spieß— 
glanzerz). 

Ludwig Handbuch ır Ch. ©. 278:280, 

Bertele Handouch ©. 475478. 

Titius Klarfification ©. 352. 353. 


E 209 3. 4 
volltommen perad⸗ uud breitblaͤttrich. 
‚6s5 NEN 


o 


4: 
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S. 69 3. 11 
non großkoͤrnigen, Doch aud zuweilen von Sreitfängligen 
sum geradfhanligen fih neigenden abgeſonderten Stuͤcken. 


—S. 369 3.22 
Spanien Eſtremadura ). 


E. 370 3.9 
zuweilen ins brännliche fallende, 


©. 370 3: 10 
tanbenhälfis. 

©. 370 3. 21 
— erſt mit vier Flächen ſcharf, dann mit eben fo vielen dach zus 
geſpitzt, die erſten Zuſpitzungsflaͤchen auf die Seiteuflaͤchen der 
Säule , die andern auf jene aufgeſetzt — und zuweilen die Eden, 
welche diefe Zufpigungsflädhen in der Ebene der ftumpfen Seitens . 
Kanten bilden, ſchwach abgeſtumpft. . 


©. 3713.33, 
C(nach Stuͤt in vollfommen fehsfeltigen Säulen). 


S. 371 3.7 
fern, ſtrahlen⸗, Eugelförmig sufammengehänft, 


©. 371 3. 18 
nah Mobs vierfahben Durchganges. 


S. 373 3. 16 
Harz (Andreasberg); Weſtphalen (Altenkirchen); Toscana (das 


Dorf Salvena). 


S. 374 3. 24 
wie auch auf roſenrothem Rothbraunſteinerze- 


S.2374 3.28 
Das Grauſpießglanzerz bricht theils auf eigenen Gängen, (obgleich 
diefer Fall außerfi felten ift. und auger Wolfsberg im Stollber⸗ 
gifhen wohl nur in Bchmen bei Dublowig ftatt haben dürfte, 
Diefe Formation fheint duberft einfah, und außer dem Quarze 
fein erdiges Foſſil aufzunehmen); ; theild als Begleiter anderer Fot⸗ 
mationen, und in dieſem Falle bricht ed auf Goldgaͤngen in Ur⸗ 
und Vebergangsgebirgen, und Diefer Fall findet fih in Ungern und 
Siebenbürgen. Auch einige Silbergänge führen es in Begleitung 
des 


. . I. 
\ 
— 475 — 


| I. 

bes Moth: und Weißfpießglangerzes in Sachſen, Böhmen, am , 
Harze. Auch auf Lagern koͤmmt es vor, und es feine ſich im 
- Bannate unter diefen Verhältniffen zu finden. 


©. 375 3. 13 se 
dunkelblaun, ſchwaͤrzlichblan, pfauenſchweifig bunt. 


S. 375 3.15 tugel⸗ und ffernförmig. 


| ©. 375 Note u. G. 729 2.6 
Stuͤtz phyfifal. mineralog. Befhreib. von Szekerembe ©. 124, | 
Brochant Trait& elementaire T. II. p. 377-379. 
Suckow Anfangsgründe zr Ch. ©. 389. 390. 
Zudwig Handbud 2r Th. ©. 280. 
Mohs Mineralicnkabinet 3te Abth. S. 702 : 705 (Bedeuen). 
- WBertele Handbuh ©. 478. 
Titius Klaflification ©. 353. 


4.6 377 3.18 
Nagyag, auf ſpaͤthigem Braunkalke aufgewachſen. 


S. 377 3. letzte 

Es bricht theils mit dem gemeinen Graufpiefglanzerze auf ben 
eigentlihen Spießglanzgängen , theils, und zwar haͤufiger als je⸗ 
ves, auf Silbergaͤngen, und iſt in dieſem Falle ſelbſt fi ilberhaltig. 
Vorzuͤglich koͤmmt es mit dem Weißguͤltigerze vor. Auch auf 
Gaͤngen in Uebergangsgebirgen bricht es, und begleitet die bes’ 
kannte Bleyglanz- und Sahlersformation, die mit Spatheifenftein 
und Flußſpath bricht. 

Dad Graufpießglanzerz ſteht mit dem Roth: und Weißlpieß⸗ 
glanzerze und Spießglanzocher in Verwandtſchaft. | 

Nach dem Graufpießglanzerze ftellt. nun Hr. BR. Werner eine 
neue Öattung unter dem Namen des Schwarz Spiess lanꝝ 
erzes auf. 


©. 379 3.7 
"aub von einer Mittelfarbe zwiſchen tirſchroth und. 
bieygrau beim Uebergange in dag Grau: Bpiehalansen, 


©. 379 3.8 
gelb und braun angelaufen. ' 
S. 379 3. 11 


and nadelförmigen. oder fpiefigen Kryftallen, welche 
fern: und borftenförmig aufammengehäuft find. Ä 


\ S. 3739 


J 
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. &, 379 Note u. ©. 729 2. 8 

”. Biochant Trait& elementaire T. II. p. 379- 381. ’ Be 

Sudow Anfangsgründe 2r Ih. ©. 390. 391. 

Ludwig Handbuh ır Th. <. 281. 

Mobs Mineralienkabinet zte Abth. ©. 206 :710 (Roth: Spief- 
8lanzerz). 


Bertele Handbuch ©. 480. 481. 


Titius Ba fication. &, 255. 


. 351 3. 28 | 

Auch pet ed gern. mit arfenikalifchen eisen, als in Sachfen mit 
Arfenikfied und Weißerz. Zu Malatzka hat es Schwefelkies, 
Quarz, Kaltipath, Weiß: und Grau: Spießglanzerz; und Spieh 
glanzochet zu Wegleitern.. 

Auch in Weiß: Spießglanzerz hat ein Uebergang ftatt, unb 

zwar verbleicht dann die Farbe, der Demantglan; ändert fi is 
Perlmutterglanz um. 

Hr. BR. Werner theilt num diefe Gattung in zwei Arten, das 
gemeine und-dad 3undererz, welhes lebtere in des 2ten 
Theils ztem Bande befhrieben iſt. 

S. 383 361 


eingeſprengt. Erdig führt ed Pronſt (im Journal de phyf- 
que T. LV, (an X. Brumaire) N. 1.) von Tarnowa in Gallizien an. 


© 382 More u. S. 729 3. 11 
Schreiber im Journal de phyſique T. LVII. p. 718. 
Brochant Traıt& elementaire T. IL p. 381-383. 
Suckow Anfangsgründe zr Ch. ©, 392. 393. 
Ludwig Handbuch. ır Th. ©. 281. 282. 
Mohs Mineralienkabinet zte Abth. ©. 710: 713 (Be: nik 
. glanzerz ). 
Bertele Handbud ©. 479. 
Titius Klaffification ©. 254. 
i S. 334 3.4 
buͤſchel- und ſternfoͤrmig und untereinanderlaufens 
zufammengebäuft. 
© 384 3.7 
in.den grauen Abänderungen mehr von Demantglanze. 


Sea TI 


auch buͤſchelfoͤrmig. 
. ©. 336 
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S. 386 3. 15 | 

. brauner Blende, Kaltfpath u. ſ. w. auf Gängen im Rhonfiiefer:" 
. gebirge. 

8.386 3.27 


Hr. BR. Werner theilt diefe Gattung nun in 2 Arten ab: in 77 
blaättriche, das fih durch den blättrihen Bruch, den -andges 
zeichnetern Perimutterglanz, die körnige Abfonderung und die Tas - 


felform auszeichnet; und in das ſtrahliche, welhes fi. von, 
diefem durch den firahlihen Bruch, den Uebergang in Demant⸗ 


glanz, die duͤnnſtaͤngliche Abſonderung und die haar⸗ und nadel⸗ 


foͤrmige Kryſtallform unterſcheidet. 


©. 386 *) 
Brochant Traite elementaire T. u. p. 385. 
Suckow Anfangsgruͤnde 21 Th. ©. 393. 394: 0 


Bertele Handbuch ©. 480, F 


Titius Klaſſification S. 254 (derbes Gelb: Spießglangerz). 
S 333 3.6 | 
zuweilen von sittongelber. | oo 
©. 318 3.9 — 
ſchwammfoͤrmig zellig.. 
©. 338 3. 16 | 
faͤrbt niht ab. ZZ 
©. 333 Note u. S. 729 2. 13 


Stuͤtz phyſikal. minetalog. Befchreib. von Szekerembe ©, 124, 
Brochant Trait& elementeire T. II, p. 383. 35% | ' 


Sudow Anfangsgruͤnde st Th. ©. 394. 395. 


Ludwig Handbuh ır Th. ©: 282. 


Mohs Mineralienkab. Zte Abth. ©. 713:715 Cena. 
Bertele Handbud) ©. 478. 479 
. Titius Klaffification ©. 255 (Beiber Spießglaitzocher). 
S. 389 I. rt 

und ee 
, ©. 389 3 

Hrn. Mobs feine er bet einer volltommnern Bildung unfähige , 
Muckſtand der Auflöfung, aus welcher fih dad Gediegen: Spieß: ;, 


glauz und das Grau : Spießglanzerz erzeugte, zu fepn, wie dle⸗ 


| fee feine Neigumg zum ftrablichen Bruche darthut. 
S. 391 


_ 
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| e. 394 3.24 
‚ nah Bucholz aͤpfelgruͤn. 


8.395 3. 4 on 
nah Hildebrandt roth, nach Lampadius weingelb. 


S. 395 2. legte 
Thenard 309 ang dem Kobalte eine Art Blau, welches bie Stelle 
des Ultramarins vertreten Fan, beiten Bereitung aber noch ein - - 
 Seheimniß iſt. 


- & 396 Note u. S. 729 3. 15 


Selb in Annalen der Speletät der Mineralogie zu Jena ır B. 
S. 42. 

Brochant Traitẽ elementaire T. II. p. 388 - 390 

Suckow Anfangsgrände 2r Th. ©. 398:400. 

Ludwig Handbuh ır Th. ©. 284. 

Mohs Mineralientabinet 3te Abth. S. 6447646. 

Bertele Handbuch S. 484. 485. 

Titius Klaſſification S. 258. 


©. 397 3. 6 
Nach Mobs koͤmmt er nie eroftallifiet vor. 


©. 399 3. 22 | - 
Weſſphalen (Say: Altenkirchen). 


S. 400 3 3 
‚ @r bricht auf Gängen im Urgebirge, die theils im Granit = thells 
im Sneiß: und Thonſchiefergebirge aufſetzen. Außer dem weiſſen 
Speiskobalte begleiten ihn nur ſelten andere Foſſilien, und er 
ſcheint entweder mit Quarz (zu Schneeberg in Sachſen), oder 
Baryt (im Fuͤrſtenbergiſchen) zu brechen. Auch Silbererze kom⸗ 
men nicht felten mit dieſer Gattung vor. 
Selb glaubt-eine eigene Art des grauen Speiskobalts von 
bleygraner Farbe, ebenem, in den flachmuſchlichen 
‚übergebendem Bruce, inwendig Hödhft wenig glänzend, 
ohne alle Abfonderung auf der Hülfe: Gottes: Zeche bei Wittichen 
entdeckt zu haben. 


©. 401 3. 12 
Die Karbe de$ Glanzkobaltes ift f i berweiß, etwas weniges in 
die roͤt hliche fallend, weiches alſo zu verbeſſern iſt. 


u J S. 401 
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S. 401 Note u. S. 729 3.17 
Brochant Trair& elementaire T. II. p 390=396. 
Suckow Anfangsgründe 21 TH. ©. 400 403. 
Ludwig Handbuch IT Th. ©. 284. 285. 

Mohs Mineralienkabinet 3te Abth. ©; 639:644 (Sohatgtan) 
Bertele Handbuh ©. 482:484. 

Titius Klaffification ©. 257. 

Lonhard topograph. Mineralogie ir B. €. 327:331. 


©. 402%, ıu. 2 ſtatt graulich lies gelblich. 


©. 422.4 
Er koͤmmt außer derb und eingefprengt blos kryſtalli⸗ 
ſirt vor; die angeführten beſondern aͤußern Geſtalten gehoͤren 
dem weiſſen Speiskobalte an, mit dem hier eine e Verwechsluut 
ſtatt hatte. 

©. 103 3.6 
(die Abſtumpfungsflaͤchen chief an: und Paarweife quf die gegen: 
überftehenden Seitenfläden gleichlaufend aufgefeßt, cubo- dode 
caèedre). 

S. 403 3 10 
Das Octaeder entſteht aus dem Wuͤrfel durch Abſtumpfung ſeiner 
Eden uber einen gewiſſen Punkt. 


©.403 3.13 | 
Das Branatdsderaeder (das durch Abftumpfung der Kan: . 
ten an dem Wurfel entfteht) — vollfommen (dod-catdre) 
— die den Mürfelfläcen correfpondirenden Kanten mehr und 
weniger ſtark abgeftuntpft — diefe und Die Wurfelecken mehr 
und weniger abgeftumpft. . Ä 
Dad Jeoſaeder (icofatdre ), 

Die Kryſtalle find ftets um und um ausgebildet, wohl mehrere. 
aneinander, aber nie in Diuien zufammen und anfgewachfen, 
Die Dberflähe der Kryftalle iit fietd glatt, und die dem Würfel 
angehörigen Flaͤchen find, wie beim Schwefeltiefe, abwecs 

felnd geftreift, 
ſtarkglaͤnzend. 
Inwendig iſt der Glanzkobalt glaͤnzend u. ſtarkglaͤnzend. 
Der Bruch iſt oft blaͤttrich, dreifachen, rehtwintlid 
ſich ſhneidenden Durchganges, zuweilen dbihte'und. 
zwar uneben von grobem und kleinem Korte. 
. S. 406 


. 
“ 


—— 481 — “ * 


e 406 3. i 
Nah Mobs it im Erzgebirge keine Spur von Slanztobalte, und 
außer den nordifhen Reichen fol er nur noch zu Queerbach im 
Schleſien zu Haufe feyn. Er bricht nie auf Gängen. imme nur 
auf Lagern, (wie die vollfonimene um: und umgebende Ausbil: 
dung der Krpftalle beweifet) ig Urgebirgen, meiftens im Glim⸗ 
.merfchiefer, in und mit welhem er theils in derben Mailen ver: 
wachſen, tbeils in lofen, um und um ausgebildeten Kryſtallen 
eingewadfen ift. Das Geftein ift mit verfchiedeggen andern Foffke 
lien gemengt, und enthält oft ein Uebermaaß von Quarz. Der 
Kobaltglanz ift alfo von fehr alter Formation, und mis der Ent: 
ſtehung des Gebirges gleichzeitig; - 
©, 408 ur 5 
eine Farbe iſt ſiülberweiß, verändert ſich aber auf dem fris - 
- {hen Bruce in die graue und felbft in die graulichſchwar⸗ 
ze. Auf der Lagerftätte ift er oft ihon bunt angelaufen. 
Außer derb und eingefprengt findet er ih von allen den 
beim Glanzkobalte irrig angegebenen Außern Geitalten, und 

kroſtalliſirt | | on u 

1) in Würfel vollfommen (cubique) — mit abge⸗ 
flumpften Eden (cuho- octaedre) — mit abge jtumpfs 
ten Eden und Kanten ( triforme ; ; 

.2) in Mitteltepfalle zwifhen Würfel u. Dctae: 
der; 3 

3) in Octaeder vollktommen (ofatdre) und mit ab⸗ 

geftumpften Eden. 

Die Kıpftalle find Elein und ſehr klein, auf: und über: 
einander aufgewadhfen, Eruftenformiig aufge: 
wachſen und Eugelförmig zufammengebäuft: 

S 408 Nor Hu. S. 729 9: 19 
Mathefii Sarepta, iote Predigt S. 501: a, 
Melzer Beſchreibung der Stadt Schneebergk. Schneebergt 
"1684. ©. 405. — Hiftoria Schneebergenfis, dag iſt: Erneuerte 
Stadt⸗ und Bergchronike der Stadt Schneeberg, 1716. 4. 
\ Roefsler Speculum metallurgicum politiffimum. Dresdae i700. fol: 
bp. 165. 

Brandt in Ad. liteer. er feient. Upfal. 1733. 

- 9. Höffmann Abhandlung über die Eifenhütten. Hof 1785. 4. 

Beckmann Beitraͤge zur Geſchichte der Erfindungen 3r B. 38 St. 

- ©. 213 -224. 
- Sufäge zur Oryktognoſie. Ab Schmie⸗ 
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Ludwig Handbuch ır Th. ©. 285. 286. ° ' 

Mohs Mincralientabinet 3te Abtheil. ©. 604#667 Keane 
@rdfobalt ): 

. Bertele Handbuch ©. 487. 488. 

Titius Klaffification S. 260. 

Leonhard topograph. Mineralngie ir B. ©: 238. 239 


©. 412 3,8 


fdwimmend. 
& 412 2.17. 


Weſtphalen ( Altenkirchen); | 2, 


16.413 3.7 
feinftaudenförmig. 
©. 14 3.26 
Dieſe gemeinſte Gattung ſteht mit dem weiſſen und grauen 
Speiskobalte in Verwaundtſchaft. 


©. 415 2.23 
und pechſchwarze, theils in die zelblichgraue, und aus 
dieſer in die trohgelbe. 


S. 415 Note | 
Geld in Annalen der Societät zu Jena ir B. ©. 43. 
Brochant Traite elementaire T. II. p. 400. 401. 
Bukow Anfangsgrände 2r Ch. S. 406. 407. 
Ludwig Handbuch ır Ch. ©. 287: 
Mohs Mineralienkab. 3te Abth. ©: 667:609 (Brauner Erdtobalt) 
Bertele Handbuch S. 488. 
Titius Klaſſification S. 259. 
Leonhard topograph. Mineralogie IE B. ©. 233. 


©. 416 3. letzte 
Bon dem ſchwarzen Erdkobalt unterſcheidet ſich der braune Hot: 


zuͤglich durch die Farbe, von dem gelben dadurch, daß dieſer zer: 
freien, ber derbe oft zerborften, oft zerreiblich, und ſtets von lichten 


„Farben ift, welche das Eigene haben, daß fie etwas braͤunlich an⸗ 


laufen. 


Als eigene Art, wo nicht ale eigene Gattung glaubt Selb ei: 
nen Dendritifhen braunen Erdfobalt auf der Grube Sophia zu 
Wittichen wahrgenommen zu haben. 


— 962 ©. 417 


7 7 GR 
©. 417% Note 

Brochant Traité elementaire T. IL p, 401. 402. 

Suckyw Anfangsgründe ar Ch. ©. 407. 408 (Gelder Erdfobalt). 
udwig Handbuch ır Th. ©. 287. 
Bertele Handbuh S. 488. 
Titius Klaffification ©. 258. u 

Leonhard topograph. Mineralogie ır B. S. 234. 


©. 419 3. 13 
kleinkuglich, Kleinnierförmig, und befteht aus er di⸗ 
gen, nicht abfaͤrbenden, faſt ſtets sufammengeba de: 
nen Thbeilden. 


| ©. 419 Note u. S. 729 3.23 
Brochant Trait& elementaire T. II. p, 403 - 407. 
Sudow Anfangsgruͤnde zr Ch. . 
Ludwig Handbuch ır Ch. ©. 237: 289. 
Modhs Mineralienkab. 3te Abth. S. 670:675 Mother Erdfobalt). 
Bertele Handbuh ©. 485. 486. 
Titius Klaffification ©. 259. 
Leonhard topograph. Mineralogie ır B. ©. 234 :238. 


©. 420 3.24 Ä 
nad Mobs von einer blaß pfirſichblüthrothen, durch die 
perlgraue in eine Art gruͤnlichgrau ſich verlaufenden, 
und einer gruͤnlichgrauen der olivengrünen nahe kom: 
menden Sarbe. 

E. 421 2. 10 
Diele unter 2) aufgeftellte, und diefer Gattung «Hein sufommenbe 
Kıpftalle find oft fpießig, nadelföürmig oder ſehr fhmal, 
lang und tafelartig, und oft in fammetartige Dru: 
fen, die größern büfchel: und fteruförmig zufammen: 
gehäuft. 

©. 422 2.3 
bald a enenbertanfend: 

©. 4223. 8 
zeigt auch eine Anlage zu tielfoͤrmis ſtaͤnglich abgefonber: . 
ten Studen. 

©.423 3.23 

"Beide Arten finden fih auf Kobaltgängen in Ur: und Floͤtz⸗ 
. gebirgen. 
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gebirgen. Der Kobaltbeſchlag insbeſondere bricht gerne mit weiſ⸗ 
ſem Speiskobalte, Kupfernickel und Nickelocher; die Kobaltbluͤthe 
häufiger allein, und in und mit gemeinem Quarze mit. etwas 
Eifenoder. 

Beide Arten gehen in einander über. 


8425 3.7 


Nach Richter Hält die Farbe das Mittel zwifhen Silber: und 


In is Be 


·— * 
* 


Zinnweiß. 


‚©. 425 3.15 


Nach Nichter ift es vollkommen debnbar, laͤßt fih nicht nur glüs 


hend zu Stäben, fondern auch kalt unter dem Hammer zu ſehr 
Dünnen Platten ftreden, deren Die geringer ald vis eines Rheinl. 


Zolles ift, und zu Drath ziehen, der-faum „1; eines Zolled, nad 


ſpaͤtern Verfuhen nur o,o21 eines Zolles im Durchmeſſer bat. 
Die Zaͤhigkeit deffelben ſcheint nicht unberrahtlih. 


©. 425 2. lebte 


nach Chenevir 7,3806, das nber untein und arfenikhaltig gu 


| feyn ſcheint, 
Richter 8,279 des geſchmolzenen, 
8,6606 des geſchmiedeten. 


©. 426 3.6 


Mönche (in vermifhten Schriften aus der Defonomie, Naturge: 


ſchichte 18 St. Marburg 1794, ©. 59: 5 


©. 426 " 2.8 
Richtets (im N. allgem. Journal der Chemie 3r.B. ©. 252⸗ 261. 
444:446. 5t B. ©. 352. — in v. Crells dem. Annalen 1803. 


21 B. ©. 383. 384.) 


S. 426 3.15 


Nach Richter ift es in demfelben Grade wie das Eifen Anzichbat, 


wird durch das bloße Streihen mit einem Magnete, und zum, 


"Theile dur das bloße Haͤmmern und Feilen ſelbſt magnetiih und 


erhält Polarität. Die Fähigkeit des Magnetismus behdit das 


Nickel auch bei ber Legirung mit Kupfer ,. aber das Arſenit zer⸗ 


ftört fie. 
S. 426 3.16 | 
.. Chenevix in Annales de chemie T. XLI. p. 189 ff. daraus in van 


Mons Journal de chemie et de phyfique N. 4 (an X. Brumaire) — 


‚pP 30-13. 
9h3 €. 426 


Peterfauren Aufloͤſung blaßaͤpfelgruͤn, und die Gewichtszunabme 
betraͤgt 2927; die Farbe des Niederſchlags aͤndert ſich im Glutz⸗ 
fener in die ſchwarzgraue; das gegluͤhte Oxyd wiegt nur 1285. 


| : 6.428 3. letzte . 

Das reine Ammonium wird, nad Bucholz nach 24ftändiger Dige⸗ 
ſtion mit dem äpfelgrünen Oryd kaum gefärbt, nımmt alfo von 
dem ſelben nichts auf; das Eohlenftoffianre Ammonium gicht ohne 
alles Erhitzen eine ſchoͤn dunkelblau gefärbte Aufloͤſung; eben fo 
Wird das durd kohlenſtoffſaures Kali friſch gefällte Drvd von dem 
Leinen Ammonium aufgenommen, und ift alfo in: Echirnftoffiaus 
tem Ammonium aufloͤsbar. Das geglühte graue Nidelornd wird - 
Weder yon reinem noch kohlenſtoffſaurem Ammonium aufgelöfet. 


S. 429 2. 1 Ä 
ber diefe Farbe wechfelt bald mit der amethyſtrothen und violet= 
ten, die durch den Saͤurezuſatz blaßgrän wird, bei zugeſetztem 
Ammonium aus blau in violett wechfelt, 


©. 431 3.3 ’ 
4 10 Heinen teſſulariſchen Kryſtallen. 


: ©. 431 Note u. ©. 730 3. 4 
Lampadius Sammlung prakt. chem. Abhandl. 2r ®. S. 31:34.— 
im N. allgem. Journal der Chemie gr B. ©. 283: 291. 
Leblano in Annales de chemie T. XXXI. (an VII. Frudidor ) pe 
9847. 248. daraus im allg. Journal der Chemie 41 B. ©. 289 = 
, 293. — in v. Crells hem. Annafen 1800. IB. ©. 518:52I. 
‚ Sage im Journal des mines N. LIV, (an X. Floreal) N. 3. | 
-  Chenevix in Nicholfon Journal of natural philofophy 1802. Dee, 
p. 28 ff. — in Gilberts Annalen der Phyfit 127 B. ©. 628. 
629. — in Annales de chemie T. XLIV. N. 131. (an X. Brw 
maire) p. 221. 
Thenard {im Bulletin des fciences de la fociet& phitomatique Nro. 
LXVIII — in N. Entdedungen franzöf. Gelehrten 5r Heft ©. 
"32:35. — In Aonales de chemie T.'L N. 149. (an XII. F:oreal) 
P. 117-135. — Im N. allgem. Journal der Chemie gr ®. 
©. 281 :237. 
Schnaubert in Trommsdorff's Journal der Pharmacie 11r Band 
28 St. ©. 76:33. 
Brochant Traité elementaire T. II. p. 408-410. 
Suckow Anfangsgrunde 31 Th. ©. 413:414 (Nicelerd). 


Ludwig Handbuch ır Ih. ©. 289. 290. 
' Hh 4 | Mobs 





Mohs Mineraltentabinet 3te Abth. ©. 656: 660 (Kupfernidel), 
Bertele Handbuh <. 489. 490, 
Titius Kkatiification S. 261. 


S. 433 3. legte 
Nach Schnauberts Analpie dee Eqneeberger: 


Nickel 62,5 Arfenit 2 
Kobalt I] ! "Schwefel 3 
Ei:en Gebirgdart 15,5. 


‚oder wenn der Kobalt als zufällig und zur Mifhung des Kupfer 
nickels nicht gehörig, und die Gebirgsart nicht berechnet wird; 
Ride ' 85,03 Schwefel 4,08 
Eiſen 2,72 Verluſt 5,45. 
Arſenik 2,72 u Ä 


„ ©. 434 3. 23 
Die Bannater Formation iſt Außerft merkwürdig, und führt an 
fer mehrern Kobalterzen und Aupfernidel, drathförmig Gediegens 
Bold und verfhiedene Kupfererze in und mit koͤrnigem Kalkſtetn 
und Kalkſpathe verwachſen. Es fheint, daß fie bier auf Lagern 
vörtomme, da der Kupfernidel fait nur auf Gdngen in allen 
Hauptgebirgsperioden vorkommt. 

Der Kupfernickel und der weiſſe Speiskobalt gehen in einan⸗ 
der über, 


S. 436 Note 
Gmelin aus v. Crells chem. Annalen 1794 in Annales de chemie 
T. XX p. 383. 
Brochanr Traité elementaire T. II. p. 411. 412. 
Sudow Anfangsgrunde zr Th. ©. 414. 415. 
 Kudwig Handbuch ır Ch. ©. 290. 291. 
Mohs Mineralirntabinet 3te Abth. S. 661. 662 (Midelocper). 
Bertele Handbuh ©. 490. 
Titius Klaffification ©. 262. 


S. 437 3.8 
Weſtphalen (Altenkirchen). 
Der Nickelocher koͤmmt mit dem Kupfernickel auf den Kobalt⸗ 


gaͤngen aͤlterer und neuerer Formationen unter denſelben geogne: 
ſtiſchen Verhaͤltniſſen vor. 


o 43 8 0 20 
Brochant Trait& elementaire T. IL, p. 412. 413, 


Sud ow 


⸗ 
N 
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Suckow Anfangsgruͤnde 2r Th. S. 415. 416 (Oebiegen del). \ 
Citius Klamtication ©. 261. ze 


©7439 3.14 2 
Brochant Trait€ elementaire T. IT. p- 413. 


Suckow Anfangsgründe 2r Ch. &. 416 rfeniffauter: Nicel). 
Titius Klaſſification S. 262. 


S. 442 3. 26 
Nach Richter nehmen 1000 Theile 622,7 Sauerfof auf, 3 


S. 443 3. 16 | 
blaß tofenfarbene Aufloſung und roſenrothe Kryſtalen. 


S. 443 3. vorletzte 
blaßroͤthlich nach Hildebrandt. 


S 444 3.4 

Die geſaͤttigte Aufloͤſung des weiſſen Manganesoryds giebt np - — 
Buchholz durchs Abdampfen firahlihe Gruppen, die aus recht: 
Wintlichen vierfeitigen Säulen beftehen, im Waffer und Alcohol 
auflöslich find und an der Luft zerfließfen. Die Auflöfung läßt 
im Sonnenfcein ein röthlichhraunes Oxyd fallen. Die trodenen 
Kıyilalle zergehen in der Hiße in ihrem Kryftalifationswafler; . - 

dann wird das rüdjtändige Salz feft und fieht pfiriihbläthrotg we 


aus. 
S. 444 3. 16 | J 
‚wach Hildebrandt gelblichweiß. 


S. 446 Rote und IE. 730 3.9 
Esmark im N. bergmänn. Journal 2 B. &, 14. 
Stüß phyſik. mineralog. Befchreibung von Szeferembe ©, 122. 
- 128. 129. 
Sudow Anfangsgründe 2r Ch. ©. 433. 434 (Braunfteinfice). 
Ludwig Handbuch 2r Th. ©. 189 (Schwarzerz). — 
Bertele Handbuch S, 495. 9— 
Titius Klaſſification S. 265. 266. 


S. 449 3. 2 
tropfſteinartig (mit kleingekoͤruter Oberflaͤche) und den: 
dritiſch. 
©. 449 Note und ©, 730 3. 17 


Sriedt. Ch. Fuchs Geſchichte des Braunſteins, Jens 1791: 8, 
%b5 Rand: 
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Hausmann kryſtallologiſche Beiträge S. 63. 

Brochant Trait€ elementaire T. Il. p. 414-419, 

Schmieder Lithurgik 21 B. ©. 593 : 596. 

Suckow Anfangsarände 2r Th. ©. 4192 424. 

Ludwig Handbuh ır Ch, S. 291:293. ' 

Mohs Mineralientabinet 3te Abth. S. 440:450 (Grau: Brauns 
fteinerz). 

Bertele Handbuh ©. 492:494. 

Titius Alafiification ©. 263: 265. 

Leonhard topograph. Mineralogie sır B. G. 1432153. 


S. 450 3. 2 
wahrſcheinlich die Zuſchaͤrfung an den Enden ſo flach, daß die ge⸗ 
wpoͤhnlich niedrige Saͤule vollkommen erſcheint. 
©. 450 3.4 
oft auch niedrig ſtark geſchoben an den Enden fſlach zu: 
geſchaͤrft, die Zuſchaͤrfungsflaͤchen auf die fhärfern Seitens 
Zanten aufgelegt — an den Enden fehr flach zugefhärft, und 
an den ftumpfern Geitenfanten zugeſchaͤrft (dioctaedre) — 
an den ſtumpfen Geitenfanten zugerundet. 
E. 450 3. 12 
und wenn die Flächen fih in ſcharfe Spigen zufammen neigen, 
fhilfartig. 
©. 451 3. 22 
die fich zuweilen in jtängliche verlängern, die oft wieber in 
großförnige verfannmelt find. 
©. 451 3.26 u. ©. 454 3. 6 
faft ein wenig milde. 
E. 453 3. 2 
Böhmen (Platten); Trier; Kärnthen (Hüttenberg); Bannat. 
S. 453 3. 
nah Brochant im einlatie vierfeitige Tafeln. 
S. 454 3. 2 
äuweilen aͤußerlich range: und ftablfarbig angelaufen. 
©. 457 3. 23 
Die eine Formation findet fih auf Gängen und Putzenwerken, 
beides. in ziemlich neuen Gebirgen in Thüringen am Harze u. f. 
Du 
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w., in Geſellſchaft des Baryts, Quarzes und anderer erdigen 
Foſſilien, und zu dieſer gehören vorzuglich das ſtrahliche und blaͤtt⸗ 
riche Graubraunſteinerz. Von der zweiten Formation, wo das 
Sraubraunfteinerz , befonders das dichte und erdige, doch auch 
Das firahlihe an fi) häufiger in Begleitung des Roth- und 
Brauneifeniteins erfcheint, feßen die Gänge meiftens in fehr alten 
Bebirgen auf, und fie führen auch nebft den Eifenfteinen, Uran⸗ 
glimmer. Auch mir dem Schwarz: und Spatheilenftein koͤmmt 
Das Sraubraunjteinerz doch nur felten vor. Endlich führt auch 
Das Porphyrgebirge der zweiten Formation, 3.8. in den untern 
Gegenden des Erzgebirged und des Thüringer Waldes Graubraun: - 
fteinerz auf ſchmalen fehr unregelmäßigen Trümmern, die ſich 
aber. in obern Teufen zu verlieren fheinen. 

Diefe Gattung fteht mittelft des braunen Eiſenochers und des 
Schwarzeifenfteins, mit dem Geſchlechte des Eiſens in Ver⸗ 
bindung, ' 


©. 459 3. 14 | 
Herr Bergrath Werner führt, wie immer, bad zerreibliche 
Schwarzdraunfteinerz, unter dem Namen des erdigen als 
vierte Art des Graubraunfteinerzes auf. 


©. 459 3. 16 | 
yon einer dunfeln Mittelfarhe zwifhen flahlgrau und 
eiſeuſchwarz. 


S. 460 Note } 


Bas erdige DBraunfteinerz von Gardenoque iſt ſchwaͤrzlich⸗ 
braun, fehr weich, aber fell. Hauͤy nennt es manganefe 
oxyde noir pfeudo - prismgtique. 


S. 460 Note 

Broghant Trait€ elementaire T. IT. p. 420-424 (manganefe gris 
terreux). 

Suckow Anfangsgründe 2r Tb. S. 424:426 (erdiges Graus 
Braunfteinerz. S. 428 (zerreibliches Schwarzbraunieinerz). 

Ludwig Handbuh ır Th. ©. 293. 27 Ch. ©. 139, 

Mohs Mineralienkabinet zte Abth. S. 448 (erdiges Grau: 
Braunfteinerz). 

Bertele Handbuh S. 495. 496 (erdiges Schwarzbraunſteinerz). 

Titius Klaſſification ©. 266. 267. 

Leonhard topograph. Mineralogie 18 B. ©. 155. 


S. 46% 
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S. 463 Note 
Brochant Traité elementaire T. II. p. 424. 425. 

Suckow Anfangsgründe 2r Th. ©. 425. 426 (verhärtetel 
Schwarzbraunſteinerz). 
Ludwig Haudbuch ır Th. ©. 294. 
Bertele HYandbuh ©. 496. 497. 
Kirius Klaffification &. 267, 
Leonhard topograph, Mineralogie 1r B. ©. 155. 


©. 465 Note 
Brochant Trait€ elementaire T. II. p. 422. 
Suckow AUn’angsgründe 2r Th. &. 429 ( Braunfteinfhaum). 
Ludwig Handbuh 2r Th. S. 190, 
Bertele Handbuh ©, 494. a 
Citius Klajſification ©. 267. - 
Leonhard topograph. Mineralngie ır B. ©. 156. 157. 


©. 466 3. 14 
. Here Mobs ordnet diefe Art dem Braunfpathe unter, fo wie 
er die folgende Art der Sippſchaft des Braunfpathes unter dem 
Namen des Rothſteins einverleibt. 


©. 467 Rote 
Stuͤtz phyſikal. mineral. Befchreibung von Sjeterembe S. 125:128. 
Suckow Anfangsgruͤnde 2r Th. ©. 431:433 (eörniges Roth: 
braunfteinerz). 
Brochant Traité elementaire T. II. p. 425-428. 
Ludwig Handbuh ır Th. ©. 294. 295. 21 Ch. ©. 190, 
Bertele Handbuch ©. 497. 498. 
Titius Klaſſifikation S. 268. 269. 
Leonhard topograph. Mineralogie IB. ©. 154. 


E. 469 Mote *) 

Napione in Memoires de I? Academie de Turin 1788. 1789. p. 308. 
Nach Sordier (im Journal des mines N. LXXIV.) (an XI. Brumaire) 
it das Piemonteſiſche Rothbraunfteinerz, Sauſſure's Manganefe 
rouge (Voyage dans les Alpes T. VII. p. 124. 125. $. 1896. 

T. VII. p. 231. $. 2293.) Haüy’& Manganefe oxyd& violet filici- 
fere (Trait& de Mineralogie T. IV. p. 348.) Brochaut's Manganefe 
fcapiforme (Trait& elementsire T. II. p. 429-431.) dDunfelfirf&e- 
roth,ausdielem indas violblaue oder ſhwaͤrzlichbraune 
uͤbergehend, kryſtalliſirt in gefhobene vierfeitige @du 
len (deren ftunpfer Winfel 93° mipt ), welche gerad- und 
N dunn⸗ 


— 
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dannſtaͤnglich zuſammengehaͤuft, aͤußerlich wenig: 
glänzend und glänzend find, eine theild glakte, theils in 
Die Länge geftreifte Oberfläche haben; auf dem Queerbruche 
ſchimmernd, auch wohl matt, auf dem Hauptbruhe zient- 
Lich glänzend von Glasglanze, der fih zum Perlmut⸗ 
terglanze neigt, bat eigen gerade und etwas aus ein 
ander laufend ftrahlihen Längebrud, einen unebenen 
Queerbruch von feinem Korne, ift undurchſichtig, in 
den glänzenden Abdnderungen bart, (läßt fi mit dem Stable 
nit rigen, fondern giebt mit demſelben Funken, ift alfo härter 
als der Epidote, ) giebt in den minder harten Ubänderungen einen 
Lichte violblauen Strich, ift Ipröde, leicht zer ſpring⸗ 
bar und nicht fonderlih ſchwer (nad Sauffüre 3,320), 


"Bor dem Lörhrohre wallt es nah Sauſſuͤre auf, blaͤht fih und 
giebt eine afhgraue, die harte Abänderung eine fhwarze Schlade, 
von welder kleine Splitter vom Masnete anziehbar find; bei 
fortgefegtem Zublafen verwandelt fie ſich in ein braunes, glaͤnzen⸗ 
des, dichtes, durchſcheinendes Glas. Mit dem Borar giebt eg 
ein durchſcheinendes, lichte braunes Glas, das leichter ift, ald dad 
vom Epidote. 


Die Beftandtheile deſſelben find nad Cordier 


Mangauesorpd 13 F 
Kieſel 33,5 \ 
Kalt 14 
Eitenoryd 19,5 

. Thon 15. 


Cordier meint, daß Napione die kalkigte Gangart, das Eiſen 
md das Manganes nicht genug von dem Foſſile abſonderte, wor⸗ 
aus ſich das abweichende Miſchungsverhaͤltniß erklären ließe. Nach 
Cordier's Analyſe kommt dieſes violette Braunſteinerz, ſo wie in 
den aͤußern Kennzeichen bis auf die Haͤrte und Durchſichtigkeit, 
dem Epidote am naͤchſten, und Cordier glaubt, daß es als Art 
deſſelben aufgeſtelli werden muͤſſe, und aus der Art des Vorkom⸗ 
mens (da es zu St. Marcel in Piemont im Gneiße einbricht, 
und mit Asbeſte, Quarze und Kalkſpathe die Gangart des ſtrah⸗ 
lichen Graubraunſteinerzes macht,) iſt es erklaͤrbar, daß der Fall 

oft eintreten künne, daB das Manganes den vorwaltenden Be: 
fiandtheil ausmache, wenigſtens mehr darin enthalten fey, ald 
un dem Epidote, von welchem Manganesgehalte aud bie viol⸗ 
blaue Farbe und die Undurchfichtigkeit abzuleiten find. 


©. 476 
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S. 474 3. 18 
ach Bucholz 8,600. 


S. 475 3. 4 | 
RNals dran, hellbraun, violblau, blau, blaugrün, gelb, weiß. Als 
blaues und blaugränes Oxyd röthet ed das Lalmuspapier ſchnell 
and ſtark, ſtaͤrker ald das weile, verbinder fih mir den Alfalien 
unter Entwidlung des Eohlenftofffauren Gafes, und zeigt alfo bet 
einem geringen Gehalte an Sauerftoffe einen hohen Grad von 
Aciditaͤt. Nah Richter nehmen 1000 Theile Molpbdaͤn 86,9 
Sauerftoff auf und wird dann zur Edure; nach Bucholz im Gegens - 


tbeil enthalten 100 Theile Molpbdaͤnſaͤure, 32 bis 33 Theile 
. Banxerfoff. 


S. 477 3. 21 | 
die hydrothinſauren Schwefelalfalien oder die reine Hydrothin⸗ 
ſaͤure fällt die Auflöfung rothlihbraun, das Schwefelkali fleiſch⸗ 
farben ind Fupferrothe ziehend (eben fo wird das molybdänfaure 
Ammonium mit Echwefelfäure verſetzt gefällt), Ohne Säure 
entiteht gar Fein Niederſchlag, fondern nur eine mildige Truͤbung. 
Das Kali löfet auf trodenem Wege nur wenig, noch weniger auf 
naſſem von dem Molybdan auf. 


©. 450 Note und S. 731%, 11 
Brochant Traitẽ elementaire T. II. p. 432-434, | 
Schmieder Lithurgit ar B. ©. 596. 597. 

Bucholz im N. allgem. Zournal der Chemie ar B. S. 398:604 
Suckow Anfangsgruͤnde ar Th. ©. 4372440 Molvpbdaͤnkies). 
Ludwig Handbuch ur Th. ©. 295. 296. 

Mohs Mineralienkabinet zte Abth. ©. 588:591. Saſſerbley. 
Bertele Handbuch S. 499. 500. 

Titius Klaſſification S. 270. 


©. 484 3. 22 
Klaproths Analyſe beftättigte Bucholz vollkommen, fo, Daß dieſet 
dieſelben Beftandtheile in demfelben Verhaͤltniſſe erhielt: 
| ‚©. 486 3. 11 | 
Ein Theil des Waſſerbleys bricht baher mit den bekannten Zinns 
fteinformationen (in Sachſen und Boͤhmen), ein anderer auf den 
Eiſenſteinlagerſtaͤten in Norwegen, ein dritter mit Gediegen⸗ 
Gold, wahrſcheinlich mit dem goldgelben. Von beiden letztern 
Vorkommen find aber die Nachrichten nicht deutlich genug. 


©. 487 


‘ / 


mn 

peterfauren Aufloͤſung blaßaͤpfelgruͤn, und die Gewichtszunabme 
betraͤgt 2927; die Farbe des Niederſchlags aͤndert ſich im Gluh⸗ 
feuer in die ſchwarzgraue; das gegluͤhte Oxyd wiegt nur 1285. 


S. 428 3. letzte 

Das reine Ammonium wird, nah Bucholz nad 2aſtuͤndiger Dige⸗ 
ſtion mit dem dpfelgrünen Oryd kaum gefärbt, nımmr alſo von 
demſelben nichts auf; das Eohlenftoffianre Ammonium gicht ohne 
alles Erhitzen eine ſchoͤn dunfelblau gefärbte Auflöfung; eben fo 
wird das durch Fohlenftofffaures Kali friſch gefällte Orvd von dem 
reinen Ammonium aufgenommen, und ift alfo in: Echienftoff/aus 
rem Ammonium auflösbar. Das geglühte graue Nidelornd wird - 
‚weder von reinem noch Eohlenftofffauem Ammonium aufgelöfet. 


S. 429 2. ı Ä 
aber diefe Farbe wechfelt bald mit der amethnftrotben und violet= 
ten, die durch den Saͤurezuſatz blaßgrän wird, bei zugeſetztem 
Ammonium aus blau in violett wechſelt. | 


©. 431 3.3 
in Heinen teffularifchen Krpftallen. 


©. 431 Note u. ©. 730 %4 
Lampadius Sammlung prakt. hem. Abhandl. 21 B. S. 31:34.— 
im N. allgem. Journal der Chemie 4r B. ©. 288: 291. 
Leblano in Annales de chemie T. XXXI. (an VII. Fructidor) pe 
2347. 248. daraus im allg. Journal der Chemie gr B. ©. 289: 
293. — in v. Erelld hem. Annaſen 1800. 118. ©. 518:521. 
Sage im Journal des mines N. LIV, (an X. Floreal) N. 3. | 
Chenevix in Nicholfon Journal of narural philofophy 1802. Dee, 
p. 28 ff. — in Gilberts Annalen der Phyfit 127 B. ©. 628. 
629. — in Annales de chemie T. XLIV. N. 131. (an Xl. Brw 
maire) p. 221. vn 
Thenard im Bulletin des feiences de la fociet& philomatique Nro. 
LXVIII — in N. Entdeckungen franzöf. Gelehrten 5r Heft ©. 
32:35. — in Annales de chemie T.’L N, 149. (an XII. Fioreal): » 
p. 117-133. — Im N. allgem. Journal der Chemie ar B. 
©. 281 :287. 
Schnaubert in Trommsdorff's Journal der Pharmacie ıır Band 
28 St. ©. 76:83. | 
Brochant Trair& elementaire T. II. p. 408-410. 
Suckow Anfangsgrunde 37 Ch. S. 413:414 (Nickelerd). 
Ludwig Handbuch ır Th. ©. 289. 290. 
| H6 4 Mohs 
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effen ſpecifiſches Gewicht nah Jacquin 8124, 907 Hk, dad 
Kehnlichkeit mit dem Schwarzbraunfteinerze bat, nah Klaproths 
Berfuchen aber ein Gemenge von Bley, Arfenif, Eifen und 
Somefet tft, und im Centner Faum’ı Loth guͤldiſches Silber haͤlt. 


S. 509 3. 6 | \ 
Biehenbärgen ( Szeterembe, Berg Braza unweit von Zalathna 
Mm Dariusſtollen); Grube Lazur unweit Halmagy im Zarander 
omitate, Torda); Schleſien (Tarnowitz); Böhmen rtaibram); 
prol; Amerika (Potoſi). 

S. 510 3. 25 
ter daß der gemeine Arſenikkies auf Gängen und ) Stowerten 

Ur: und Uebergangsgebirgen, in verfhiedenen Formationen 
LS der ausgezeichneteften, aus Bleyglanz, Ihwarzer Blende, 
ipferfiefe, Schwefeltiefe und Arfenikkiefe faft ohne Gangart bes 
enden Gängen in dem Gneiße und Thonfciefer des Erzge⸗ 
ges; der fogenannten Zinnfteinformation auf Gängen und 
-odwerten; einer dritten guf mächtigen Gängen im Grauwake⸗ 
Dürge mit Bleyglanz, Fahlerz, Spatheifenfiein, Flußſpath 

T. w.), und auf Lagern (ebenfalls in der Zinnfteinformarion) 
veommt, finder er fih auch den Oebirgsgefteinen, dem porpipte 
ID Serpentin beigemengt. 


©. 512 2,8 | j 
e ſich aber zuweilen in dns orantengelbe oder roͤthliche 
eht, auch in die ſtahl- und gruͤnlichgraue verläuft, 

©. 512 % 13 \ 
ierfoͤrmig, kleinkuglich, dem traubigen fich nähernd 
mit gekoͤrnter, ein wenig ſtahlfarbis, bunt angelau 
fener Oberfläge). 

5.513 Note und & 731 3. 26 * 
Stuͤtz phyſik. mineralog. Reiſe von —— & 121. 
Brochänt Trait& elementaire T. TI. p. 444 - 447 
Budo Anfangsgruͤnde ar TH. &. 450+452 (Jefber Earefel 

Arſenit). | 
dudwig Handbuch ır TH. S. 300. 301. 

Done Mineralienkabinet 2te Abth. ©. 283: 286 (ck; Bau 
gelb). 

Bertele Handbuch S. 504. 505; 

ritins Klafſification S. 272: 


3 X 6G313 


ur 


/ - 
‚und Kanten abgeftumpft, außerdem die ſchaͤrfern Seitenkanten 
fo zugeſchaͤrft, daß die Seitenflähen der Säulen getheilt er: 
ſcheinen; die ftumpfern E*eitenfanten ſehr ſchwach a b geſtumpft. 


©. 517 Note und S. 731 3. 31 = _ 


- Stüß phyſik. mineralog. Beichreibung von Szekerembe &. 120, 


Sage im Journal de phyfique T. LIV. (an X. Germinal.) 
Brochent Trait& elementaire. T. IL p. 447-449. 


Suckow Aufangsgruͤnde 2r Th. ©. 425:454- (rother Schwefels. 


arfenif). 

Ludwig Handbuh ır Th. ©. 301. - 

Mobs Mineralientabinet zte Abth. ©. 287:294 (Roth⸗ Kauf: 
gelb), 

Bertele Handbuh ©. 505. 506. 

Titius Klaſſification S. 272. 


S. 519 3.7 


aus dieſem in den unvollkommen muſchlichen ſich ver⸗ 


laufend. 
©. 519 3.8 


ſelten zeigt es groß: nnd grobfärnig abgefonderte Stüde, 


nad Mohe etwas milder aber weniger ald das Gelb: Rauſch⸗ 


gelb. 


S. 520 3. 11 | 
nach Sage foll fih das Rothrauſchgelb durch Einwirkung der Luft 


in gelbes verwandeln; durchs Schmelzen aber diefes wieder in 


jenes verwandelt werden. 
©. 520 2. 21 


Das Nagyager iſt wegen des ſparſan eingeſprengten Blattererzes | 


goldhaltig. 
©. 521 2.3 


wo res auf Gaͤngen bricht. Im Erzgebirge, als zu Joachimsthal, 


Johann-Georgenſtadt, Annaberg, Marienberg begleitet ed ver: 


ſchiedene Silbererzformatipnen. Eingeſprengt und in kleinen 


derben Parthien koͤmmt es in jener Abaͤnderung des koͤrnigen Ur⸗ 
kalkſteins vor, den man mit dem Namen Dolomit belegt. Auch 


als Subiimat fol 68 ſich in den Kratern mehrerer Vulkane 
finden. 


a3 0000. Das 


‘«‘ 
Par: 


\ N > 
. ‘ .. % 


©. 5248.26 | 
“Den eh | bezweifelt Herr R. Stüß. 
©. 525 3. 

Die Arfenitbläthe sridt mit dem Kobalte, häufiger aber und 
gewöhnlicher mit den Arfenikerzen , dem Rauſchgelben⸗ und dem 
Gediegen= Arfenik ; oft mit Grau: Spießglangerze, feltener mit 
Silbererzen, und fo viel bekannt ift, bloß auf im Branite (im 


Sürftenbergifhen) , im Gneiß und Thonfciefer (in Sadien), im 


Grauwakegebirge (am Harze), auffegenden Gängen. In Ungarn, 
Siebenbürgen, im Bannate finder fie fi zuweilen mit dem Gelb: 
Rauſchgelben, und fcheint hier neuerer Entftehung. 


. Sie ift, wie, fhon bemerkt worden, mit dem Pharmakolithe i 


daſſelbe Foflil, und unterfcheidet fih von dem rothen Erdfobalte, 
mit weldbem es in vielen dußern Kennzeihen übereinitimmt, 
duch Farbe, Bruch, Glanz und geognoſtiſche Verhaͤltniſſe. - 


S. 526 3. 15 
Nach Allin und Aiken (in Gilberts Annalen der Phyſik 14r B. 
S. 242.) welche das Wolfram in Fluß zu bringen ſo gluͤcklich 
waren, indem fie Die Aufloͤſung des Oxpds mit Ammonium be⸗ 
handelten, iſt es ſtahlgrau, ſtarkglaͤnzend, aber nicht ham⸗ 
merbar, und es hat ein ſpecifiſches Gewicht von 17,220. 


©. 534 3.5 
Nach Gupton kaunn ed doc eine Anwendung geftatten, In ſoweit 


Das Oxpyd deſſelben die Farben figirt. 


©. 534 3. 12 . 
die oft der ſchne eweiſſen nahe koͤmmt. 


S. 535 2.1 
aſchgrau. 


| ©. 535 3.3 
Boaciuthrothe und rothlicbbraune. 


S. 535 Note und S. 732 3. 19 


Guyton im Bulletin des ſcienc. de la focier€ philomatique T. IM. an 


III. N. (IX.) 33. (an VIII. Frimaire) p. 69. — in Tillochs 
philofoph. Magazine Vol, V. N. 19. (Dec. 1799 ) p. 308. — 

Am Allgem. Journal der Chemie gr B. ©. 668. 669. 
| Sig Brochant 


— 


— 


* 


1) 


Rrochant Traite elementaire T. II. p. 453 - 456. 
Suckow Anfangsyrüunde 2r. Ch. S. 459:461 (Kalt: Scheel). 
Ludwig Handbuh ır Th. ©. 303. 


R Mohs Mineralienfabinet 3te Abtheil. S. 623:630 (Schwer⸗ 


ſtein). 
Bertele Handbuch ©. 508. 509. 


Titius Alaflification .S. 276. 


©. 536 3. 2 


“ Die zuweilen langgegogen find (cnneiforme) — zuweilen mit 


abgeftumpften Spitzen, wodurch die Kryfialle -tafelartig ers 
fheinen — an den Epißen mit vier auf die Seitenfanten auf: 
geſetzten Flaͤchen ſchwach und etwas fcharf zugefpist, oder wenn fie 
fanggezogen find, die Een an ben Endihärfen zugef Bär t. 


in einfache potamfdale Kryſtalle, 


in dünne und ziemlich rechtwinkliche vierfeitige 


Tafeln, die Enden etwas ſcharf zugeſchaͤrft und zellig 
durch einander laufend. 


S. 536 3. ı7 
von Demantglanze, 


©. 536 2. 21 
nah Hauy ſiebenfachen. 


©. 539 2, 22 
Der Schwerftein verläßt nie die Urgebirge, und ift bloß in ben 
Sinnfteinformationen auf Lagern, Gängen und Stodwerten zu 
Haufe. Dies ift wenigitend fein Vorkommen in Sachſen und 
Bormen. Die Begleiter deffelben find alle Soffilien beim Sinn: 
feine mit Ausſchluſſe des ſchwarzen Schörld, da er, wo diefer 
vorkoͤmmt, ftetd vermißt wird. 


G. 542 2.3 
Herr Mohs ficht fie ald die gefhobene vierfeitige Säule 
mir ſchwach abgeftumpften fharfen Seitenfanten an, an bet 
zuweilen noch außer den angegebenen Veränderungen die abwech⸗ 
felnden Kanten der Rufpigung abgeftumpft find. Eie find oft breit 
und tafelartig, und Die Zuſpitzung endigt dann in eine Linie; oft 
find 


— 50 - 


find fe ziemlich gleichfeitig, und die auf die fharfen Geitentan- 

‚ten aufgeſetzten Zuſpitzungsflaͤchen bilden daun äumeilen eine 
. Schärfe. | 

©. 2! Note und ©. 7323. 2r 

Ruprecht in v. Crells hem. Annalen 1790, ır B. ©. 484. 
Brochant Traité elementaire T. II. p. 456-159. 
Suckow Anfangsgrüunde 217 Th. ©. 461:464 (Eifen? Scheel). 
Zudwig Handbuch ır Th. S. 303. 304. 
Mops Mineralienkabiner 3te Abth. ©. 6185623 (Wolfram). 
WBertele Handbuch ©. 509. 510, 
Titius Klaffification ©. 275; 


©. 543 3.6 | 
Au nadelformige Kryſtalle (von Schlaggenwald ). 
“©. 543 3. 9 


bie breiten tafelartigen Kryſtalle ſind zuweilen zellis durchein⸗ 
andergewachſen. 


| ©. 543 3. 13 
doch auch in die Queere und nad) allerlei Richtungen geftreift. 


©. 543 3.16 
felten auf dem Hauptbruche ſtarkglaͤnzend. 


8,544 3. I 
yon einem Mittel zwifhen Demant: und Fettglanz. 


S. 544 34 5“ 
zuweilen breit: und auseinanderlaufend ſtrahlich. 


S. 544 3. 11 


. feltener zeigt er ſtaͤnglich abgefonderte Stüde mit ran T en 
und f himmernden Abfonderungsfläden, 


©. 547 3. ı 
ftatt Fahlerz lid Scheelerz. 


S. 547 3.4 


Außer auf d : Zinniteinformationen im Urgebirge findet er fi fi 
noch blog anf Singen in Uchergangsgebirgen. Dort ift fein geo= 
gnoſtiſches Veryalten mis dem Schwerfteine daſſelbe, fo dab au 


335 er 


⸗ 


. 


G. 549 3. 26 | 
nledrige, breite, rechtwinkliche uierfeitige Säulen, an den Enden 
mit vier Flaͤchen zugeſpitzt oder zugeſchaͤrft. 


S. 549 3. 27 
zitrongelber, an den Kanten, ins gruͤnliche oder sränntige, beim 
Ueberſchuß der Säure ind zeifiggräne fallender 


88,549 3. legte 
‚deren Grundform die vierfeitige Tafel zu fepn ſcheint. 


| '.&, 550 3. 20 | 

Nach Buchholz ift es doch im feuchten, friſch gefällten Zuſtande et⸗ 
was Kali auzuziehen fähig. Das Ammonium _wirkt auf das gelbe 
Oꝛvpd desorydirend, und macht es gelblihbraun, ind grune ziehend, 


©. 550 3. 26 | 
Die Dele wirken auf daffelbe, wie auf andere Metallorvde, des: 
orydirend; allein das Uranoryd fit im unvollkommenen Orpda⸗ 
tiongzuftende in fetten Delen nur wenig, in dtherifhen Delen 
gar nieht aufloͤslich. 


©. 550 3. 27 
Die Schwefelaltalien äußern nah Bucholz auf dad Uranoryd Feine 
Auplöfungstraft, tondern wirken blog desorpdirend. 


S. 551 Note u. ©. 732 3. 24 
. Richter über die neuern Gegenftände in der Shemie 18 St. Bres- 
lau und Hirfhberg 1791. 8. ©. 1:23. 98 St. ©. 36:50, 
Sage im Journal de phyfique T. LV. (an Xi. Vendemiaire) N. 9, 

Brochant. Trait€ elementaire T. II. p. 460» 462. 

Suckow Anfangsgründe zr ah ©. 466:469 (Uraupecherz). 
Qudwig Handbuh ır Th. ©. 307. 308. ° 

Mohs Mineralienkabinet 3te Abth. S. 716: 718 (Pecherz). 
Bertele Handbuch S. 511. 

Titius Klaſſification S. 277. 


©. 552 3.15 
und zwar das nierfürmige, wenn ed das Innere ber Gänge hildot, 
auf welden es bricht. 


— 507 —; 


&.5533.14 \ 
Nach Sage's Analyfe des Eibenftoder: 
| Kan 73 


. -Cifenorph 
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S. 549 3. 26 
nledrige, breite, rechtwinkliche vierſeitige Saͤulen, an den Enden 
mit vier Flaͤchen zugeſpitzt oder zugeſchaͤrft. 


S. 549 3.27 
‚gitrongelber, an den Kanten, ins grünliche oder btaͤnnliche beim 
Ueberſchuß der Säure ins zeiſiggruͤne fallender 


S. 549 3. legte 
deren Grundform die vierſeitige Tafel zu fepn ſcheint. 


EG. 550 3. 20 | | 
Nach Buchholz ift es doch im feuchten, friſch gefällten Zuſtande et⸗ 
was Kali anzuziehen faͤhig. Das Ammonium wirkt auf das gelbe 
Oxvpd desoxpdirend, und macht es gelblichbraun, ins grune ziehend. 


S. 550 3. 28 | 
Die Dele wirken auf daffelbe, wie auf andere Metallorude, des: 
orydirend; allein das Uranoryd tft im unvolllommenen Oryda⸗ 
tiongzuftende in fetten Delen nur wenig, in Atheriihen Delen 
gar nicht aufloͤslich. 


©. 550 3. 27 
Die Schwefelaltalien äußern nach Bucholz auf das Uranoryd Feine 
Huflöfungstraft tondern wirlen blog desorpdirend. 


S. 551 Note u. ©. 732 3. 24 

-  Michter über die neuern Gegenftände in der Chemie 18 St. Bres⸗ 
lau und Hirſchberg 1791. 8. ©. 1:23. 98 St. ©. 36:50, 

Sage im Journal de phyfique T. LV. (an Xi. Vendemiaire) N. 9. 

Brochant. Trait€ elementaire T. II. p. 460» 462. 

Suckow Anfangsgründe 2r Th. ©. 466:469 (Uranpederz). 

Ludwig Handbuh ır Th. ©. 307. 308, ° 

Mobs Mineralienfabinet 3te Abth. S. 716:718 (Pecherz). 

Bertele Handbuch ©. 511. 

Titius Alaffification ©. 277. 


©. 552 3. 15 
und zwar das nierfoͤrmige, wenn es das Innere ber Gaͤnge bildet, 
auf welchen es bricht. 


S.53 2314 \ 
Nach Sage's Analyfe des Eibenftoder: 
Uran 73 


u Cifenoran 
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nicht reducirt worden ſeyn; es folte einer doppelten Ofybirung 
fähig, und das Oryd vom Marimum det Orpdirung fo wie feine 
- AYuflöfung „gelb; das Oryd vom Minimum der Orpdirung grau 
ſeyn, und das Glas mit beiden Farben färben; feinen Sauerſtoff 
nicht dem Schwefelwaſſerſtoff abgeben. Dieſes Metall nimmt er 
aber (im Journal de phyfique T, LV. (an XI. Frimaire) N. 10.) 
wieder zuräd, und erklärt ed für Uran. 


S. 561 Note u. S. 732 3. 27. 
Brochant Trait& elementaire T. II, p. 561. 
Suckow Anfangsgruͤnde 2r Ch. ©. 472. 473. 
Ludwig Handbuh Ir Th. ©. 309. 
Mohs Minetalienkabinet 3te Abth. S. 719: 721 (ranoden). N 
Bertele Handbuh ©. 513. 
Titius Klaflification ©. 278. 0 >» 
©. 562 3.3 | 2 
und im eine Urt olivengrän. 
©. 562 3. 19 
mitunter felbft in dag wentgglängende. 
©. 562 3.20 
. Der Brud ift dicht und eben, zuweilen sartfaftig (uach 
Mohs). 
S. 563 3. 22 
Das Pecherz begleiten gewoͤhnlich die feſten Abaͤnderungen von far. 
ftigem Bruce, den Uranglimmer die zerreiblihen Ausbluͤhungen. 
Er ſcheint aber auf feinen Fall das Produkt der Berwitterung zu 
ſeyn. 
— S. 565 3. 7 
durchs Roͤſten blaͤulich. 
J ‚©, 3053.16. re 
Die Richter nehmen 1000 hei 21013 Sanetſtoff auf. 


S. 5703. 3— 
elbſt zuweilen ‘in’ die getsfiäbraune fänt. Selten iſt die 
Farbe deſſelben olivengrän, ih die graue fallend (des 
Schweitzer - 


©. 570 Rote u. ©, 732 28. 33 
Suufure voran T. VII. p..140- 143. $. 1902. 1903. (Hyacinthe), 
Revg 


. 


\ 


Zitandrpd 98,25 
Chromoryd 1,75. 


quelin (in Asnales du Muſeum national T. WI. B 93- 99) bes. 
3t dieſe Angabe Ecebergs. 


S. 575 3.25 | 
deben (Weſtmannland zu garnigbtica, in sunneritiein 
swachfen ). 


©. 576 3. 2 | 
Der Rutil koͤmmt entweder in um und um gebildeten Ary⸗ 
n in derben Parthien im Glimmerſchiefer, oder auch in die: 
Gebirge angehoͤrigen Quarznieren eingewachſen, folglich von 
hzeitiger Entſtehung mit dem Gebirgsgeſteine, vor; oder er 
et fih auf uralten Gängen, umd in biefem Falle in Beglei⸗ 
ı des Bergkrpftalls, Feldſpaths, Eifenglimmers, Chlorite u. 
.Er iſt oft in nadelförmigen Krpftallen durch den Bergkry⸗ 
hindurch gewachfen, und bilder auf oder in dem Adular Flaͤ⸗ 
nee. Auch im Syenite finder er fih im Plauifhen Grunde. 
Dresden. Das Vorfommen im Glimmerſchiefer ift vornehm> 
dem Ungarifchen, mit Bergkryſtalle dem Sibiriſchen, und mit 
ꝛm und dem Feldſpathe dem St. Gottharder eigen. Auch auf 
nddren Lagerftätten findet er ſich in eifenichüffiger mit Glimmer 
engter Erde, oder zerſtreut über die Oberfläche des Gebirges. 


S. 577 Note u. S 734 3. 16 

an Anfangsgründe 2r Th. ©. 479. 480 Cblättricher Titan⸗ 
choͤrl). 

tele Handbuch ©. 515, 

us Klaffification ©. 279 


©. 579 3. 23 | | 
itzin aus v. Crells hem. Annalen 1797 in Annales de chemie 
XVI. (an VI.) p. 51-54.— v. Crell aus feinen dem. Annalen 
r daſelbſt T. XXVI. p. 54-57. 


©. 580 2. 13 | 
. Mobs fcheint noch eine Gattung zwifchen dem Rutil, Ana⸗ 
und Brunon zu liegen. Ihre Farbe tft roͤthlichbraun, 
Geftalt eine vierfeitige, wenig ſcharfwinkliche 
Ppelppramide, die Härte ein wenig größer als beint 


il, der Strih lichte roͤthlichbraun. Sie findet fi ſich mir 


—8* ⸗Chrom und Gebiegen: ⸗Gold in gemeinen Quarz einge⸗ 
ſen. ri. 
' ©. 530 


— 


‚ > 


denen 512 mn 


S. 5890 3. 19 
Die Mittelfarbe iſt ein dunkles Roͤ tblibbtaun, das ſich ei⸗ 
nerſeits in die ſhwaͤrzlichbraune, andererfeits in die gelb 
lihbraune Farbe verläuft. Aeußerlich ift die Farbe wegen des 
metalliihen Glanzes falt ſtahlgranu oder eifenfhwarz. Die 
übrigen angegebenen Farben werben von den deutſchen Minera⸗ 
logen ignorirt. 


—S. 581 3. 2 
ſcharfwinkliche, etwas verſchobene u. langgezogene. 


S. 581t 3. 12 
oder mit vier auf die Seitenflaͤchen aufgeſetzten Flaͤchen ſchwach 
und etwas ſcharf zugefpigt, und die Eden, welche die Zuſpi⸗ 
Bungsflähen mit den Seitenflaͤchen biiden, ſchwach zuge ſchaͤrft 
(prominale). 


©. 581 Note u. S. 734 3. 24 . 
Vauquelin in Annales de chemie T.XLII. p, 72-76.— in W. Ent⸗ 
deckungen franz. Gelehrten zr Heft ©. 39. 40. — im - Journal 
des mines N. LXV. 
Mielihhofer in v. Mole Annalen der Berg: und Huͤttenkunde 
zr 3. 18 Stüd ©. 167. 
‚Ramerherie im N. bergmaͤnn. Journal 3r B. S. 550, 
Brochant Trait& elementaire T. II. p 548: 550, 
Sudow Anfangsgründe 2r Ch. ©. 480. 481 (Unatafe: Titan). 
gudwig Handbuch 2r Th. ©. 191 (Pyramidenmänat). 
Mohs Mineralienfabinet zte Abth. ©. 462:464 (Anatas ). 
Titius Klafüfication ©. 281 (Difanit). 
Leonhard topograph. Mineralogie 18 B. ©. 16, 


S 5892 3.2 _ 
einzeln aufgewadfen. 
© 53?35 
in den dunkeln Abanderungen verläuft fih der Glanz in Metall 
glan;. 
S. 582 2.6 
nach Hauͤy von mehrfachem Dutchgauge. 
S 582 2. 10 


oͤfters undurchſichtig als durchſcheinend, und Die Durd⸗ 
ſichtigkeit richtet ſich nach der Hohe oder Dorleldei der Farbe, 


if 
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tft Hart, 
giebt einen graulichweiſfen, ins Bräuntice fallenden 
‚Strich: 1 
S. 534 3.3 


Er iſt bisher blos auf ſchmalen uralten in dem Gneiß⸗ und Glim⸗ 
inericiefergebirge der Daupbine auffeßenden Gängen . gefunden 
worden, und zwar in Begleitung des Feldſpaths, Thumerfteing, 
Mifenglimmers, Chlorits, zuweilen bes Olimmers u. r w. 


S. 534 3. 10 
Hr. SR. Werner giebt ihm nun mit Sauffuͤre den Namen Octae⸗ 
Brit. Er wurde vormals zu den Thumerſtein gelegt. Mit dem 
Autil und Titanit dat er einige Verwandtſchaft, ohne daß aber 
ein Uedergang bemerkbar waͤte. | 


S 55 %1 
Die geiblighraune Farbe gebt durch bie zelblihstaue in he: 
erbfengelbe über (nach Mohs). 


08535 3.3 

nah Mohs bios kroſtalliſirt. 
S. 535 Note u. ©. 734 3. 30 

Wourcroy in Annales de chemie T. XXXII. p. 195 
Brochant Traite elementaire T. II. p. 474=47 
Suckow Anfangsgruͤnde 2r Th. S. 481:485 Wemelnet Titauit). 
Mobs Mineralientabinet zte Abth. S. 465:468 (Brunon). 
Bertele Handbuch ©, 517. 518. 
Kisins stafiflcarion ©. 280, 


586 3.4 
und wenisaläniens, von einem dem Fettglanze weh 
" fi näbernden Glanze. 


©. 589 313 

Noch fol er fich honiggelb in dem Klingſteine von Sanadofte bei 

ont d’or in Auvergne, nach Cordier, finden. (Wahrſcheinlich 

durfte das honiggelbe Foſſil in dem Böhm. und Laufitzer Kling: 
Reine mi mit Eordier’s Titanite daffelbe ſeyn). 


u 89 3.14 
Er keine 5108 auf Lagern gebildet zu ſeyn. 


Sufäge zur Orpkeognofi, BE 8, 589 
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S. 589 2719 
Epargelſte n, Coccolith, Kalkſpath. 

S 590 3.4 
Wi nr giebt ihm dem Namen Braunmänalerz, Mohs Bruno, 
und beide ſtellen ihn als eigene Gattung auf: 

&.590 Rote 
Suckow Anfangsgrunde 2r Ch. ©. 485. 486 (Späthiger Titanit). 
Bertele Handbuch S. 518. 519, 
itius Klaffification ©. 280. 


©. 593 3.22 | 
Hr. BR. Werner fheint dieſes of, d das er gleichfalls als eigene 


Gattung aufftelt, mit dem Namen Belb:Wlänakerz zu be⸗ 
legen. 


« 


- 


6.594 313 Ä 
Die Oberflän: der Geichiebe ift etwas taud, oder kart ſchim⸗ 
merud, fat wenigglängend. : 


6.594 3.15 
und ſtarkglaͤnzend. 
©. 594 Note 
Lowitz aus v. Crells hemifhen Annalen in Annales de chemie T. 
XXXIV. p. 270: 272. 
Stüg phyfit. mineralog. Befchreib. von Szekerembe S. x 53.155. 
- Brochane Trait& elementaire T. II. p. 469. 470. 
Collet- Descotils im Journal des mines N. XC1. Vol. XVI. p. 61-66. 
— daraus im N. allg. Journal der Chemie 4r B. S. 186. 187. 


Sudow Anfangsgründe 2r Ch. ©. 487.483 (Nigrin Titan). 
- Ludwig Handbuh ır Ch. S. 306 


Mobs Mineralienkabinet 3te —* S. 454. 455 Migein). 
Bertele Handbuh S. 516. 
Kitius Klaffification ©. 281. 282. 


6&.595 3. 1 | 
nach Mohs von dreifachem, wie es ſcheint, nicht i immer voll: 
Tommenem Durchgange. 

©. 595 3.6 | 
nah Mobs uuabgefondert. 

&.595 3. 11 
nad Mohs veibliggsauem Strich. 


S. 395 
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S. 595 3. 12 | 
nach Mohs meich, dem valbharten nahe: 
G. 5 3. 17 
Nach Collet⸗Descotils Analyfe deſſelben von Eeint Sup bet 
Ebatel⸗ ⸗Audren: 


Titanoxvd 54 

Eiſenoxyd ..44 

Mianganesorrd1,5. 
S. 596 3. 20 


rantreic (Saint Quay bei Chatel: Aubren » wenn aubers- Died 
offil Hierher gehött, | 


S. 596 3.24 : 
mit Körnern vor eblem Granite und Beſchleben von Bediegen⸗ 
Gold, blos in ziemlich ſtark (wegen ihrer Weichheit) abgerundeten 
Geſchieben, davon die größten 3— 1301 im Durchmeſſer haben. 
Der Nigrin ift mit dem Rutil nahe verwandt, und nähert fih 

dieſem in mehrern Kennzeihen, harakterifirt fih aber doch durch 
Bruch, Bruchglanz ind Serfpreiigbarkeit: 


8.598 3.6 
in unbeftimmtedigen, umpffantigen, beinahe cunds 
lichen Körnerm. - | 


S. 598 3.20 
ſchwerer als der Cifenfand, und dieſes Kennzeichen nebft dem du: 
* gern Glanze dient zur Unterfcheidung beider Foſſilien. | 


8.598 Note. | 
Men im allgem. Journal der Chemie 4r B. S. zut. 
Brochant Traité elementaire T. Il. p. 478: 

uckow Anfangsgründe zr TB. ©. 489 (Ifer- Titan), 
Sudwig Handbuch ır Th. ©. 306. 307; 
Mohs Mineralienkabinet zte Abtheil. S. 450452 Ca 
itius Klaffification ©. 282. 
Seonhard topograph. Mineralogie IE B. ©. 479: 


©: 601 23. 15 
Nach Richter nehmen 1000 Theile Kellur 188 Sauerſtof auf. 
S. 604 3. 2 
Die zinnweiſſe Farbe nähert ſich meiſtens der filberweif> 
ft n, nur felten fällt fie ein wenig in die ſtahlgraue. 
> u 8 ts " ©. 605 - 
u FR 
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S. 607 2. 14 
mit Schwefelkiesdodecaedern, zuweilen. mie; in serfireuten kurzen 
Radeln in einem ‚grauen bem. Hornfteine 8 naͤhernden Quarie. == 


©. 607 2.25 


. Das Gediegen⸗Sylvan Bricht nach Mohs auf Bingen im Yorpbor- 


gebirge, und biefe haben viel Aehnlichkeit mit jenen, welde das 
meſſinggelbe Gediegen⸗Gold führen, und vieleicht duͤrften-beide 
zu einer Hauptformation gehören. Ihre vornehmfte Gangart ift 
Quarz, und gemeiner Schwefellies faft der einzige Begleiter. 
Diefe Foſſilien ſcheinen ſaͤmmtlich gleichzeitig zu feyn, ‚da fie 
meiſtens in = und mit einander verwachſen, oder als ganz ‚Leine 
am und um gebildete Kryſtalle in einander eingeichloffen find. 
Bon bem Gediegen : Spiehglanz unterfcheidet es ſich durch die 
Sarbe, durch die Verhäitnifle der Abfonderung , durh das Vor: 
kommen, durch die mindere Härte und größere Mildigkeit. Dem 
Gelberz (Weiß -Spivanerz) iſt es am nddhiten verwandt, 


S. 608 2. 16 
Die Särbe ift ein etwas lichtes Stahlaranu, das in einigen 
Abaͤnderungen dunkel wird. Auf der Oberflaͤche iſt es tau⸗ 
benhaͤlſig bunt angelaufen. 


S. 608 Note u. S. 735 3. g 
Str phyſik. mineralog, Befhreiß. von Seferenibe S. 147: 150. 
Brochent Trait& elementaire T. I, p. 482-484 (Silvanc graphique). . 
Suckow Anfangsgründe zr Th. ©, 493 :495 (Schrift:Xellurers). 
Ludwig Handbuch Ir ch. ©. 310. 
Mops Mineralienkabinet 3te Abth. ©. 65370 (Schriften). 
‚Bertele Handbuh ©. 521. ”. 
Titius Klaffification ©. 283. 284. 


S. 609 2.3 

sur felten derb, und dann in kleinen Parthien, am haͤufigſten 

kryſtalliſirt: 
in recht winkliche vierſeitige Saͤnlen, an den Enden 
mit vier auf die Seitenkanten aufgeſetzten Flaͤchen ein wenig 
fharf zugefpist. Zuweilen find die Seiten = zuweilen bie 
Zufpigungsflähen etwas vertieft; die Kanten etwas an: 
gerundet, auch wohl abgeſtumpft. Diefe Kryitalle fi find 
theild (ang und nabelförmig, theils breit and nie: 
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feuchten Luft oxydirt es ſich nicht leicht; der Aufloͤſang in Saͤn⸗ 
gen widerftebt es hartnaͤckig. 
@. 62» 3. letzte 
Indeſſen behauptet Ritter (im N. zaugem. Journal ber Chemie 
zr B. S. 394) neuerdings, Daß es, obgleich ſchwaͤcher als Eiſen, 
Kobalt, Nickel und Niccolan, von dem Magnete gezogen werde. 
S. 621 3.7 
Nach Richter nehmen 1000 Theile Ehromium 420,2, ald Säure 
375 Saneritoff auf, 
| ©. 622 3. 21 u 
und zwar kryſtalliſirt es ſich in gefchobene vierfeitige Tafeln mit 
ebgeftumpften ſtumpfen Eden, oder in fechsfeitige an den Enden 
mit ſechs Flächen zugefpigte Säulen, 
. S. 625 y 2. 16 
Nach Gobon: Saint: Mentn (in Annales du Mufeum national 
‚T. IV. p. 238-241. — daraus im Magazin f, d. neueften Zuſtand 
der Naturkunde gr B. S. 429:433) dient das grüne Dryd ale 
Waſſer⸗ und Delfarbe; auch kann es mit fhiklihen Flüffen auf 
Porcellan , Glas und alle Arten Töpferwaaren eingefhmolzen 
werden, | 
S. 626 Note u. ©. 735 3. 21 
Hauͤp im N. bergmänn. Journal 37 B. ©. 552:554, 
 Taflaert in Nicholfon Journal of natural philofophy Vol, IIE N; 32. 
(08, 1799) p- 314-316. — in Tilloch’s philofoph. Magazine 
Vol, V. N. 19. (Dec. 1799) p. 305 307. 
Fourcroy in Annales de chemie T. XXXII. p. 212. 
Pontier im Journal des mines N.LV,p 519. N. LXI. p, 97, m 
im R. bergmaͤnn. Journal 37 B. ©, 552 2554. 
Vauquelin im Journal de chemie er phyfique par van Mons N. II, 
(an X. Brumaire)). 
Suckow Anfangsgründe zr Th. S. 502. 503 (Eiſenchtom). 
Ludwig Handbuch 2r Th. S. 192. 
Titius Klaſſification ©. 286. 
Leonhard topograph. Mineralogie IC B. S. 173. 174. 


S. 627 3. 8u. G.735 3. 23 
nach Haly 4,0326. 
S. 627 2. 16 | 
Angehaucht entwickelt es einen Thongeruch. J 
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S. 607 3.14 | 
mit Schwefeltiesdodecaedern, zuweilen mit in jerfireuten kurzen 
Nadeln in einem grauen dem. Hornſteine #8. nähernden Quarze. 


©. 607 2.25 
. Das Seblegen:Splvan Bricht nach Mohs auf Gingen im Porobot⸗ 
gebirge, und dieſe haben viel Aehnlichkeit mir jenen, welche das 
Mmefiinggelbe Gediegen⸗Gold führten, und vielleicht düıften-beide 
zu einer Hanptformation gehören. Ihre vornehmfte Gangart tft 
Quarz, und gemeiner Schwefelfied fait der einzige Begleiter. 
Diefe Foſſilien ſcheinen ſaͤmmtlich gleichzeitig zu ſeyn, ‚da fie 
meiftens in = und mit einander verwachſen, oder als ganz kleine 
am und um gebildete Kryſtalle in einander eingeichloffen find. 
Von bem Gediegen : Spießglaunz-witerfcheibet es fi durch die 
Sarbe, durch die DVerhältniffe der Abfonderung, durch das Vor: 
kommen, durch die mindere Härte und größere Mildigkeit. Dem - 
Gelberz (Weiß-Sylvanerz) iſt es am naͤchſten verwandt. 


S. 608 3. 16 
Die Farbe iſt ein etwas lichtes Stahlgarau, das in einigen 
Abaͤnderungen dunkel wird. Auf der Oberflaͤche iſt es tan: 
benhaͤlſig bunt angelaufen, 


©. 608 Note u. ©. 735 3. g 
Stäß phpfit. mineralog, Beſchreib. von Sjeferenibe S. 147: 150, - 
Brochant Trait& elementaire T. II. p. 482 - 484 ( Silvane graphique). 
Suckow Anfangsgrände 2r CH: S. 493495 (Schrift⸗Tellurerz). 
Ludwig Handbuch ır Th. ©. 310. 
Mops Mineralienfabinet 3te Abth. S. 65570 (Schrifterz). 
-Bertele Handbuh S. 521. ” . 
Titius Klaffification ©. 283. 284. 


©. 609 2.3 
nur felten derb, und dann in Heinen Parthien, am haͤufigſten 

Eryftallifirt: 

in rechtwinkliche vierfeitige Säulen, an den Enden 
mit vier auf die Seitenkanten aufgeſetzten Flächen ein wenig 
ſcharf zugefpigt. Zuweilen find die Seiten = zuweilen bie 
Zufpigungsflähen etwas vertieft; die Kanten etwas an: 
gerundet, aud wohl abgeftumpft. Diefe Kryftalle fi find. 
theild (ang und nadelfürmig, theils breit aud nie⸗ 
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feuchten Luft. orpdirt es fi nicht leicht; der Aufld ſaus in Sins 
gen widerftebt es hartnädig, 
@ 62» 2. letzte 


* 
Indeſſen behauptet Ritter (im N. allgem. Jeurual bee Chemie 
zr B. S. 394) ueuerdings, daß ed, obgleich ſchwaͤcher als Eiſen, 


Kobalt, Nickel und Niccolan, von dem Magnete gezogen werde. 
S. 621 3.7 


Nach Richter nehmen 1000 Theile Chromium 420,2, als Saͤure 


375 Saneritoff auf, 
©. 522 3. 21 


und zwar kryſtalliſirt es ſich in geföobene vierfeitige Tafeln mit 
abgeſtumpften ftumpfen Eden, oder in fechöfeitige au den Enden 
wit ſechs Flächen zugeſpitzte Saͤnien. 


S. 625 3. 16 


Nach Godon: Saint: Mentm (in Annales da Mufeum national : 


‚T. IV. p. 238-241. — daraus im Magazin f, d. neueften Zuſtand 
der Naturkunde gr B. ©. 429°433) dient das grüne Oryd alg 
Waller: und Delfarbe; auch kaun es mit ſchicklichen Fluffen auf 


Porcellan,, Glas und alle Arten Topferwaaren eingeſcmolzen 


werden. 
S. 626 Note u. S. 735 3. 21 
Hauͤp im N. bergmaͤnn. Journal zr B. ©. 552 554. 
Taãſſaert in Nicholſon Journal of natural philofophy Vol, IIE N: 32. 
(O4, 1799) p- 314-316. — in Tilloch’s philofoph. Magazine 
Vol, V. N. 19. (Dec. 1799) P. 305 307. 
Fourcroy in Annales de chemie T. XXXII. p. 212. 
Pontier im Journal des mines N. LV, A 519. N. LXU. p. 97, — 
{m N. bergmaͤnn. Journal zr B. &, 5522554. 
Vauquelin im Journal de chemie et phyfique par van Mons N. II, 
(an X. Brumaire)). 
Suckow Anfangsgründe 2r Th. S. 502. 503 (Eiſenchrom). 
Ludwig Handbuh zr Th. S. 192. 
Titius Klaffification ©. 286. 
Leonhard topograph. Mineralogie IE B. S. 173. 174 
: &. 627 3. 8u. S.735 3, 23 
nach Hauͤy 4,0326, “ 
S. 627 2.16 
Angehaucht entwirelt es einen Thongeruch. " 


\ 
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Fundort. 
‚Sibirien, 


Er bricht in Befelfäaft des Nadeln mit dem biefem 9 
nen > Worfommen, ’ 





© 632 Note 
Hacchene aus Nicholfon . Journal {u ‚van Mons Journal de chemie 
5. (an X. Frimaire) p. 113-176. — im Journgl de phyfigue 
“ r. iv. (an X.) p. 46. — im Journal des mines N, LXIV. N. 3 
— im Yuszuge in Annales de chemie T. XLIV. N. 131.n. 9. 
Chenevix in Bibliotheque Britannique T XVIII. p. 397-399. — in 
Annales de chemie T. XLI. (anX.) P- 188. 189. — Extraie 
d’une letere de Chenevix à Veuquelin in Annales de chemie T. 
R XLI. p. 194. 195.— in Annales de chemie T. XLU. p. 153» 157. 
Brochant Trait& elementaire T, I]. p. 350. 551, 
Suckow Anfangsgrände zr Pa ©. 506. Eelombeiſen ) 
Zudwig Handbuch zr TH. S. 193. 
Bertele Handbum ©. 526. 527. oo. 
Titius Klaffification S. 237. ‘ 
Leonhard topograph. Mineralogie ır B. ©. 166. 


7 


Kielmatin im N. allgem. Jourxnal der Chemie zr 8. ©. 3500 


S. 634 3.4; : 
Mayer ſoll ed nun auch in der Schweiz eutbedt haben. - 


©. 635 Note u.8.736 3. 8 

Eckeberg {n Annales de chemie‘ T. XLII. p. 279-283. — In v. 
Erells chem. Annalen 1803. 11 B. S. 18. 19. — in Gilberts 
- Wunalen der Phyſik 147 B. ©. 243 246. — im Journal de 

_ phyfique T. LV. (an XI, Vendemisire) N. 4. (an XI. Frudtidor) 
N. 11. 

Suckow Anfangsgruͤnde 2r Th. ©. 508. 509 (Tantalit). 

Ludwig Handbuch 2r Th, ©. 194 . 

Bertele Handbuch ©. 528. 2 

Titius Klaffification S. 288. = 


©. 637 Note u. 8, 736 3. 10 


- Eckeberg in Annales de chemie T. XLIN. p. 279+283. = in», 


Crells hem. Annalen 1803. 1 B. S. 19:21. — in Gilbertd 
Annalen der Phyfit 147 B. ©. 246. — im Journal de phyfique 
T. LV. (an XI. Vendemisire) N. 4. — Im N. allgem. Journal 


Suckon 


der Chemie st V. ©. 348: 
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verbindet ſich ſchwieriger mit den Sanren/ ind bildet del ern 
Sursfung in Salzlaͤure oxpdirte Salzſaͤurte. 

5) Die Salze, die aus der: Werhinhung deſelden ait ber | 
Sinek: ‚ Phosphor: , Zucker⸗ Weinſtein⸗ und Blauſaͤure ent⸗ 
ſtehen, find weiß, im Waſſer unanfloͤslich; jene Salze aber... bie 
Kb durch Werbigdung mit.der Salpeter⸗, Salz: und. Ejligfänng 
bilden, find im Waſſer und Alcohol leicht aufiösli und zerfließ⸗ 
lich. Alle diefe er haben einem ſchrumpfenden, ſehr zucer⸗ 
artigen Geſchmack. Die Aufloͤſung im Alcohol brennt mit teiuen 
beſondern Farbe; wenn man aber während. des Verbrenaens ir 
der Auflöfung rührt, io. seigen fi gelbe, rotte und purpurfarbene 
Funken. | 

6) Das Ceriumoxyd 113 von Eifenoryb nur ſchwer trennbart: 
Am beiten läßt es fih von jenem aus ber falpeter: und ſalzſauren 
Aufloͤſung durch ſauerkleeſaures Ammonium, oder. meinkeiufaures 
Kali bei einem Weberfhuße an Saͤure fällen, oder durch wieder: 
hobltes Calciniren des ſalzſauren Ceriums und Wiederaufloͤſen 
in Gelsfäure und Sublimation des ſalzſauren Eiſens trennen. 

7) Die Seriumoryde loͤſen fi in Allalien nicht auf, aber mi 
etlichen Aufloͤſungen gefocht, werben fie beim Zutritte bag 
atmoſphaͤriſchen Luft nicht Gefdrbts das rotd⸗ Errtumosph nid 
durch ſchwache Erwaͤrmung weiß. | 

8) Das Cerium verbindet fi mit ben Säwefelmafertofsafe 
wicht, wie andere Metallorybe. 

9) Das weile Seriumoryb nimmt während dei Tronlend 
and der Luft Kohlenſtoffſaͤure auf, noch ſchnellet aber, wenn es 
noch feucht nah der Ausfüßung in Fohlenftoffiaures Waſſer ge: 
bracht wird. Diefer Ordnung muß folgende Gattuhg einverleibt 
werden, 

Cerit *) 


. Henßere Kennzeichen, 
Die zatbe deſſelben haͤlt das Mittel zwiſchen Mtmeiiu 
roch, nelfen: und roͤthlichbraun. 
Es findet ſich derb und eingeſpreust, it 
*) Eronkedt in Abhandt. der Schwediſchen Akadenſie der Witenſchaft. 
1781 ©. 835 (Tungſten). 
Eihnhar in N, Abhandingen des GSchwediſchen Akademie der 
Wiffſenſchaften 1784 ©; 131. 
Bergmann opuſculor. Vol VL p. 108, 109% :. - 


. 
2 
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Ras Vanauelin ’8 Aualpſe deſſelben U} einer andern Mejate 


Gerinmoryd 67 . 63 
Kieſel | “ı7 | 17,3, 
Eifenosy® 9 3. 
‚Kalt ur; 324 
Waſſer und Kohlen⸗ 
ſtofffaͤure 12 | 12% 
Fundort. 


Schweden (Baſtnaͤsgrube bei Ryddarhotta in Weſtmannland). . 


Es ſcheint auf einem Lager mit Strahlitein vorzufommen, und 
iſt Hier und da mit Talfblätchen durchwachſen. 


Benennung. 


Die Ableitung des Namens ift oben angegeben. Es wurde 
bisher für rothen Tungftein gehalten, 0 


Richter Cim N. allgem. Journal dee Chemie gr B. 8. 398. 
bis 401) will aus den fächlifchen Kobalterzen ein neues Metall 
Yıiccolan erhalten haben, deſſen ſpecifiſches Gewicht g, 554 
de geſchmiedeten 8,60 ift. Es unterfheidet fih von dem Kobalte 


1) durch die ſchwaͤrzlichgruͤne Farbe feiner Aufloͤſungen, ba 
jene des Kobalts in Schwefel, Salpeter: und Salzfäure eine | 
katmeſinrothe Farbe haben. (Der ſalzſaute Kobalt wird 
burch Entwäflerung gruͤnlichblau; das ſalzſaure Niccolau iſt gti; 
‚und nad dem Entwällern röthlid.) 

2) durch die Karbe des fohlenfauten Oxyds, das beim Kobalt⸗ 
mohnblau, beim Niccolan blaß blaͤulichgruͤn iſt. 

3) durch die Farbe des entkohlenſaͤuert niedergeſchlagenen 
Orxvds, das beim Kobalte dunkelblau iſt, und beim Ausſuͤßen ſich 
in die ſchwarzbraune aͤndert, bei dem Niccolan blaugruͤn iſt, und 
beim Ausſuͤßen unveraͤndert bleibt. Mit dem Kobalte koͤmmt es 
Überein 
1) durch die Fähigkeit ſich mit Sanerſtoff auf Koften. der Gal⸗ 
peterſaͤure zu uͤberladen; 

2) durch die Unfähigkeit ohne brennſtoffhaltige Körper tebnirt 
zu werden, Bon dem Nidel unteriheidet es ſich 
1) durch die Unfaͤhigkeit ohne brenufafigaltige Körper ceduir 
au werden; 


2) durch 
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..9). vom kohlenſtoffſauren Kalk. weiß, 
10) vom reinen Ammonium aus ber falpeterfalsfauten Auf 
Köfung nicht, 


11) von dem metallifhen Kupfer beinahe metalliſch gefaͤlt 


wetden. \ | 
Der übrigen in dem Platin. gefundenen neuen Metalle ift bei 





diefem Metalle Erwähnung geſchehen. 





Verbeſſerungen und Zuſaͤtze 
zur are oder zu des zten Theiles iſtem Bande. 
3 


Sad — Ann 66° 20% N. 57. 





wi 


-.- - x. 


©. 34 3. 
Nach v. —e war der Sauerſtoffgehalt auf der Spige des 


[ Pic de Teyde nur 0,19, ungeachtet der fehr heftige Wind :- auer- 


ftoff aus den niedern Regionen, wo der Sauerfioffgehalt 0,278 


: betrug, mit darunter gemiengt baden konnte. Den Sauerftoffge 


balt auf dem Chimborazo in der Höhe von 18186 Toiſen fand et 
Kur 6,20. Nach den neueften Verſuchen v. Humboldts und Gays 
Luſſae (in Gilberts Annalen der Phyſik zor B. S. go und 83.) 


eunthaͤlt die atmoſphaͤriſche Luft dem Volumen nach nur 0,21 Sauer: 


koffaas, und variirt in ihrer Iufanimenfeßung nicht, und mit 

Diefer Angabe ſtimmen Berthollets Unterſuchungen der Luft in Paris 

und Cairo (0,22), de Marti's in Gatalonien (0,21), Davy’s in 

England (0,21), Bergers auf den Gebirgen und Thälern der 
weis (0,20—0,21); überein, 


&. 34 3. 26 


ach Haequet von Lemberg 6,250 bis 6,288. Parrot giebt für 
en Sauerftoffgehalt der atmofphärifchen Luft überhaupt 0,222525 
0,277255 , oder wenn auf Berthollets Angaben zur Correction 


1 ace ſicht genommen wird 0,232 bis 0,255 ; Vertholet auf 0,222 


8 0245 All. 


©. 49 3.7 


Si. bat aber nur 363800 mal mehr Maler und iſt mg 
gl 


dulatze zur Geognoſi e. 


ey bar 19mal mehr Maſſe. 


! 


% 
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Excentricitaͤt 00256841 nach Burkhard 0,25 
aufiteigender Knoten 171° 412 
Neigung ber Bahn 13° 4’ 9" nah Burkhard 130 5. 
der Durchmeſſer nahSchtöter 

am 19ten Dec. 1804 47. 


Harding im Magazin für den neneften Zuftand der Naturkunde 
81B. ©, 424. 425., 10t B. ©. 262:265. in Gilderts Annalen - 
ber Phyſik 197 B. ©. 129: 131. Zach in geograph. Ephemeri⸗ 
Den, October 1804 ©. 277. 
©. 56 2. 22 =. 
dabei bat er aber doch eine 42 mal geringere Dichtigfeit, 
e.572.16 
ſtatt 27mal, lies 25mal. 
©. 5713. 26 
Die Dichtigkeit iſt aber zehnmal geringer als die emnferr € Erde. 


S. 58 3. 15 


S. 58 3 21 
Er lest in jeder Sekunde S Meilen auf feiner 2514 minionen 
Meilen langen Bahn zuruͤck. 


6593013 | 
Der Mond enthält ungefähr den hundertſten Reit der Erdmaſſe/ 
und y arte 2s weniger dicht als die Erde. 
. 60 3. 25 
* (uͤber die Naturgeſchichte der Mondsflaͤche in örend 


Journal der Phyfit 6r B. ©, 15:29. und in feiner Weberficht 


her Kennzeihen zur Beitimmung der Mineralien und kurze Dar: 
ſtellung der Geologie, Jena 1796. 8. S. 109:116.) jeigt na 
Schröters felenotopographiihen Fragmenten, daß die Fleden ded 
Mondes Hochland find, und als diefes die Erleuchtung der Sonne 
äurudwerfen, ja, daB man mit gewafnetem Auge gebirgsähnliche 
Erhabenheiten flieht, welche theils einzeln ſtehende fehr hohe Pics, 
theils fortlaufende Züge von Kettengebirgen, theild Ninggebirge, 
«(freisrunde: Waͤlle mit eingefchloflenen vertieften Kefleln, in deren 
Mitte fih ein Pie befinder,) darftellen, oder auf welchen andere 
Kleine Ringe und Hügel zerfirent fi find, Die Höhe der Mondes 

gı beige 
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äftern bereits mit Vegetabllien bewachſenen vulkaniſchen Aus⸗ 
bruͤche ‚au ſeyn. 


©. 66 3. Io 


Dr. Olbers (im Journal de Paris N. 283. 2 Juli 1804) will 

feitdem noch einen neuen Planeten beobachtet haben, dem er 
wegen feiner beträchtlichen Größe den Namen GSerculee ers 
theilt, und der ſich bem bloßen Auge ale Stern ber fechiten Große 
„darſtellen fol, ein Planet mit 7 Satelliten, von welchen einer: 
doppelt fo groß als nnfere Erde ik. Sein Abftand vom Miitrle - 
punfte unſers Sonnenſpſtems beträgt eine Milliarde und unge⸗ 
fahr 25 Millionen Lieues. Die Neigung feiner Bahn gegen die 
Gbene der Ekliptik beträgt 30%. Ein Beodbachter auf diefem 
Planeten würde die Sonne: 1260 mal kleiner fegen, als fir von 
‚ber. Erde aus betrarhtet erſcheint. 


95 3. 14 | 

„Mit dem Umſchwmunge der Erde um ihre Are, fagt Auten- 
rieth (in Voigts Kleinen mineralog. Schriften 2r Th. =. 45.) 
naͤhern fih alle bewegliche Theile der Kugel dem Aryuator, bei 
einer zäben Rinde müflen fih ihre parallefe Runzeln bıldın. An 
beiden Polen ift wirflih auf unferer Erde Meer, als hätte ſich 
von dorther die Erdrinde zurüdgezogen, gegen den Aequator bin 
das meiſte Land. Go viele große Gebirge, die Alpın, die Ge⸗ 
birge Griechenlands, die von Cordilleras an der Nordſeite des 
‚ Matagnans nad Brafilien hin ſich erftredenden Gebirge, das Ge⸗ 
birge zwiſchen Zibef und Indien, der Atlas in Afrita, ferner’fo 
viele große Sandwuͤſten in Afrika und bem mittlern Aſien, 
ziehen ſich i im Großen von Weſten nach Oſten. “ 


S. 101 3. 27 
1) Unſerem Erdball ſcheint die Axenneigung von 663° zur 

Beförderung der Kultur und Bewohnbarkeit fehr zuträglich au 
ſeyn, indem die Sonne dabei ſich nur erſt nah 6 Monaten his 
euf 233 vom Yequator na. den Polen entfernt, und wieder 
vorthin zuruͤkkehrt. Die Wirkung ihrer Strahlen bei Hervor⸗ 
bringung der dem vegetabilifhen, animalifhen und mineralifhen 
Meiche, fo wie der ganzen chemifchen Werkitatt der Natur unent: 
ehrlichen Wärme und Beleuchtung, nimmt hierbei nur langfam 
ab und zu. Die beiden gemäßigten Zonnen umfaſſen den grüßern 
"Stamm der Erdfugeloberfiähe, und biefe bleiben fo weit ald 


molich, gegen ihre Pole hin bewohnbar. 
213 2) Die 





l 


— 535 — 


a). Das mit undurchdringlichen Waͤldern bedeckte Thal dee 
wofo und Abure ſuͤdlich von der Kuͤſtenkordillere zwiſchen 80 
- 109 nördl. Breite. 
>> Das mit Grad und einzelnen Yalmbäumen verfehene Thal 
vane) des Nionegro oder Amazonenfluffes, zwifchen den Kor 
ren ded Parime und von Chiquitos zwiſchen 3° nördlicher 
ı0° füdliher Breite, 
> Das gleichfalls mit Gras und einzelnen Palmbaͤumen ver: 
ne Thal (Savane) der Pampus und Buenos-Apros, das. 
won St, Cruz de la Sierra bis zu den Patagonen und Cap 
‚in von 19° bis 529 füdl. Breite hinabzieht, davon erfiere 
einigermaßen in Verbindung fiehen. 
[le diefe ungeheuren Thäler find in Oſten offen und nad 
z abfollend, in Weften dur die Kette der hohen Anden ge: 
fen. Diefe ungeheuren Ebenen (Llanos) find bei einer Ent» 
ing von mehrern 100 franzöfifhen Meilen an der Küfte und 
re Nähe der Gebirge von 18000 Fuß Höhe, zum Theil doch 
mehr als 40:50 Toifen über das iBige Niveau des Meere \ 
sen. Das höchfte liegende Llano zwifchen den Fluͤſſen Ymirida, 
i, Pimichia, Cafiquiart und dem Rionegro, ift 180 Totien 
das Meer erböhbet, fallt nördlich nah Atures, oder ſuͤdlich 
dem Amazonenfluſſe ab. Der Theil des Abure liegt noch 
niedriger als der des Caſiquiari, bei Calobozo im Mittel: 
fe des Llano in einer Höhe von 30°, und bei Unguftura, der 
tſtadt von Guyana, mehr ale go franzöfiihe Meilen weſtlich 
rer Küfte, kaum in einer Höhe von 8 Toiſen über das Niveau 
Reered. In Europa haben die Chenen der Lombardey durch 
geringe Höhe über dem Meere die meifte Arhnlichkeit mir 
Yanos, da Pavia nur 34 Toifen, Cremona 24 Toiſen über 
Meere liegt. Die übrigen Niederungen Europas liegen viel 
als die von Niederdeutfhland 87 bis 120 Toiſen, von 
en und Schwaben 230 bis 250 Toifen. | 
ıfdiefen Suͤdamerikaniſchen ebenen Flächen, die einen Innhalt 
00 Nusdraglieues haben, fieht man Feine auch nur 10 Zolle 
Ungleichheit. Die Ebenen in Niederungarn aftlich von Preß⸗ 
sähern fih ihnen am meiften. La Mancha, die Champagne, 
halen, Brandenburg und Pohlen find in Vergleihung mit 
2l’anos Südamerifag bergigte Lande. (Und doch erheben 
ne unbedeutende Hügel, 3. B. zwiſchen der Oder und der 
a, zwiihen der Ditfee und den Karpathen, zwiſchen dem 


zen Meere und Finnlande Granitbergen, und nur die ges 
14 ringe 





— 537 — 


Die wahre Kette der Anden ſtreicht von dem hohen Plateau 
yon Quito dur die Provinzen.Popoyan and Choco, an der Weil> 
‚feite des Rio atrato (Rio $. Juan) bin nad) der Meerenge vos 
Darien, wo fie am Ufer des Chagre noch ein 12 bie 1800 Fuße 
hohes Bergland darftellt. : Un der Oftfeite ded Rio atrato be⸗ 
finden ſich höhere, aber in der Gruppirung minder regelmäßige 
Bergzuͤge, die den Namen Sierra de -Abite (die als der mittelſte 
‚ von der Hauptferte der Anden über Popoyan abgebende Aft anzus 
ſehen iſt, da die Kordillere, auf welcher ta FE liegt, den öſtlich⸗ 
fen, mit. welchem auch noch die nordnordoͤſtlich ftreichenden Ges 
birge von St. Martha unmittelbar zuſammenhängen dürften, 
und die nah Darien ftreihende Kette den weſtlichſten ausmacht) 
und der Berge von Cauca haben, und durch die hoben Savanen 
von Tola nah dem Rio Grande de la Magdalena und nach der 
Provinz St. Martha hinziehen. Hier gebt von ihnen 

a) die Kuͤſtenkordillere ab, die von dem Meerbuſen yon Mexico 
nad) dem Cap de la Vela zu immer ſchmaͤler wird, und die nord⸗ 
nordoͤſtliche Richtung in die öftliche ändert, in dieſer Richtung, bie 
zum Berge von Paria oder vielmehr bis zu der Punta de la 
Gallia auf der Infel Trinidad geht, die größte Höhe als Sierra 
Meyada de. St. Martha (unter 10° 2° nördl. Breite) und Sierre - 
Nevada de Merida 2350 Toifen (89 30° nördl. Breite) erreicht; 
ſonſt meiſtens die Höhe von 3600 bis 4800 Fußen hat, (So 
ſehr nehmen aber bloß die Urgebirgsarten, der Gneiß und Glim⸗— 
merfchiefer an Höhe ab; denn das Floͤtzkalkgebirge, das fih am 
die. Sübdfeite der Kordilleren anlehnt und bei Wille de Cure fehr 
niedrig iſt, erhebt fih bedeutend, und ühertrift an Hohe die 
utanfänglihe Kette. In Cucurucho de Tomiquiri, dem hoͤchſten 
Berge der Provinz Cumang erseiht Das Kalfgebirge eine Höhe 
von 5850 Fußen, in dem Kegel von Guacharo 4920, und in 
Bergantin 4212 Par. Fuße. Mm Cap Unare bilder es eine ab: 
gefonderte, mir den Kordilleren parallel laufende Kekte, die mit 
ber im Glimmerſchiefer beftehenden Kordillere bloß durch einen 

nördlich laufenden Arm dem Cerro de Meapire zuſammenhaͤugt, 
den das Thal von Sariaco vom Thale St. Bonifacio (einem Theile 
des Golfo trifte) trennt). In dem weſtlich vom Ser Maracgiho 
gelegenen Theile der Küftenfordillere, die noch zu den Anden zu - 
rxrechnen feyn dürfte, frreichen die Chäler, als die Thaͤler des 
großen Magdalena: und Caucafluſſes, des Sinie und Atrato von 
Eden nad Norden, find fehr laug, enge und mir Walde bededt. 
Bon Cap de Ia Bela bis zum Cap Soadera (ziemlich in der Mıtte 
awiſchen Karatas und Kumana,) beitebt dieſe Künentorbillere wu 
| 215 m 


[4 
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liegen, ben Rio Eararicana, Parime, Madari und Mao bildet, 
“Rd Hier nur von geringer Höhe iſt. Sie erweitert ſich einige 
Grade weiter nad Dften, läuft wieder füdwärts nad) dem Canno, 
rare längs dem Mao hinab, wo ſich der Cerro dD’Ucucamo (der 
Onte dorado ber Portugiefen) befindet, der feinen glänzenden 
tamen dem Glimmerfciefer dankt; verändert dftlih von Mio 

* Eſquibo feine Richtung in die ſuͤdoͤſtliche. 

Der hoͤchſte Gipfel dieſer ganzen Kordillere ſcheint der el Cerro 
de la Eſmeralda, oder der Berg von Duide zu ſeyn, deſſen Höhe 1323 
Koifen if. Naͤchſt ihm find die hoͤchſten Gipfel 6000 bis 6600 
Safe hoch; Die gewöhnliche Höhe beträge nur 3600 Fuße, Stel⸗ 
lenweife noch weniger. Der füdlihe Abhang der Parima ift ſtei⸗ 
ler als der nördliche, und alle hohe Gipfel ftehen im Sübthale, 
and find nach Süden faft fenfrecht abgefchnitten, und es kommen 
in denſelben Flöggebirge vor. 

< Die dritte uranfänglihe Gebirgsfette, die Kordillere von 
Ehiquitos, verbindet die Anden von Peru und Chili mit den Ges 
birgen Braſiliens und Paraguay’s, indem fie fi von la Paz, Pos 
tofi und Tucuman durch die Provinzen von Moxos, Chiquitos 
‚and Shaco nach dem Gouvernement der Minen und von St. Paul 
in Brafilien zieht; die hoͤchſten Spitzen fcheinen zwiſchen 150 und 

2096. Br. zu liegen, wo fih die Gewäffer theilen, und nörb: 
Ei dem Amazonenſluſſe, ſuͤdlich dem Rio de Ia Plata zuſtießen. 


S. 177 3.34 
Die Tiefe des Traunſees wird auf 1800 Fuße angegeben; dieſe 
Augabe iſt aber zweifelhaft. Die Breite des Sees iſt faſt durch⸗ 
aus 4 Meile, und die Länge über 2 Meilen. Der Halfiddter 
See hat in feinem isigen Zuftande eine Größe von 13826458 
Wien. Quadratklaftern. Die größte Tiefe ift 630 Fuße. 

4 ©. 187 3. 11 
Sehr ſonderbare kreisfoͤrmige Thaͤler kommen auch in dem Ge⸗ 
birge von Kumana in Suͤdamerika vor, als das Thal Cumanacoa 
and das von St. Auguſtin in 507 Toiſen Höhe, und dieſe ſchei⸗ 
nen ausgetrodnete, vielleicht buch Erdfaͤlle entſtandene Seen | 
- au feyn. ' 


S. 190 3.1 
Hier ſind folgende Hoͤhenmeſſungen nachzutragen: 
I. in Europa. Fuße. 
- Mont Blanc nad Mayer, — ⸗ 14556 
Sauſſuͤre J ⸗ 14790 
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) « Safe, 


nah einer Angabe . " 20393,8° 
n Bündten nad Mayer und geiler. & 10280 . 
den Porenden nah Namend  -# 10200 ° 
ah Müller a ⸗ 10220 
ol du Geant nach Schaltes Angabe) 10206 
nach Sauſſuͤtfe⸗ 10578 
sah Mayer und Müller .- 10192 - 
n Kanton Bern nad Möller ⸗ 10180 - 
nah Mayer 2 ⸗ 10180 ° 


tanton Bern nad Müller a” 10125 -: 


erhorn nad Mayer und Müller s 10120 ' 
‚im Urner Lande na: Muͤller : "3 - 10080 .. 


li in Kanton Bern nad ebend. 10025 
zpitzi nach ebend. ⸗ ee 10022 - 
nort nach ebond. ⸗ 210018. 
ich Mayer ⸗ 9974 
ach Muller ⸗ 9939 


le Pau in den Pyrenaͤen nach Fiamichon 9942* 
nah Reboul⸗99048 
nach d'Arcet 9330 


ah Mayer und Muͤller er. . 9850 
ram Splügenberg nach Müller‘ ⸗9845 
im Umet Lande nach ebend. =’ 0848 
nach ebend. ⸗ 9816: - 


Gipfel gegen Gavarnie zu in dem urenden £ 5 
9816- 


ond : .. 
inort nad gRüller Zr 90812 ° 
Mayer und Müller zoo 9810 

pigi nach ebend. 9310 


Glaſenberg zwiſchen Fellis u. vins u. ebend. 9775 
‚den Pyrenaͤen n.e. and. Angabe ⸗ 10008 


‚der Schweiz nad Müller - 2 9719 
Bundten nah ebend, ⸗ 9700 
Urner Lande nach ebend. 9652 
m in Buͤndten nach ebend. X 9618 
uille du Goate nah Saufüre - +: 5582 - 
Martisloh nah Müller 8 9580 
nad Mayer und Müller ⸗ 9565 
ab Sanſſüre ⸗ ⸗ 9564 
ach einer andern Angabe ⸗ 11564 


l. am Gotthards Durchpaß u. Mayer ui. Maͤller 35 


ach dem Blocner, 3 Bände, Wien 1804 8, 
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| Fuße, 


Anic nad Flamichon ⸗ 8614 
ate⸗ Hütte am Montblanc nad Saufüre e 8536 
g⸗Berg nah Miller . .. = ⸗ 8532 
nfioe nad ebend. ⸗ 8455 
Spizberberein bei Fuſis in Vaͤndten nach waler 8435 
: Gabilos nad Flamichon 3 8430. 
ont nach d’Arces ⸗ ⸗ 8424 
nach Pictet ⸗ ⸗ 8406 
zeißberg nach Muͤller ⸗ 8415 
uderberg bei Chur in Buͤndten nach ebend. 8410 
nberg in Oeſterreich nach Fallon 3381 * 
e fours nich Sauſſuͤre s 8376 . 
shoͤhe am Giockner nah Schiesg. - =. 8361,18 
: Schaufflenberg (Hochtik) nad Müller 8335 
er See in. den Pprenden vach Ramond - ⸗ 8274 > 
berg nach Müller 3 s 8240 
3 Engelberg nad ebend. . = s 8215 - 
Wallenſtock nach ebend. .: ⸗ 8130 
he de Betta nach Sauſſuͤre ⸗ v 8106 
ver Bluter oder Rauriſer Tauern nach Shiegg = _ 8052 
Stock nah Müller ⸗ 5: 8910 
He de Blaitiere nah Sauffüre . 3 7996 . 
CThuh nah Müller ⸗ 2 7950 
i⸗Spil nach ebend. = 3 7925 : 
erg in Bündten n. ebend. u. Mayer n. Müller. 7925 ı 
akogel in Salzburg nad v. Moll 27919 
sah Schultes 2 7857 
horn nach Muͤller 005 s 7915 
jene in Defterreih nah Fallen s », 7902 
chuͤtz im Kauton Bern nah Müller ⸗ 7900 
niß in Buͤndten nach ebend. 2 71875 
sberg bei Yaban nach ebend. 5 7345 
rsgrat nad ebend. s a 7825 


in der Schweiz nah Mayer und Müller s 779 
erhalb des Glacier de Miago nad) Sauflüre is 1756 - 
ohe Sentid in Appenzell nah Müller ⸗ 7750 


ock in der Schweiz nach ebend. ⸗ 7750 
meilen nach ebend. a 2 77409 
tollen im Kanton Bern nach ebenb. 3 7715 & 


e Goldgrube in Rauris im Salzb. nad Schultes 7668 
ıin der Schweiz nah Müller zur =, 2660 
loch im Salzburg. nad Schuites ⸗ 7646 

| | . Rothe 





‘ 
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Fuße. 
nach Maver ⸗ ⸗ 6624 . 
am Leiterbach lebte bewohnte Hätte: n. Schiegg 6624,78 
nach Mayer und Müller 6612 
nah Micelt ⸗ 2 6696 
nach Pfevffer ⸗ 7125 
iſel nach Mayer ⸗ ⸗ 6604 
nach Saufſuͤre ⸗ ⸗ 6708 
tfcher in Salzburg nach Schultes s 6600 
in Defterreih nad Schultes ⸗ 6600 


nach einer andern Angabe 751714 
er Gipfel in Deitert. nad ershenz. Ranier 


Ion *) 6565 rectif, 6605 
Stock nad Müller ⸗ 6564 
Salzburg nach Schultes ⸗ 6554 
ttle nah Sauſſuͤre ⸗ 6546 


ns in den Pyrenaͤen n. Ramond 6504 
a Appenzell nah Müller ⸗ 6500 ° 


eige nah Sauffüre ⸗ 6476 
he nach ebend. ⸗ 6462 
e nach ebend. s 6418 
ch Muller 2 6390 
h ebend. ⸗ 6385 
Sorthard nad Mayer ⸗ 6382 
on nach ebend. = 6240 
Sauffüre ⸗ 6180 


hpaß im Kant. Bernen. Muͤller 6168 
ei Lungeren nach ebend. = 6165 


nach ebend. ⸗ 6164 
il nah Sauſſuͤre =. 6162 
penzell nah Muller ⸗ 6100 
nach ebend. ⸗ 6095 


b Ilenz in Bündten nad ebend. 6080 

yetfcher in Defterreih (Alpenkalk) 

h. Ranier und Fallon ⸗ 5990 rectif. 6030 
Obwalden nah Müllee = 5990 


nad) de Luc ⸗ 5982 

nach Pictet ⸗ 6360 
Saliſtock nach Muͤller ⸗ 5980 

nach ebend. 2 5980 


wergne nach le Grand ⸗ 5964 
Biziſtock 

Annalen der Phyſik 2088. ©. 212⸗ 119. 

Beognofie, Mm 
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Fuße. x 

im Hinter : Rheinwald in Bindien ' ’ 
ich Müller ⸗ 4820 

am Waidboden in Steyermark n. Etzh. 
anier und Fallon ⸗ 4795 teetif. 4838 j 
rnanche nah Sauffüre - ⸗ 4770 
ıer Stock nad Muͤller ⸗ 4706 
e deſſus nach Sauſſuͤre 4684 
Natt im Urſerenthale nah Muͤller = 4025 - 

lendorf nah Saufüte = - 4654 
yerg im Böhmer Walde nach Hofer: 4532 — .r 
haus im Salzburgifhen nach Schiegg 4470 wu 
e Vaulion nah Pictet —4468 
irrien in den Pyrenaͤen nach Ramond 4446 

Puy nad) le Grand os . 4416 , 


ı am Gotthard nah Schulte = 4366 
nad) einer and. Angabe 4378 


natt nah Sauffüre ⸗ 4356 

e nad) ebend. 4254 

ıe de St. Frangois nad) ebend, = 4230 

Blut nad Schirgg ⸗ 4205,53 .- 
ütte am Priel in Oeſterteich n. Erzherz. 
aznier und Fallon | 4183 . 4223 
ibl in Krain nah Karften = 420 4030 
Bay leutes Dorf am Meontblane: | 
ich Schultes 4088 
ch einer andern Angabe + 4002 

efilde im Böhmer Walde nah Hofer 4056 

d’Eleon nad) Pictet ⸗ 4032 

ay nach Sauſſuͤre ⸗ 4026 

s in den Bädern in ben Pyrenaen 

ich Ramond ⸗ 3972 


rg bei Salzburg nach v. gumboidt = 3890 
nahv. Bud -= 4012 


nah Schiegg 4210, 4 

Belendorf N Dörfer in den ‚Alpen nad 

on Saufüre s 3862 

eihnig im Böhmer Walde nach Hpfer 3822 

ı in der Schweis nah Müller = 3800 

im Böhmer Walde nah Hofer = 3768 . 
me nach Pictet ⸗ | 3732 

des Pronnhübel bei Eifenerz in Steyer⸗ 

art nad) Erzh. Ranier un: Salon : 3734 3774 


m Real; 
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0 » ‚Suße 


nach einer Angabe 10393,8 
n Bündten nad) Mayer und mater ⸗r10280 
den Pyrenaͤen nach Rewod71770260 
nach Müller ⸗ s :10280 : 
ol du Geant nad) Schalted Angabe *Jy__ 10206 
nah Sarfüle - = 10578 

nah Mayer und Müller — 10192 
n Kanton Bern nad Mäler ⸗ 10130. 
nach Mayer 2 W 10130 


Kanton Bern nad Muͤller ⸗ 10125 -! 
yerhorn nah Mayer und Müller 10120 
z im Urner Lande nah: Diiifer-: : "3 - 10080 .- 


li im Kanton Bern nad ebend, ..: 10025 
zpitzi nach ebend. 2 10022 
mort nach ebond. ⸗ 108* 
ah Mayer = 2 “ | 9974 

ah Muder ⸗ 99395: - 


de Pau in deu Pyrenaͤen nach Flamichon 9942 
nad Mebnl 9048 
nah d' Arcet 9330 


jach Mayer und Müller er 9850 " 
ıam Splügenberg nach Müller 9845 
im Urnet Laude nach ebend. 9846 
nach ebend. ⸗ 416 
rGipfel gegen Gavarnie zu in den verenlen u 
ond ⸗ 9816 
nnort nad gRüller i 2 60812 
Mayer und Müller Bone 9810 

zpitzi nach ebend. 98310 


Glaſenberg zwiſchen Fellis u, Sus u. ebend. 9775 
ı den Pyrenaͤen n. e. and. Angabe ⸗ 10008 


ı der Schweiz nah Muͤller ⸗ 9710 
Buͤndten nach ebend. ⸗ 9700 
Urner Lande nach ebend. ⸗ 9652 
rn in Bändten nach ebend. 2 9618 
zuille du Goate nach Sauſſuͤͤͤe 6820 
Martisloch nach Muͤller ⸗ 9580 
Nnach Maver und Muͤller ⸗ 9565 
lach Sauſſuͤre ⸗ a 9564 
ad) einer andern Angabe ⸗ 11564 


I. am Gotthards Ducchpaß u. Mayer u. Muͤller 35 


ah dem Blockner, 2 Bande. Wien 1804, 8. 
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| Suße, 


"Anic nach Flamichon ⸗ 8614 
Juͤre's Hütte am Montblanc nad Saufüre e 8536 
ig: Berg nah Muͤller .. = s 8532 
enſtock nad ebend. - ⸗ 8455 
Spizberberein bei Zufis in Bündsen nach waler 8435 
e Gabifos nad Flamichon ⸗ 3430 
won! nach d'Arcet ⸗ ⸗ 8424 
nach Pictet ⸗ . 8406 
geißberg nah Müller . ⸗ 3415 
iderberg bei Chur in Buͤndten nah eben. = 8410. 
enberg in Deiterreich nach Kallon E_ ‚ 8381 
le fours nich Sauffüre ⸗ 8376 
ishoͤhe am Giockner nah Schiegg— 8361,18 
= Schaufflenberg (Hohrit) nah Mile =  - 8335 Fe 
er See in. den Pprenden wach Ramond - ⸗ 8274 > 
berg nad) Muller 3 s 8240 
n Engelberg nah ebend, . = ⸗ 8215 
-Wallenſtock nach ebend. 2 ⸗ 8130 
:he de Berta nah Sauffüre ⸗ 9 8106 
ger Bluter oder Naurifer Tauern nah Schiegg = _ 8052 
de Stock nah Müller ⸗ 8010o 
le de Blaitiere nah Sauffüre : 3 7996 . 
=Chuh nah Müller ⸗ oo: "7950 
ſi⸗Spil nah ebend. = 3 2925 
rberg in Bündten n. ebend. u. Mayer n. Müller. 7925 
nkogel in Salzburg nach v. Moll ⸗ 7919 
| nah Schultes ⸗ 7857 
rhorn nah Müller J ⸗ 7915 
heneck in Oeſterreich nach Fallon ⸗ 227902 
ſchuͤtz im Kauton Bern nach Müller ⸗ 7900 
miß in Buͤndten nach ebend. ⸗ 71875 
nberg bei Paban nach ebend. ⸗* 7345 
Æsgrat nach ebend. s a 7825 


sin der Schweiz nah Mayer und Müller s 7795 
berhalb des Glacier de Miago nad Sauflüte s 7756 
joe Sentis in Appenzell nah Müller s 7759 


to@ in der Schweiz nadh.ebend. s- 7750 
meilen nad. ebend. s a 7749 
tollen im Kanton Bern nach ebend. 3 7115. 


te Goldgrube in Rauris im Salzb. nach Sqhultes 7668 
n in der Schweiz nah Müller ⸗ =, 7660 
Hoch im Salzburg. nad Schultes ⸗ 7646 

| | KRoth⸗ 
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. j Suße.. 
gno nah Maver ' ⸗ ⸗ 6624. 
itte am Leiterbach letzte bewohnte Hätten. Schlegg 6624,78 
verg nah Mayer und Müller ⸗ 6612 

nach Micheli ⸗ ⸗ 6696 
nach Pfevffer ⸗ =. 7125 
zrimſel nad Mayer ⸗ ⸗ 6604 
nah Sauffuͤre ⸗ ⸗ 6708 


agletſcher in Salzburg nach Schultes ⸗ 6600 
erg in Oeſterreich nach Schultes ⸗ 6600 

nach einer andern Angabe 751714 
chſter Gipfel in Defterr. nad Erzberz. Ranier 


Fallon *) 6565 rectif. 6605 
ger Stock nad Srüller ⸗ 664 
n Salzburg nah Schultes ⸗ 65 54 
Bettle nach Sauſſuͤre 8 6546 


rgons in den Pprenden n.Ramond 6504 
n in Appenzell nah Müller = 6500 ' 


e Neige nad Sauffüre ⸗ 6476 
Lache nach ebend. ⸗ 6462 
ilette nach ebend. ⸗ 6418 
nach Muller 2 | 6390 
nach ebend. 6385 
m Gotthard nach Mayer ⸗ 6382 
mplon nach ebend. 6843240 
ach Sauſſuͤre ⸗ 6180 


Durchpaß im Kant. Bernein. Maller 6168 
rg bei Lungeren nach ebend. => 6165 


uen nad) ebend. ⸗ 6164 
Breuil nah Sauſſuͤre ⸗ 6162 
Appenzell nach Muͤller ⸗ 6100 
n nad ebend. ⸗ 6095 


g 0b Ilenz in Buͤndten nach ebend. 6080 

8 Oetſcher in Oeſterreich (Alpenkalk) 

Erzh. Ranier und Fallon ⸗ 5990 rectif. 6030 

bei Obwalden nach Muͤller ⸗ 5990 

nis nach de Luc 5982 
nah Pictet 6360 

er Saliſtock nad Müller 2 5980 

orn nad ebend. 5980 

ı Auvergne nach le Grand ⸗ 5964 


ww. 


au. 


Biziſtock 
ilbert. Annafen der Phyſik 20x B. ©. 212; 119. 
ur Beognofie, Mm 
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Fuße. 
© Kirche im 1 Hinter: Mheinwald un Bündten Ä 1 
nach Muͤller ⸗ 4820 
Sattel am Waidboden in Giepermant n Erzh. 1* 
„Manier und Fallon 4795 teetif, 4833 
Val Tornanche nach Sauſſuͤre ⸗ 4770 J 
Viznauer Stock nah Müller ⸗ 4706 
Blaitiere deſſus nach Sauſſuͤre ⸗ 4684 
Dorf Matt im Urſerenthale nah Müller = 4025 - 
Simpelendorf nah Sauffüre ⸗ 4154 
Heidelberg im Boͤhmer Walde nah Hoſer 4532 J 
Tauernhaus im Salzburgiſchen nad) Schiess 4470 
Dent de Vaulion nach Pictet ⸗ 4468 
Transarrien in den Pprenaͤen nad Ramond 4446 
Kleiner Puy nad) le Grand ⸗ 4416 
Urſeren am Gotthard nah Schultes = 4366 
nach einer and. Angabe 4378 
Andermatt nah Sauflüre ‚2 4356 
Ferriere nach ebend. 4254 
Barraque de St. Frangois nad) ebend. = 4230 
Heilig Blut nad Schiegg ⸗ 4205,53 
Alpenhuͤtte am Priel in Oeſterreich n. Erzherz. 
Ranier und Fallon 4183 4223 
Paß Loibl in Krain nah Karſten4120 4030 
Bionnaßay lehtes Dorf am Montblane 
nah Schultes s 4088 
- nad einer andern Angabe s 4002 
Aufergefilde im Böhner Walde nah Hofer 4056 
Village d’Eleon nad Pictet ⸗ 4032 
Canteray nach Sauſſuͤre ⸗ 4026 
Bareges in den Baͤdern in den Porenden 
nah Ramond ⸗ = 3972 
Geißberg bei Salzburg nach v. Humbolt = 3890 
nad) v. Bud) 4012 


nad Shiegg =  4210,4 
Sem Selendorf\ Dörfer in den ‚Alpen nach 


Simplon Saufüre ⸗ 3862 
See Teſchnitz im Böhmer Walde nach Hofer 3822 
Bürgen in der Schweiz nah Müller = 3800 
Brunft im Böhmer Walde nad Hofer = 3768 
Bramant nach Pictet ⸗ 3732 
Sattel des Pronnhuͤbel bei Eiſenerz in Steyer⸗ 
mark nach Erzh. Ranier und Salloın = 3734 3774 


\ | Mm Prepichel 
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Fuße. 


Oberſee in Hefte. n. Erzb. Ranier u. Salon 2986 rectif. jo26 J 
Goatfield auf Arran der Schottiſchen Inſel 


‚ nah Jameſon ⸗ ⸗2945 
Bibraſtein nach Voigt 2 2940 | 
Untertauern in Salzb. (Thonfchiefer) n. Karften 2923 2833 

_ Edelbauer auf der Rofenleite n. Erzh. Ranier ' 
. . und $allon ⸗ ⸗ 2900 2940 


Höhe des Sandſteins in Thuͤringen n. Linde 2884 
Kaͤtze lberg in Schlefien (Floͤtzkalkſtein) n. v. Buch 2850 


Zweyſimmen nad Sauſſure ⸗ 2832 
Jorat nach de Luc ⸗ ⸗ 2824 
nach Pictet ⸗ ⸗ 2746 
Mark Geißbach nach Schiegg ⸗ 2811 
Letzte Wohnung am Oetſcher nach ers. Ranier 
und Fallon 2783 2823 
Clauß Paß in Oeſterr. nach ebend. > 2772 2812 
Village de Sziz nah Sauſſuͤre ⸗ 2760 
Kirche am Sattel nach Muͤller 2 2735 
la Cote in der Schweiz nah Pictet = 2707 
nah Sauffüre_ = 2700 
St. Didier nah Sauflüre ⸗ 2688 
Schloß bei Radamar am Fuße des Lagauer 
nach Erzh. Ranier und Salon ⸗ 2673 2713 


Wormberg am Harze nach Laſius = 2667 
Etſch an der Bruͤcke von Glurris nach Fallon 2654 
Gipfel des Rohrer Berges nach en. Ranier 


| und Fallon ⸗ 2652 2692 
Achtermannshoͤhe nach Laſius ⸗ 2605 
Benn-an-Oir auf Jura der Scott. Inſel 

nach Jameſon ⸗ 2600 
Vordernberg in Steyermark Kae entalt) 0 
nah Karften ’ 2586 2496, 
2516 2426 


Meißner in Heffen. nah Hollmann = 2546 
Notre. Dame la Garde bei Genua n. Sauffüre 2533 


Gaſteiner Ache nah Schieng ⸗ 2524,8 
Höhe des Wirthehaufes oberhalb Zora (Alpen 
. alt) nah Karfeen 2506 2416 
‚ Sattel des Geſcheids CAipentlt) nach Erzh. 
Ranier und Fallon 2502 2542 
Radſtadt in Salzb. Thonſchiefery n. Karſten 2498 2408 


Durrenders bei Hallein nach Shi =: 24765 en 
Mm3 Laten 
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Quelle der Ips in Deflerr. nad 


Fuße. 


anier und Fallon s '1926 tectif. 1966. 


m Zuldifchen nah Voigt = 1890 
n in der Schweiz nad Sanffüre 1828 
berg dafelbit nad) ebend. = 1817 
n Sclelien nah . Bud = 1300 


Steyermarf (Gneiß) n. Karften 1795. 


rain (Alpenkalk) n. ebend. = 1794 
ich Maper ⸗ 1787 
im Pfarrhofe, Urfprüng des Ste: 

Erzh. Ranier und Falon = 1788 


ain (Höhlenkalt) nah Karften 1772 . 


Steyermark nah Erzh. Ranier 


n ⸗ ⸗ 1755 
Montoux in d. Schweizen. de Luc 1754 
Harze nach Laſius : 1748 
ſelbſt nach ebend. ⸗ 1740 
am Koͤnigsſee in Berchtesgaden 
ultes ⸗ ⸗ 1734 
ain nach Karſten ⸗ 1734 
ı Albenfee nach Erzh. Ranier und 
⸗ ⸗ 1721 
nach Sauſſuͤre =. 1716 


iOeſterr. (Nagelfluh) m. Karften 1694 
(Sıimmerjchiefer) n. ebend. 1684 


h Sauffüre 2 1666 
vermark nach Karfien >= 1658 
Harze nach Laſius ⸗ 1642 


n Weſterwalde nah Beher = 1638 
m Harze nah Laſius 1623 


salzburg (Alpenkalt) = .. 1622 
teyerm.n. Erzh. Manier u. Salon 1614 
er Schweiz nah de me = 1584 


Trieft (Hoͤhlenkalk) nah Karften- 1576 
tein an der Albe in Defterreich 
. Ranier und Salon »⸗ 1576 


‚in Krain (Hoͤhlenkalk)n. Karſten 157E . 


Glimmerſchiefer) nach Schiegg 1554 
| nach Karflen 1353 

Schweiz nah Pictet = 1534 
ppen hoc (Alpenkalt) n. Karflen 1543 
n (Nagelfluh) nad ebend. = ..1538 
Mm 4 
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Fuße. 
Neuburger See nach de Luc ⸗ 1285 
nach Pictet ⸗ 1312 
Bienner See nach Mayer ⸗ 1300 
nach Pictet ⸗ 1294 
Zuͤrcher See nach Maper ⸗ 1300 
Frepberg i in Sachſen nah Daubuiffon 1254 , 
Lapbach im wilden Manne 3 Treppen hoq (Al⸗ 
penkalk) nach Karſten ⸗ 1253 rectif. 1163 . 
(1353 1268. 
Oberlavbach nach ebend. ⸗ 1227 1137 
Pirkendorf in Krain (Hoͤhlenkalk) nach ebend. 1226 1136 
Hammelberg im Fuldiſchen nah Voigt = 1155 | 
Neunkirchen in Deßerr. (Nagelfiuh) n. Karften 1152 1062 
Avigliana nah Sauflüre ⸗ 1134 
Thuner See nah Mayer ⸗ 1125 
Giornico nach Sauſſuͤre ⸗ 1098 
ECoſtanzer See nah Mayer ⸗ 1089 
St. Ambroiſe nah Saufüre = 1038 
Waidhofen in Dejterreih nad erst. Ranier 
- und Salon ⸗ 1000 1040 
Aigue- Ville nach Sauſſuͤre . 490 
Tarbes am Kreuze in den Pyrenaͤenen. Ramond 934 
Trumery in der Schweiz nah Sauffüre = 98% 
Kinnewald in Schlefien (Flößtrapp) n. v. Buch 942 
Serdon am Jura nad) Sauffüre ⸗ 936 
Zorge am Harze nach Laſius ⸗ 910 
Dillenburg im Weſterwalde nah Beher = 858 
Ramilly nah Sauffüre ⸗ 826 
Shamberg nad ebend. ⸗ 816 
Schloß von Sarniguet i. d. Pyrenaͤen Ramond 312 
Ilienburg am Harze nach Laſi us gi 
Goßlar nach ebend. . 781 
Baaden in Oeſterreich nach Karſten ⸗ 728 638 
Schloß Wernigerode nach Laſius ⸗ 716 
Ilefeld nach ebend. ⸗ 705 
Oſterede nach ebend. ⸗ ⸗ 627 
Gittelde nach ebend. ⸗ ⸗ 6ıo 
Lasfelde nad ebend. oo. ⸗ 5389 
Seeſen nach ebend. ⸗ 584 
Nordhauſen nad ebend. ⸗ a 527 
Göttingen nad) ebend. . 27 
Trieſt nah Karſten ⸗ 493 403 


Nm; Bien 


= 57 — 


Juſel Songainville, mehrere Strihe von Neu⸗Guinea, alle 
- Sufeln an der Ditfeite von Neuholland, mit einem Worte fa 
alle die unzähligen Infeln, die über den Dcean in den Wende⸗ 
kreiſen herumgeſtreuet liegen, ſind augenſcheinlich, einige ganz, 
andere zum Theile eine Schoͤpfung dieſer ſchwachen Thiere, die 
don ihnen vom Grunde ‚dee Meeres bis zur Oberfläche aufges 
‚thuͤrmt wurden. 


E. 262 3. 5 

Die Schneelinie wird von Bonguer in Frankreich auf 9000 
bie 9600 Fuße, von. Sauffüre im füdlihen Frankreich auf 9000 
bie 3400 Fuße, von Ramond in den Pprenden auf 8274, von 
andern auf 7200 Fuße, von Sauffüre in den Alpen auf 7800 
Fuße, von Pfeiffer auf 7812 Fuße, von Sauſſuͤre in Afrika auf dem 
Pie de Tepde auf 11400 Fuße, unter dem Nequator auf 14620 
bie 14604 Fuße angegeben.“ 


©. 281 3. 28 
in Berlin nah Roſenthal nah einem dreijährigen Durchſchnitte 
19 Zolle 23 Lin. 


S. 231 2 I. 

Nach Volney regnet es jährlich in den vereinigten Staaten mehr 
als in dem größten SCheile von Europa ; und nach den gemachten, 
Verſuchen foll nach mittlerer Berehnung ein Dritttheil weniger 
Megen als in Nordamerifa fallen, fo wie in Nordamerifa immer 
ſtarke Regenguſſe fallen, in Europa aber fanfte Regen. Aber 
auch die Thaue find in diefem Welttheile fo ausnehmend ftark, 
Daß * die großen Tropfen von Blatt zu Blatt rauſchend fal⸗ 
len hoͤrt. 


S. 283' 3. ıı | 
Nach Williams betrug die Ausbünftung in Cambridge bei Bofton 
siach einem fiebenjährigen Durchfchnitte 54 Zoll. 


S. 336 3. 25 
Nach den Beobachtungen der Herten Rochon und Mignon bes 
trug die totale Höhe der Fluth als das Marimum, den 23. März 
- 1803, 23 $uße 4 Zolle, einer andern im Jahr 1714 den 23ften 
Sept. 22 Fuße 11Zolle. Nach der Berechnung des Hrn. Laplace 
ſollte der größte Unterfchled zwiſchen der hoͤchſten und niedrigften 
See if den vorhergehenden Syzygien 22 Fuß 10 Zolle, ohne auf 
die Wirkfamseit der augenblicklichen Winde und auf die Locals 
umftände 


1} 


0’. 


©. 425 3. 32 “ 

Die abgerundeten Kiefeliteine ‚. die ſich aufider Silla he 
Karakas in einer Höhe von 1130 Klafter finden, heweifen, daß. 
die Sewäfler vor Zeiten diefes Thal zwifchen den beiden Pits von 
Mvila ausgehöhlt haben, ein Durchbruch, det weit diter ift, als 
Die jeßigen fünf Paͤſſe der Küftenkordilleren, naͤmlich die Thaler 
Des Rio Neveri, des Unare, des Tuy, des Mamou und des 
Thales von Guyquaca. So zieht ſich der Ocean in der Gegend 
des Golfs von Sarica und Golfo trifte in Südamerika uͤberall 
. guräd. Die Infeln Cocha zwifhen Margarita und dem Iſthmus 
von Araya find Untiefen, die aus dem Waſſer hervorftehen, und 
Die große Ebene (le Salado) worauf Cumana fieht, und die. 
jegt 53 Klafter über die Meeresflähe erhaben iſt, gehoͤrte ehe⸗ 
. mals zum, Meerbufen von Cariaco. Auch bemerkt man bier und _ 
zu Barcellona, daß fih das Meer jährlich weiter zuruͤckziehe. Bet 
Dem legten Hafen iſt ed in 20 Jahren um 900 Klafter zuräd ges 
wichen. 


S 433 3. 2 

Man Iefe hierüber Mayer über die Vermwitterung der Materien, 
Am Magazin f. d. n. Zuſtand aus der Naturkunde 7r DB. 38 St. 
©. 114:123. Auch In v. Beroldingene Beobachtungen und 
Zweifeln 2t B. ©. 117:173. findet nıan, abgefehen von der Ans 
nahme feines hypothetiſchen bindenden Theils der Steinarten, viel 
Intereſſantes über die Verwitrerung der Bebirgemaften, beſouders 
des Granites. 


S. 433 3. 12 
Allvand (im Journal de phyfique T. LVI. (an XI. Prairial) 
N. 4.) hält es für wahrfcheinlich, daß der Seldfpath durch Entzie⸗ 
hung des Kali zur Porcellanerde verwittere. 


S. 434 3. 17° 

Kaum glaublih, fagt v. Beroldingen (in feinen Beobachtun⸗ 

gen 27 B. ©. 173. 174.) ift die Gewalt der Orkane auf die 
uralten Gebirge, befonders in den nur mit einer ode? mehrer 
engen Deffnungen verfehenen Gebirgsthälern und Keffeln, indem 
"von den Winden anf den Gipfeln der Berge Felsmaſſen loeges 
tiffen werden und herabſtuͤrzen; da man bat Beifpiele, daß ſolche 
Drkane ganze Selfenfpigen über den Haufen geblafen haben. Noch 
koͤnnen über die zerſtoͤrende Wirkung der Winde Saufüre in feines 
Reifen der Weberfegung ır B. ©. 268., Ramond in feinem 
Werte yon den Pprenaͤen ©. 200, nachgelefen werden. 


“ 


©. 461° 
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Fuße. 
urger See nach de Luc ⸗ 1285 
nad Pietet ⸗ 1312 
ner See nach Mayer ⸗ 1300 
nach Pictet ⸗ 1294 
ver See nad) "Mayer ⸗ 1300 


verg in Sachſen nah Daubuifon ⸗ 1254 
sch im wilden Manne 3 Treppen hoch (Al: 


Y 


penfalf) nach Karflen ⸗ 1253 rectif. 1163 
(1353 1268 
lavbach nach ebend. ⸗ 1227 1137 
ndorf in Krain (Hoͤhlenkalk) nad ebend. 1226 1136 
melberg im Suldifhen nah Voigt = 1155 | 
kirchen in Defterr. (Nagelfiuh) n. Kariten 1152 1062 
iana nah Sauffüre ⸗ 1134 
ier See nach Mayer ⸗ 1125 
nico nach Sauſſuͤre a 1098 
nzer See nah Mayer ⸗ 1089 
Ambroiſe nach Sauſſuͤre ⸗ 1038 
hofen in Oeſterreich nad ent. Ranierr | 
and Fallon ⸗ 1000 1040 
eVille nach Sauſſuͤre . 490 
ed am Kreuze in den Pprenden n. Ramond 934 
aery in der Schweiz nah Sauffüre = 98 
ewald in Schlefien (Flößtrapp) n. v. Buch 942 
on am Jura nad) Sauffüre ⸗ 936 
e am Harze nach Laſius ⸗ 910 
nburg im Weſterwalde nah Beher = 858 
illp nah Sauffüre ⸗ 826 
ıberg nach ebend, ⸗ 816 
‚von Sarniguet i. d. Pyrenaͤen Ramond 8312 
burg am Harze nach Laſi us ⸗ 751 
ar nach ebend. ⸗ 131° 
en in Defterreih nah Karſten ⸗ 728 638 
5 Wernigerode nach Laſius ⸗ 716 
ld nach ebend. ⸗ 705 
ede nad) ebend. ⸗ ⸗ 627 
[de nach ebend. ⸗ 610 
lde nach ebend. 2 ⸗ 589 
en nach ebend. 008 584 
haufen nach ebend. ⸗ a 527 
ingen nad ebend. . = 27° 
Mm; W 





555. — 


Fuße. 
In Neubampfhire in Norbamerita rn. 
[famps =. ⸗ 9362 
illiams ⸗ ⸗ 7270 
ble nach v. Humboldt ⸗ 8916 
bend. ⸗ 8722 
idianiſches Dorf nach ebend. ⸗ 8220 
igante nad) ebend. ,s 8220 
ach ebend. 2 2 8220 
acas nach ebend. 2 8160 
St. FE nach ebend, ⸗ 8100 
la Eſmeralda in der Katarakten⸗ Kordillere 

nd. a 7938 
er Silla de Saracas nach ebend. _ ⸗ 27800 
o nach ebend. ⸗ 3 7494 
a nad) ebend. ⸗ ⸗ 6336 

* Kuppe in der Provinz Cumana (Bit 
ad ebend. ⸗ 5850 
wa Cerrada nad ebend. ⸗ 5658 
cas nach ebend. ⸗ 2 5586 
I nach ebend, ⸗ 5412 
ırgento nach ebend. ,» 48 3160 
fFloͤtzkalk) nad ebend. 2 4920 
ebend. 4818 
reyle nach ebend. ⸗ | 4668 
Floͤtzkalk) nad eben, Zr zu 4212 
bend. . 4,074. 
duas nad) ebend. 2 3882 
etta nach ebend. 3498 
-Kill in Nordamerika nach de la Bigarre⸗ 3323 
igton daſelbſt nach Williams ⸗ 3230 
egany in Virginien daſ. n. Guilpin u. Smith 3049 
n. Volney ⸗ 2430 
in Suͤdametika nach v. Humboldt ⸗ 2934 
Redſpring in Nordamerika nach Williams 2520 
ırafas nad v. Humboldt ⸗ 2490 


auf den Allegany in Nordamerika n. William 2103 
legany bei Staunton dafelbft nach ebend. = 2085 
f der Inſel Magareta nah v. Humboldt = 2052 
iams An Savebge: river in Nordamerika nach " 
ı und Smith : =. 1961 
üdamerifa nah v. Humboldt ⸗ 1740 
des Rockfiſh in Nordamerika n. Williams - 1706 

Anguſtura 


ww 
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Sufel Sougainvilfe, mehrere Striche von Neu⸗Guinea, alle 
Sufeln an der Ditfelte von Neuholland, mit einem Worte fa 
alle die unzähligen Infeln, die über den Dcean in den Wendes 
Treifen herumgeftreuet liegen, find augenſcheinlich, einige ganz, 
andere zum Theile eine Schöpfung dieſer ſchwachen Thiere, bie 
don ihnen vom Grunde ‚dee Meeres bis zur Oberflache aufge⸗ 
‚thurmt wurden. 


©. 262 3. 5 | 
Die Schneelinie wird von Bonguer in Franfreih auf 9000. 
bie 9600 Fuße, von. Sauffüre im füdlihen Frankreich auf 9000 
bie 3400 Fuße, von Ramond in den Pprenden auf 8274, von 
andern auf 7200 Fuße, von Sauffüre in den Alpen auf 7800 
Fuße, von Pfeiffer auf 7812 Fuße, von Sauſſuͤre in Afrika auf dem 
Pie de Tende auf 11400 Fuße, unter dem Aequator auf 14620 
‚bis 14604 Fuße angegeben.“ 


©. 281 3. 28 
in Berlin nah Nofenthal nad einem dreijaͤhrigen Durghſcuitt⸗ 
19 Zolle 23 Lin. 


S. 231 3. I. 

Nach Volney regnet es jährlich in den vereinigten Staaten mehr 
als in dem größten Theile von Europa ; und nach den gemachten, 
Verſuchen foll nach mittlerer Berechnung ein Dritttheil weniger 
Megen als in Nordamerika fallen, fo wie in Nordamerika immer 
ſtarke Regenguffe fallen, in Europa aber fanfte Regen. ber 
aud die Thaue find in dieſem Welttheile fo ausnehmend ftark, 
Daß man die großen Tropfen von Blatt zu Blatt rauſchend fal⸗ 
len hoͤrt. 


. 8. 283° 3. 11 | 
Nach Williams betrug die Ausduͤnſtung in Cambridge bei Boſton | 
nach einem fiebenjährigen Durchſchnitte 54 Zoll. 


S. 336 3. 25 
Nah den Beobachtungen der Herten Rochon und Mignon bes 
trug die totale Höhe der Fluth ale das Marimum, den 23. März 
“1803, 23 $uße 4 Zolle, einer andern im Jahr 1714 den 23ften 
Sept. 22 Fuße 11 Zolle, Nach der Berehnung des Hrn. Laplace 
follte der größte Unterſchied zwiſchen der boͤchſten und niedrigften 
See in den vorhergehenden Syzygien 22 Fuß 10 Zolle, ohne auf 
die Wirkſamteit der augenblidlichen Winde und auf die Locals 
umitände 


\ 


— 


©. 425 3. 32 \ | 

Die. abgerundeten Kiefeljteine , bie fi 6 aufider Silla ke 
Karakas in einer Höhe von 1130 Klafter finden, heweifen, daß 
Die Gewaͤſſer vor Zeiten diefes Thal zwiſchen den beiden Piks von 
vila ausgehöhlt haben, ein Durchbruch, det weit älter iſt, als 
Die jeßigen fünf Paͤſſe der Küftentorbilleren, nämlich die Thaͤler 
Des Rio Neveri, des Unare, des Tuy, des Mamou und des 
Thales von Gupquaca. So zieht fh der Ocean in der Gegend 
Des Golfs von Garica und Golfo trifte in Südamerika überall 
guruͤck. Die Infeln Cocha zwiſchen Margarita und dem Iſthmus 
von Araya find Untiefen, die aus dem Waſſer hervorftehen, und 
Die große Ebene (le Salado ) worauf Cumana fteht, und bie. 
jest 53 Klafter über die Meeresflaͤche erhaben iſt, gehoͤrte ehe⸗ 
. mals zum Meerbufen von Cariaco. Auch bemerft man bier und _ 
zu Barcellona, daß fi das Meer jährlich weiter zuruͤkziehe. Bet 
Dem legten Hafen ift es in 20 Jahren um 900 Klafter zuruͤck ges 
wichen. 


S 433 3. 2 

Dan lefe hierüber Maver über die Verwitterung der Materien, 
Am Magazin f. d. n. Zuſtand aus der Naturkunde 7r V. 38 St. 
©. 114:123. Auch in v. Beroldingend Beobachtungen und 
Zweifeln 21 B. ©. 117:173. findet man, abgefehen von der Ans 
nahm: feines hypothetiſchen bindenden Theils der Steinarten, viel 
Intereſſantes über die Verwitrerung der Bebirgemaflen, beſonders 

des OGranites. 


S. 433 3. 12 
Allvaud (im Journal de phyſique T. LVI. (an XI. Prairial) 
N. 4. ) haͤlt es fuͤr wahrſcheinlich, daß der Feldſpath durch Entzie⸗ 
hung des Kali zur Porcellanerde verwittere. 


©. 434 3. 17° 

Kaum glaublih, ſagt v. Beroldingen (in feinen Beobachtun⸗ 

geu 21 B. ©. 173. 174.) ift die Gewalt der Orkane auf die 
uralten Gebirge, befonders in den nur mit einer oder mehrern 
engen Deffnungen verfehenen Gebirgsthälern und Keffeln, indem 
‘son den ‚Winden anf den Gipfeln der Berge Felsmaſſen loege⸗ 
ziffen werden und herabſtuͤrzen; fa man hat Beifpiele, daß ſolche 
Orkane ganze Felſenſpitzen über den Haufen geblafen haben. Noch 
koͤnnen über die zerjtorende Wirkung der Winde Sauffüre in feinen 
Reiſen der Ucberfegung ır B. ©. 268., Ramond in feinem 
_ Werte yon den Pprenaͤen ©. 200, nachgelefen werden. 


©, 461 


I sh. 


E. 467: Rote aæ. : 


Nachrichten im Auszuge in Gilberts annalen der phyft 
8. ©. 279:283. en 


©. 468 3. Je 
: Gemeinde Sanrette bei Apt. er 


.468 Notee. 
s 8 Journal de phyfique T. LVI. (1803) Prairial p. 458 ff. 
raus in Gilberts Annalen ber Phyſik 1818. ©. 310:314. 
ıge daſelbſt T. LVIL. (1803) 'Meflidor p. 70. — daran 
lberts Annalen der Phyfit 187 B. ©. 314:316. — Fonr- 
in Annales du Mufeum d’ hiftoire naturelle T. III, p. 101 
12, — daraus in Gilbertd Annalen a8 B. ©. 316, 317. 


. 469 3. 3 Ä 
avern fiel 1803 den 13ten December bet Maſſins im Bande 
je te Eggenfelden mit einem Knalle ein Stein. niedır, der 
. 1008, ( Imhof im Muͤncher Wochenblatte 1304, 38 St. — 
3 in Gilberts Annalen der Phoyſit 18: B. ©. 330, ff. ) 


&. 469 3.9 | 
n Supplement zu dieſem Verzeichniſſe Tiefern außer Blumen: 
(im Magazin für den neueften Zuſtand der Naturkunde 
=. 233 ff.) noch Blumhof (dafelbft 8r B. ©. 133: 137.) 
de (Abhand ung über die Maflen und Steine u. ſ. m. 
iſchweig 1304. 4.) Nadniz (über die aus der: Luft gefals 
Steine, im Auszuge im Magazin für den neueften Zuftand 
aturfunde 8r B. ©. 178: 185.) — Münter (über die vom 
el gefallenen Steine der Alten Bäthilien genannt, In Ver⸗ 
ng mit den in neuern Zeiten herabgefallenen Steinen, au 
Dänifhen von Markuffen. Koppenhagen 1804. 8. — in 
ten der Gefellichaft der Wiffenfhaften zu Koppenhagen 1804 
fe — daraus in Gilbert Annalen der Phnfit zır ©. 
284.) — Poͤtzſch (kurze Datitellung über das Vorfommen 
ediegen-Eiſens, fowohl des. mineralifhen als auch des 
matifh meteoriihen und anderer: darauf Bezug. habenden 
then. Dresden 1804. 8.) 


S. 4 9 Note d . 

»r in Annales du Mufeum. natural T. w. p. 249-257. — 

3 im Magazin für den neuefen Zuſtand der Naturkunde 
atze zur Beognofie, Nin sr. 
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brechlich, von dichtem und ebenem Bruche finds 4) dunkeloliven⸗ 
gruͤne, ins gelbliche ziehende unregelmaͤßige Kuͤgelchen mit Fett⸗ 
glanze und von geringer Hätte. Den Stein umgiebt eine ſchwarz 
verglafete Krufte, welche 4 Linie die, etwas blafig it und Feuer 
ſchla gt. 
= Der Merolith von Mauerkirchen hat. eine graulich ſchwarte 
.. Rinde und feine Gemengtheile find: 1) metalliſches, ſtarkglaͤnzen⸗ 
bes, fehr gefchmeidiges und zaͤhes Eifen in Eleinen Körnern und 
Saden; 2) Schwefelfies; 3) fleine, ‚plattgedrüdte, eckige Koͤr⸗ 
ner von fhwarsgrauer Farbe, muſchlichtem Bruce, glänzenden 
Anſehen und großer Härte; 4) Kleine Körner von weifler und 
gelblicher Farbe, durchſcheinend und ſchimmernd. Sein fpecififches 
Gewicht ift von 3,452. u 
Der Stein von Maäping bat eine dunkelſchwarze, etwas bide 
Kruſte, tft im Bruche grobforniger, und enthalt eingeſprengtes 
metalliihes Eifen, Schwefelties, große und Kleine plattgebrüdte 
edige Maffen von dunkelbrauner und fchwarzer Farbe, würflihe 
Körner von gelbliher Farbe, durchſcheinend, glafigglänzend,. 
, weile Körner von untegelmäßiger Form, metalliihen Nidel, 
Sein ſpecifiſches Gewicht ift 3,365. 


©. 474 3. 23 
- . Diefelben Beftandtheile und faſt i in demſelben Verdaltriſ⸗ 
fand Vauquelin in dem Meteorfteine von Barbotan. 


©. 474 3. 23 
j Nach Fourcroy und Vauquelins Analyfe find die Veſtandtheile 
bei Merolithen von Enfisheim Aigle 
— Kieſel 56 53 
Talk 12 9 
Kalt 1,4 1 
Eiſenoxyd 30 36 
Nickeloxyd 2,4 3 
Sqwefel 343 2. 
©. 475 38 


Nach Mayers —— ſollen die Beſtandtheile des Erin 
yon Strkow feyn 


Kiefel 45,45 
Tal : 17,27 
Eifenoryd 42,73 


Mideloryd 2,7%: " 2 
’ Nur Nach 





> 
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Ihre Farbe tft lich teſtahlgrau, bier und da in die ſilder 
weiſſe uͤbergehend. 


Sie iſt derb und ungeſtaltet, und ſtellt eine conver concave 


Schaale vor. 

Die obere Oberflaͤche iſt Stellenweiſe mit einem gelblich⸗ 
braunen Eiſenocher uͤberzogen, und matt, die untere 
hat Vertiefungen. 

Inwendig if fie wenig glänzend von Metallglanze. 

Der Bruch tft hbadenförmig, Stellenweiſe uneben, von 
fehr feinem doch Auh gröberm:Korne. 

Die Bruhftüde find unbehimmsenig, nicht ſonderliq 
‘fharflantig. 

Sie it nndurchſichtig, 


wird durch den Strich glaͤnzender, 


haͤlt das Mittel zwiſchen halbhart und weich, 
iſt vollkommen geſchmeidig, und 
außerordentlich ſchwer. 
Das ſpecifiſche Gewicht derſelben iſt nach Dankelmann 7,708, 
nah van Marum 7,654 
‚Ste findet fih im Urgebirge mit einbrechendem Thon: und 


Brauneifenftein, 


Man vergleiche Danfelmann im Magazin für dew neueſten 


Suftand der Naturfunde 107 B. S. 3:21. — van Marum Natur» 
kundige Verhandelingen ' van” het Batavsche Genootschap der 
Werenschappen te Haarlem, twede Deels twede Stuck. Amfter- 


dam 1804 ©. 252. 
© 484 3.1. 


als v. Humboldt, Soldani. 


©. 484 3.65 
Auf die Art, wie es die Hypotheſe annimmt, konnten aber aut 
durchaus homogene Maflen entſtehen, da die Meteorſteine doch 
aus heterogenen Stoffen gemenge find: Auch läßt ſich mit dieſer 
Hopotheſe der Zuſtand, in dem ſich das Eifen und der Schwefek . 
gies befinden, eben fo wenig ale die eckige unregelmaͤßige Geſtalt 


der Maflen und das Herabfallen bet heiterem und ruhigem Wetter 


recht vereinigen. Endlich würde es bei dem ungebenren Raume, 
Yen die in der Atmofphäre verbreiteten Beftandtheile eines 50 
bis 300 Pfund ſchweren Meteoriteines einnehmen mußten, ganz 


anbegreigich ſeyn, wie, wenn ſich auch die Theilchen noch ſo ſchnell 
Nuzß3 naͤherten, 


\ 





Ä 


* 
L 


©. 489 3. 


Gegen biefe eunothrfen ſprechen auch nach Fourcroy das Vor⸗ 


kommen der Eiſenkoͤrnchen und des nickelhaltigen Schwefelkieſes, 


die in die beinahe homogene Hauptmaſſe eingeſprengt ſind, und 


Die Identität aller ſolcher Steine, welche vorausſetzen wuͤrde, daß 
die Natur in die große Werkſtaͤtte der Atmoſphaͤre keine andere 


GSrundſtoffe als die dieſer Maſſen, bagegen feine Thonerde und 


andere Stoffe aufnehme. 


©. 492 Rote ©. 
Dree im Journal de phyfique (an X. Floreal, Prairial) 
P- 405-4283. — bataus in Gilberts Annalen der Phyſik ı8r B. 
S. 269:298. — von Ende über Maffen und Steine, die aus 


dem Dionde auf die Erde gefallen fi nd, ‚ Braunfchweig 1804. 4 


©. F 


493 3.1 
von aan vermehrt. die Brände für dieſe Hypotheſe noch mit 
einigen aus der Natur des Mondkörpers felbft hergenommenen, 


als da find: die im Verbältuiffe zu dem Mondkoͤrper 4: bie 5» 


‚mal höhern Berge, ale die Berge unferer Erde; die vielen tiefen 
Einfenkungen. von 3 Meilen im Durchmeſſer und 1850. Klaftern 
Kiefe unter der Mondflaͤche; diefchr hohen ifolirten Bergmaffen, 
faft immer in der Nähe diefer Einfenkungen ; die außerordent: 


: Hide Menge kleiner Krater mit ihren Ninggebirgen, immer 


eines in das andere eingreifend, befonders in der füdlichen Hälfte, 
welche Verhaͤltniſſe alle für Emportreibungen der Gebirge ober 
wirkliche unlkanifhe Ernptionen fprehen. — Die von Schröter 
bemerkten merklihen Veränderungen der Mondsoberflähe feit 
Caſſini's und Tobias Mayer’s Zeiten, die entdeckten neuen Kras 


,‚ zer und Berge 3. B. 1789, zwiſchen dem 7ten Sanuar und sten 


April zwei neue Krater, deren einer im Umfange von 8 deut: 
fhen Meilen wer; die Kichterfcheinung am Rande des Maris 
Imbrium am 26ften September, und bie 12 Tage darauf wahrs 
genommenen Krater; die Wahrfcheinlichkeit, daß bei heftigen 
Mondesernptionen Maffen von dem Monde weggefchleudert wers 
Den koͤnnen; (denn da nach Bernouilli's Berechnung, die zu Petersr- 
Burg mir einer Pulverladbung yon 4 Unzen aus einer 77 engl. 
Buße langen Kanone fenfteht losgeſchoſſene Kanonentugel von 
©,2375 engl. Fußen Durchmefler, die 45° lang im der Luft blieb, 
7819 engl. Fuße geftiegen fep, im Iuftleeren Raume 58750 engl. 
Fuße geftiegen ſeyn müßte, and alfo mit einer anfänglichen Ge: 
Nu 4 ſchwindig⸗ 


N | Pers 559 ih 


der fo dünnen Mandesatmoſphaͤre; 4) daß dei Augenfchein 


Sehtg, daß die Oberflaͤche des Mondes durch Vulkane gebilder ſed/ — 


wie Dies auch die in neuͤern Zeiten wahrgenoinmenen öftern Licht⸗ 
erfiheinungen und neu entfiandenen Kraser darthun; 3) daß fi 
Die Mondespulfune auf der und zugekehrten Halfte mehr nad 
Ber Seite zu befinden Mögen, welche wir:weitwärts ſehen, uud 
die Yon der Richtung, nah welder fid der: Mond Pewegr, if 
waͤtts gekehrt ift, wo alſo die Tangentialkraft durch die Wurfe 
Praft- groͤßtentheils aufzehoben wird; H DaB, Da alle Miiteori 
fleine in ihren Beftandrheilen übereintommen, entweder m.hrere 
Gegenden bed Mondes in Ihren Beſtandtheilen übereintommen _ 
intffen,- (welches dadurch, Daß die mittlere Dichtigkeit dieſer 
Meteorfieine mit der Dictigkeit des Mondes. übereintönmt, 
einige Wahrſcheinlichkeit erbält,) oder daß bie zu und getommes 
nen Answuͤrſtinge nur von einem oder wenige. nicht weit von ein⸗ 
ander entfernten’ Vulkauen beträhten mögen, die übrigen Aus⸗ 
Wärflinge mögen aus Mangel ber Wurffraft aufben Mond zurucke 
fallen odor nad) verfhicdenen Richtungen in. den Weltraum hin⸗ 
ausgehen, oder von der Anziehungskraft der Sonne ergriffen 
Werden, wie dies die drei vereits aufgefundenen. Trümmer des 
Planetens, (der Eetes, Pallas und June) darthun. 


S. 497 2.21. - 
Abgefehen aber, daß dieſe Hppothefe mit unfern phyſiſchen und 
«fttonomifhen Datis nut ſchwach zufanimen haͤugt, fo bleibt es 
unbegreiflich, wie bei: dem Uebergange vow einer Kraft zu einet 
audern, die dieſe Maſſen ohne feſtes Geſetz in dem Himmelst 
raume herumgetrieben haͤtte, und bei allen Veraͤnderungen if 
der Temperatur und Bewegung, die fie dabei-erliiten haben 
mußten, doch Geſtalt, Textur und Verbindung in allen biefelbe 
geblieben ſeyn tdunt. 


S. 503 3. 13 .. 

Neuerlichſt erklaͤrte Ritter in Gilberts Annalen der Dove 
'ıgr B. ©. 221.) dab die Sternfhnuppen und Fruerfugeln Er⸗ 
ſcheinungen derfelben Art, wie die Meteoritein. find, und die 
Richtung ihres Zuges nach dem magnetifhen Meridiane ſtaft 
Babe; allein ſehr oft iſt Dies der Fall doch nicht, da man mehreie 
"Fennt, die borizontal, von in Weſten nach Oſten zogen. 
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Wahrnehmung, daß öfters im Brennpunkte eines großen Brenn: 


fpiegeld die Hige der Sonnenſtrahlen ſich ſchnell verändert, fo, ‘ 


daß gefchmolzene ftrengflüuffige Materien bisweilen ſchnell geftehen 
und feſt werben,‘ abgeleitet wird). Nebſtdem wird angenommen, 
daB einen langen Zeitraum hindurd die Wirkung der Sonneys 
ferablen fehr groß geweſen ſey, bei diefer mußte die Verduͤnſtung 
bes Waffers größer als der Niederſchlag deffelben feyn, und alfo 


die Waſſermaſſe fih vermindern; hingegen bei anhaltender ges 


- Einger Einwirkung der Sonnenftrablen der Niederihlag des 
Waſſers beträchtlicher ale die Verduͤnſtung feyn, und fo die Wafe 


fermafe fih vermehren. Vielleicht daß auch im frähern Zeiten 


Die weit thätigern Vulkane etwas zur Verdänftung des Waſſers 


beigetragen haben mögen. (Aus der zu verfchiedenen Zeiten vers- 


schiedenen Ausſtroͤmung des Lichts und der Waͤrme aus der Sonne, 

und der daher rührenden größern Verdünftung des Waſſers er: 
tlärre derfelbe Schriftftelee das Vorrommen der. Chiere und 
Plauen wärmerer Klimate, 5. B. der Elephanten, ganzer Waͤl⸗ 
‚ber vor Palmen u. f. w. in itzt weit filtern Gegenden.) 


SG. ı2a 2. 10 


MNach Bode (in neuen Schriften ber Geſellſchaft Natur⸗ 
forfihenber Freunde zu Berlin-2r B. ©: 307 ff.) würden langs 
fame oder fhnelle Veränderungen in der Stellung ber Axe fol- 
gende Ericheinungen am Firmamente hervorbringen. 


1) Bei veränderter Neigung der Erbare bliebe zwar der Thier⸗ 
kreis wie bisher; allein die Schiefe der. Ekliptik wärde größer oder 


geringer ; der Aequator gienge durch andere Geftirne, und an Dies 


ſem Vorfalle naͤhmen alle in gleichen Parallelkreiſen liegenden 


Laͤnder einen gleichen Antheil, in Anſehung einer veränderten 


Dauer der Jahrszeiten. 


2) Bet unveränderter Neigung aber veränderter Stellung 
nach andern Weltgegenden würden die beiden Duͤrchſchnittspunkte 
des Aequators und der Efliptik (der Widder und die Waage) und 
ale fi darauf bestehenden Bogen durch andere Punkte der 
Efliptit gehen. Dies ändert nichts in der Dauer der Jahreszeiten, 

3) Bei veranderter Neigung und Stellung der Are zugleich 


würde ber Erfolg aus beiden vorhergehenden zuſammengeſetzt 
ſeyn. 


»4) Wuͤrde die Erdkugel durch eine andere Ebene um die Sonne 


geführt, fo entftünde eine neue ſcheinbare Sonnenbahn; die Jahrs⸗ 


geiten blieben die naͤmlichen, oder aͤnderten ſich in der Dauer, je 


nad 
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ſtaͤrkere Wirkung gleichfalls erzeugt. So lange daher dieſe Kräfte 
ber Sonne und des Mondes gleichfoͤrmig wirken, ſcheint es uns 
moͤglich zu. ſeyn, daß jemals. die Erdare fortdautende und ſebr 
mertliche Veraͤnderungen erleiden koͤnne. 


Von der Beſorgniß, daß wegen der ſeit 2000 Jahren oder ſeit 
Hipparchs Zeiten um 23° vermehrte Neigung, der Erdaxe, derein⸗ 
ſtens die Eflipti mit dem Aequator zufammen fallen und die Erd> 
"are eine fenkrehte Stellung erhalten Eönne, haben uns, wie ge= 
ſagt, Ia Grange und Ia Place befreit, welche uns belehrten, daß 
biefe bisher beinerkte Veränderung der Schiefe der Ekliptit ein 
bloßes Schwanken ſei, das ſeit Hipparchs Zeiten eine aͤußerſt ge⸗ 
ringe Veraͤnderung derſelben veranlaßt hat, kuͤnftig aber einen 
Stillſtand und Hierauf wieder eine Zunahme derſelben hervorbrin⸗ 
‚gen wird... Schubert in Petersburg hat nach la Grange's Formel 
‚gefunden, daß die Schiefe der Etliprif in einem Zeitraum von 
65000 Jahren beftändig zwiſchen 20° 43’ u. 27° 45' verbleibe, jeßt 
am 43° kleiner iſt, als die fih hieraus ergebende mittlere, und 
faſt 4000 Fahre abnimmt, nad etwa 4900 Jahren bie auf 229 53? 
abnehmen und dann wieder zunehmen wird. 


Aber auch die Kevolutionen, die in dem Außerft bünnen Ue⸗ 
berzuge des Erdballd, den wir kennen (von 9 Millionen 252600 
Quadratmeilen Erdoberslahe nehmen die aus dem Ocean hervor⸗ 
ragenden Linder nur etwa 3 Millionen ein; ſetzt man die Höhe 
berfelben im Durchſchnitte auf 6000 Fuße oder 4 Meile, und 
nimmt man die Tiefe des Meeres eben fü groß au, fo beträgt 
biefes auf einem einfüßigen Globus kaum den zoften Theil einer 
Linie oder £ eines mäßigen Sandkornes. Und diefe ganze dufiere 
6000 Fuße dide Augel enthält nur den 1100ſten Theil von der 
ganzen 2659465000 Kubifmeilen faffenden Erdfugel. In diefe 
Kugelichaale iſt man aber nicht über 1500 Fuße, alfo nicht über den 
ten Theil, eingedrungen), ftatt hatten, konnten den Schwer: 
punkt deflelben und damit feine Pole und Are nicht verrüden. 
Den felbft dann, wenn durch mächtig wirkende Naturfräfte Ges 
birge über Gebirge gewälzt würden, Dceane und Känder ihre 
Stelle wechfelten, ſo würden zwar für das Menſchengeſchlecht 
wichtige Kataſtrophen, nie aber eine Aenderung der Lage der Erd⸗ 
‚are. entſtehen. Dieſe iſt nur dann denkbar, wenn die ganze 
Maſſe des Erdballs im Innern’ und Aeußern umgefehrt, ihre 
gleichartigen und ungleichartigen Theile durcheinander gewuͤhlt 
werden ſollten; aber Spuren dieſer Umwuͤhlung waͤren dann in 
der duͤnnen aͤußern Kruſte nicht auffindbar. 8 

| on 


F 
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„Es iſt alfe viel wahrſcheinlicher, mit v. Humboldt ein waͤrme⸗ 


ges yhyſiſches Klima im der Vorzeit anzunehmen, da nach Beob⸗ 


achtungen die Kaͤlte noch immer im Norden zuzunehmen, das Eis 


ſich daſelbſt anzuhaͤufen ſcheint; die Kälte in der ſuͤdlichen Hälfte 


der Erdkugel weitet ausgebreitet iſt, als in der noͤrdlichen, da 
doch beide unter gleichen Himmelsſtrichen liegen, und die ſuͤdli⸗ 
chen Länder und Meere die Sonne im Sommer um 700000 Meis 
ken näher haben ; da die Vegetation bei ung nicht mehr jene ehe⸗ 
malige Bolltommenheit und Ergtebigkeit zeiget; da die phoſiſchen 
"Klimate des Erdkoͤrpers, beſonders die temperirten und kalten, 


“ Indem fie den abwechſelnden Einfluͤſſen derSonnenſtrahlen weit mehe 


. - 


ausgeſetzt find, als die heiffen, großen Veränderungen, virlleicht 
nad fangen Zeitperioden, unterworfen zu ſeyn fcheinen; ober zu 
ftatniren, daß es ehemals eigene Gattungen diefer großen Lands 
hiere und der jeßigen Tropenpflanzen in den. gemäßigten nörblie 
chen Himmelsitrihen gegeben habe, um fo mehr, ald man Ver⸗ 


ſteinerungen, Pflanzen: und Juſektenabdruͤcke findet, deren Orts 


ginsle unbekannt find, und Cuvier's Unterfuchungen die Verſchie⸗ 
denheit der fofftlen Thiere von den lebenden darthun. (Man lefe 
hierüber feine Auffäge in Annales du Mufeum d’hiftoire naturelle 
in allen erihienenen Bänden). 


S. 197 Rote 


Radnig in Annalen der Soeietät für. die gefatsnte «Dineraloete. 


IB. ©. 316. 


Heim dafelbft ze B. ©. 119:121. 


Poͤtſch Bemerk. und Beobacht. uͤber das Vorkommen des Granits 
in geſchichteten Lagen oder Baͤnken, beſonders in der Oberlauſitz, 
und deſſen relatives Alter, wie auch uͤber den Syenit. Dres⸗ 
den 1803.8. 


Conteſſa im Magazin für den neueſten Suftandider Naturkunde | 


yr B. ©. 151 ff. 
Sevbert dafelbii gr DB. ©. 210, 
Meinecke über den Chryfopras. Erlangen.1805. 8. ©, 72. 
Suckow Anfangsgründe ar Th. S. 517:527 (Granit), 
Leonhard topograph. Mineralogie 17 B. ©. 386° 404. 


FTitins Klaffification ©. 291. _ 


©. 206 3. 18 
werden die Worte: am Nathbansberge Bi6 . . ... 7 weggelöfchts 


dafuͤr wird gefegt: in der Sqhneegtube, wo die Schichten waage⸗ 
recht liegen. | 
S. 228 


( 


\. U 


I 
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Wachsglanze; ihr Bruch geht aud dem feinſplit trichen 
Mi in den dickſchiefrigen Über, und in dieſer letzten Abaͤnde⸗ 
rung zeigt ſie noch im Kleinen einen ganz feinblaͤttrichen 
Bruch und feinkoͤrnig abgeſonderte Stuͤke, und zwar find 
dieſe Abaͤnderungen des Bruchs der Farbe conform, ſo daß die 
blaͤulichgraue und dunkle Abaͤnderung einen ſplittrichen hat, die 
graulichweiſſe und lichte Abänderung aber feinkoͤrnig, undentlich 
ſplittrich und zuweilen ſchon fhlefrig iſt. Die Bruchſtuͤcke find 
an der fplittrihen Abänderung fiemlih Iharflantig, an 
der ‚diefchiefrigen wenig fharflantig: Sie it an den 
Kanten durchſcheinend, doch mehr die fplittriche Abändes 
zung als die dickſchiefrige. Sie ift hart, fehr [hwer zer» 
ſpringbar, nit fonderlih fhwer, denn Schweren 
‚Ab naͤhernd. Sie verwittert leiht an der Luft. Farbe, Härte 
"and das größere fpecififhe Gewicht unterfceiden fie von demt_ 
dichten Feldfpathe. 
Als zufaͤllige Gemengtheile nimmt fie auf: 
- 1) Bränat, 
5) ſtrahliche Hornblende, 
3) Glimmer, 
4) Cyanit,; | 
Alle diefe Soffilien Emmen in einem porphyrartigen Gefüge bald 
in eingewachſenen ſehr Heinen Körnern, bald in Kryftallen vor. 
- Sn Hinficht der Frequenz ſteht det Granat oben an, auf den die 
- Hornblende, dann der Glimmer, endlich der Cyanit folgt. Dem 
* Granat und der Hornblende iſt die dunkele Abänderung, Dem 
Glimmer und Eyanit die lichtere befonders eigen. 
' b) Schich tung. 
Sie zeigt eine mehr und minder deutliche Schichtung, ati 
r meiſten zeigt fich dieſe an dert lichten fchiefrisen Abanderung. \ 
| c) Lagerung. 
Diefe Gebirgsart liegt zwiſchen dem Granite und Gneiße inne, 
and zwar fo, daß die lichtere fplittriche Abänderung zu unterft, 
umd zunddit dem Granite, die bunflere dickſchiefrige aber zu oberft 
: Begt und mit dem Gueiße in Berührung ſteht. Mit dem Granite 
iR fie mehr verwachſen als mit dem Gneiße, fo daß man Feine 
fihere und beftimmte Abſonderungsflaͤche zwiſchen ihr und. dem 
Granite angeben kann; von m Gueiße Hingegen ift fie weit 


Beutlicher getrennt. . 
- Bufäge zur Oryrtognoſie. Do 7 Grm 


= v 


Fremdattige Lager nimmt fie folgende auf: * 

1) Ein ungefähr 2 bis 3 Zolle maͤchtiges Lager von ſehr ei⸗ 
fenfhuffigem und zerklüftetem Gornblendegeftein-bei Die | 

tersdorf, eim anderes ‚Lager von firapliger — 

Zſchoppau. 

2) Die von 1 bis 6 Fuße maͤchtigen, aus (roketanı * 
rothem Feldiparhe und wenig Hornblende — 
Iager bei Dierersborf. vr 

3) Die aus einem fehr did = und wellenförmig (äteeien, 
zum Theil unregelmäßig gefhichteten, aus gemeinem fe 
Quatze, Hornblende und wenig Glimmet befteheuden, ſehr 
tigen Bneißlager bei Burgſtadt, Taura und Dar 
und bei der Dreiwetner Mühle unweit Mitwepda, 
dem Weißftein abwechfelnde Stüde Gebirge zu ſeyn feinen. 

d) Abfonderung. 
Sie koͤmmt fat immer von maffig abgeſonderten 

vor, als im Zſchoppauer⸗, Mulde: und Chenmipthale. 


bern ſich dieſe abgefonderten Stücke den jänlenformigen. 4 
Garnsdorf, im Chemnitzthale). 


B. Alter, Entſtehung. 

Das relative Alter des Meifiteins fheint wegen feiner Einlas 
gerung zwiſchen dem Granite und Gueiße und feiner Abwechalung 
mit dem Öranite jenem des Granits am nächften zu kommen, 
zwiſchen den Granit und Gneiß zu fallen, n 

Seine Eutſtehung fällt in die chaotiſche Periode, er gehört gang 
den Wigebirgen an, und macht ein Glied. der Schieferformatinn. 


Er führt zwei ſeht von einander verſchiedene Gangformationen, 
eine Baryt⸗ und eine filberhaltige Kupferformation. 
formation findet ſich beitauenhayn und bei Laura, 
welde die Ausfülungsmafe an erfterem Orte comftt 
ſeht regelmäßig Streifenweife, und auf beiden 


Seiten koͤmmt dann ein 3. Linien ftarker Streifen von bluteı 
geradfhaaligem Varvte; ihm folgt auf jeder Seite einz 
farfer Streifen eberfies; dann kommt zu beiden 

Zolle ſtarter Streifen bfutrother geradicaaliger Barı 

‚auf der einen Seite wieder ein. ganz ſchmales Strei 
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PR auf der andern feblt. Weniger regelmäßig findet fi & noch zu 
beiden Seiten ein zeiſiggruͤner Ocher; ferner folgt auf beiden Sei⸗ 
ten leberbraunier gemeiner Jaspis und gelblichhrauner Opaljas⸗ 
pie. Eben fo verhält fi diefe Sangformation bei Taura, nur 
Daß hier der Jaspis zu fehlen fheint. Die filberhaltige Kupfer: 
Formation finder fih auf der Grube Bald: Glüd bei dem Dorfe 
Grumbach unweit Mitweyda auf zwei Gängen, einem St. 8,4 
ftreihenden und 65° gegen Mittag fallenden, aus mehrern 2, 4 
bie 6 Zolle ftarten Trümmern (die zufammen 3 His 2 Lacht. Maͤch⸗ \ 
tigfeit einnehmen) beſtehenden Spathgange, welher Quarz mit 
derbem und eingefprengtem Kupferkiefe und etwas Fahlerz fuͤhrt, 
und einem St. 10 ftreihenden nuter go° big 85° gegen Mittag 

‚ fallenden, 4 bie 6 Zolle nidchtigen Morgengangr, 


C. Vorkommen. 

Gr finder fih im Saͤchſ. Erzgebirge zwiſchen Chemnitz, Penig 
und Mitweyda, und an Felſen an den Ufern der Zſchoppau, Mul⸗ 
De und Chemnitz, namentlich bei Köbenhain füdöftlich von Harte 
mannedorf, bei Witchendorf; Im Zihoppauthale an der Dreiwers 

Het Mühle unweit Mitweyda, über das Dorf Grumbach bis Rin⸗ 
gerhal, bei Lauenheim, Dttendorf, Klausnig, Taura; im Muß 
derhale bei Penig und unfern davon auf der Straße von Penig 

. bie nad; Sheninig, im Thule des Chemnigfluffes hinter Gams⸗ 
Dorf, bei Dierersdorf. Auch der in Meißen bei Namieſt einbte⸗ 
ende Ramiefter Stein ift nichts anders als Weißſtein. 


Ei — u nnd 


S. 265 Note 
Engelbrecht in v. Molls Annalen der Berg: und Huͤttenkunde 
. 31B. ©. 311:326. | 
Suckow Anfangsgründe 2r Ch, ©; 533:537 (Weipſtein). - 
SF, 2609 Note nn 
Schmieder Lithurgit ır B. S. 400:404 (Alaunſchiefer ). 

. Heim in Annalen der Sorietät zu Jena 21 B. ©. 126. . 
Meinrde über den Chryſopras ©. 72. N 
Sucköw Anfangsgründe 2r Th. ©. 558: 561 Crthonſchlefer ). x 

Titius Klafüfication S. 293. 294. 297: 298. 


=, 2209 ' 

Stevermart Cam Eberlſchloſſe unweit alagenfurth) Salzburg 

kam Ketſchbacher Paſſe, bei St. Michael, unterhalb dem Paſſe 
anf dem Radſtaͤdter Tauern, Huttau). | 
. 202 8, 288 
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S. 331 Note 
Meinecke uͤber den Chryſopras S. 4:6.8. 9. 10:13. 15. 16, 74. 
Suckow Anfangsgrunde 2r Th. &, 557. 558 (Serpentin). | 


. Kitins Klaflification ©. J 


©. 334 3. 
Hr. BR. Karften * bei St. Lorenzen unweit Indenburs mes 


talliſirenden Smaragdit darin gefunden haben. 


©. 3:8 3. ı5 i 


| Gtegermart (St. Lorenzen bey Judendurs). 


S. 343 Note 
Heim in Annalen der Socletät zu Iena 2r B. S. 125. 126. . 
Meinede über den Ehryfopras S. 7. 74 (Urtrapp). 
Suckow Anfangsdgründe 2r Th. S. 565. 566 (Brünftein). 
Leonhard. topograph. Mineralogie IE B. ©. 4213424 (Urgruͤn⸗ 
ſtein) S. 425 (Gruͤnſteinſchiefer). 


Titius Klaſſification ©. 293 (Urgruͤnſtein) ©, 295 (Oränfein: 


. porphpr). 
E. 260 Note 
Suckow Anfangsgründe 2r Ch. &, 561; 503 uarp. 
Titius Kiaffification S. 295. 


©. 364 Note 


Suckow Anfangsgrände zr Th. ©, 544: 549 (Topasfels). - 


p 


Titius Klaſſi fication G. 295. 
S. 377 Note 


Andrẽ im Magazin f. d. m. Zuſtand der Naturk. or B. ©. 248. 


Suckow Anfangsgründe 2r CH. ©. 563. 564 (Thonfdiefer) S. 
,567:569 (Grauwacke). 


Leonhard topograph. Mineralogie 1r B. S. 4112414 (Orauwacke) 


8. 414. 415 (Grauwackeſchiefer ). 
Titius Klaffification S. 296. 297. 


S. 384 3. 13 


‘ 


in Mähren (oſtwaͤrts von Rudſchitz und Nausnis), in Weſtybalen 


(zu Sayn⸗-Altenkirchen mit Muſchelverſteinerungen). 
S. 388 Note 


Suckow Anfangsgründe zr Th. S. 564. 565 (Kiefelfeiefer). . 


Titius Klaſſification S. 296. 297. 


803 SG. 391 
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Suckow Anfangegruͤnde 2r Th. ©. 571: 1573. ( iteer Satin) 
S. 577: 580 (jüngerer Sandftein % 
Titius Klafüfication S. 298. 301. 
S. 441 2 11 
An mehrern Stellen der Oftküfte auf der Infel Maria in van Die: 


mienslande bemerkt man regelmäßige horizontale Lager eines weiße . 


chen Muſchelſandſteins in einer Höhe von 400 bis 500 Fuhen 
Aber der Meeresflähe nach Peron (im Journal de phyfique T LIX, 
p. 463 ff; daraus in Gilberts Annalen der Phyſik zır B. 9. 9). 


” Die unfrudtbare Inſel von Dovel und Dirk: Hartog befteht nah 


demſelben Naturforfcher aus einem röthlichen und weißlichen 
Sandſteine voll Muſcheln verſchiedener Art. 


| ©. 447 Note " | 
Köcher in Annalen der Societät zu Jena ıt 2. ©. 141:154. 

Heim dafelbft ze B. ©. 130:133. 1343138. - ü 

Schmieder Lithurgik 1r B. ©. 3012306 Cbitumtnöfer Mergel: 


ſchiefer) S. 306308 (Stintftein) ©. 355 :338 (Flögkaltftein) 


©. 388 : 390 (Mergelſchiefer ). 

Meinede über den Chryſopras ©. 72. 

Suckow Anfangsgrände zr Th. ©. 573. 574 CAlpentaltfein) 
&. 577 X Surataltftein) S. 580 (jüngerer Kalkſtein). 


©. 5:7. 
Titius Siaffification ©. 299. 300, 301. 302. ' 


©. 449 3. I 3 
Der Stintftein bildet nach Heim oft mehrere Fuße dicke Schichten, 
bisweilen nur dünne Schalen ( Stintfteinfhiefer), iſt wellenförz 
mig geitreift,, meiftens porös, hier und da dicht, dunfelgrau von 


Farbe, die aber an der Luft mit Verlufte des ftinfenden Geruchs 


Heller wird. Auch Flurl will in dem Alpentaltiteine mächtige Las 
ger von Stintitein bemerft haben. Cr wird zu. Prlafterfteinen, 


‘ 
\ 


Flurl in Voigts Verſuch einer Geſchichte der Steintohlen 2r Rn 


Stiegen, Trögen, Schweindtoben, Brunneneinfaſſungen, chürs - 


pfoſten bei Gumpelitadt verivendet. 
©. 451 3.9 u. 10 


ſtatt Bachberg und Kimmſchaale fies Lochberg, Kum⸗ 


ſchaale. 
S. 452 3. 12 
Abdruͤcke von Knotenmooſe (Brya), von Würmern. 


‚294 S. 434 


55 


Schmieder Lithurgik 1t B. S. 273 : 361. 397. 398. 399. 4472466. 

Poͤtzſch Bemerf. und Beobacht. uͤber das Vorkommen des SGranits 
©. 3202455. 

Flurl in Voiats Verſuch einer Geſchichte der Steinkohlen 2r Tbd. 
1805. ©. T’:14. 

Schreiber dafelbft S. 15:60. 

Woigt dafelbft S. 61:90. 182: "191, 

Mohs daſelbſt ©. 172: 178. ' 

Gruner dafelbft ©. 178: 180. °. 

Suckow Anfangsgründe 2r Ch. S. 572. 582 (Steinkohle), 

Titius Klaffification ©. 298. 299. 303. , 


S.. 5ıy 3.25 5 
Hierher. gehöre das an dem hohen glänzenden Zellen ber Band 
bei Schauerleith 3 Fuß mächtige Flöß von Pechkohlen; das 1-5 
Lachter abwechfelnd mächtige Pechkohlenflotz am Munzenberg bef 
Leoben, deilen Liegendes Schieferthon, das Hangende Brandichien 
fer, Schieferthon, Laimen und Sand iſt; das Steinfohlenlager 
von Pomier oder Woreppe am Fuße der Kalktette, welche den Eins - 
Hang in die Alpen und die Weftfeite Der Gebirge von St. Laurent de 
,  Chartreufe auf dem linfen Ufer des Gair-mort ausmacht, deffen 
obere Schichten zahlreiche mehr und weniger wohl erhaltene Eee⸗ 
muſcheln (die meiftens calcinirt find), die untern Schichten Gerip: 
pe von Seethieren enthalten, ia felbft Stellenweiſe aus einem 
ſchiefrigen Mufchelfalte befteht, der mit ſchwachen horizontalen 
Truͤmmern von Pechkohle abwechfelt (Hericarr de Thury im Jour- 
nal des mines T. XVI. N. XCVI. p. 449464. daraus im N. allg. 
Jonrnal der Shemie sr B. ©, 329:334); die Steinfohlenlager 
in Baiern bei Miesbach, zu Nemfelrain, bei Tölz, su Pinsberg 
im Benedittbaieriihen, am hohen Prifenberge u. a. m. O., bie 
in einem verhärteten Mergel liegen, und mit einem mit Erd⸗ 
barze durchdrungenen gelblihgrauen Kaltfteine abwechſeln. Sa die 
Kohle felbit, fo wie der bitumindfe Kaltftein, find ganz mit platt: 
gedrüdten kleinen Conchylien angefült. Alle diefe Kohlen ſchei⸗ 
nen zur Pechkohle zu gehören, (Flurl in Voigts Verjud einer 
Geſchichte der Steintohlen 21 Th. S. 9. 10. und Voigt daſelbſt 

©. 13. 14). 


S 5323 3.4 

So follen fie nah Volney's Nachrichten zwiſchen Laurell und dem 

obern Arm des Allesany und Monongahele, am Ausflufle des 
gamindki = Kola bei Mastingam, am Fluffe Potomack, in Wirghe 

nien am James bei Nihmond vorkommen. | ' 
895 ©. 543 


— 387 — . , 
0.8554 3.2 u 
Statt Koten lied Kohe amWilafluffe. Auch in: der Schnee⸗ 
grube ſoll der Baſalt geſchichtet ſeyn, die Schichten eine Etaͤrke 
von ı bis 2 Fuß haben, und gegen Suͤdweſten {un ensgegengejete 
ger Richtung mit dem Granite fallen. . 


S. 560 3. 9 


38 Kerbnon in Schottland, 


S. 560 3%. 11 
im Sandſtein von Arthurs Seat und Salisbury⸗ Era, 
S. 5613. 11 
In der Schneegrube ſcheint er keinen eigentlichen Bang im Gra⸗ 
nite zu bilden, ſondern nur an ihn angeflebt zu ſeyn. 
S. 563 3.5 | 
in Nordamerite (Cbei Flour- Town in NOſten von Pole) 
6.563 3.7 
zu Salmite öftlih von Popapan, an ber großen Kordillere von" 
kenſchtiulan. 
S. 572 Note | 
Fauias de St. Fond in-Annales du Mufeum national T. V. P. 301- 
305 (Wade). 
Titius Kaifification ©. 304. 
2. 8.576 Note 
„Suckow Anfangsgrinde 2r Ch, ©. 385 (Grünftein), 
. Xeonhard topograph, Mineralogie IE B. ©. 419. 420. 
Titius Klaflification ©. 304. 
S. 580 Note 
Pictet Voyage en Angleterre, en Ecofle etc. p.63. 
“ Faujas de St. Fond in Annales du Mufeum d’hiftoire naturelle T. V. 
P. 313. 314. T. VI p. 58-69. 78. 
Suckow Anfangsgründe 2r Th. ©, 582:585 ( Mandelftein), 
CLitius Klaffification ©. 304. 
. 8. 585 3. 13 | 
zu Calton-Hillz 
©. 586 3. 14 
in Aſien (am Buyuk-Dere his zu den Sanifgen Inſeln am 


Boophoꝛus » von Thracien). 
S. 


— 


SGS. 658 Note 
Sackow Anfangsgruͤnde ze Ch. S. 600 (Auswuͤrflinge ). 
Leonhard topograph. Mineralogie 17 B. ©. 34. 
Titius Klaſſification ©. 309. 
S. 669 Note 
Suckow Anfangsgruͤnde 2r Ch. ©. 596. 597 ( Sava ”» 
Titins Klaffification S. 307. 308. 
S. 678 Note 
GSuckow Anfungsgruͤnde ar Ch. ©. 597. 598 (onltaniſche Aſche). 
Leonhard topograph. Mineralogie ir B. ©. 31. 
Titius Klaſſification S. 309. 
| E.680 Note 
Suckow Anfangsgrände 2r TH. S. 599 (Vulkan. Conglomerat). 
Leonhard topograph. Mineralogie ır B. ©. 165. 
Titius Klafüfication S. 309, 
: Sudow Hufangsgtände ar ch. ©. 597.. 
8.636 Rote 
. Oudow Aufangsgruͤnde zr Th. ©. 596. 597. 
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Auforbnung m. b 446 
anticone, f, Aröndalit. 
“Akanthikone, |. Arendalit. 
Wlabafter, f. fgalaer Kalt: 
ſtein, dichter © 
Alabaftrite, f, N Gyps. 
Mann I. © 58. 692. III. b.688. 
FA 51. 300. üatürlicher ſ. 
— zu “48. c 152. 4 
712. II. b 167. 509. 510, 
314. 539. 630. IV. 51. 315. 
f. reine Thonerde. 
Alaunſchlefer II. a 48. b 143. 
A. b ıt. 30, 88, 160. 173. 
- et, FM 372. 379. 512. 
Abfonderung II. b 
7 Ge Gangmaffe IIL, 
„8. als Layer Hl. b Fr 
gemeiner IL a 48. b 143. 
© 617. d677. IV. 46. 


— = ia gi 248. b145. 
565.1 204. 
1, Sethäler als Gang: 
male mu 


748, 
Aahelar 248, b 139. 565. 
c617. ae: IV. 46. 203. 

Alaunwafler II. a 372. 
Albarre, f. Yabafter, 
Allodioit II. b 478. IV. 286. 
Almaydın IT. a 43. 69. 455. b 
3. 5 e 519. d 639. IV, 


aimiliorant, f. Almandin. 
Albentaikkeln I. b 201. 455 
inte ſtein 41. 455. 
2 r 
anne. a 
Alumine Aare, alealine, ſ. Chry⸗ 


une, 1. Aaun. 

fibreufe, f. Haarfalz. 

Aluminilite, ſ. Maunftein. 

Aluminite pyrito - bitumineux, f. 
Alaunihiefer. 

Alumnit, erdiger, f. Alaunerde. 

— — ſciefriger, f. Alaun⸗ 
f&lefer. 

| IL e 273. IV. 52, 

33 . 341. 


32. 
, Angiefepfhiefen 


— 

Amalgam, natürliches, w ss 
53. 
= firtes iv 


—balbfluſſie iv. 52. 
aigenenfein» 1. fee en 


wii UL. 244. 43. 
anbelfeite 1. 1% Rn 
im Porpbyre IH. b 293. 
—. v’ faftiger II. a 44. 410. 
V. 43. 
einer Ta NeTRT, b524 


© 555. d 6 
an. nr biegfas 


Amianth md 
Ten * 1. Holgashe| 
— olziger, 0 
Amiantoasbef, f. Mehefh bege“ 
famer, 
grntanısinif, f. asbeſtartiger 
Aanchede ide IT. b 
‚mianchoi e 247. © 62° 
.d.684, IV 220. m %- 
Ammoniten I. 146. 
Ammeniaque muriard. ſ. Sir 


— ¶ſchweſelſautes, ſ. 
Mascagnin. 
Ampelites. Erdtohle. 
Amphibole, f. prnblende. 
Amiphigene, f. Leucit. 
‚Amphihexatdre IV B, 
Amphiberaedriih Iv, 





„Amygdaleide, t. Untionn, re 


mandelftein 
Analeim IV. 45. 
Analcime II. b 550. c, 581.582, 
d 662, IV. — 149. 150. 
Analogievoll I 
Analogique IV. 22, 
Anamorphique IV. 21. . 
Bine IL. a523 d 3580, 734 - 
5 — 9. 512. 
anatı fe, f. Anatas. 

Anatafes Titan, f. anatas. 
Andalufi I. b 15. 16. 55% 
© 592. IV. 45. 135. 386, 

‚Andreolite, f Kreuzftein. 


Ungeflogen 1. 100, 
4. Tootfäiefer,. 
MAubängen an der Zunge 1.61. 
63. 201, 207. 


Anbydrit 


x 


Argilire bitumineux, ſ. Kobfen: 
fhiefer. . > 
Armeniſcher Stein IL! 511. 


IV. 386. 
Sirraaon II. 93. 477. ſ. æx⸗ 
„centriſcher Kalkſtein. 
rragonite, ſ. Arragon. 
Ara natif, f. Gediegen: Ar: 
en . j f " 
—  oxyde, f. Arfenifblüthe. 
— fulfore, f. Raufchgelk. 
— fulfure jaune, f. gelbes 
Naufchgelb. 
— ſulfuré rouge, f. rothes 
Rauſchgelb. 
Arienit IL. c 227. 
— gelber, f. gelbes Kauf: 


ge. . . 
— natuͤrlicher, ſ. Gediegen⸗ 
Arſenik. 
— veiſſer, ſ. Arſenikbluͤthe. 
Arſenikaltupfer, ſ. Diivenerz. 
— — II. d 226. IV 446. 
rfeni£bläche IL. b 369. c 651. 
‚ad 522. 693. 732. IV. 58. 
264. 502. 

- Mrfeniktalf, natürlicher, ſ. Ar⸗ 

ſenikbluͤthe. 

Arſenitties II. d 503. II. b 
255. 233. 329. 340. 358. 
458. IV. 54. 58. 497. 

— 
IV. 54. 58. 498. 

rfenif : Drdunng II. d 488. 


V. 58. 496. 
Arienitrubin, 1. rothes Rauſch⸗ 


gelb. 
eieniffilber „ſ. Silberarſenit. 

rien IIa 3. 4. 40, 1V.37. 39. 
Asbeſt IT. a 50, b 239. IN. b 
319. 322. IV. 48. 

„> biegfamer II. a 50, b 243. 
872. € 626. d 684. IV. 48. 
228. 


— gemeiner II. a 50. b 248. 


572. € 627. d 685. IV. 48. 


.. 229. 
— fiyftallifirter II. a 186. 
—  reifer, ſ. biegſamer Asbeft. 
— ſchwimmender IL a 50. b 

239. 572. © 626. d 684. IV. 

48. 227. . 


— 593 


gemeiner II. d 303. 731. 


Asbeſt, unreifer, f. gemeine 
Bi, ze, € en 


—  zeolithformiger IL. b 573. 
Asbeite dure, f. gemeiner Aabert. 
— flexible. f. biegfamer Asbeſt. 
— ligniforme, fı Holzasbeit. 


— treſſé, ſ. ſchwimmender Yes 


€ ® 

Asbeftoide, ſ. Amianthoide, ° 

Afcendant IV. 20. 

Aflcendirend IV. 20. ’ 

Aſche, pulkaniſche TI. a 452. b 
678.ıV 589. Sarbelll 6679. 
Beſtandtheile 679. Magnes 
tismus 680. 

— — verhärtete, f. Puz⸗ 
zuolane. 

Aſzensebirge ſ. erdiger Mer: 


gel. 
Aſcharau J. 26. 73, 
Asphalt II. c 119. 
Aſterie J. 151. 
Aſtroiten I, 151, 
Atlaserz, ſ. faftiger Malachit. 
Atlasglanz I. 161. 
Atmoſphaͤre III. a 32.260, Bes 
tandrheile 34. IV. 529. Hohe 
II. a 33. bildende u. zerſtoͤ⸗ 
rende Kraft auf den Erdkoͤr⸗ 
er 34. Regionen 260. des 
upıterd 57. des Mars 55. 
des Saturn 58. der Venus 


54. 
Atmoſphärilien I. 6. 9. 7. III a 


36. 

Atramentſtein IL. c 72. 

Auen III. a 231. 

Aufgeſchwemmte Gebirge, ſ. Ges 
birge, aufgeſchwemmte. 

Augenſtein, ſ. Chalcedon, ge: 
meiner. 

Augit II. a 44. 138. 457. b513. 
c 538. 4643. II. b 548. 597. 
663, 664. 665. 668. 676. 079. 
689. 690. 691. 

— ſchlackiger IV. 83. 


-Angit: Lava II; b 665. Funds 


oͤrter 665. 
Auripigment, f. gelbes Rauſch⸗ 


elh. 
Aurum graphicum, |. Schrift⸗ 
erz. 
Pr 


Aurum‘ 





° 


:= tiömus m. 563. Neptunität 
deſfelben 567. Worofität 552. 
. 558. Schichtung 553. IV. 587. 
Textur II. b 543. Verbrei: 
. tung UI. b 356% IV. 587. 
- WBerwitterung IH. b 557, 


." Borfommen 559. Vulkanitaͤt 


» 365. Webergänge 564. Waf: 
ferblafen darin 552, IV. 586. 
: Serkläftung III. b 557. 


afaltporphpr II. b 16. 180. 


549 
Bafsiefeiefer. II. b 564, 
Bafalttuf, ſ. Trapptuf. 
Bafe IV. 3. 
Baſeſirt IV. 2. 
Baſſins III. a 232, 
Bathſtein, f. Roogenftein. 


Baumfoͤrmig L 30. 33. 62. 94. 


102. 204. 

Beilttein II. a 49. III. b 184. 
33. IV. 47. auf Lagern II 
256: 277. ſ. Punamu : Ne: 
phr 


Beinbrug ) f. Tuffkalkſtein. 


Belemniten I. 146. 
“ Bergbau IE b 2. Tiefe deſſel⸗ 
: ben 1.2. 

BVergblau 1. 76. f. gemeine gu— 
pferlafur, Kupfergrüän. 
Bergbutter II. c 66.d 701. IV. 

517. 301. ' 

Berge Til, a 120. 224. Theile 
derſelben ‚227. 
2— abgeplattete III. a 229, - 
— einfache II. a 220, 

—  halbtuglihe IT. a 229. 
—  tegelföürmige II. a 229, 
— fänftige III. a 228. 

— ſenktrechte IIT a 228. 
—  fteile III. a 228. 
— zuſammengeſetzte II a229. 
Bergiges Land III. a 123. 230. 
Bergflahs, f. biegfamer Asbeſt. 
Berofieiie , % ſchwimmender 


Ber eh 1.27. 77. 1. Kupfer: 
Berghaar, 1. biegſamer Asbeſt. 


‚Bergmeßl, II 


97 — | 
Berael IL. b 333. IV. 48, 


PER N ID. b 333. wim⸗ 

mender Asbe 333. r 

Bergkryſtall IL. a 44. 212. 465; 
J 324 556. d 648. II. b 


. IV. 43. 98. 
Berg eder,, ar Komimmender 
Asbeſt. 


Bergmanntt, ſ. aedgit 

.a 49. b 225. c 
625. IV. 224, 

Bergmiich II. a 50. 5337. 573. 
c 628. IV. 48. 

Bergoͤl II. c 96. 35. IV. 51. 


304. 
— gemeines u. c101. IV. 305, 
— wohlriehendes IL c 96. ſ. 
Naphtha. 
Beer ſ. ſchwimmender 


Bergpech IL. e 107. IV, 51. 
— elagiſches I. c 110. 693. 


307. 
— erdiges IL. c 107. IV. 31. 


306. 
— ſchlackiges IL. e 113. 694. 
d 702. IV, 51. 307. 
Ders f. Steinfals. 
Bergſeife ll. 1.249. b171. c 619. 
d 678. IV. 47. 21. 
Beratheer IL e 105. d 702. 
306 
Bergwolle, f. Siegfamer Asbeft. 
Der u 26.7 
— natürliches, f blaue Er 
fenerde. 
Beruftein U. c 166, d fe IN. 
b 632. 1V. 51.52. 319 dee 
ze feiner, Entjbehung IM. 


— Melber H.c 169. iv. 51. 
32. 
2 warzer, ſ ſ. Pechkohle. 


— Br fer. c 166. V.5I. 


Bei \v. 13. ſ. geſtreifter 
edler Smaragd. 

——— ſ. Stangen: 

Beftandtgeile ber Soffilien IT, 


"993 


Beltand: 


J 


Ge dr f blättejder Bleyglanz U. 4174. II. b 96» 


Blattrich 1. 54. 171. 
Bläuliharan I. 26. 71. 
d lichſchwarz 1 26. 74. 


Biete L 34.1 


‘ 


— arſenikſaures ar d 2206. 


Bl: Blevens IL 'd.209. W. 
Bi Kiienerde I. d 146. IV. 


428. 
Blautbon II. b 95, 
Blechen, in, 1.33: 107. 
Blende al d 326. 728. III b 
06. IV 571. auf Gaͤngen IIL, 
b 386. 397. 527. auf Lagern 
256.283. 329. 359. 

— braune Il d 330. IV. 57.. 


467. 
— — blaͤttriche IV. 57. 470. 


ſ. braune Aleae: 
— — — a rige 5 . © 
f. Schaalenblende. 7 Mi 
Binde enmpadie, ſ. Schaalen: 
Blende, gelbe II. d 326. 728. 
IV. 37. 465. 
— ——* n. d 337. 448 
" IV. 57: “8: 


Bley Ike 


Zr rfenitalith vboßpherfan- 


445. 


— qqhromſaures, ſ. Reihbleyer,. 
Bleyerde, I. d 268. 275. 276 . 


tes II. d 223. 72 


727: 56. 456. 457. 
nei ‚ ‚ vethärtete, 
‚gelbe ſi d 268. 


_ verhärtete II. d 270. 
—  zerreibliche II. d 268. 
graue II. d 271. 

— verhaͤrtete ii. a 272. 


. 458. 

— zerreibliche II. dan. 
grüne II ’d 271. 

totbe II. d 274 

erreiblide It: d 274. 
rerb rtete IV. 56. 456. 


457 weiſſe IL. d 275. 
— ʒoetteivliche v 56. 57. 


U und 
—— 
— 
ru 
ER - 
ü⸗ 
⸗⸗ 
— 
0) 
—— 
rn 


— Tauie I. d 191. 


373. 387. 406. 441. 442. 
452. 460. 471. 527. 533% 
335. 623. IV. 56, auf Lagers 
III. b 256. 283. 322. 329. 
340. auf Gängen 312. 336% 
— 27. dichter, ſ. Bley⸗ 


— seine II. d 174; 26. 
iv. 747 


437. 
— — 1.dı79. . 
Bievalas I . 2R- IV. 454, 
— tatürli 
Bleyglimmer ) 11. d 256. 
Blepgrau J. 26. 71. 
Blepniere IL d 225. IV. 36. 


eiig-be Drhnung II- d 168. iv:. 
—2 ſ. Bleyglanz, ge⸗ 
5—— I, d 188. IV. 36. 


Bieyipath Il.d 256. 

— blauer I.d 211. 

Blevvitriol " a 264. 727. w; 
56. 455. 

— narürficen, (. Blevvitriol. 

Bleyweiß, natürliches II. d 256% 

Bi, breiter In b 733. 

Blind - coal Fr 215. 
Blutroth I. 2 

Bintfein, Ti falriger mothel. 


1 ſchwarze, ſ. Bergſeife. 
Boden des Fluſſes UI, a 325. 
Bohnerz III. b 536, IV, 55. ſ. 
fuglicher Thoneifenftein. = 
Bol lI.a 48. b 115. 564, c615. 
d 675. IILb 350, IV. 47. 


. 196. 
— armenifder, ſ. Gteinmart, 
verhärtetee. 
— aß peiner ſ. verhaͤrteter 


v Nberwatd ſ. ſtrahlicher 
aryt 
Boracit Ina a st b 372. c 6515: 


q „693, I. b 93. 477. IV. 


2 
Borat, ſ. Saflolin. | 
vyp. Vorar⸗ 


. 
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Caͤmentkupfer TI. c 399. 


Sämentmwaffer, f. Kupferwaffer. 


Caking-coal II. c 150. 
Calcaire potiffable avec argile 


ferrifere,, |. gemeiner dichter, 
altitein | 


— primitif, ſ. Urkalkgebirge. 
— fecondaire \ f. Zlößtalt: 
—— ſtratiforme gebirge. 
Calce argilite ,„ f. verbärteter 
Mergel. . 

.Calcedoine faphirine, f. gemei⸗ 
ner Chalcedon, 

Ganelftein IV. 42. 61. 

Cap, f. Vorgebirge. 

Carneol II.ıa 45. 282. b 530. 
© 563. d 652. IV. 44. 114. 
im Mandeliteine HI. b 582, 

Caryophylliten I. 152. 

Sattonerz II. d 614. IV. 519. 


Centrifugalkraft, ſ. Schwung: 
raft. | 
- &entripetaltraft, ſ. Schwer 
kraft. 


Ceretolithen I. 144. 
Cerebriten I. 151. 
Ceres III. a 52. 55. Bahn IV. 
530. deren Neigung. IH. a 
5. beren Sleihung 55. Ent: 
Fernung ‚von der Erde IV. 
23 von der Sonne III. a 35. 
. 530. Ercentricität III. a 
55. Geſchwindigkeit der Ve: 
wegung IV. 530. Groͤße III. 
a 55. 56. troptiches Jahr 55. 
Cerit IV. 525. 
‚&erit : Ordnung IV. 324. 
- &erium IV. 325. 


Chabafie Il. a 422. 6550, c 581. 

IV. 45 147. 149. 150, 

&halcedon Il. a 45. 274. III. b 

205. 293. 333. IV.'44. im 
Baialte III. b 550. im Gypſe 
*73 im Mandelſteine 582, 
in der Wacke 573. 

— gemeiner II. 2 45. 274. 
2 b 530, e 562; d 651. 

. 44, 114. 


A —— 


Chalcedon, gruͤner, f. Plasma, 


— rother, f. Sarneol. 


— weifler, f. Cacholong. 
Shterdonp, ! ker hal: 
cedon. 

Chalcolit, ſ. Uranglimmer. 
Chamiten J. 149. 
Chamfin III. a 384. 
Sharactergold, f. Shriftgote. | 
Characteriſtik der Foſſilien I. 17. '.: 
— ſ. Arſenik⸗ 


e. N 

—  carbonatee ,„ f. fpätbiaee 
Kaltftein. ' ſy his 

luminifere, ſ. Do⸗ 


lomit. 
— — bituminifere II. 647. 
— — compsete, ſ. gemei⸗ 
ner dichter Kalkſtein 
— — concretionnee, ſ. ſin⸗ 
tricher faſriger Kalkſtein. 
— — corncretionnẽe incern- 
ſtante, ſ. Tufftalkſtein. 
— — crayeuſe, ſ. Kreide, 
— — ferrifere IV. 422. 
— — ferrifere avec manga- 
neuſe, ſ. Spatheiſenſtein. 
ferrifere porlée, ſ. 
ſpaͤthiger Braunkalt. 
— — fetide, ſ. Stinkſtein. 
— — grofliere , ſ. gemei⸗ 
ner dichter Kalkſtein. 
— — magnelifere, ſ. Bit: 
terſpath. 


— —- puberulente, ſ. Berg⸗ 


milch. 
— ——  quarzifere, ſ. kryſtal⸗ 
liſirter Sand. 
— — faccaroide, ſ. koͤrni⸗ 
ger Sandſtein. . 
— — ſpongieuſe, ſ. Berge 
mild. . 9 
euncretionnee girbulifor- 
me, ſ. Roogenitein und ſchaa⸗ 
: Tiger Kaltitein. \ 
— flnaree, f. Fluß. 
—  phosphatee, f. Apatit. 
—  phospharee terreufe, f. 


— ſultatée, ſ. Gyps. 
— — ahyire, f. Anhodrit. 
PPa Chaux 


| ge 
meiner Apatit. \ * 





v 


4 
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"Concretions quarzeufes, L. Sie 
felfinter. - 
Conterti di Tivoli II. c 642. 


&onglomerat III. b 21. 29.76. 
82. 499. 416. 422. 516. 518. 

vultanifhes III. b 680. 
IV. 589. Farbe 681. Folge 
ſchlammiger Auswürfe, 681. 

— unter Frascati III. b 690, 

Conit II. b 500. IV. 294. 

Eontinent , Jſ. feites Land. 

Contractẽ IV. 15. 

- Contraltant IV. 22, 

Convergent IV. ı1. __\ 

Sonvergirend flaͤchig IV. 11. 

Corallenachat II. a 292. 

Corindon f. Demantfpath und 
Korund 

Corneenne III. b 345. L. Horn: 
blende und Wade 

—.-  feuilleree., f. Thonfiiiefer. 

Eorniid : Zinnerz IV. 57. ſ. 
Holzzinnerz. 

CGorund, ſ. Korund. 

GCosmogra hie 1.3.5. 2% 

&ounterfait II. d 355. 

Cramoiſiroth I. 84. | 

Craye de Briancon, ſ. Speditein. 


Erispiee » 1. gemeiner Titan: 


r 

Crocallit IT. a 418. b 547. 

Croifette, f. Staurolith. 

‘Crow -coal II. d 106 . 

Cruciforme IV. 2 

Cracite, f. Shiatslith. 

"Cubique IV. 4 

Cubo - todecatdre IV. 6. 
Cubo - odtatdre IV. 6. 

- Cubo- detratdre IV. 7. 

Cuboide IV. 4. 

Cuivre arfeniate. f. Olivenerz. 

— — espillaire, ſ. nadel⸗ 
„foͤrmiges Olivenerz. 

— — lamelliforme, ſ. blaͤtt⸗ 
riches Olivenerz. 

mamellone, ſ. nadel⸗ 

foͤrmiges Hlivenerg. 

tdre aigu, f. na: 
delfoͤrmiges Dlivenerz. 

— trieèdre, f, priſmati⸗ 
ſches Olivenerz. 


- 
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mm 
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, 


Cuivre carbonatẽ bleu, ſ. Aus 
pferlafur. u 

—  carbonate vert, f. Maladit. 

— — —  pulverulent, 

J. Kupfergruͤn. 

— gris, ſ. Fahl erz 

— — ſpiciforme, Franken⸗ 
berger Kornaͤhren. 

muriate, ſ. Kupferſand. 

— natif, ſ. Gediegen⸗ Kupfer. 

_- oxyde rouge, ſ. Rothku 
pfererz. | 

.—  pyriteux, f. Kupferkles. 

hepatiqus, f. Bunte 


fu pferer 


.— Mala, f. Kupfervitriol. 


— fulfure, ſAnpferglauz. 


Culm-coal II. 


Cpanit II. —9— er. 558.0 
606. d 669. III. b 253. 265, - 
271. IV. 48. 180. 577. 

Sylindriten I. 148. 

Cymophane, ſ. Shrofoberpl, 


D. 
Daafiiefer III. b 30.270, 273, 
ſ. Tafelfchiefer und Söiekr 


thon 
Dadkeein, f. verhirieter Mer: 
gel, Brandfciefer, 
Dampfbildung III. a 269. Bes 
dingungen derielben 274. 
Davurite, f. Siberit. 
Decaedrifirt IV. 4. 
Deciduodecimal ) IV. 
Deciduodecimal I 
Defective IV. 15. 
Demant II. c 198. d 713. w. 
323. in der Naͤhe des 
Eiiptrapps III. b 618. 624. 
Demantgelhleht, ſ. Demant⸗ 
ordnung. 
Demantglanz I. 5. 161. 
Demantordnung II.a36,. c 190. 
IV. 38. 41. 323. - " 
Demantipath II. a 47. b 12, 
554.0C591.d665. III, b205. 
IV.4 47. 163. 
Dendritifh I. 94. 102. 
Deodatit, ſ. Ceylanith. 
Derb I. 31. 62. 98. 204. 
Yy5 





— 603 — 


Enenerde/ sräpe kn m MED 
ei —— ſ. Spathe 
* nudes, ſ. Eiſen⸗ 


ander 
vo weites, ſ. Spatheifenftein. 
Eifenformation III. b 97. 
Eifengtahg I.d6 IM.ba5g. 
672, 688. IV. 35, 
— —525 Id 61. 725. 


IV. 4 
— — lättrigeriy. 55.412. 
ae dichter IL. d 61. mi. 


— ſioier II.d 70. IV.413. 

— Forgeaer II. d ⁊u. 725. 

Eifenglimmer, ſ. ſchuppiger Ei⸗ 

ſenslanz. 

Eiſengrau I. 72. 

Eiſenties, ſ. Schwefelties. 

Eiſenkieſel IL.a 45. 300. b532. 
©564. d736. IV. 43.44. 118. 


@ifentieserz, leberfarbenes, ſ. 
gemeiner Leberties 
-Eifenmann, f. fguppiger Cifens 
glanz, brauner Eifentahm, 
—— Ad 
[3 21 


einge, blauer, f. blaue Ci: 
@ifenordnung IL. d 1. IV. 54, 
— IV. 56. 430. f. 
BA brauner II. d 90, 
— — I d 76. IV. 55. 


„arfalan u. danr hort 
- IV. Bi 9 fand Magnet: 


ein 
._ —* ſ. ein. 
@ifenfander; II. d 165. III. b 


„eialard, f- Wolfram. 


Sanhfande tin. 


Eiſenſchüſſtg⸗ Serfrnien. x 
5 485. II. b 492. 452 





_ gueires Men. 


PEN FE I. d353, IV. 409, 
Eifenigwarz I. 26. 73. 
Cifenfwerfiein, f. Scheelerz. 
Eifenfpathy.f. Sparbeienfein, 
eifenfpicgels f- gemeiner % 
Eifenftein, nagelförmiger, 3 
fi naliher Thoneifenjtein, 
Tv * ltartiger IE. d 164. 


Ti 8 eier, ſ· Spatheifene 


Eifenfumpfers ,_ Erpftallifictes, 
1. Nänglicber Thoneifenftefn.” 
Eifenthon IV. 47. 129. ' 
Eifenthongebirge II. b 5 
Gebrauh 537. Derbreitüag 
537. Verfteinerungen — 
535. Vorlommen 536, 
Eijentitan IL. d 597. 


“eifenviiet, I, © 68. 693. If. 





633. IV. 51, ‚get 3. 


ein 
Eli it un, a 4. 9. ihre 


Sgieft 72. 73. 84. 
Gleettricitär 1 34 Hr. b oa. 
IV. 27. 28. 
Gimme Pi a 32. 
. 105. 
— vi u 
Emeraude, f. Einarag d. 
_ — Mitte 
u 
— * ſ. hyathi⸗ 
—RBB 
nn wfetſmaragh. 
Em — "1. 65. 218. 
gap nal ia 5 218. . 
Eneriniten m Yen. 
Enden des Gebirges IT. a 129. 


Zumescsmteeter . 
mr Oretsb:! are IL x IM. 


an 3 .._ he re 
———— ee 
Extszie X — ter. LI = II 


Er iss: ” 2 a ee 
- u" 


En:mı: * ar FRE 
Zpransece TU 7, — 1* mie L -. 

.e Lxa 
—— ne en 
Pie * — — wie  verbdnr 

.. Te wenzrıe Frftsze:: 
—— DL: — — vrm.ugm [dt 
ur Salfııen. 1 mn SL - 
Presfsne:. . 1 — — 8 e 
an. IL: Neem. er A, am arrerit;uee. I ß 
wein 7 dr Lie Cr weweae Ron 
en * ——* star. Ronatram:! 
Keaursarııe. SUR. ac Ems: L : 2m 
amen ı2, Hireseeien a IEı: © 0 pa TTS 
term Statt IL: ._. we 1 32 37 330 
®: ermirt: wrien em tn! Ereterer tree IE: - 0 
Sin em E: Trost ÄME. Serra: 25 
rt Kummer 7 =:0m, Eritat: == ım. 
Preecen I. —Uricæ PITBB: 2... 3 I7% Auf 
— Sur. — EIER kreutan. IE 
Crime; parüt:iim: 2: aücr. IL. 5, 27 
ID... : —— ar. prmiclen =>. 
_ mrmertiie IT : : - wm F nz rIImEE 2. 
Srtr- er TL, . mr iuae: v: Arr LE brmicsteee 
bevs: 3% Lerch: 5 em errirken 2% 
x: ro: Iulemmn 27. Le ruhen: mm Armen 5 
er 2%. BSITERUNEN 38..;23 um. ertmar IL „our. 
Pr * ig? 3532 1iB3gE: asian 
rin: u m er BE 
Be Be Ben u Ernserüce IE 25 We 
weiss —_ Beine teren. tere — UDy: 
siert: 37. 


tr: ec Smam. — —* 
&rer —Sxt. meriee Een io 3. . Srröi, 
_ Srrermice.n Wr; FREE 0 . armen 
ti Bm u 8. —* 
P-rmer xrenerner Crarze IL rs Si 3 
— IL. m raus — rt sur IL ı =3. » 
.— Mrrörer 


Eerdasttr ı Isem. 


« 
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gan fgon a 18. ihre Flaͤ⸗ 


cheninbalt ı78, 
ee des Seegrundes 
a 2 
Gröenntrüßguellen: des Geogno⸗ 
en 111. 4,7. 


Eruptionen, vulkaniſche III. a 


387. Urſache 442. ſind nicht 
urgache der Fluthen III. b 


138. 
Erweitert IV. 15. 
Erythron !V. 449. 
Erzkluft II, N 706. 
Erzlager 111. b 702. 


Erzmittel 111. b 734. 


Erzniederlage 111. b gı5. 
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Name 597. Textur 595. Ues 
bergang 595. Werbreitung 


595. N 
Granlkin, £. Granfein. 
Grauwace II. bar 23. 30. 
5..82. 91. 161. 174. 377. 
ER 1 382. Erzführung 385. 
Gemengtheile 377. Lagerung 
383. Quarztrümmer u. Sins 
ge darin 378. Schihtung 35, 
380. Verbreitung 383. IV. 
581. Verftelnerungen IIT. b 
-38r. Motfoinnten 21. 381. 
rt des Vortommens 383. 
Uebergänge 387. 
Grauwicke, f. Gtauwacke. 
— commune, f. Grauwacke. 
—— fchifteufe, ſ. Grauwacke⸗ 
fchefer. 
Braumadegebirge IH. b 374. 
1V.581. 2ageruug III, b 380, 
fremdartige Lager darin 380, 
Namen 375. 
@raumadeihiefer HI b 11.30. 
75. 82. 92. 174. 284. 377, 


plättrides iv. 


PAR doppelter Durchgang der 
latter 380. Tertur 378. 
Sravitation, 1. Schwerkraft. 
Grenar, f. Öramat. B 
— hyacinthe EL, c 521. 
Gab, f. Sandfteingebirge. R 
Griffelſchiefet 11. b 270. ſ. 
Thonfchiefer. , 
robtobie I. © 123. m. bais. 
. 52. 310 
©rob:Steintohle, f. Brobtohle. - 
Größe des feſten Exdkörpers 
UN. a 23. 54, 118 
Oränblepers —8— — 727. 
.b 358, 386. IV. 56. 44. 
Srun:Cifenerde IL a 15. Wr 
56, 432. 
— fefte IV. 56. 432. 
——  jerteiblide IV. 56. 432. 
Gruͤnerde II. a 48. b 157. 566. 
. 6618. d 678. IV. 47. 208 
tm Mandelfteine III. 5&2. 
grintiesern 1 e 264, 
rinlihgran 1. 26. 724 
Oräntiotämar; I, Ps 
guiniönes 5 177% 
tünporphyr IE, b 15. 179. 
346. 349. 35% f Horde 
verde antico. 
Gruͤnſtein HI. b 7. 23. 80. 94. 
179. 188..223. 341. 348- 
3 V. 581. Abfondernug 
1.40. Gangtrümer dariij 
350. Gänge davon im Gueiß 
I weientlihe Gemengt hei⸗ 
10. mannigfaltige@eftalten 
defelben 10. Lagerung 350, 
Shihtung 350. Testur 348. 
Uebergang in andere Gebirgss 
arten 10. 11. Unterihlit 
vom Syenite 10. Merbfeis 
tung und. Vortommen 350. 
als unteren Kager 
350. ale Stüd Gebirge 350. 
Grünttein , f. Srünftein. ’ 
—— emygdaloide, f. mandele 
fteinartiges Urtrappgeftein, 








Grünftein, gemeiner, f. Orhns , 
« . ftein, “ 


m  porphprartiger TIT. b 7. 
10. 15. 179. 346. 349. 350. 
294 Grüne 


— 


/ 


— 
alit⸗ e 
Halit Ordnung ) Iv. 38. 50. 
Hangendes IIL b 716. 718. 
Armattan III. a 383. , 
armorome, f. Kreuzſtein. 
art E 60. 196. ' 
artftein IV. 43. 170. 
safelgebirge, ſ. Salzthon. 
Hauptbeftandtheile IL a 33. 
charakteriſirende 33. vorwal- 
. tende 33. 
Hauptbruch 1. 55. 178. 
ee Ill. a 299. 
Hauptsgebirge II. a 214. 
Hauptgebirgsjoche III. a_ 224. 
— 22 4— 


27. 
en HI, a 124, 
auptjoche Ill. a 225. 227. - 
KHauptmeere III. a 231. Zahl 
derielben 233. 

SHauptplaneten, f. Planeten. 
auptthäler IIL.a 221. 225. 
tdeftein III. b 197. 
eliciten I. 146, 
elioteop II. a 46. 319. b 534. 
€ 565. d 654. 111.293. IV, 
44. 123. 
Felmine I. 25. 69. 
elmintolithen, ſ. gemeiner 
dichter Kalkſtein. 
Helmintotipolithen J. 155. 


Heplit, ſ. fafriger Rotheiſen⸗ 


ein. 
Hematite jaune, ſ. faſriger 
Brauneiſenſtein. 2 

— —  folide, ſ. dichter 
Brauneiſenſtein. 
— noire ſolide, ſ. Dichter 

Brauneiſenſtein. 


[U U} 


[4 


s 
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Herhbſt III. a 100. 
rcules IV. 533. Entfernung 
on dem Mittelpunkte "des 
Sonnenipftemd 533. Nelgung . 
der Bahn gegen die Efliptik 


‚533. . 
-Hexaeder 1. 36. 115. 116. 


— rouge, f. falriger Roth: 


eifenftein. __ 
— — folide, ſ. dichter 
„uäretbeifenfiein. 

emitrope . = 
Semisröpiig ) W. 23- 
Hepatit IL. a 52. b 463. c 671. 

IV. 283. | 

eptberardrifeh IV. 7. 

erbe I. 65. 218. 


Holme, ſ. 


exuedriſirt IV. 4. 


- Himmel II. a 44. ſcheinbate 


Bewegung deflelben 85. 
Himmelblau I. 26. 76. 


Himmelsgegenden, ſ. Weltge⸗ 


genden. 
Himmelsmehl, f. erdiger Gyps. 
Hirfenerz, ſ. körniger Thon: 
eifenftein. | 
Hodland III. a 120. 121. 
Höhe der Berge III. a 187. ba _ 
tometrifhe Beftimmung der: ' 
felben 189. geomettifche Bez 
immung 189. Beifpiele 190, 


IV. 539. 

Höhlen III. b 2. 177. im Gyps⸗ 
gebirge 423. im Hoͤhlenkalk⸗ 
fteine 462. IV. 584.im Sand» 
fteine III.b 436. im Ueber: 
gangsfalfe 392. IV. 582. im 
Urfaltfteine III. b 322. Sta: 
lactiten darin 467. Zeolithen 
darin 467. oo 

—  primitive III. b 120. ob 
diefe eriftirten 121. 

— ſecondaͤre III. b 120. Ent: 

ſtehungsart 121. ihr Zuſam⸗ 
menſtuͤrzen ſei Urſache der 
Waſſerminderung 122. Tel. 
nicht Urſache der Fluthen 139. 

Hoͤhlenkalk III. b 166. 177. 461. 
Karbe 462. Feuerſtein- und 
Jaspislager darin 467. Höhe 
462. Höhlen darin 462. Roo⸗ 
genfteinlager u. Mergelflöge 
467. Schludten darin 462. 
Verbreitung 468. Verfteines 

zungen 467. 
Örner III. a 229. . 
ohlſpath, ſ. Chiaſtolith. 

Inſeln. 

Holzasbeſt II. a 50. b 253, 
628. d.685. IV. 48. 230, 

Holzbraun I. 28. 87. 

295 Holz: 

SS: 


© 


— as — 


tohle, mineraliſche, ſ. mis 
ner Bent 
— mineralifitte je en 
d 70. IV, 52.313. se 
San ige er et 
olzopal 245. 2 52. + 
Se 103 su, As: 
. a a . i. 
Selten abe —— 
49. Bu 
— 30, 727. 
eu i * 81. 
onigitein II. ei er b Er 556. 
UI, b 632. 


— 
Seren, 2 79 
—“ 
— v dict 
— — matbematifiher 
— natarlicher 
— wabter 
Sornblende II. a 44. 144, III. 
Er 234. 252. — 271. 
. 334: 345, 659. 608. 
Bi 2. 2% als £ager II. 
237. 254 
— II. a 44. 159. 
Fr IV.47. 88. im 
ee III. b 548, im Porz 
phurichiefer 589. Im Sand: 
feine 419. im Trapptuffe 
597, in der Wade 573. 
— gemeine II. a 44. 2 b 
516. 0541. 4643, 7.84. 
— förnige III. b —* 179. 
346.347.348. als Lager 236. 
254. 273. 347. IV. 578. 
— 1. gemeine Horn⸗ 


bie 
* Tabradorifett. 244.157. 
b 517, © 542. 4644. IV. 87. 
— 'fbiefiige II. a 44. 151, 
b 517. c 542. d 644, IV.85. 
ſ. Hornblendeſchie er. 
—  fciflernde II. a 44. 153. 
wi b 517. © 542. #644. 


Henbtende, f. Hornblende, 

‚Hernbiendegeftein II, b 346, 
Verbreitung 348. Vortom⸗ 
‚men ald Gangmafle 760, 


IT.ago, 


— — 


26, fe Home 


N 
Serablep m. d 261. w. 455. 
ROW: © 330, III. b 102, 


— IV lies II.c336. IV.352, 
— _gemeines II, c 330, d 718, 


IV. 3 

— ſ. Silber: 
— E Aueafiiser · 
sen ae —* 


a: Sehe 
Be 
— lägen m Ma 46. (a5. 


Hi äecien iß ——— 


ım Bafalte 553. ſchwarzer 


b 372. 
oenfteinporphp IIL.b 16. St. 
—— 181.291. E 
auptmaffe 291, 
zug 3. a 
er 236. 291 
— 33 
— Ferbreitung 307. 
Hügeltette TIT. a 231, eh 
Huglid) Land II. a 120. 297. 


SAUER des Seoguoften, 


are f. Mäthiger 
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Hypacinth II. a 43. 62. b 470. 
503. € 518. 671.d 638. IV. 
+ 60. 285. im Wandels 
. feine III-b 583. in der Nähe 
8 Floͤtztrappes 613. in den 
Seifenwerken 624. 
— vulktaniſcher, |. Befuvian. 
— Weiler vom Somma, f. 
Sommit. 
AMyacinthe blanche de la Som- 
ma, f. eionit, 
—— la belle II, c 52T. 
' ‚Hyacinthine, f. Vefuvian; 
—— de la Samma, [. Mejonit. 
ln 1.27.82. 
Hyalith II. a 45. 246. b 528. 
c 560, d 649. IV. 44, 106. 
460. 
gobropban f. Weltange, . 
.Ayperoxyde IV. 12. 
ppuriten I. 152. 
-Hpfterolithen I. 149. 


. J. 

acobsmuſcheln J. 148. 
Jade II b’192 ſ. magerer Ne: 

phrit und Lemanit. - 

‚ Jade , ſ. magerer Nepbrit. 
faux, ſ. magerer Nephrit. 
— nephritique, f. Nephrit. 
—  tenace II. b 187 ff. f. fet: 
x. ter Nepbrit. 

Jahr der Ceres II. a 55. der 
Erde 54.97. des Jupiterg 57. 
des Mereurs 53. des Mars 
35. der Pallas 56. des Sa: 
turns 57. der Venus 53. des 
Uranus 58. 

—  bürgerlichet IIT. a 97. 

— Öregorianiiches III..a 98. 
— Inliaqniſches III. a 98. 

— periodifches, |. Sonnenjahr. 

—  fideriiges III. a 97. 

— tropiſches III. a 97. 

Jahreszeiten, ihre Abwechſe⸗ 

>” {ung III. a 101, 102, Urſache 
davon 101. 

Jaspachat II.a 292. IV. 44. 

‚ Jaspes porcelaines, f. Porcellan: 
jaspis 


aspis IT.a 43. 302. IV. 4% 
. im Zehfteine II, b 458. 


"RE 


‘316. IV. 44. 


. Jaspis ‚, dsoptifiger IL. a 43. 


302, 534. © 564. d ‘653. 
- IV. 44. 119. im Höbfentait 
fteine III. b 467. 
— — Drauner IV. 44.120, 


— — trotber IV. 44. 120. 


— gemeiner II. a 45. 311. 


— — 


erdiger IL. à 45 


mufhliher IT. a 
au b 534. e 565. d 654. 


44. 121. 
jene f. Jaspachat. 


Jaspisporphyr III. b 297. 


ayet II. c 141.142. ſ. Gagat. 
hthpolithen I. 145. — 
Ichthyophthalme, {. Ichthvoph⸗ 


In ih [mit II. b 489 
tüyophtha II. 
Sr 28 = 


. 7. 

chthyotypolithen J. 155. 
cofaeder I. 35, 115. 116. 
Icofaedre IV. 5, v 
Scofaedrifh IV, 5. . 
Identique IV. 19, 

entiih IV. 19. 

docrafe II. a 96. f. Veſuvian. 
Igiada II. b 190. f. fetter Ne⸗ 


phrit. , 
Iglit, f. Sgloit. 
Sgioit II. b 353. IV. 49. 260. 
Impaire IV. ı1. | 
Indicolit IT. b 496. IV. 79.293, 
ndigblau I. 26. 74. 


Anpieibnen IV. 40. 


Inflammabilien IE. c 82. IV. 


egnfelm IT 6 
nein .a 110. 117. 254. 
Inverfe IV. 21. 4 J 


goche III. a 223. 226. 
Sail, f. Gletſcher. 


olith IV. 45.157. 
— gemeiner IV. 45. 157, 
— glasarriger IV. 45. 157. 
— porpkorartiger IV.45.157% 
ridium IV. 330, 
tifiren I. 30. g1. . 
fabell:elb-I. 27. 81. 
ferin II. d 598. IV. 56. 59. 


‚515 | 
Mi⸗Auan, ſ. Ser, sin 
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Kalt, wenig FE. 64. 211. 
Kammties IV. 54. 
Kammſchaale III. b 451. 
Kanaͤle III. a 232, 
Kanelſtein, f, Sanelftein. 
Kannelkohle I. c 130. d 704, 
III. b 513. IV. 51. 302. - 
Kanonenfpath , f. (häthiger 


alkſtein. 
Kanten (an den) durchſcheinend 
I. 60, 193. 
Kaolin, f, Porcellanerde. 
Karfuntel II. a 43. 75. 455. b 
504. © 521. d 637. IV. 43. 


Karfunkelgranat, |. Karfunkel. 


Karmeſinroth I. 28. 84. 
Karminroth I. 28. 84. 
Karniol, |. Carneol. 
Karpolithen I. 154. 
SKojtanienbraun I. 28. 87. 

- Kaßenauge II.a 47. 443.6 553. 
c588.d664. IV. 43.45.157. 
falihes, ſ. gemeiner 
Ehalcedon, Ä 


Segelgebtrge III. a 218. 
Seile III. b 715. 
Keilformig I. 56. 181. . 
- Seilitein, f. Sphene. J 
Xello- wad IV. 321. | 


- 


"Kellow | 
Kennelkohle ſ. Kannel⸗ 
Kennelſteinkohle kohle. 


„Kennzeichen der Foſſilien J. 18. 
— aͤußere J. 18. 19. 21. 219. 
. II. a 13. IV. 24. 25. 
— allgemeine generiſche I. 

22. 23. 64. 66. 209. 
— beſondere generiſche J. 22. 
96. der zerreiblichen Foſſilien 
I. 62. 203. der fluͤſſigen 63. 


207. 

— cqemiſche, f. innere. 

—— empiriſche J. 19. 21. 252. 

— innere I 18. 19. 226. 
IV. 25. 


— fpecielle I. 22. 23. 
xKeratite, ſ. Hornſtein. 


Kerngeſtalt IV. 3 

Kernverkehrt IV. 27.. 

Kernverrathend IV. 14. . 

Keſſel, geſchloſſene FII. a 184, 
Beifpiele 184. 


“ Kettengebirge III. a 2ı5. . 


Kettonftein, f. Roogenſtein. 

Kiefelconglomerat "IEL. b 165, 
174. 422. 424. Alter 428, 
Verbreitung 424. , 

Kiefelerdiger Gyps, f. Bulpinit. 


Kiefelgefchlecht , ſ. Kiefelorde 


‚nung. _ 
„Kieſelgyps, ſ. Vripinit. 


Kieſelordnung II. a 35. 43. 67. 
IV. 38. 42 


. IV. 38. 42. | 
Kieſelſchiefer IT. a 46, 332. III, 
b 23. 75. 81.162. 165.374. 
IV. 44. als 2ager III.b 278. 
- 281 


„er gemeiner II. a 46. 332. 
b 535. 6 566. d 656. . IV. 
44..127. ° u 

——  inspisartiger II. a 46. 
337.’b 535. c 566. d 656. . 


IV. 44. 128. __ , 
— lodiſcher, T. iadpiöartiger, 
—— uranfaͤnglicher, f. Urkie⸗ 

felfhiefer.. | 
Kiefelichiefergefhiebe im Sand⸗ 

fteine III..b 419. 


- Kiefelfinter II. a 45. 24T. 


— gemeiner II. a 45. 245 
466. b 527.;c 560. IV. 105, 
— —  tropfiteinartiger, fe 


gemeiner, 
— 38laͤndiſcher, f. Geyſer⸗ 


inter. 
Kieſeltuff, ſ. Kieſelſinter. 
Kılkenny-coal\ II. e 1410. 
Kilkennykohle1/ d70. 
Killas, |. Thonſchiefer. 
Kirſchroth J. 28. 85. | 
Klang I. 62, 202. 
Klapperftein, f. Eifenniere, 


Klaffen II. a 3. 15. 18. 24.25. 


34. IV. 37. 40, 
Kiarfification 1. a 3. 14. 18. 
22. 25. 28. 29. 42. IV. 30. 


35. 36., 59. 
Klaſſificationsgattungen IV 31. 


\ 


Klaſſi⸗ 


L 


a‘ 


Korallenförmig'T. 102. 

Koratientiffe, f. Riffe. 
oralliten 1. 151. 
orcite, f. Agalmatolith. 


Kertadhent » 1 fowimmender 


Asbeſt. 
Kornäbten, Frankenberger 11. c 
. d 208 


409 °.. 
— . zei I1. c 409. d 208. 
Korniſch: Zinnerz, ſ. Holzzinn⸗ 
erz. 
Korund 11. a 47. b 16. 555. € 
.. 591. 4.666. IV. 43. 163. 165. 
ee) 11,a 422. c 584. 
Koupholite IV. 151. 
äuterfchiefer, f. Schieferthon. 
ratern Ill. a 187. 
Kreide II. a 50. b 259. 573. 
„ce 628. d 686. Ill. b 23. 29. 
166. 178. 500. IV. 48. 231. 
— fhwarze, f. Zeichenfchiefer. 
Kteidegebirge 111. b 500. Alter 
502. Erzfuͤhrung 503. Ge⸗ 
brauch 503. Schichtung 501. 
Mertur 501. Verbreitung 502. 
IV 584. Verfteinerungen Lil. 
b 501. Borfommen 502. 


Eteisachat 11. a 291. IV, 44. 


Kreuz, rechtes 111. b 712. 
Kreuzförmig IV. 23. 
Kteusfteini!.a 47 430.b 551. 
€ 586. d 663. Ill. b 386. IV. 


gr henanei 
Krötenan ) In bazı. 
Srötenftein, ſ. Wade. 
Kryſtalle, welentliche 1.35. 112. 
- Sitten 35. 115. Verſchieden⸗ 
“beiten jeder Art 36. 121 Be⸗ 
flimmungsert, derivative n. 
zepräfentative 44.131. 1V. 2. 


Schwierigfeit der genauen. 


Beſtimmung J. 46. 134. Groͤ⸗ 

Be 48 140. Grundgeſtalt 35. 
114. Uebergang 45. 132. Ver: 

. duderungen 3% 125. durch Ab: 
ſtumpfung 39. 126. Zufchdre 

fung 41. 197. Bufpigung 42: 
228. mehrfache Veraͤnderun⸗ 
gen 44. 130. Zuſammenhang 
46. 134- 
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Kryſtalliſation T. 112. IV. T; 


Kryptolencitlava 111. b 665. 
ubiſch IV. 4. 
Kubizit, 1. Analcime und Würe 


felzeoli 
Aubododecaebrifh IV. 6. 
Kuboidiih IV. 4. 
Subpoctachrifeh ıV. 6. 2 
Kubotetraedriih IV. 7. 
Suselbafalt III. b 556. . 

ugelerz, f. Korallenerz. 
Kugelfels 111. b 180.400. Tess 
._ tur 402. J 
Kuglich 1. 33. 105 
Küjtenflüffe III, a 299. 
Kufufftein, ſ. Thonſchiefer. 
Kunft Mineralien zu fammelh - 


.11. 
Kupfer II. c 226. 
— arſenikſaures, ſ. Olivenerz. 
— chromſaures IV. 385. 
— gephosphortes ſpießglanz⸗ 
haltiges Il.c 509. . 
 hosphorfautee II. e 507. 


· 385. 
— ſalzſaures, ſ. Kupferfand. 
Kupferblau, ſ. gemeine Kupfer⸗ 
laſur und Kupfergruͤn. 
Aupferbranderz II. c 5ı1. IV, 


386. | 
Kupfererz, gelbes, f- Aupfertieß. 
Kupferfahlerz , 1. Fahlerz. 
Supferformation 111. b 96. 
Kupferglanz 11. e 401. 406. d 

718. Ill. b 312 358. 387. 

441. 442 45. 452. IV. 53. 

54. 361. 362. 
 "plättrier 11. © 403. IV, 

53. 7 36i. Ä 
— diäter II. c you dyıy, 
. 1 . 53. 54. 361. . 
Aupferglangerz, f. Kupferglanz. 
Kupferglas, f. Kupfer lan}. 
— blaͤttriches, |. blattrihee 

Kupferslans, u 
buntes, ſ. Buntkupfererz 
— ichtes N ſ. dichter Ku⸗ 

pferglanz. 
— Jraunes, f. Rupferglanz., 
— grünes, f. ſchiackiges 

ſenſchuͤſſig⸗ Kupfergrün. 
Kupfer⸗ 


— ⸗» 


Bigerun, übergreifende mb 


52. 

——  ungleihförmige m. b 49. 
Fri erungeganges MIT, b 28.29. 
men I b 29. 167. an 
Saimland II, b 629. Verbrei⸗ 

‘tung 629. 630, 
Sand IL. A 116. 120, 
— fetes sin. 2116, Einthei⸗ 
lung ı 
Zaud: And. Eeeninde III. a 382, 
Arfae und Stärke berfelben 
2. 
gandengen I. 2116. 


Bandfüafteadat U.a 291. IV, 


„galkfengen m II. a 116. 
Kahn eier" 1. Chi 
Lapis crucifer, laftolith, 
Laſulith, 1. Lazulith. ‘ 
Laſurblau 1.26. 75. 
5 f. Lazurſtein. 
Sauchgrün I. 27. 77. 
——— HR 218. 
—A Hr b 66 
— gperie 
— bare eliae 660. . 
— fhaumartige IV. 47. 200, 
3 ‚Mletenattige IV. 47.199. 
avaglas. 
— bveiſſes ) Hvalitb. 
Lave alter&e aluminiforme, ſ. 
Wannfein. 
— lithoide bafaltique, ſ. Ba⸗ 
— Gere, f Periftein, 
— pumicee, 4. Bimsfteln. 
— Vitreufe obfidienne, f. Ob⸗ 


ſidian 


"Raven TIL. a 439. 397. b 659. 


IV. 589. Qusftromen II. a 
a0 De tandtheile IIT. b 673. 
"675. Kennzeiden 
iiterien Il. a 449. b 
674. ° Magnetismus 672. 
Phosphörescenz 673. Ueber: 
di in Bimsftein 672. Vers 
runs | duch die Schwefel: 


SH 126,76. 
Zava, . Laven. 





"Laves boutſouies, f. Schaum: 


lava. 
_—— —— cellulaires, 
lise Schanmlava. teen 
—— fbreufes, f. fafti» 
ge Schaumlava. 
—  compadtes, f. dihfe Lava. 


— foorienfes, f. Shladene 


lava. 
Laving -coal IL.’d 706, 
— ſ. Lazulith und Au 


IV. 45.150. 
16. 436. 437. 


155. 
— ‚undäter, 9 geaulith. 
Zeberbraun 1. 
geberehlenerg, r "geheiner Le 


— il. 282. IV. 5 343. 
— ee, U. c — — 53. 


— #8 hieftiges IT. © 284. IV. 


u UT. b 180. 400. Ter⸗ 
tur 402. Verbreitung 400. 
geberties U. d 15.29. 725. IV. 


3. 
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ſtrahliches Öranbraunfteinerz. 
— — filicifere, ſ. Rotb: 
braunfteinerz. 
— — violet filicifere I. d 
469. ‚IV. 492. 
— ou 
— fcapiforme 


Marbre elaftique, ſ. 
koͤrniger Kalkſtei n. 
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Marekanit II, a 46. 353. b 538. 

4 656. IV. 131. 

Marirneis f. ‚fpäthiger 

Marienglas yps. 
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Spieſe der Ekliptik III. a 72. 


4. 113. 115. IV. 533. 
Berdnberung derfelben Ill. 


b 116. Erklärung mehrerer: 


geologifcher !hänomene aus 
erfelben 11 
der wieberholten Waſſerbe⸗ 
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Eeegrund Ill.a 116. 120. 
— flader III. a 250. 
— — eliypiger Ill. a 250, 


‚Seelufen 1ll.a Te... 


Sen 1II. a 176. Neifpiele das 
von 176. IV. 539. das Durchs 
‚reifen: derfelben als Urſache 

der Fluthen 111. b 139. mit 
Seewafler gefüllte Irl. a 185 


Serfals Il. c 36. d 701. 


297. 

——— allgemeiner TI. a 
395: Richtung deflelben 330. 
rſache 330. 

Seewafer , ſ. Meerwaſſer. 

Sridenglanz 1. 161. 

Seifengehirge III. b 167. 620. 

Edelfteine darin 623. Entſte⸗ 
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